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Beiträge  zur  Naturgeschichte  niederer 

CniBtaceen. 

(CydopMaii  inmI  Cyprlden.) 

Von  Dr.   Herrn.  R  e  h  b  e  r  g. 
(Hierzu  Tai  1  u.  2.) 

Vor  circa  dreissig  Jahren  ersclimen  von  W.  Zenker^)  eine 
Beihe  Arbeiten  über  niedere  Süsswasser  Crnstaceen,  denen  sehr 
sorgfältige  Untersuchungen  zu  Grunde  lagen.  Seine  Hauptstndien 
bezogen  sich  finf  die  Anatomie  der  Cypridert,  fiber  deren  Kenntniss 
seine  „Monof:ra;ihie  der  Cvprideir--')  noch  heute  die  einzige  wissen- 
schaftliche Grundlage  darbietet  und  auf  die  Cyclopiden.  Die  spä- 
teren Arbeiten  über  denselben  Gegenstand  bezogen  sich  meistens 
auf  die  Systematik,  von  denen  ich  nur  einige  erwähnen  werde,  da 
sieh  bereits  in  den  umfangreiclieii  Monographien  ym  S.  Brady^""*) 
graaue  Literaturangaben  finden,  nnd  ich  selbst  bereits  in  einer 
früheren  Abhandlung^)  einLiteraturverzeichniss  über  dieSüsswasser- 
cydopiden  gegeben  habe. 

In  anatomischer  Hinsicht  förderten  zuerst  die  Arbeiten  von 
F.  I^eydig®)  unsere  Kenntniss  über  Cyclopiden,  welche  Gruppe  er 
spätrr  mit  den  Cypriden  in  Gemeinschaft  der  Daphuidenin  seiner 
jjMonographie  der  Daphnideir 'j  abhandelte. 

Weitere  Arbeitiu  von  Fr.  Müller,  Gruber  und  Claus  beziehen 
sich  hauptsächlich  auf  Meerescypriden. 


Archir  f&r  Naturgeschicbte  Ton  TroieheL    20.  Jbrg.     Berlin  1664 

4,  Abhandlungen  p.  1  —  118. 

*)  W.  Zenker,  Monographie  der  Ostracoden.    Daselbst  p,  1 — 88. 

^)  G.  8.  Brady.  A  Monograph  of  the  receut  British Oatracoda.  Transact. 
of  tbe  Liü.  Soc.    voi.  XXVI. 

G.  S.  Brady,  A  Monograph  of  ihe  free  and  aemi-parasitic  Copepoda 

of  tbe  British  Islands.   London  1878  (Ray  Society). 

*)  Al)hanil]g.  des  iiaturw.  Vor.  zu  Bremen  Bd.  VI,  p.  537  u.  538. 

*)  Fr.  Leydig,  Bemerkungen  über  den  Bau  der  Cyclopiden.  Archiv  für 
Naturgeschichte  von  Troschel.   Berlin  1859.   25.  Bd.  p.  195. 

')  Fr.  Leydig,  Naturgesefaidite  der  Dapbnid«!.  Tübingen  1800. 
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Eine  ziemlicli  ausführliche  Zusammenstellung:  der  fniheren 
Krcnbnis:so  über  die  Cvrlopidenanatomie  lieferte  dann  IL  Vernet,^) 
welchen  er  ausserdem  neue  Beobachtongen  hauptsäcblicli  iu  he/ni^r 
auf  den  mannlichen  Geschlechtapparat  und  die  Formverschiedenbeiten 
der  Kittdiiise  bei  den  einzelnen  Cyclopsarten  hinzufügte. 

In  neuestor  Zeit  tanchten  nur  einige  kleinere  Mitteüiiageii 
Aber  unsem  Gegenstand  anf,  die  jedoch  von  nicht  gerade  anerheb* 
lieber  Wichtigkeit  sind. 

Für  die  Cypriden  sind  es  die  beiden  Abhandlungen  von 
A.  Weismann^)  und  W.  Müller^.  Beide  weisen  fast  gleichzeitig 
die  parthonog-enetische  Fortptianzung  bei  vielen  Cyprisarten  nach 
und  enthalten  beide  Angaben  über  die  Geschlechtsorgane  bei  den- 
selben,5die  jedoch  nicht  mit  einander  übereinstimmen.  Ks  handelt 
sich  vornämlich  um  den  von  Zenker  als  Schleimdrüse  bezeichneten 
Theil  des  männlichen  Geschlechtsapparates,  worüber  Weismann 
zuerst  ganz  richtig  die  Mdniing  anssprieht,  dass  derselbe  nicht 
als  drüsiges  Organ  aufgefasst  werden  Icann.  HfiUer  bleibt,  ohne 
dafür  Grinde  anzugeben,  auf  dem  alten  Zenker'schen  Standpunkte 
stehen. 

Die  neueren  die  Süsswassercyclopiden  betreä'enden  Abhand- 
lungen sind  die  von  A.  Gruber*)  und  AI.  Frig,*)  von  denen  die 
erstere  sich  mit  der  Spermatn])]ioreiibildung  befasst  und  letztere, 
wie  der  Titel  sagt,  die  Ontogenie  der  Sfisswassercopepoden  zum 
Gegenstand  der  Betrachtung  hat.  Frig  sucht  in  diesem  Aufsatze 
n  ben  einigen  Funden  in  Bezug  auf  das  Nervensystem,  die  Drüsen, 
die  Gircnlalion  etc.,  die  keineswegs  auf  Vollständigkeit  Anspruch 
machen  können,  ein  System  der  Süsswassercyclopiden  auf  Grund 
ontogenetischer  Studien,  wie  ich  das  bereits^)  in  einer  früheren 
Abhandlung  gethan,  aufzustellen.  Obgleich  Fri^  zu  ziemlich  den- 
selben Resultaten  wie  ich  gekommen  ist,  so  weichen  doch  einige 
Angaben  von  den  meinigen  ab,  dass  ich  es  für  nöthig  halte,  auf 
diesen  Gegenstand  mit  einigen  Worten  einzugehen.  Während  ich 
in  meinen  ..weiteren  Mittheilungen  über  die  Kenntniss  der  Süss- 
wassercopepoden'*^')  drei  natürliche  Gruppen  aufstellte,  kennt  Fri^, 
nur  zwei,  ein  Umstand  der  dadurch  bedingt  war,  dass  derselbe 
den  Qydops  affinis  Sars  nicht  mit  in  das  Bereich  seiner  Unter- 
suchung hhieinzog.  Biese  letztgenannte  Art  weicht  von  den  übrigen  da- 
durch ab,  dass  sie  im  Metanaupliusstadium  nur  viergliedrige  erste  und 


')  H.  Yernet,  Ohaemidam  aiutomiqnes  et  phyriologiqiies  «tir  le  genre 

C^dops.    Geneve  1871. 

^)  A.  Weismann,  Parthenogenese  bei  den  Ostracoden.   Zool.  Anz.  III 

p.  82. 

')  W.  Müller,  Beitiag  zur  Kenntniss  der  Fortpflanznng  und  der  Ge- 
schlechtsvcrhältnisse  der  Ostraooden.  Zeitschrift  für  die  ges.  i}aturw.  Berlin 

1880.  p.  m. 

*)  A.  Gr  über,  Beiträge  zur  Kmntnim  der  Generationsorgane  der  frei- 
lebenden Copepoden.   Zeit-^fhrift  f.  ^x  Znol.    Tom.  XXXVIT.  1879. 

*)  AL  Fri§,  Note  preliminaire  Sur  l'ontogenie  de  nos  Copepodes  d'eaa 
donce.  ZooL  Aiuc.  1682.  p.  496. 

*)  Abhdlgen«  des  natarw.  Vereins  zn  Bremen,  Bd.  YII,  p.  61. 
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dreigliedrige  zwdte  Antennen  lut.  IHe  Fnxca  ist  In  diesem  Sta- 
dinm  sdien  vollkommen  entwickelt  nnd  mit  der  für  diese  Art  cha- 
rakteristischen Bedomung  versehen.  Das  vordere  Fusspaar  ist 
bereits  zweigliedrig,  w&hrend  das  letzte  noch  eingliedrig  ist. 

In  die  zweite  natürliche  Gruppe  stellte  ich,  wie  Fri^,  Cyclops 
fimbriatus  F.  und  plialeratus  Koch  (canthocarpoides  Fisch.), 

"Wahrend  ich  ausserdem  Cyclops  Poppei  m.  in  diese  Gruppe 
stellte,  zieht  Fri?  dagegen  G.  agilis  Koch  (serulatus  Fisch.)  hinein. 
Eine  grosse  Verwandtschaft  der  letzten  Art  mit  vorstehender 
(jiuppe  —  ich  sah  bereits  C.  fimbriatus  als  rtickgebildete  Form 
von  C.  agiiis  K.  an  —  ist  nicht  zu  lengnen,  doch  weicht  diese  in 
Gem^iäait  mit  C.  omatns  Pogg.  nnd  G.  macnurns  Sars  in  den 
frohsten  Stadien  so  sehr  durch  die  Fnssbedoinnng  ab,  dass  es 
besser  erscheint,  auch  für  diese  Formen  eine  besondere  Gruppe 
zu  errichten.  Eine  besondere  Benennung  solcher  Gruppen  wie  Fri§ 
es  thnt  Ter  nennt  die  von  mir  als  ../weite  natürliche  Gruppe"  be- 
zeichnete „Dolichopoda"^  und  die  drirrc  ..Brachypoda-)  halte  ich 
nicht  filr  angebracht,  da  beim  Hinzuziehen  vieler  Arten  die  Spal- 
tung eine  viel  «grossere  werden  wird  und  die  üiiippennuinen  an 
Zahl  nur  uiu  Weniges  geringer  als  die  Artnamen  bleiben  würden. 

Die  russische  Literatur  nnberücksichtigt  gelassen  zu  haben, 
wQrde  mir  wohl  Niemand  zum  Vorwurf  machen,  da  sich  jedodi  in 
derselben  von  dem  durch  seine  langjährigen  Experimente  an  Cm- 
staceen  rühmlichst  bekannten  Schmankewitsch^)  einige  Notizen  vor* 
finden  nnd  ich  gerade  Gelegenheit  hatte,  eine  Ueberfetzong  zn  er- 
halten, so  habe  ich  diesmal  eine  Ausnahme  gemacht. 

Wie  mit  Branchii)us  und  Apus  so  experimentirte  Schmanke- 
witsch  auch  mit  Cyclopiden.^) 

Ich  war  nicht  weiu';  crstiiunt,  in  dessen  Abhajidhuig  den  von 
mir  aLs  durch  die  Einwirkung  des  Salzwassers  rückgebildeten  und 
im  Zoologischen  Anzeiger^)  als  Cyclops  helgolandicus  bezeichneten 
Cmste  hier  als  durch  künstliche  Züchtung  nachgebildet  beschrieben 
zn  finden.  Schmankewitsch  zog  ans  Cyclops  pulchellns  Koch  in 
Salzwasser  verschiedene  Formen,  die  sich  sowohl  progressiv  ala 
regressiv  entwickelten  und  je  nach  der  Concentration  des  Salz- 
wassers l^vhm  andern  Eigenthttmlichkeiten  statt  ITgliedriger 
bald  1^)-,  bald  14gliedrige  Antennen  besassen.  Schmanke- 
witsch betrachtet  die  Formverftndemngen  als  Varictilteu  von  C. 
pulcheiius  Kocli  und  bezeiclinet  die  häufig  vorkommende  gewisser- 
massen  typische  Abweichung  als  C.  odessanus.  Die  Beschreibung 
desselben  zeigt  volle  üebereinstimmimg  mit  C.  helgolandicus  und 
80  haben  wir  hier  einen  dentlichen  Beweis,  dass  wir  nicht  ganz 
ausser  Stand  gesetzt  sind,  natürlich  gezüchtete  Thiere,  —  die  Cyclo- 
piden  scheinen  sich  ihrer  Zfihlebigkeit  nnd  raschen  Entwickelnng 


*)  WL  Sohmanke witsch,  Dm  QmoM  Cyclops,  Cletocamptus  Scbm. 
Daphnia  efco.  Schriften  der  nenroasisoheii  QeaellBÖhftft  der Natorfoncher.  III.  Bd. 

a.  Heft. 

2)  ZooL  Ans.   3.  Jbrgg.   p.  301. 
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wegen  besonders  m  derartigeii  Versuclieii  zn  eignen  —  experi* 
mentflU  naehzabüden.  Zudem  haben  wir  in  dieser  Uebereinstim- 
mang  einen  schönen  Beleg  f&r  die  Gewissenheftigkeit  der  Sehmanke- 

witsch'schen  Beobachtungen. 

Kin  ftbTiürher  Fall  der  noch  imrliweishnren  Abstammung, 
väe.  der  vorige  ihn  mir  bot,  besteht  zwischen  den  lonneii  CyHops 
hyaimus  lihbg.  und  C.  oithonoides  Sars,  welche  letztere  i'orm 
ich  neulich  im  salzigen  See  bei  Eisleben  aufzufinden  Gelegen- 
heit halte.  Der  uiichbte  1  urniort  für  C.  hyaliiiub  bind  eüüge  klare 
Wsldteiche  in  der  Nthe  von  Bed  Berka  an  der  Dm.  Beide  Formen 
stimmen  in  der  Gestalt  der  sonst  cfaarakteristlscben  Körperüieüe 
aof  das  Genaneste  ttbereln,  doch  ist  die  Salzwasserform  in  Bezog 
auf  die  Körpergestalt  analog  der  marinen  Gbittnng  Oithona  gebildet, 
die  Füsse  schlanker,  in  der  Bedornung  derselben  sehr  wenig  ab- 
weichend und  die  innere  Fiirenlborste  vollständig  verkürzt.  In 
welchem  Verhältniss  eine  ebenf;i!h  im  sabiG'en  See  vorkommende 
neue  Diaptomus-Art,  die  an  einem  andern  Urte  beschrieben  werden 
wird,  steht,  kann  ich  augenblicklich  nicht  genau  angeben. 

Meine  weiteren  Mittheilungen  werden  sich  auf  meine  anato- 
mischen and  histologischen  Ergebnisse  bezieben. 

Ich  hatte  nicht  geglaubt,  in  dieser  Beziehung  bei  diesen  so 
vielfiach  nntersnehten  Thieren  etwas  Neues  zu  finden,  wenn  mir 
nicht  die  Anwendung  der  neueren  Metboden  der  mikroskopischeii 
Untersuchungen  grosse  Dienste  zu  leisten  versprochen  hatten. 
Dennoch  war  mir  ein  grosses  Arbeitsfeld  geboten  und  ich  mnss 
sogar  gestehen,  wenigstens  die  Cypriden  sehr  wenig  ausgiebig 
behandelt  zu  habetu  theils  weil  die  Lücken  zu  gross,  tlieils  weil 
mir  hier  nnr  sehr  wtuige,  nicht  besonders  zur  Untersuchung  geeig- 
nete Arten  unregelmaüsig  zur  Verfügung  btauden. 

Um  kurz  die  Methode  der  Untersuchung  anzugeben,  so  sei 
erw&hnt,  dass  hier  das  AbtOdten  der  Thiere  mit  V»  Osmiumsaure 
gnte  Dienste  löstet,  und  unter  den  Farbemitteln,  wenn  sie  minde- 
stens 8  Tage  wiricen  konnten,  Pikrokarmin  und  Methvlessig  den 
grössten  Vorzug  verdienen.  Um  die  Nerven  und  histologischen 
Elemente  der  inneren  Organe  kenntlich  zu  machen,  ist  das  Ent- 
fetten mit  Aetlier  haujjtsrichlicli  Itpi  den  Cyclo]Mf!eii  von  Nutzen. 
Ferner  besteht  ein  grosser  \  ortheil  darin .  hei  den  Cyclopiden 
Arten  von  mittlerer  Grösse  und  staiker  Durchsichtigkeit  fCvclops 
pulchellus  Koch,  C.  pictus  L),  bei  den  Cj'priden  hauptsächlich  die 
grossen  Spezies  (Cypris  pubera)  zu  verwcarthen. 

Das  Hautsystem. 

"Wie  bei  allen  Gliederthieren,  so  besteht  auch  bei  den  Cypriden 

und  Copepoden  die  Körperbedeckung  j^hs  zwei  Hauptschichten,  der 
äusseren  chitinisirten  und  festen,  der  Guticula,  und  der  inneren 
weichen,  der  sogenannten  Matrix. 

Bei  den  C'yjiridon  ist  die  Cnticula  zu  einer  testen  Chitin- 
schale,  die  ausserdem  mit  Kalkabiagerungen  versehen  ist,  umge- 
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bildet.  In  den  Ausseren  Schalentb eilen  nicht  ganz  bis  ztim  Rande 
gehend  siebt  man  polygonale  Felder  (Taf.  I,  Fig.  3),  die  bei  der 
Anweiuliiiig  von  ^^nnren,  wie  dies  schon  Zenker  wnsste,  durch  Auf- 
brausen deutlich  Kaikablagerungen  erkennen  laaseii.  Zwischen  der 
Cuiicuia  und  der  Matrix  kommen  bei  den  Cypriden  deutliche 
Pigmentzellen,  in  denen  der  Nucleus  und  Nucleolus  leicht  sichtbar 
iBt,  Tor,  dagegen  i^d  bei  den  Qrdopiden  nnr  komige  Pip^ment^ 
körpereben  vorbanden.  Dieselben  finden  sieb  neistens  m  der 
Matrix  und  nur  sehr  selten  in  der  Cnticnia  abgelagert. 

Die  Cliitinhaut  ist  bei  den  Cyclopiden  an  yerschiedenen  Stellen 
des  Körpers  besonders  verdickt  und  erweitert.  Hauptsächlich  fällt 
diese  Verdickung  an  den  äusseren  Rändern  der  einzelnen  Körper- 
sepmente  auf.  Ferner  ist  der  von  Zenker  rils  Bauchwirbel  be- 
zeichnete untere  Theil  eines  jeden  Körpersegmentes  besonders 
chitinisirt.  I)er  Kopf,  welcher  auf  der  Oberseite  mit  dem  Kopf- 
bniststück  vollständig  verschmolzen,  ist  auf  der  Unterseite  durch 
dentliebe  Gbitinleisten  abgegrenzt.  Es  findet  sieb  hior  ein 
ftbnlicbes  Cbitingerü8t  wie  bei  den  Cypriden.  An  die  nntere  Kopf- 
leiste (Taf.  n,  Fig.  11)  setzen  sich  zwei  weitere  an,  die  bis  zum. 
Labrum  führen,  tun  diesem  die  nöthige  Festigkeit  zu  geben. 

Die  Matrix  erscheint  sowohl  bei  Cyclopiden  als  Cypriden  selten 
aus  zelligen  Elementen  zusammenpeset/t,  doch  sind  Konio  darin 
leicht  wnhr^iiTifhnier)  Einen  sehr  i^n'osscn  Tvaum  nelmieii  Fett- 
kurperclif  !i  m  denselben  ein,  die  ihrer  starken  Lichtbrechung  wegen, 
das  genauere  Erkennen  der  Matrixbeschaffenheit  erschweren.  In 
der  liückengegend  der  Cyclopiden  übermiii  die  Matrix  die  Cuücuia 
in  Be/.ug  auf  Ansdehnnng  um  ein  Bedeutendes.  (Man  vergleiche 
die  Darstellnng  anf  Taf.  II,  Fig.  10).  Die  Matrizzellen  sind  bei 
den  Dapbniden  leicbt  erkenntliä  nnd  nicht  allein  ün  Körperteil, 
soweit  die  Schalen  gehen,  Torbanden,  sondern  auch  in  den  Antennen 
(Taf.  II,  Fig.  5  z)  sichtbar. 

Was  T.eydi^  unter  den  die  Cnticula  durchsetzenden  KanAlen 
versteht,  ist  mir  nicht  recht  klnr  ^rrwordcn.  Dadurch,  dass  der- 
selbe angibt,  dieselben  nicht  bei  Diaptunuis  Castor  und  nur  bei 
einem  .^männlichen  grossen  Cyclops  quadricornis"  und  zwar  am 
umfänglichsten  an  der  Unterseite  des  Fostabdomen  gefunden  zu 
haben,  vermnthe  ich,  dass  er  bereits  eine  hier  am  leichtesten  er- 
kennbare Hantdrflse  vor  sieb  gehabt  bat  Seine  weitere  Be- 
echreibnng  will  allerdings  wieder  nicht  gat  passen:  „Von  der  Fläche 

angesehen  zeigen  sie  aswei  Hinge  Zwischen  diesen  Kanälen 

macht  sich  noch  eine  so  feine  Punktirung  bemerklich,  dass  sieh 
von  ihr  kaum  bestimmen  lasst,  ob  sie  von  Höckerchen  oder  von 
sehr  zarten  Kn'ifilor,  herrührt  fl.  <•  p.  195). 

Was  solche  Hautdrüsen  beiriilt.  so  scheinen  dieselben  unter 
den  Copepofien  sehr  weit  verbreitet  zu  sein.  Sie  wurden  zuerst 
sicher  bei  den  Corycaeiden  von  Hüeckel,^;  diiini  von  Grobben*)  und 

M  E.  naeoke!:  Boitrfitrf  zur  Kt-nntnisf  der  CorjCftdden.  JeuiMdM  Zelt- 
»chrift  für  MeU.  und  Natuiw.    i.  Bd.  1863. 

*)  C.  Grobben :  Die  EntwickluDgsgeschiohte  von  Cetochiiue  septeDtrionalia 
Oder.  Arbeiten  »ne  dem  Zool.  Inei.  ra  Wien.  Tom.  m.  8.  Heft.  1881. 
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Claus^)  bei  andern  'Meerescopej^oden  freäehen.  In  der  angezogenen 
Mittheilung  von  Frir  werden  siu  ebentallb  bei  imseren  Süaswasser- 
cyclopiden,  beim  Genus  Cyclops,  erwähnt 

Sie  sind  in  der  Furca  und  in  den  Schwinmiiüssen  am  leichtesten 
sichtbar  und  kommen  ausserdem  zu  jeder  Seite  am  Hinterrande 
eioes  jeden  EOzpmegmentes,  die  AbdominalBegmente  nicht  mit- 
gerechnet, vor.  Beim  G^ras  Cyclops  sind  die  Drüsen  sehr  ettric 
entwickelt  und  in  grosser  Menge  vorhanden,  dagegen  klein  und 
ziemlich  spärlich  bei  Oanthocamptas.  Bei  Diaptomos  habe  ich  sie 
nicht  auffinden  können. 

Sehr  \p\cht  sirlitbar  werden  die  Drüsen,  weim  man  die  Thiere 
nach  der  Usmiumbehandlung  mit  Methylessig  färbt.  Diese  Färbung 
liefert  den  besonderen  Vortheil,  dass  bei  guter  Difforen^irnnf?  noch 
alle  Theile  tiuichsichtig  bleiben.  Nur  nach  der  Anw^jiduiig  von 
Methylesbig  gelang  es  mir  die  Verbindung  der  Drüsen  mit  Nerven 
ZQ  erkennen.  Die  zahlreichen  Fassdr ttsen  sind  snm  Stndinm 
am  geeignetsten  ond  meistens  gnt  geftrbt  Sie  liegen  stets  an 
der  Attssenseite  eines  Einzelastes,  l^e  kleine  Drüse  liegt  ziem- 
lich versteckt  ebenfalls  an  der  Aussenseite  des  gemeinschaftlichen 
Gnindgliedes  (Taf.  I,  Fig.  6,  d*).  In  den  ersten  Fussgliedem  liegt 
gewühiüich  je  eine,  in  den  letzten  Fussgliedern  berinden  sich  meist 
mehrere  Drüsen.  Die  Anzahl  derselben  scheint  mit  der  der  äusseren 
Fussdornen  in  gewissem  Zusammenhang  zu  stehen.  Wenigstens 
liegt  iiii  Aussenast  je  zwischen  einem  Dorn  und  einem  Dornansatz 
die  Mündungsstelle  einer  Drüse.  Die  Form  derselben  ist  eine  sehr 
Terschiedene,  oft  bimi5imig,  bald  elliptiscbf  oval  bis  kngelfdnnig. 
Bei  einigen  Oydopsarten  lagern  zwei  Drüsen  so  dicht  an  einander, 
dass  sie  als  Doppeldrüsen  erscheinen.  In  den  Furcalgliedern  fand 
ich  gewöhnlich  zwei  äusserst  lange  und  mit  einem  sehr  langen 
Ausführungscanal  versehene  Drtisenzellen.  Der  Inhalt  einer  solchen 
Zelle  erscheint  aus  grösseren  und  kleineren  Blast  hen  zusammen- 
gesetzt. Den  Kern  habe  ich  bei  Cyclops,  nicht  wie  Claus  hei 
Temora,  gewöhnlich  an  den  vom  Poms  entfernten  Fnde  gefunden, 
sondern  fast  immer  in  der  Mitte.  ^Vie  Ilaeckel  zuerst  bei  den 
Corycaeiden  die  Verbindung  der  Drüsen  mit  Nerven  nachzuweisen 
im  Stande  war,  so  war  es  mir  auch  bei  unseren  SOsswassercyclo- 
piden  mdglich.  Der  AusmUndungsstelle  einer  jeden  Drüse  gegen- 
flber  sah  ich  nicht  selten  einen  feinen  Nervenstrang  mit  der  Drflse 
vereinigt,  den  ich  ganz  bis  in  das  Grundglied,  wo  die  Menge  der 
Muskelbündel  ein  Wcitcrverfolgen  verhinderte,  wahrnehmen  konnte. 
(Taf.  I,  Fi^r  6\  I)ie  kleineren  vom  Bauchnervenstrang  al'irehen- 
den  Zweige  glaube  ich.  ihrer  Feinheit  wegen,  für  die  Versorger 
der  Drüsen  ansehen  zu  dürfen. 

Bei  den  Daphniden  Jinden  sich  aiiiiliciie  iiiasen,  die  sich 
stets  innerhalb  der  Schalengrenze  unter  dem  Bflckenschüde  oder  in 
der  Nahe  des  Postabdomen*s  befinden.  Ich  sah  dieselben  bei  vielen 
Daphniden  und  mit  ihren  AuslOhrungsgangen  dentlich  bei  Simoce- 


*)  C.  dftus:  K«ae  Bettrfige  xar  Eeimtiiiii  der  Cop«pod«i.  Daielbsi. 
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phalns  vetnlus.  Im  Vergleich  zu  denen  der  Cyclopiden  sind  die- 
selben zarter,  kleiner  und  fast  immer  rundlich  gebaut,  haben  aber 
jedenfiallB  fieselbe  Bedeutung  wie  die  der  Cyclopiden.  Ausser  ein- 
zelligen Brttsen  gibt  Leydig  noeh  das  Vorkommen  Ton  mehnEelligen 
bei  Daphnift  mncronata  an.  (Natnrg.  der  Dapludden  p.  189). 

Erwfthnenswerth  bleibt  hier  noch  das  Vorkommen  eines  höchst 
merkwürdigen  inneren  Skelettes  bei  den  Cypriden.  Es  ist  hier  in 
einer  so  mannigtaltip'Pn  und  zusammengesetzten  Ausbildung  vor- 
handen, wie  das  unter  den  Crustaceen  und  bei  den  liöher  organi- 
sirten  Dekapoden  der  Fall  ist.  Nicht  allein  die  Gliedmassen  sind 
mit  einem  äusseren  zell artigen  Gerüste  versehen  fTaf.  I,  Fig.  2) 
und  durch  starke  ChiiiLmljaiider  unter  einander  verbunden,  sondern 
auch  die  innem  Organe  durch  breite  Chitinleisten  gestützt  nnd  da- 
durch an  eine  bestimmte  Lagemng  gebtmden.  Zenker  bat  (p.  21 
mid  36)  einige  Theile  dieses  Gerttstes  besehlieben,  doch  in  yider 
Beziehung  so  nngenan^  dass  dieselben  nach  Beschreibung  und  Ab- 
bildung kaum  wieder  zu  erkennen  sind.  Vorläufig  habe  ich  nur 
einige  Theile  von  den  Fresswerkzeugen  und  dem  männlichen  Ge- 
Bchiechtsapparat  genauer  darziistrilen  gesucht  (Taf.  II,  Fig.  4,  8 
nnd  9j  und  uuteu  naher  beschrieben. 

Organe  der  Bewegung  und  Ernährung. 

Obgleich  die  Gliedmassen  der  ans  hier  besdiaftigenden  Thiere 
sehr  leicht  der  Untersnchnng  zugänglich  und  dieselben  bereits  mehr* 
fach  beschrieben  sind,  so  bleibt  doch  eine  genanere  DarsteUnng 

und  sorgfaltige  Yergleichnng  der  Cyi)riden  mit  denen  der  nächst- 
verwandten  Thi ergnippen  nicht  ohne  Werth.  Ich  beschranke  mich 
liier  aul  die  genauere  Darstellung  des  als  Putz-,  auch  als  Greif- 
fuss angesehenen  letzten  Fn^spaares,  da  dasselbe  in  seiner  Be- 
deutung ganz  verkannt  zu  sem  schemt  und  em  bis  jetzt  übersehenes 
neues  Organ  trägt. 

Ich  fand  bei  allen  untersuchten  Cyprisarun  dieses  Fusspaar 
(zwates  Fnsspaar  nach  Zenker,  Gliedmassen  des  7.  Paares)  in 
grosser  Uebereinstimmnng.  Es  lii^  zwischen  dem  Abdominalfort- 
satz und  den  Gliedmassen  des  6.  Paares  und  ist  mit  dem  Gmnd- 
gliede  etwas  nach  aufwärts  gerückt  befestigt.  Die  emzeben  Glieder 
sind  sehr  lang  gestreckt  und  mit  verhältnissmässig  dünnen  Muskel- 
stränp-PTi  vprsehen.  Anffnllig  sind  mehrere  breite  Nervenstränge, 
welche  neben  diesen  verlaufen  und  besonders  in  den  beiden  letzten 
Gliedern  leicht  erkenntlich  sind. 

Am  Ende  des  Fu^ses  betiniieL  sich  ein  eigenthümlicher  Appa- 
rat, über  den  bis  jetzt  jegliche  eingaben  fehlen.  Er  besteht  aus 
einem  vorderen  Chitingerftst  (Taf.  U,  Fig.  2  und  3,  d),  aus  zwei 
seitlichen,  schräg  vorlaufenden  Leisten  (e)  nnd  emem  stark  chitini- 
sirten,  hakenartigen  inneren  nnd  emem  weniger  cMtinisirten  sichel- 
artigen äusseren  Gebilde  (Fig.  b  und  c).  Das  yordere  Gerflst 
besteht  aus  einem  Chitinbogen,  auf  den  sich  zwei  Leisten  setzen, 
die  eine  graue  scheibenartige  Platte  (a)  umschliessen  und  stützen. 
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Dieselbe  hat  nach  oben  einen  tiefen  Einschnitt,  in  welchen  sich 
beim  Sdiliessen  die  Spitze  des  inneren  Chitinhakens  senkt.  Der 
von  den  einzelnen  iheilen  umschlossene  Raum  ist  hohl  \md  kana 
dadurch  geschlosse]i  werden,  dass  sich  die  auf  den  Seitenieisten 
inserirten  feinen  Boibten  nach  innen  legen  und  der  innere  Haken 
eingezogen  wird.  Der  an  der  äusseren  Spitze  gelegene  Haken 
trägt  jederseits  feine  Zfthnchen  und  nm  Grunde  äne  sehr  lange 
Borste.  Dass  der  besduiebeoe  Apparat  mir  zam  Greifen  oder  nor 
als  Potsfoss  dient,  kann  ich  ans  Tersduedenen  Grflnden  nicht  an- 
ncAunen.  Die  FOUe  der  Nerven  in  diesem  Fnsse.  von  denen  ich 
einen  bis  zum  chitinisirten  Theile  des  inneren  Gerüstes  (Taf.  II 
Fig.  3  n)  verfolgen  konnte.  In^st  vielmehr  darauf  schliessen,  dass 
wir  es  hier  noch  mit  einem  Sinnesorgane  zu  thun  ]::ihen.  Der  Nerv 
endet,  ^vie  es  scheint,  indem  oben  als  „graue  scbeibenartige  Platte'' 
bezeichneten  Gebilde.  Ein  im  letzten  Fnssgliede  gelegener  starker 
Muskel,  der  sich  in  eine  lange  Sehne  auszieht,  steht  mit  dem 
Innern  Chitinhaken  (Taf.  II  Fig.  3)  in  Yerbindonff  und  kann  dnrch 
denselben,  der  granen  Platte  genähert  worden.  Ob  die  innerlialb 
dieser  befindUm  helle  Yertäraong  eine  vollständige  Lücke  oder  ob 
dieselbe  mit  einer  dünnen  Membran  versehen  ist,  habe  ich  nicht 
sicher  entscheiden  können.  Jedenfalls  ist,  wenn  wir  ein  Sinnes- 
organ dnrirt  annehmen,  in  dieser  Platte  dasselbe  zu  suchen.  Ueber 
die  Bedeutung  desselben  kann  ich  vorläutig  keine  VermutliiiTiG^ 
aussprechen.  Vielleicht  bringt  das  Studium  dlt^es  Organes  bei 
Embryonen  oder  anderen  Formen,  als  ich  sie  zur  Verliigung  hatte, 
nähere  Aufklarung. 

Wie  schon  erwähnt,  haben  die  Mnndtheile  der  Cypriden  eine 
höchst  voUkonunene  und  mannigfaltige  Ansbildung  erlitten. 

Der  Mund  liegt  als  eine  von  starken  Ghiünleisten  nmgrenzte 
etwas  in  die  Tiefe  gerückte  Querspalte  nach  vorn  nur  wenig  von 
der  Mitte  entfernt.  Gebildet  wird  derselbe  durch  zwei  sehr  stark 
ausgebildete  Chitinapparate,  die  helmartig  vorstehende  Oberlippe 
und  die  gerade  abgestuzte  Unterlippe  (Taf.  II,  Fig.  4  n.  ^)}.  Beide 
lagern  fest  aneinander,  so  dass  es  scheint,  als  hätten  sie  wenig 
Spielraum.  In  der  Glitte  derselben  zieht  sich  nach  vorn  eine,  bei 
der  Oberlippe  gleichmässig  halbkugelige,  bei  der  Unterlippe  weniger 
vertiefte  nnd  sich  nach  vom  erweiternde  Einne.  Der  äussere  Rand 
ist  bei  beiden,  wie  die  Binnen,  m  der  sonderbarsten  Weise  nut 
Borsten  Tersehen,  über  deren  Verhaltnisse  die  beigegebenen  Zeich- 
nungen Fig.  4  n.  5  anf  Taf.  II  am  Ldcbtesten  einen  EinbUck  er- 
kennen lassen  werden. 

Nach  Innen  sind  die  Ui]>T)en  durch  starke,  oft  verzweigte- 
Chitinbnrsten  befo«tif?t  imd  umschliessen  hier  die  Mundhöhle,  die- 
in  unmittelbarer  \  oi  hiiidun!?  mit  der  Speiseröhre  steht,  vollständig. 
Seitlilch  der  Mundliohle  hiiid  zwei  eigenthümliche  Organe,  „rechen- 
artige Kauorgane  Zenkers**^;  angebracht,  die  beim  ersten  Anblick 
der  Eaufl&che  an  denselben,  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  ge- 


')  y«gL  ZenWs  Monognphie  Taf.  I  FSg.  14. 
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zahnten  Labruio  (Taf.  II  Fig.  11)  der  Cyclopiden  zeigen.  Sie 
bestehen  aus  eirifem  breiten,  seitlich  vorn  im  Grunde  der  Mund- 
höhle befestigten  Gebilde  und  einer  etwas  einseitigen  Erweiterung 
desselben,  an  der  gewdhnBch  9  (C.  ornata,  pubera)  Kaoz&bne  an- 
gebracht sind.  Diese  Kanor^e,  die  ich  als  umgebildete  Ober- 
kiefer auffasse,  haben  neben  einer  grossen  Beweglichkeit  die  Fähig- 
keit, mit  den  Zähnchen  in  einander  zu  fassen.  Nach  Zenker  soll 
sich  zwischen  diesen  Kiefern  »ein  beweprüches,  ziingenartiges.  mit 
Haaren  besetztes  Lnpiiehen,  welche'^  die  Speisen  immer  wieder 
zwischen  die  /.aimreiben  treibt",  belinden.  Ich  habe  dasselbe  bei 
sehr  deutlichen  TrAparaten  nie  wahrnehmen  können,  und  vermuthe, 
dabs  Zenker  eine  der  Haarreihen  der  Unterlippe  als  solches  ange- 
sehen hat  Dagegen  lagern  sich  zu  beiden  Seiten  der  Kiefer 
läppchenartige  mit  feinen  Haaren  besetzte  Gebilde,  die^  wenn  sie 
nicht  zum  Bewegen  der  Kabmng  dienen,  als  Gr enzgebilde  der 
▼orderen  MondhOUe  angesehen  werden  können. 

Im  Gegensatz  zn  dem  als  ausserüch  gelegenes  .erstes  Kiefer- 
paar" bezeichneten  Mnndtheile  möchte  ich  den  eben  besprochenen 
Kaufipparat  als  «inneres  erstes  Kieferpnpr  *  Itf/Ti  -hnen.  Heide  Paare 
haben  darin  auch  mit  dem  Oberkiefer  (!'■;■  Daphuiden  eine  ^osse 
Aehnlichkeit,  dass  sich  nur  das  Vorderende  stark  rhitinisirt  und 
als  Ueibplatte  spatenartig  ausbreitet.  Bei  den  rnannlnlit*u  Cypri* 
den,  80  bei  Notodromas  monacha^  finden  einige  Abweichungen  statt 
Die  Zahne  sind  zu  kegelartigen  Erhebungen,  die  sieh  über  einen 
grossen  Theil  des  Kiefers  erstrecken,  umgebildet. 

Der  von  Zenker  als  „zweites  Kleferpaar''  betrachtete  ^Mund- 
teil  besteht  aus  zwei  Hauptgliedern,  von  denen  das  OrundgUed 
ein  wie  bei  den  Daphniden  frehildetes  Ki^^menbhitt  trilgt  und  an 
welchem  ebenfalls  vier  für  sich  gesonderte  Glieder  befestigt  sind,  die 
eine  Men^e  nach  Innen  gebogener  Borsten  trag-en.  An  dem  zweit 
inneren  dieser  (rluHler  berinden  sich  bei  allen  Arten,  die  ich  unter- 
sucht habe,  zwei  Üache  breite  Chitinschaufeln,  die  jederseits  mit 
3  bis  4  Einkerbungen  versehen  sind  (Taf.  I  Fig.  10). 

Die  einzelnen  Theile  des  Daimkanals  sind  bereits  von  Zenker 
ganz  richtig  dargestellt,  doch  die  Deutung  derselben  ist  eine  irrige. 
So  verlegt  er  den  Ösophagus  merkwürdiger  Weise  hinter  den  ' 
Magen,  wofür  er  den  an  Falten  reichen  wirklichen  Ösophagus  an- 
sieht, Histologisrhe  P.ofunde  zeigen,  dn^s  wir  es  in  der  starken 
aus  groben  Zeilen  bestehenden  Erweiterung  innter  dem  chitinisirten 
Darmtheii  'Ösophagus)  mit  dem  Magen,  wie  schon  Strauss  annahm, 
zn  thun  haben.  Der  liinter  dem  Magen  gelegene  Darmtheii  besteht 
aus  unregelmässigen  Zellen,  die  gegen  das  Ende  zu  verschwinden 
und  in  den  festen  letzten  Theil,  das  Rectum,  übergehen. 

Vom  Muskelsystem. 

Die  grosse  Anzahl  der  bei  den  niederen  Crustaceen  vor- 
kommenden Muskelbündel  hat  fast  alle  früheren  Beobachter  abge- 
schreckt, die  Anordnung  derselben  genauer  zu  untersuchen.  Nur 
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Schödler^j  hat  den  Versuch  gemacht,  das  Muskelsystem  von  Acan- 
thocercus  rigidus  genauer  darzustellen.  Die  Schwierigkeiten,  die 
Miiskellagerungen  genauer  zu  studiren,  schwinden,  su  bald  man 
gut  mit  Carmin  gefärbte  Thiere  lange  in  Spiritus  erhärtet,  imt 
Aether  entfettet  und  sie  dann  einige  Zelt  in  Kelkendl  legt.  Man 
erhalt  dadurch  nicht  selten  neben  dem  Ghitinskelet  das  Muskel- 
System  vollständig  isolirt.  Eine  Einzelbeschreibung  und  Be- 
nennung  der  Muskelbündel  habe  ich  unterlassen,  da  dieselbe  kaum 
auf  höheren  Werth  Anspruch  machen  kann  wie  eine  genauere  Auf- 
zahlung einer  jeden  Borste  und  Drüse. 

Im  Allgemeinen  finden  sich  die  längsten  und  stärksten  Muskel- 
bündel, die  besonders  mr  Bewegung-  des  Abdomens  dienen,  der 
Länge  nach  im  Rücken  gelagert.  Hol  den  Cypriden  treten  diese 
Rückenmuskeln  fast  ringförmig  um  den  Körper  herum,  dagegen 
sind  einige  derselben  bei  den  C}xlopiden  abgekürzt,  ragen  nur  bis 
zum  vierten  oder  fünften  Segmente,  um  die  letzten  Körpersegmente 
nach  Yom  zu  bewegen,  wobei  dieselben  ein  gekrümmtes  Aussehen 
erhalten.  In  jedem  Segmente  befinden  sich  an  der  Dorsalseite 
eine  Menge  BUndel  angesetzt,  die  zu  den  einzehien  Antennen,  Fress- 
und  Bewegungswerkzeugen  fähren.  Die  Anordnung  in  denselben 
ist  gewöhnlich  so,  dass  die  dem  Körper  näher  liegenden  Glieder 
viele  oder  doch  mehrere,  die  nächstfolgenden  wenige  und  die 
letzten  meistens  keine  Muskelbündel  führen  TTnf  I  Fi^r.  4  u.  6, 
Taf.  II  Fig.  2  und  3).  Besondere  Mii^kelstrange  betinden  sich 
bei  Vorrichtungen  einiger  Organe  und  den  iur  die  einzelnen  Thiere 
charakteristischen  Einrichtungen,  so  bei  allen  Thieren  solche  zum 
Bewegen  der  Augen,  andere  je  zum  OeÜnen  und  Schliessen  der 
Anallvlappe  bei  den  Cyclopiden,  und  der  Schalen  bei  den  Cypriden. 
Sehr  feine  Muskeln  zweigen  sich  in  die  einzehien  Borsten  der  An- 
tennen, besonders  der  der  Copepoden  (Taf.  1  Fig.  ö)  ab.  Andere 
Borsten  oder  Domen,  z.  B.  die  auf  Taf.  I  Fig.  6  mit  sp  bezeich- 
neten Fussdornen  sind  nicht  mit  Muskeln,  sondern  nur  mit  einem 
dunkeln  Inhalt  versehen,  aber  trotzdem  beweglich  und  so  einzieh- 
bar, dass  ein  jeder  derselben  auf  den  darunter  liegenden  Dornen- 
satz  gestützt  als  Hebel  bevvpo-t  werden  knini,  Ich  vermutlie  in 
diesen  dunkehi  Strängen  selmcuartige  Verlängerungen  der  äusser- 
sten  Muskelstränge.  Eine  besonders  eigenthümliche  Vorrichtung 
besitzen  die  Furcalborsten  der  Copepoden,  die  bis  über  den  Ein- 
schnitt, soweit  die  Beiiauiung  fehlt  (Taf.  I,  Fig.  1)  eingezogen 
werden  können. 

Ob  diese  Fähigkeit  beim  Budem  einen  Vortheil  oder  nur 
Schutz  bei  der  Verfolgung  von  Feinden  gewährt,  ist  mir  nicht  klar 
geworden. 

Sehr  häufig  besteht  ein  Muskel  sträng  aus  nur  einem  Primitiv* 
bfindel.  Die  Befestigung  der  Muskeln  geschieht  meistens  an  einer 
Ghitinerhöhung  der  Cuticula,  wobei  eine  kürzere  oder  längere  Sehne 


\)  E.  5ch&dl«r,  Ueber  Acanthooercasrigidtu.  Wi^gmantiB  Archir.  2.  Jahr- 
gang.  1.  Bd. 
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die  Verbindung  vermittelt.  Bei  den  Cvpriden  sind  die  Sehnen  pre- 
wöhnlich  ^ehv  lanj?,  oft  Ifinp-er  als  der  ganze  Muskel.  P>pi  st;irkcn 
in  die  Gliedinaassen  führenden  Muskeln  finden  sich  nictit  .selten 
zwei  Sehjie]!  (Taf.  I  Fig.  11)  zur  lietestigung  mit  der  Cuticula  und 
eine  chitinisirt  erscheinende,  mit  welcher  derselbe  endet. 

Die  einzelnen  Primitivbündel  sind  bei  den  Copepoden  und 
Baplmideii  sebr  schmal,  gleidimässig  stark  und  eng  gestreift,  die 
-der  Cypriden  hingegen  breit,  bauefaig,  weniger  eng  und  gewöhnlich 
schrüg  gestreift.  Der  Cypridenmuskel  lässt  ausserdem  (Taf,  I 
Fig.  12  b)  deutlich  breitere  und  schmalere  dunkle  Scheiben,  zwi- 
schen denen  sich  die  hellen  Nebenscheiben  befinden,  erkennen. 
Verschmelzen  zwei  schräg  gestreifte  Primitivbüüficl  mit  einander 
(Taf.  I  12  a)  so  thtt  die  schon  von  Zenker  gesehene  Zickzack- 
bildung aut 

Vom  Nervensystem  und  den  Sinnesorganen. 

Bas  am  schwierigsten  zu  nntersnchende  and  bis  jetzt  noch 
am  wenigsten  genau  gekannte  Organsystem  unter  den  Entomo- 

stracen  ist  das  Nervensystem.  Trotz  der  Anwendun.;  geeigneter 
Krhiirtungs-  und  Färbemethoden  bleiben  besondere  Priiparationen 
des.'^elben  ziemlirh  erfolglos,  wnhrcnd  glückliche  Zuf:lllc  unerwartete 
Aulschlüsse  ermöglichen.  Gute  Farbungsresultate  habe  ich  nur  bei 
denjenigen  Copepoden  erhalten,  die  stark  mit  Osmiumsäure  behan- 
delt waren.  Die  Da])liniden  und  Cypriden  nehmen  im  centralen 
IJervensystem  nur  schwache  und  undeutlich  abgegrenzte  Färbung  an, 
ireshalb  ich  mich  darauf  beschranke,  bei  Cyclopiden  neuere  An- 
gaben Aber  das  Gentrainervensystem  zu  machen. 

Zenker  (L  c.  p.  91)  beschrieb  zuerst  das  Gehirn  und  den 
Nervenstrang  von  Diaptomus  Castor  und  Cyclops  und  giebt  bei 
beiden  Gattungen  mit  voller  Bestimmtheit  an,  es  setze  sich  das 
um  den  Schhuu^rm?  lauernde  Gehirn  in  f^inpr  Reihe  von  Bauch- 
ganglien nm  untern  Kauclirandc  bis  zum  Abdomen  fort.  Vom 
Nervensystem  des. Diaptomus  Castor  giebt  derselbe  eine  Abbildung 
{Taf.  6  Fig.  13)  und  sagt,  dass  ihm  die  .,Pra]»aratiuir  desselben 
bei  Cyclops  quadricornis  auct.  gelungen  sei  und  sich  wie  bei  Dia- 
ptomus verhalte.  Leydig,  dem  es  nicht  gelingen  wollte,  das  Nerven- 
system in  der  von  Zenker  angegebenen  Wäse  zu  sehen,  erhebt 
berechtigte  Zweifel  gegen  die  Auffassung  desselben,  wagt  jedoch 
den  sehr  bestimmten  Angaben  nicht  zu  widersprechen.  Leydig 
will  hauptsächlich  keine  Ganglienkette  gelten  lassen,  eine  Auffas- 
sung, die  er  ahermal.s  in  seiner  Naturgeschichte  der  Dai)hniden 
(]y  :;5>  zu  vertreten  sucht,  uud  welche  in  der  That  der  Wirklich- 
keit entspricht. 

Ein  sich  um  den  Scbkindring  lagerndes  und  deutlich  abge- 
grenztes Gehirn  (Taf.  Ii  i  ig.  7  g)  tritt  nach  vorn  in  einen  ein- 
zigen kleinen,  seitlich  in  mehrere  starke  und  nach  hinten  allma- 
Hch  in  den  brüten  Bauchstrang  aus.  Der  vordere  Ken^  (o)  führt 
zum  Auge,  der  vordere  seitliche  (an)  zu  den  ersten  Antennen. 
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Ein  weiteres  Verlaufen  dieses  Nerven  in  denselben  ist  schwer  zu 
beobaditen,  da  starke  Mtukelstringe  denselben  mngeben,  dagegen 
Bi^t  man  sehr  leicht,  wie  im  letzten  Gliede  der  zweiten  Antenne 
der  Muskel  ven  einem  Nerven  versorgt  wird.  Dass  für  die  zwei- 
ten Antennen  ein  besonderer  Nerv  ansgeht,  scheint  nicht  der  Fiül 
zu  sein,  sondern  vom  or^ten  Antennennerv  ein  Zweig  in  diese  ab- 
zugeben. Die  mit  m^  und  m-  bpzeit  hnetcn  Nerven  crehören  den 
Fresswerkzeugen  an.  Mit  einer  geringen  Erweit»  !! mg-  treten  an 
den  ersten  4  Fusspaaren  mehrere  Nerven  vom  Bauchstrange  ab 
und  veisoigen,  wie  es  scheint,  nicht  allein  die  FussmuskelU)  son- 
dern auch  die  Fossdrüsen  (Tai.  I  Fig.  7  dr  und  mn).  Von  einer 
wabren  Knotenbildnng  Ton  der  Fri(,^)  noch  wieder  sprieht,  habeidi 
nichts  wabmebmen  können.  Nach  dem  Rflcken  verlanfende  Kerveii 
treten  nicht  regebnnssig  mit  den  Fussnerven  (Taf,  1  Fig.  7  m) 
vom  Bauchstrange  ab.  Die  Zahl  der  je  in  die  Fusspaare  treten- 
den Nerven  beträgt  vier,  von  denen  zwei  be^^^ondors  o^ross  und 
scbon  bei  durclisicbtigen  lebenden  Tbieren  leicht  kenntlich  siTid. 
Im  Abdomen  (Fig.  7  ab)  habe  ich  nur  feine  FAserchen  gesehen, 
die  bis  ans  Ende  der  Furca  verlaufen. 

In  den  rundlicken  und  stets  mit  vielen  Mnskelbündelu  durch- 
zogenoi  Extremitäten  der  Copepoden  lassen  sich  die  Nerven  ziem- 
lich schwer  bis  zu  den  Muskeln  und  Drosen  vetfolgen.  Sensibele 
Nerven  scheinen  flberbaapt  in  den  Gliedern  der  Copepoden  nicht 
vorbanden  zu  sein.  Anders  ist  es  damit  bei  den  Daphniden  und 
Cypriden. 

Bei  den  Daphniden  sind  besonders  die  ersten  Antennen  in 
Bezug  auf  ilire  Nerven  bautij?  nntcrsuc!:t,  wf^hrend  die  der  grobsen 
Kuderantennen  bis  jetzt  unbekannt  geblieben  sind.  Nur  Claus 
erwähnt  einmal,  dass  man  bei  Moina  rectirostris  im  Staude  sei> 
einen  Nerv  in  die  lluderantennen  verfolgen  zu  können.  Bei  Daph- 
nie pnlez  gelang  es  mir  nicht  aHein,  in  jedem  Raderast  zwei  deat- 
liebe  Nerven  nachzuweisen,  sondern  anch  im  vorderen  Raderast 
einen  feinen  Nerv  (n  h  aolzufinden,  der  zu  einer  bis  jetzt  Über- 
sehenen Sinnesborste  führt.  Dieselbe  befindet  sich  an  derS)iitze  der 
Aussenseite  des  Grundgliedes  vom  vorderen  Ruderaste  (Taf.Il  l  'ig.  5 1), 
ht  sehr  klein  und  von  körnigem  Inbalt.  Dass  diese  Bor.ste,  wie- 
alle  derartigen  Aiit( unongebilde  bei  den  Crustaceen  au  -h  Inor  nl«? 
Tastborste  angesehen  werden  muss,  bedarf  wohl  weiier  keiner 
Erörternncr.  I)ur(di  das  Auffinden  dieser  Sinnesl)orste  dürfte  es 
wieder  wabrücbeinlicber  werden,  dass  wenn  bereits  diese  und  einige 
Rttckenborsten  als  Tastorgane  angeseb^  werden,  die  gtaa  verschie» 
denen  Gebilde  der  ersten  Antennen  andere  Functionen,  wahrschein- 
lich die  des  Riechens,  zu  verrichten  haben,  lieber  die  Bedeatang- 
der  in  den  Ruderasten  bis  ans  Ende  verlaufenden  Nerven  (n^ 
habe  ich  keine  volle  Klarheit  erlangen  können.  Einen  Muskel 
innerhalb  der  Antennen  (m^)  kann  er  deshalb  nicht  ver^oriren, 
weil  er  mit  demselben  in  gleicher  üöhe  auslauft  und  erst  au  der 


»)  1.  c.  p.  öOO. 
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Spitze  sich  demselben  nähert,  Walir>rheinli(  her  ist  es,  dass 
die  erwähnten  Nerven  in  den  muskulösen  Inhalt  der  äusserst  langen 
Huderborsteu  führen. 

Ab  d«r  Innenaeito  des  dritten  Gliedes  der  iweiten  AnlenneD 
M  den  Cypriden  findet  sieh  ebenfalls  eine  Bonte,  die  als  Sinnes- 
borste  anzusehen  ist.  Sie  wurde  bereits  von  W.  Müller  gesehen 
und  kenntlich  abgebildet  (Taf.  TV  Fig.  22  und  23)  doch  nicht 
weiter  beschrieben.  Dieselbe  tragt  deutlich  den  Charakter  einer 
Riechborste  (Taf  IT  Fig.  11  Sie  besteht  aus  cU*ei  Abschnitten, 
einem  imtern  mit  einer  Chitinschaie  um  lagerten  Grundstück  (gl, 
einem  kur/eii  hellen  Mittelstück  (m)  und  einer  blasskörnigen,  kol- 
bigeu  Enderweiierung  (e).  Eine  Oeffnung  in  der  Chitinhaut  ermög- 
licht das  Herantreten  des  Nerven  (Fig.  1  n)  an  die  Borste.  F erner 
findet  sich  bei  den  Cypriden  am  sogen.  Greifinsse  etil  eigenthflndielies 
Organ,  welches  ich  schon  oben  besprochen  habe,  das  ich  als  dnen 
G^rapparat  in  Ansprach  nehmen  möchte. 

Hier  sei  ansserdem  noch  der  £ndignngsweise  der  Nerven  in 
den  Muskeln,  wie  ich  sie  bei  Copepoden  zu  beobachten  im  Stande 
war,  gedacht.  Ys  gelingt  nicht  selten  bei  etwas  erh;Uteten  grossen 
Cvclopsarten  die  starken  Uückenmuskeln  in  Verbindung  mit  den 
Nerven  zu  erhalten.  Ein  krilftiger  heller  Nerven.vtrang  (Taf.  I, 
Fig.  8)  erweitert  sicli  zu  einer  halbkugelartigen  l'orm  und  tritt 
am  Grunde,  zu  beiden  Seiten  sehr  schmal  ausgezogen,  an  den 
Ifnskel  heran.  Wir  haben  hier  also  eine  Erscheinung,  analog  der, 
wie  sie  bisher  bei  vielen  Wflrmem  (Meissner,  Wedl,  Walther  etc.) 
und  Arthropoden  (Tardigraden,  Botatorien,  Hydrophilos^)  Noto- 
neeta)  beobachtet  ist.  Wir  sehen  auch  bei  den  Gop^oden  den 
Nerv  zum  Dojere*schen  Hügel  erweitert,  das  Sarkolemm  verdrängen 
und  sich  unmittelbar  an  den  Muskel  anlegen  Taf.  I,  Fig.  8  d 
und  s>.  Im  Dojere'schen  lluL't'l  ist  stets  ein  deutlicher  Kern  mit 
dem  Kerukorperchen  in  der  Mitte  (Fig,  8  n)  sichtbar. 

lieber  die  Circulation. 

Ueber  das  Gircdatioiissystem  habe  ich  nur  bei  den  Cyelopi- 
den  einige  neue  Beobachtungen  zu  erwähnen.  Wegen  der  bei  den- 
selben gerade  im  Kttcken  angehäuften  Moskelbflndel  ist  es  sehr 

schwer,  über  den  Blutlauf  Beobaclitungen  machen  zn  können. 
Als  ich  am  salziiien  See  den  Cyclops  oithoinides  Sars  in  einigen 
Exemplaren  erhielt,  wurde  es  mir  leicht,  Blutkörperchen  zu  sehen 
und  deren  Wege  zu  verfolgen.  Der  sehr  lang  gestreckte  Körper 
dieser  Art  hat  verhäitnissmftssig  schmale  Rückeumuskelu  und  eine 
Durchsichtigkeit,  wie  ich  sie  nur  bei  den  äusserst  kleinen  Formen 
Cyclops  fimbrlatns  nnd  Cyclops  hyalinus  gefunden  habe.  Hat  man 
ttbrigens  rämal  die  Blutkörperchen  gesehen,  so  kann  man  die- 
selben  auch  bei  andern  hellen  Arten  als  Cyclops  pnlchellns  Koch 


cf.  Kühne',  Über  die  Kemnendigun^i^  der  Nerven  in  den  Nerven- 
hägehi  der  Miukeln.  Yirohow'i  Arehiv.    Bd.  SO.  1864. 
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wahrDebmen  und  ich  glaube,  dass  der  Claos'scbe  Versuch,  Zenker's 
Behauptung,  Bltttkdrperehen  ^eh«n  an  haben,  auf  emen  inrthinii 
«irackzoffthren,  nicht  berechtigt  ist  Am  meisten  angehaoft  sieht 

man  dieselben  in  der  Nähe  des  Auges  und  in  der  Nahe  des  Darm- 
kanals, da,  wo  sich  in  demselben  eine  Menge  Harnzellen  anzuhäufen 

beginnen.  An  letzterer  Stelle  war  es  mir  denn  auch  möglich,  ein  deutli- 
ches plasmatiscbes  Canalsystem  wahrzunehmen.  In  amöbenartig'^r  Pp- 
wegung  schlängeln  sich  Blutkniperchen  am  Darmkanal  entlang, 
treten  dann  in  feine  die  Form  bei  der  geringsten  Berührung  ver- 
ändernde Gänge  (Taf.  1,  I  ig.  y),  die  sich  mehrfach  verzweigen, 
aber  schwer  verfolgen  lassen. 

Ob  diese  feinen  Gange  wie  bei  vielen  Wtlmeni  noch  mit 
einer  fernen  Membran  verseben  sind,  habe  ich  nicht  entscheiden 
können.  Wahrscheinlicher  ist  es  mir,  dafo  eine  solche  nicht  vor- 
handen ist,  da  die  Canälchen  nach  der  geringsten  Lageveränderung 
des  Körpers  ihre  T.ao-e  ebenfalls  ündern.  Der  Verlauf  der  Blut- 
köri)erchen  geht  iiieiistuis  von  hinten  nach  vorn,  woselbst  sich  die- 
selben in  die  verschiedensten  Organe  begeben.  Die  Zenker'sche 
Annahme,  dass  die  peristaltischen  Bewegungen  des  Darmkanals  die 
bteliti  dtis  Herzens  hier  vertreten,  behalt  hierbei  seine  volle  Geltung. 
Anf  die  Btitum  angezogene  Notia  Ten  Fri$  über  die  Circolation  bin 
ich  nicht  weiter  eingegangen,  da  die  vorliegende  Barstellung  eine 
Kritik  entbehrlich  madit 

Ueber  die  Geschleehtsorgaiie. 

Während  die  ^re«rhlechtsorgane  der  Daphniden  und  Copepoden 
sehr  genau  bekaniit  sind,  herrscht  über  die  der  Cvpriden  noch 
manche  Meinungsverschiedenheit.  Es  handelt  sich  hier  hauptsäch- 
lich um  die  Deutung  eines  eigenthümlichen  Gebildes  beim  männ- 
lichen Geschlechtsapparate,  das  Zenker  als  ScUeimdrflse  (Glsndnla 
mucosa)  gedeutet  hat  Weismann  ^)  lafst  zum  ersten  Male  von 
dieser  Deutnng  9h  nnd  fast  denselben  als  |,einen  höchst  merkwOr- 
digen  fijacalationsapparat''  auf.  In  Bezng  auf  die  Beziehung  des- 
selben zn  den  Hoden  kommen  Weismann  und  W.  Müller  zu  andern 
doch  unter  einander  nicht  übereinstimmenden  Resultaten  als 
Zenker,  —  W.  Müller  hAlt  gegen  Weisrnniin  merkwürdiger  Weise 
an  der  Zenker'schen  Autlassung,  das  geuannie  debiide  sei  eine 
Schleimdrüse,  fest.  Dass  wir  es  hier  jedoch  auf  keinen  Fall  mit 
einem  drüsigen  Organ  zu  thun  haben,  wird  Jedem  beim  Anblick 
der  aof  Tafel  II,  Fig.  8  gegebenen  Abbildnng  desselben,  einlencbten. 
Zur  Dentang  als  lyaculationsapparat  kam  Weismann  dadurch,  dass 
er  denselben  als  in  das  Vas  deferens  „eingeschaltet^  sah  und  ihn 
hauptsachlich  aus  Muskeln  bestehend  erkannt  zu  haben  glaubt. 
Ferner  sagt  Weismann  von  dem  betreffenden  Apparat:  „In  sein 
proximales  Ende  mündet  der  SnmoTileiter  der  betreffenden  Körper- 
seite und  eine  so  feine  Oeitnung  führt  in  sein  Lumen,  dass  nur 


Zoologbcher  Anzeiger  1880,  p.  82. 
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ein  Samenfaden  aut  einmal  hindurch  dringen  kann-*.  Nach  sorg- 
fältigen Untersuchungen  gut  gefärhter  Präparate  von  der  auch  von 
Müller  und  Weismann  hauptsächlich  untersuchten  Species,  Noto- 
dromas  monacha,  bin  ich  jedoch  nicht  im  Stande,  die  Angaben 
genaimter  Autoren  in  den  Einzelheiten  bestätigen  za  können. 

Der  in  Frage  Btebende  Apparat  besteht,  wie  schon  Zenker  ganz 
richtig  sah,  ans  drei  Cylindem,  die  eine  gemeinschaftliche  Axe 
haben.  Sehr  eigenthümÜch  gebaut  ist  der  innerste  Cylinder.  Zahl- 
reiche starke  Chitinringe  (Fig.  8  auf  Taf.  II)  sind  durch  Haute  in 
einer  Weise  verhinulen,  dafs  wir  ein  Gebilde  vor  uns  haben,  wel- 
ches mit  Tracheensträngen  die  autfälligste  Aehiilichkeit  hat.  Von 
dem  innersten  Cylinder  gehen  bei  Notodromas  monacha  7  stem- 
aitig  gestellte  Chitinstabe  nach  dem  mittleren  weniger  deutlichen 
nnd  äusseren  festen  Cylinder,  um  diesen  zu  stützen,  aus.  Die  ein- 
zelnen Chitinstäbe  sind  wieder  anf  dem  mittleren  Qylinder  durch 
lAngslanlende  sich  oft  berflhrende  8t&beh«i  gestätzt  nnd  inneriialb 
der  ftnsseren  CyUnder  durch  ^oli-lte  resistent  gemacht,  so  dass  der 
Apparat  eine  ausserordentliche  Festigkeit  erhalt.  .  Der  änsserste 
Cylinder  ht  durcli  ein  foines  Chitinnetz,  wplrhes  sich  nach  vorn 
und  hinten  in  einen  tes-ton  Chitinkorb  fortsetzt,  umgeben.  Der 
vorderp  ("hitinkorb  umhüllt  ein  in  denselben  einmündendes  hoden- 
artiges irebilde  nnd  dpn  Canal.  das  Vas  deferens.  Der  innere 
Cyhnder  ist,  wie  uiun  das  leicht  beim  Auj>einanderziehen  der 
Chitinkr&nze  wahrnehmen  kann,  mit  Spermatozoen  angefüllt 
Zenker's  Angabe,  in  demselben  einen  heUen  zähen  Schleim  gesehen 
zn  haben,  kann  ich  mir  nnr  so  erklären,  dass  er,  der  die  Sperma- 
tozoen ja  sehr  gut  kannte,  diesen  Apparat  stets  bei  schwacher 
Vergrösserung  betrachtete  und  weil  er  keine  Spermatozoen  darin 
vermuthete,  den  Inhalt  mit  Schleim  bezeichnete.  Durch  den  Nach- 
weis derselben  in  dem  in  Kede  stehenden  Appnrate  bekommt  die 
Deutung  demselben  eine  andere  Wendung  und  es  fragt  sich  nur, 
ob  wir  denselben,  wie  Weismann,  für  einen  Ejaculatioiisapparat,  oder, 
wuiui  ich  ihn  ansprechen  möchte,  ein  Keceptaculum  seminis  halten 
sollen.  Die  Wand  des  lUiTseren  Cylinders  besteht,  wie  schon  Leydig 
in  seiner  Naturgeschichte  der  Daphniden  (p.  73)  hervorhob,  nicht 
ans  drösig^en  Elementen,  wie  es  Zenker  angab,  sondern  ans  dentlich 
quergestreiften  Muskeln.  Da  man  sich  leicht  von  Zenker's  Irrthum 
überzeugen  kann,  so  ist  es  schwer  begreiflich,  dass  W.  Müller, 
der  ebenfalls  die  mannlichen  Geschlechtsorgane  untersuchte,  gegen 
Weismann's  Ansicht,  der  in  Redp  stehende  Apparat  könno  koine 
l)riUe  sein,  an  der  alten  Zenker  sciicn  Auffassung  lestlnelt.  Die 
sich  längst  der  Innenaxe  hinziehenden  feinen  Streifungen  habe  ich 
nicht  als  Muskelbündel,  sondern  stets  als  feine  Chitinleiste,  wie 
sich  das  leicht  bei  Cypris  acuminata  wahrnehmen  lässt,  erkennen 
ktonen.  Einer  Contraction  scheint  trotz  der  Mnsknlator  der  ganze 
Apparat  kaum  flfthig  zn  sein,  da  bei  einem  seitlichen  Zusammen- 
ziehen die  Chitinringe  des  inneren  Cylinders  nnd  bei  einer  Contrac- 
tion von  hinten  nach  vorn  die  langsliegendcn  Chitinstabchen  einen 
bedeutenden  Widerstand  leisten  würden.   So  bleibt  für  mich  nur 


Digitized  by  Google 


16 


noch  die  eme  Annahme  übrig,  nämlich  die,  daäs  wir  es  bier  mit 
einem  ausserordentlichen  festen  Schütz-  und  Aufbewahrnng.sorgane 
der  Spermatozoeii  zu  thun  haben.  Eine  Kiklarmig  für  die  Aus- 
bildung eines  ,so  stark  geschützten  Receptaculum  seminis  finde 
ich  nur  darin,  dass  dassäbe  bei  einer  grossen  Aosdelinnng  und 
etiler  namittelbaren  Lagerung  an  den  Schalen  beim  pldtslichen 
&8ammenziehen  der  letzteren  einem  starken  Drucke  ansgesetst  ist 
und  daher  eine  solche  Befestigung  ertialten  bat. 

Der  weibliche  Gescblerhtsapparat  i«t  in  seinen  Theilen  be- 
dentend  leichter  zu  erkennen  als  der  rnunnliehe  niid  wurde  bereits 
von  Strauss^),  wenigstens  die  Eibehalter,  gesehen  und  dar- 
gestellt. Er  besteht  aus  einem  Ovarium,  einem  Eileiter,  einem 
lieceptaculum  seminis  und  eiuer  liegattungstasche.  Nur  Zenker 
hat  sich  mit  dem  Stadium  desselben  n&her  eingelassen  und  so- 
wohl in  seiner  ersten  Arbeit^)  als  in  seiner  Monographie  der 
Ostracoden  Angaben  gemacht,  die  Indessen,  der  UnToUstandigkeit 
wegen,  ein  weiteres  Sngeben  erfordern. 

Die  Eiröhre  ist  sehr  lang,  schmal  nnd  nach  dem  blinden 
Ende  /n  alhnalich  zugespitzt,  so  dass  sie  eine  grosse  Ähnlichkeit 
mit  der  der  Insekten  z.  B.  de*=:  Flo'ie?  er!i:ilt.  Sie  liest  mit  ihrem 
blinden  Ende  ziemlich  tief  in  der  Nahe  der  letzten  Kxtremitnten, 
biegt  sich  bocrentdriiiis'  nach  vorn  bis  zum  Oesophagus,  führt  am 
Darm  entlang  und  iiuindet  dann  vermittels  eines  langen  vielfach 
gewundenen  Schlauches  in  die  Samentasche.  Die  Eiröhre  ist  aus- 
gekleidet mit  grossen  eyünderartigen  Epithelzellen,  weiche  die  znr 
libttdnng  nOthigen  Substanzen  absondern.  Die  nengebildeten  mit 
grossem  Kern  und  Kernkörperehen  versehenen  Eizellen  werdra 
durch  einen  zarten  Schlauch  langsam  weiter  gefQhrt,  wahrend  dessen 
sie  einige  rmlnldung:en  erleiden.  Die  Eier  selbst  erhalten  eine 
feste  '-hiiiiusirte  Schale,  die  Jedoch  durch  feine  Porenkanüle  das 
Eintreten  der  Spennatozoen  ermöjzlicht,  und  zeigen  iui  Innern  stets, 
an  den  einen  Pol  gelagert,  eine  grosse  gelbe  Fettkugel.  Zwischen 
den  einzelnen  Eiern  bildet  sich  innerhalb  der  Eileiter  eine  stets 
bei  dm  mit  Osmium  behandelten  Thieren  dunkle  Zwischenschicht 
(Xaf.  II,  Fig.  6  e),  die  ich  Wenfalls  für  Fettablagentngen  ansehe. 
Der  Eileiter  ist  sehr  lang  nnd  gewöhnlich  in  viele  Windungen  ge- 
legt Ehe  derselbe  ausmündet,  erweitert  er  sich  zu  einem  horn artigen 
Gebilde  (Fig.  6  g),  welches  sich  als  Zwischenglied  zwischen  Eileiter 
und  Begattungstasche  eingeschoben  hat.  Zenker  scheint  diese 
Cannle  lediErlich  für  die  (finale  des  Recei)taeulum  seminis  gehalten 
zu  haben,  wenigstens  stellt  er  den  Eileiter  als  unmittelbar  mit 
der  Begattungstasche  verbunden  dar  (de  natura  sex.  gen.  Cypridis, 
Fig.  2).  Die  Samentaschen  sind  ebenfalls  mit  langen  Canälen,  die 
sich  mehrfach  in  zahlreichen  Windungen,  oft  knäuelförmig  zusammen- 
rollen, versehen.  Die  Mündung  des  Samenlomals  scheint  ^ade 
der  BefestignngssteUe  der  Begattnngstasche  gegenflber  zu  liegen. 

')  Strauss,  Memoire  sur  iea  Cypris.  Memoiiet»  du  Muacum  d'liistoire  ua- 
torelle.    1821.   Tom.  VII. 

*)  W.  Zankw,  De  nfttoi»  seziMli  genem  Qypridit.  Mfillm  Asehvr  IBfiO. 
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Die  Befrachtung  der  Eier  wird  wahrscheinlicli  in  dieser  vor  sich 
gehen,  indem  sich  hier  diese  mit  df^ii  S|»ennatozoen  treffen.  Ob 
aber  nicht  unmittelbar  bei  der  liegattuii^'  Spermato/oeu  direkt  in 
den  Eileiter  dring:eii  ivonnen,  ist  nicht  unwahrscheinlich. 

Die  sogenannte  Begattnngstasche  ist  wie  der  Penis  paarig 
angelegt.  Sie  liegt  mit  starken  chitiniäirteu  Sehnen  (s)  zwischen 
den  Estremit&ten  des  siebenten  Paares  und  dem  Abdominalfortsatz. 
Bei  den  einzelnen  Arten  ist  sie  sehr  verschieden  gestaltet,  in  Bezog 
auf  die  Form  am  besten  wohl  mit  den  Frftehten  des  Hirtentäschel- 
krantes  (Capsella  borsa  pastoris)  vergleichbar.  Der  Mündung  il<  s 
Eileiters  gegenttber  liegt  in  der  Tasche  selbst  ein  Spalt,  die 
Vagina,  Se  wie  die  Tasche  selbst  mit  dutindsen  Bändern  ver- 
sehen  ist. 

Das  iieceptaculum  seminis  gleiclit,  wie  das  Zenker  sehr  pas- 
send sagt,  der  Urinblase  der  Säugctliiere.  Ks  ist  hier  im  Gegen- 
satz zu  dem  der  Männchen  schutzlos,  doch  stets  mit  Spermamasseu 
angefüllt. 


C«rkUuniiig  Uer  Abblldumcra» 

Tafel  I. 

Fig.  1.   Hechtes  Furcalende   von  Cyclops  strenuus  Fisch,   in  * 

innere,  in^  zweitinnere  eingezogene  Borste,    au  äussere 

Furcalborste.    Vergr.  Ü3ö  X. 
Flg.  2.  Ghitingerüst  des  letzten  Gliedes  der  grofsen  Antennen  Ton 

Gypris  Candida  Malier.  Vergr.  440  x. 
Hg.  3.  Beticolation  nnd  Pigmentu-nng  der  Schale  von  Gypris 

vidua  Mflller.    ^  *  i  ijr.  440  x. 
Fig.  4.  0rei£fuss  von  üypris  Candida  Müller,   m  \  ^.  ^  Muskeln, 
lind  n^  Nerven,    h.  (rreifhaken;  d.  Benihrnngsstelle 

beim  Einziehen,    a.  Wimperkranz.    Verg.  154  x. 
Fig.  5.   Fin  Antennenglied  von  Cyclops  strenuus  mit  der  Abzwei- 

gnng  eines  Mnskels  in  eine  liorste. 
Fig.  G.   LiiUer  Fuss  von  Cyclops  strenuus  Fisch,  g.  gemeinsames 

Grundglied   der  Schwinunäste  mit  den  Muskelbilndeln. 

m.  >  nnd     in  die  Schwimmaste  eintretende  Mnskebi.  d. 

Eittzdlige  FossdrOsen  mit  den  Nerven.  Vergr.  285  >c 
Flg.  7.  Ein  Nervenast  aus  der  Gegend  des  dritten  Fusspaares  von 

Cyc1oi)s  pnlchellus  Koch,  mn  raothmassUche  Moskelnerven. 

dr  ^  u.  -  mnthmassliche  Drüsennerven.  Vergr.  440  x. 
Fig.  8.   Nervenendigung  im  Muskel  bei  Cyclops  pnlchellns  Koch. 

r  Nervenstrang,  d  Dojere'scber  üügel.  n  Nucleus.  &  Sar- 

kolemm. 

Fig.  9.  Darmregion  von  Cyclops  oithonoides  Sars.  a.  Harnzellen, 
b  Mageuzellen.  p  CirculationscanAle.  m  MuskeUi.  Sche- 
matiseh. 
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Fig.  10.  Boibtp  vom  2.  Gliede       hog.  Maxillarfusses  von  Cypris. 

Fi??.  11.  Sehne  und  Muskel  von  Cyclops. 

t  ig.  12.  Mufikelfibrillen  von  Cypris.    Vergr.  600  x. 

Tafel  n. 

Hg.  1.  Sinnesborste  mit  Nerv  (n).  g  Gnradgtted,  m  MiUefaitQek, 
e  Endtheil  der  Sinnesborste  am  dritten  Gliede  der  ersten 

Antenne  von  Cypris  befindlich. 
Fig.  2.  Greifapparat  do^  sog.  GroifTns^^p';  von  Cypris  von  oben 

gesehen,    a  Sinnesplattc.    Ii  (  lutinbaken.    c  Greifhnkpn, 

d.  Seitenborste,    e  Bewimperte  beitenplatte.    m  Muskel, 
Fig.  3.  Derselbe  von  der  Seite  gesehen.  Bezeichnung  wie  vorher. 

n.  Nerv. 
Fig.  4.  Oberlippe  von  Cypris. 

Fig.  5.  Roderantenne  von  Dapbnia  ptdei.  m  ^  *  Mnskefai,  m  * 
miukelartige  Foriaetznng  in  die  Ruderborsten.  t  Tast- 
bonte  mit  dem  dazugehörigen  Nerv  n  ^    n  *  Nenr  im 

ganzen  Ruderast  verlaufend. 

Fig.  6.   WeiMir]ipr  Oosnhlechtsapparat. 

Fig.  7.  Schein Mti^che  Darstellung  des  Nervensystems  von  Crclops. 
0  Augennerv,  au  Vorderer  .\ntennennen'.  m  *  u.  m  -  Nerven 
die  zu  den  Mandibeln  und  MaxiUen  tuhren.  p^  bis  p* 
Nerven  der  Schwimmfüüse.  s  Schlundiiug.  ab  Abdouii- 
nalnenren.  g  Gefairnthefl. 

Fig.  8.  Scbntsapparat  der  Spermatosoen  bei  NotodromaB  monaeba. 
i,  m,  r  innere,  mittlere  mid  iaeeere  Abth.  deseelbeD. 
u.  k  ^  ChitingerQ&t  a  iassenter  Gbitinhekenkraiiz.  Vergr. 

2;J5  X. 

Fig.  9.    Unterlippe  von  Cypris. 

Fig.  10.  Haiitsiiirk  von  Cyclops.'  a  chitinisirte  Cuticuia.  b.  Matrix. 
Fig.  11.  Cliitingerüst  von  Cyclops  aus  der  vorderen  unteren  ivopf- 


gegend.    a  Auge,    g  Chitinleisten,    f  mit  Borsten  ver- 


sehene Erhöhungen  am  Labrum  (1). 
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Zoologische  Literatur  über  das  nordwest- 
deutsche TieflaDd  bis  zum  Jahre  1883. 

Zusammengestellt  Ton  S.  A.  Poppe. 

Das  nachstehende  Yerzeichniss  erstredEt  sich  Aber  das  Tief- 
land zwischen  l^ns  und  Elbe,  das  im  Süden  durch  das  Weser- 
gebirge, den  Teutoborger  Wald  und  die  Südgrenze  des  Fflrsten- 

thums  Lüneburg,  im  Norden  diircli  die  Nordsee  begrenzt  wird. 
Von  letzterer  ist  der  südliche  Xiieii  bis  etwas  Uber  Helgoland  hinaus 
berücksiclitigt  worden. 

Wenn  iili  auch  iiiniohmen  darf,  dass  das  Verzeichniss  alle 
wichtigeren  Abhandlungen  aus  der  zoologischen  Literatur  enthalten 
wird,  weil  ich  Gelegenheit  hatte,  die  Hauptwerke  wie  Engelmann: 
Bibliotheca  historico-natnralis,  Garns  imd  Engelmaan:  Bibliotheea 
soologica,  Wiegmann-Troschel:  Archiv  fOr  Naturgeschichte,  Cams: 
Zoologischer  Ansdger,  Jahresbericht  der  Zoologischen  Station  zu 
Neapel,  Cabanis :  Journal  für  Ornithologie  vollständig  zu  benutzen, 
so  kann  ich  mir  doch  nicht  verhehlen,  dass  dasselbe  hinsichtlich  der 
alteren  Literatur  wie  auch  der  neueren,  speciell  der  entomolo- 
gischen, viele  Lücken  aufweisen  wird,  da  mir  z.  B.  die  Stettiner 
Kntoraologische  Zeitung  und  die  Berliner  Lntomologische  Zeitschrift 
nur  bis  in  die  70er  Jahre  zugänglich  waren.  Für  den  Nachweis 
solcher  Lücken  würde  ich  sehr  dankbar  sein  und  bitte  zugleich, 
mein  Bestreben,  eine  möglichst  vollständige  Uebersicht  der  zoo- 
logischen Literatur  zu  geben,  durch  Zusendung  neuer  Arbeiten 
oder  Angabe  der  Titel  derselben  zu  unterstatsen. 

Bremen,  Maiz  1S84. 
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Bremen,  Abhandlungen,  herausgegeben  vom  NaturwissenschftfUichen 

Vereine  m  Bremen.  Bd.  I  —  Bd.  VIO.  1868—1884. 
Emden,  Jabresberichte  der  Natnrforschenden  Gesellschaft  in  Emden. 

I— LXVII  1840—1882  und  Kleine  Schriften  der  Natar- 
.  forschenden  Gesellschaft  in  Emden  1 — 18.    1854 — 79. 

Hamburg,  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Naturwissenschaften, 
heraus s-eceben  von  dem  Naturwissenschaftlichen  Verein  in 
Hamburg.    Bd.  I  -  Bd.  YII.  1846—1883. 
—     Verhandlungen  des  Vereins  für  Naturwissenschaftliche  Un- 
terhaltung zu  Hamburg.    I— IV.    18 i  1—1879. 

Hannover,  Jahresberichte  der  Xaturforschenden  Gesellschaft  zu 
Hannover.    1—32.  1851—1882. 

Lüneburg,  Jahreshefte  des  Naturwissenschaftlichen  Vereins  für  das 
FOrstentbum  Lfkneburg.  Bd.  I— Bd.  Vni,  1865—1882. 

OsnabrGck,  Jabresbericbte  des  Natorwissenschaftlieben  Vereins  zn 
Osnabrück.  I— IV.   1870/71— 1880^ 

Schoneveide,  Steph.  von,  Ichthyologia  et  nomenelatura  animalium 
marinorum,  fluviatilium,  lucustrinm,  quae  in  ducatibus 
Slesvici  et  Holsatiae  et  cel  emp.  Hamburgo  occurrunt 
triviales  ac  plerorumque  imagines  etc.  Hamburg  161^4* 
4*-.  Herin 

Mushard,  M.,  Beschreibung  der  Insel  Helgoland.  In:  Hannov. 
Magazin,  II,  1764,  pag.  1103—1112. 

Taube,  Job.,  Beiträge  zur  Naturkunde  des  Herzogtbums  Zelle.  Bd.  1 
nnd  IL  ZeUe,  1766  und  1769. 

HQpsch,  J.  W.  K.  V.,  Katnrgeschichte  des  IHederdentscblands  nnd 
anderer  Gegenden.  I.  Tbeil.  Nürnberg,  1781,  4^  Mit 
7  ilL  Eupfertafeln. 

Seefzen,  U.  J.,  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Herrschaft  Jever 
in  Westphalen.  In:  Neue  Schriften  der  Ges.  naturf. 
Freunde  in  Berlin,  Bd.  1,  1795,  pag.  140,  17ß. 

Heinemeyer,  D.  U.,  Bemerkungen  über  die  Insek  Wangeroog, 
Spikeroog,  Langeroog,  Baltram  und  Norderney.  In:  All- 
gemeine Geograph.  Ephemeriden,  XIII,  1804,  II.  Stück, 
pag.  129—174. 

Anonym,  Wangerooge  und  das  Soebad,  ein  naturliistorischer  Bei- 
trag. In:  Der  Upstallsboom,  vaterländ.  Monatsschrift  von 
Lauts  und  Cramcr,  II,  1819,  pag.  330—343. 

Halem  von,  Ueber  das  sonderbare  Prodnct,  welches  in  röthlichen 
runden  Ballen  1820  am  Strande  der  Insel  Norderney  und 
an  der  Küste  der  Nordsee  gefunden  wurde.  In:  llannov. 
Magazin,  1821,  29  Stflck. 

Lehmann,  J.  G.  C.,  Observationes  zoologicae  in  faunam  Hamburgen> 
sem.  4<>.  Hamburgi,  1822.    Perthes,  Besser  &  Manke. 
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Ein  neues  Copepoden-Genus  aus  der  Jade. 


Von  S.  A.  Poppe. 

Huntemannia  noT.  gen.  Körper  YoUstftndig  gegliedert,  mil 
einem  tpito  ausgezogenen  BoBtmm  versehen.  Votiere  Anten- 
nen beim  9  fln|Brliederig,  beim  ^  zn  Oreiforganen  umgewandelt 
Hintere  Antennen  zweiguederig,  mit  eingliedengem  Nebenast  ver- 
aeben.  Erstes  Fusspaar  zweiästig,  von  den  nachfolgenden  Fuss- 
paaren abweichend,  mit  zweigliederigem  Aussenast  und  eingliede- 
ngem Innenast.  Die  drei  folgenden  Fusspaare  zweiästig,  mit  ru- 
dimentärem Innen-  und  zweigliederigem  Aussenaste.  Das  III.  Fuss- 
paar beim  cT  von  dem  des  $  abweichend.  Maudibularpalpus  einÄstig. 
Unterer  Maxillarfuss  schmächtig,  mit  einem  Greifhaken  versehen. 
Furcalanhäuge  beim    und  $  verschieden  gestaltet.  Zwei  £iersäcke. 

E.  JniiMMfi  naiw,  sp.  Das  9  ist  1  mm  (ineL  Forealanhange) 
lang,  seine  Brdte  am  Ende  des  ersten  C^balothorazsegments  be- 
tragt 0,26  mm.  Seine  vorderen  Antennen  sind  fünfgliedrig,  ihr 
erstee  Glied  ist  das  längste,  das  vierte  ist  sehr  kurz,  die  übrigen 
sind  ungefähr  gleich  lang.  Mit  Ausnahme  des  ersten  sind  alle 
Glieder  mit  Borsten  besetzt  und  das  dritte  ausserdem  noch  mit 
einem  blassen  Anhang.  Die  hinteren  Antennen  sind  zweigliederig 
und  tragen  am  ersten  Gliedc  einen  eingliederigen,  mit  4  Borsten 
besetzten  Nebenast.  Ihr  Endglied  ist  nach  der  Sjdtze  zu  etwas 
verbreitert  und  mit  fünf  Dornen,  einer  behederten  Borste  und  im 
letzten  Drittel  mit  einem  Domenkanmi  besetzt  Die  Mandibeln 
Milallen  in  einen  Kaatheil  nnd  ebien  einastigen  mit  vier  Borsten, 
von  denen  die  beiden  am  l^de  stehenden  tarftfUg  befiedert  sind, 
besetzten  Palpns.  Die  Maxillen  haben  einen  zweiAstigen  Taster, 
jeder  Ast  ist  mit  einigen  Borsten  besetzt 

Die  oberen  Maxillarfüsse  bestehen  ans  drei  Segmenten,  die 
aAmmtlich  mit  Borsten  versehen  sind. 

Die  unteren  Maxillarfüsse  sind  schlanke  mehrgUederige 
Greiffüsse. 

Das  erste  Fusspaar  hat  einen  äusseren  zweigliederigen  und 
einen  inneren  halb  so  langen  eingliederigen  Ast.  Das  erste  Glied 
dea  Anssenastes  tragt  an  der  Anssenseite  ebien  Dom,  das  zweite 
drei  Domen  mid  an  der  Spitze  zwrt  lange  Borsten,  von  denen  die 
letzte  noch  einmal  so  lang  wie  die  vorlebte  ist  Der  Innenast  ist 
mit  zwei  Domen  versehen.  Das  Basalglied  wie  auch  die  verschio> 
denen  Glieder  der  beiden  Aeste  sind  mit  eigenthümlichen  feinen 
Domkämmen,  die  meines  AVissens  bei  keiner  anderen  Cope{)üdon- 
Art  beobachtet  sind,  besetzt.  Die  drei  folgenden  Fusspaare  haben 
alle  einen  zweigliederigen  Aussen-  und  einen  rudimentären  mit 
einer  über  das  Jbkidgiied  des  Aussenastes  hinausragenden  befieder- 
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ten  Borste  und  einem  kurzen  feinen  Dorn  besetxten  Innenast.  Das 
erste  Glied  des  Anssenastes  tragt  bei  allen  drei  Fiisspaaren  einen 
Dorn.  Das  Kiuiglied  beim  zweiten  Paar  trilgt  an  der  Aussenseite 
einen  kurzen  und  einen  dopitelt  so  langen  Dorn  und  am  Ende  3 
lange  befiederte  Borsten ;  beim  dritten  Paar  an  der  Aussenseite 
einen  Dorn  am  Ende  fiini  lange  befiederte  Borsten;  beim  vierten 
Paar  an  der  Aussenseite  zwei  Dornen,  am  Ende  vier  befiederte 
Boraten.  Das  BaaalgUed  der  drei  Paare  ist  an  der  Ansaenkante 
mit  einem  Domenkamm  und  einer  Borste  besetst  Das  ftlnfte  Fuss- 
paar ist  zweigliedrig;  sein  BaaalgUed,  doppelt  so  breit  als  lang, 
trägt  an  der  Ausseiücante  dne  befiederte  Borste,  nach  innen  vier 
befiederte  Borsten;  das  zweite  bandförmige  Glied  bat  ftlnf  befie- 
derte Borsten. 

Die  Furca  mit  ihren  Anhangen  ist  etwa  so  lang  wie  die  bei- 
den vorhergehenden  Abdoniinalsegmente  zusammen  genouiiuen.  Ihre 
Glieder  sind  an  der  Aussenseite  im  ersten  Drittel  mit  zwei  Borsten,  in 
der  Mitte  mit  einer  Borste  besetzt  Am  Ende  steht  aussen  ein  schwacher 
korzer  Dom,  in  der  Ifitte  eine  modifidrte,  doraoTeotralwirta 
jsnsammengedrackte,  nach  aoasen  winkelig  gebogene  Borate,  die  am 
Lmenrande  gegen  das  Ende  hin  mit  feinen  Wimperiiaaren  beaetst 
ist,  an  der  Innenkante  eine  Borste. 

Das  ist  0,95  mm  lang  (incl.  Furcalanhilnge),  spiiie  Breite 
am  Ende  des  ersten  Ophalothornxsegments  betragt  U,23  mm. 
Die  vorderen  Antennen  sind  fünfgliedcrig,  ihr  fünftes  Glied  ist 
stark  aufgetrieben,  endet  in  einen  Haki  ii  und  trftgt  in  der  Mitte 
der  unteren  Seite  einen  mit  blassem  Aniiang  und  Borste  versehenen 
Fortsatz.  Alle  Glieder  mit  Ausnahme  des  ersten  sind  an  der 
Innenseite  mit  Boraten  beaetst  Das  dritte  Schwiauifiiaapaar  dea 
<r  weicht  dadurch  von  dem  dea  $  ab,  daaa  sein  Anaaenaat  am  End- 
ßliede  zwei  Dornen  und  sechs  befiederte  Borsten  trftgt.  Das  flinfte 
Fusspaar  ist  eingliedrig  and  zerfallt  durch  zwei  Einkerbungen  in 
drei  Theile,  von  denen  der  mittlere  etwas  über  die  anderen  hinaus- 
ragt. Der  äussere  Theil  tr;^^t  die  Scitenborste,  der  mittlere  vier 
Borsten,  von  denen  die  innere  die  kürzeste,  dw  ;nissere  etwas 
länger  i^U  wahrend  die  beiden  mittleren  die  iangateu  .sind.  Der 
innere  Theil  ist  mit  vier  Borsten  besetzt,  von  denen  die  beiden 
inneren  die  ilus&eieu  an  Lange  bedeutend  überragen.  Die  Furca 
dea  ^  wddit  dadurch  Yon  der  dee  9  ab,  dasa  d^  Aoasendoni  am 
Ende  bedeutend  stirker  entwickelt  und  so  lang  wie  die  Borate  an 
der  Innenkante  ist  und  dass  der  mitdere  Anhang  nicht  abgeplattet, 
sondern  stiehrond  und  nicht  befiedert  ist. 

Von  der  vorliegenden  Art  erhielt  ich  ein  ^  und  ein  ?  durch 
Ilorrn  Lehrer  J.  Ilnntemann  in  Eversten  bei  Oldenburg  mit  anderen 
Cni  epoden,  die  derselbe  für  mich  im  Jadebnspfi  bei  Arngast  ge- 
sammelt hat.  Ihm  zu  Ehren  habe  ich  die  interessante  neue  Gat- 
tung Huntemannia  genannt  und  hoffe,  von  derselben  bald  an  anderer 
Stelle  Abbildungen  geben  zu  können. 

Bremen,  April  1884. 
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Ueber  eben  Arion  aas  der  Umgegend  Bremens. 


Von  Carlo  Pollonera  in  Toxin. 

Iin  verflossent  ii  Jahre  erhielt  ich  durch  Dr.  0.  Boettger  einige 
in  Spiritus  k(tiiser\  irte  Exemplare  eines  Arion  aus  Vegesack  bei 
Bremen  unter  der  Uczeichnung  A.  Bubfiiscus  Drap.  Ich  fand,  dass 
dieselben  sehr  verschieden  waren  von  dem  wahren  A.  subfuscus 
utterar  Alpen  imd  fheilte  meine  Beolieebtiuig  dem  erwähnten  Herrn 
JBoettgir  mit,  der  mich  bat,  die  Axt  »i  besclirciben.  Durch  seine 
YernAtlnng  setzte  ich  mich  in  Verbindung  mit  Herrn  Borcherding 
in  Vegesack,  der  so  freundlich  war,  mir  einige  lebende  Exemplare 
der  fraglichen  Art  Ton  8t  Aüigmis  bei  Bremen  zur  Untersnchong 
mitzutlicilcTi. 

In  der  inLeressnntPn  Arbeit  des  Herrn  Horcherding  (die  Mol- 
luskenfauna der  nordwestdeutschen  Tiefebene;  in  Abhd.  d.  naturw. 
Vereins  zu  Bremen,  Bd.  VIII,  1883)  ist  diese  Form  unter  dem 
Namen  A.  fuscus  Müll,  erwähnt,  zu  welchem  als  Synonyme  Limax 
nibitucnB  Drap,  and  Arton  cinctue  Stabile  gestellt  Bind  in  Ueber- 
efantimmimg  mit  Lehmann,  Weeterlnnd  mid  einigen  anderen  Anto- 
rettf  die  miter  einer  Speeles  die  nördliche  und  die  südliche  Form 
zasammenwarfen  und  mit  der  typischen  Müllers  vereinigten.  Die 
Untersuchung  des  Arion  aus  Vegesack  hat  in  mir  die  Ueberzcu- 
gung  befestigt,  dass  die  Art  Draparnaud's  im  Norden  Kuropas 
nicht  vorkommt  und  dass  sie,  wenn  sie  auch  zu  dieser  Gruppe 
gehört,  doch  voUbtändig  verschieden  ist  von  dem  A.  fuscus  Müller 
der  deutschen  Autoren. 

Diese  Form  aus  der  Umgegend  Bremens  ist  durch  die  Art  ihrer 
Ferbung  aoffiülend  tmehieden  von  der  typischen  Fonn  des  nördlichen 
Dentschland,  wie  sie  Ton  Lehmann  (Die  lebenden  Schnecken  Stet- 
tins und  Pommerns,  1873,  pag.  17,  Fig.  2)  beschrieben  und  abge- 
bildet ist  Es  scheint  mir  jedoch,  dass  diese  Verschiedenheit  uns 
nicht  berechtigt,  die  vorliegende  Form  specifisch  zu  trennen,  idi 
halte  sie  vielmehr  für  eine  gute  Varietät  der  MäUer'schen  Art. 
Kachstehend  die  Beschreibung  derselben: 

Arion  fuscus  MüU.  1774. 

Lehmann,  !oc.  cit.  1873,  pag.  17,  exd.  synon.  Drap. 

Varietos  Boettgeri  mild. 
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A.  Btatnra  nedioeris,  dorso  eeaxliialo,  mediociiter  rugoso, 
postice  aitenuato;  c]3rpeo  subgibboso,  amplo«  elongato-pyrifonni, 

anticp  atteiiuato  et  producto,  postice  rotunSnfo-siibtrnncato,  iriirin- 
tissime  substriato-gramiloso  ;  apertnrn  irjlmonea  suhmediana,  iutus 
€t  circum  pallida;  collo  sulcis  duobus  loiigitudioaübus  paralleÜB. 
Aiiiiual  repens  45—50  mill.  loiigum. 

Clypeus  aurantiacus,  medio  fuscatus,  utrinque  zoiiula  nigri- 
cante.  Corpus  sapra  aurantiacum,  lateribus  pallidioribas  flavo-ci- 
nerds ;  dorso  maculis  mgreseentibiu  oniato,  ntrinqne  sonnU  nifiri- 
cante  longitadiiuüi,  8aq»e  dnabns  nmUnebnloids  snpmiB  praadito. 

Collum  et  capat  albescentia,  tentaculis  nigris.  Maigo  coiporU 
pallidissime  flavescens  lineia  grisei«  tenaissimis  transrmhn  signa- 

tus,  ad  cxtremitatem  posticam  aurantiacus  transversim  nigro-lineo- 
latus.    Solea  unicoior  albida  luteola.    Muco  anrantiaco. 

Das  auffallendste  Merkmal  der  vorliegenden  Form  ist  die 
Pnnktirung  oder  die  dunklen  Flecken  des  Kückens,  die  selir  selten 
beim  Genus  Arion  vorkommen.  Ich  finde  davon  kein  andeies  Bel- 
Bpiel  als  die  Var.  atripunctatos  des  A.  subfuscus  (A.  cinctus  var. 
atripunctatoa  Dom.  «t  MortUlet,  Oatal.  molL  Safoie  1857  pag.  8) 
bei  der  icb  diese  Färbung  an  einigen  bei  Piano  di  Formaua  in 
Piemont  gesammelten  Exemplaren  beobachtet  habe.  Ich  muss  aber 
bemerken,  dass  l»ei  den  enr&hnten  Exemplaren  die  Punktining 
wejiior  deutlich  ausgeprägt  w;^r,  während  sie  bei  unserm  Arion  ans 
^'e^<  sack  und  St.  Magnus  sehr  deutlich  ist  So  viel  ich  weisa, 
zeigt  keine  andere  Speeles  dieses  Genus  diese  Art  der  Fnrbnnp:. 

Die  Farbe  der  Bänder  und  Flecken  kann  mehr  oder  weniger 
dunkel  sein,  allein  auch  bei  denjenigen  Individuen,  bei  denen  sie 
blass  ist,  sind  die  Flecken  des  Rückens  immer  sichtbar.  Die 
Seitenstreifen  sind  immer  sebr  deutlich  geseicbnet,  andi  wenn  sie 
bellfarbig  sind,  dagegen  feblen  entweder  die  beiden  medianen 
Streifen  des  Rfikens  oder  sie  [zeigi n  nur  onbestimmte  und 
vrischte  Contouren.  Audi  die  dunkle  Färbung,  die  den  mittleren 
Theil  des  Schildes  einnimmt,  ist  manchmal  nach  den  Seiten  hin 
intensiver  als  m  dpr  Glitte,  so  dass  der  Schild  vierbänderig  er- 
scheint. Die  (  »in  1  liiiieii  dns  Aussenrandes  des  FuF^sfs  fehlen  ganz 
bei  nicht  vollknuuiieu  au;.gcwachsenen  Individuen  und  hik  h  bei  aus- 
gewachsenen bind  sie  nur  sehr  blass  und  kaum  wahrnehiiibar,  mit 
Ausnahme  des  hinteren  Randes  bei  der  Schleimdrüse,  wo  man 
einige  schwarze  gut  sichtbare  bemeAen  kann.  Die  lieiden 
ParaUeUnrchen,  die  dem  Hals  nnd  Kopf  entlang  laileo,  steigen  an 
der  vorderen  Seite  des  letxteren  conTergirend  hinab. 

Die  verschiedene  Intensität  der  Färbung  ist  die  Ursache 
einiger  Subvarietfltcn,  die  oft  sehr  dunkel  sind,  dergestalt,  dass 
die  Flecken  des  Tbiercs  itiif  den  r>f>rsn]l)nndern  nicht  mehr  bei  voi  - 
treten,  als  auf  den  Seiten,  oft  Jedoch  so  hell,  dass  das  Thier  ein- 
farbig liellgelb  erscheint  und  die  Bänder  und  Flecken,  wenn  ea 
in  Spiritus  liegt,  bellbraun  erscheinen. 

Unter  den  Exemplaren  der  vorliegenden  Art,  die  ich  in  Hän- 
den hatte,  fand  sich  nicht  die  dnfsrbig  rOtUiche  Yarietit  ohne 
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Binder,  die  Herr  Boreherding  in  St  Magnus  sammelte  and  für 
möglicherweise  identischmitdem  Arion  brunneus  Lehmann  hielt,  jedoch 
habe  ich  ein  in  Spiritus  conservirtes  Exemplar  der  letzterwähnten 

Art  aus  Karlsbad  in  Böhmen,  das  ich  der  Güte  des  Herrn  Dr.  Boett- 
ger  verdanke,  untersuchen  können,  wonach  mir  die  Identität  mehr 
als  zweifelhaft  erscheint.  Das  FAemplar,  das  ich  untersucht  habe, 
war  viel  weniger  runzelig  als  die  von  Herrn  Borcherding  gesam- 
1  melteii,  es  war  vielmehr  so  glatt,  dass  ich  es  für  ein  jugeud- 
Ikbes  Individuum  irgend  einer  andren  Art  hatte  halten  können, 
wenn  Mehl  die  dentlieb  sichtbaren  dunklen  Linien  des  Anssen- 
raadee  des  Fwsa^a  mich  ftbensengt  hatteUf  dass  ea  ansgewichaen 
wtL  FenMT  war  die  Färbung  sehr  verschieden,  der  Sclüld  mit 
mm  grossen  dunUen  nicht  scharf  begrenzten  und  verschwommen 
conturirten  Fleck  versehen,  ohne  eine  Spur  der  beiden  Seiten- 
bander  2U  zeigen.  Der  Kücken  zeigt  eine  dunkle  Fartip,  von  der 
man  sehr  deutlich  nach  dem  Rande  hin  zwei  verschwoininene  Hfin- 
der  sich  abheben  bieht,  die  abei"  in  ihrem  iinttlp.rcn  Theile  voll- 
kommen dunkel  ist,  anstatt  eine  relativ  helle  Lmiu  zu  zeigen,  wie 
es  constant  bei  jenen  der  Fall  ist. 

Des  Vergleidia  wegen  liabe  ich  es  iHr  nützlich  gdialten,  eine 
Abbildung  dea  A.  bronneus  Lebmann  (Fig.  1  und  *d)  zu  geben, 
da  ich  glaube,  daaa  er  noch  nicht  abgebildet  ist 

DenÜicher  unterscheidet  sich  der  Arion  snbfuscus  Drap,  von 
der  Vegesacker  Form.  Abgesehen  von  der  Granolation  des  Schil- 
des, die  etwas  gröber  ist,  den  Linien  des  Aussenrandes  des  Fusses, 
die  immer  <r}nm  dcutlicli  bei  ausgewachsenen  Individuen  und  wie 
bei  A.  rulus  abwecht;elinl  stArlci^-  odpr  sdiwächer  sind,  ist  A.  sub- 
füscus  viel  grösser,  indem  er  ;Li!.-LM'-t]  eckt  60 — 70  mm  ohne  die 
Fühler  nüsst,  d.  h.  V/a  oder  2  Centimeter  mehr  als  die  grossten 
Exemplare  aus  Vegesack. 

Alle  Arten,  von  denen  biaher  die  Bede  geweaen  iat,  gehören 
n  mer  Gruppe  von  Formen,  die  dnreh  einen  gelben  Schleim  und 
«ine  besondere  Gestalt  der  bursa  copulatrix  ausgezeichnet  iat 
Letztere  ist  Ton  kugeliger  Form  mit  sehr  langem  iialae,  aber  was 
sie  besonders  auszeichnet  ist,  dass  sie  mit  dem  unteren  Theile 
des  Uterus  durch  das  Ligament  desselben,  welches  sich  an  sei- 
nem unteren  Ende  gabelt,  eng  zusammenhangt.  Dies  Verhältnis  ist 
sehr  gut  von  Lehmann  beobachtet  und  beschrieben  (loc.  cit.  pag.  19). 
Da  jedoch  seine  Abbildung  sehr  schlecht  ist,  so  halte  ich  es  für  nö- 
thig,  eine  deutlichere  zu  geben  (Fig.  6).  Der  Genitalapparat  des 
Arion  au8  Vegesack,  obgläch  er  dasaelbe  Gepräge  zeigt  wie  der  des 
A.  suMuseua  Drap,  der  piemonteeiaehen  Alpen,  hat  eine  bedeutend 
wälere  Cloake  und  der  Hala  seiner  Bursa  copulatrix  ist  viel 
weniger  dttnn.  Das  letztere  Merkmal  findet  Bich  auch  bei  A.  fna- 
eas  Müll,  in  der  Abbildung  Lehmanns. 

Der  Kiefer  ^Fi;:^.  5)  ist  von  dunkelbrauner  Farbe,  gebogen  und 
mit  zahlreicheren  und  mehr  abgerundeten  Kippen  ver^^lim  als  bei 
A.  subfuscus.  An  dei  Hadula  (Fig.  7)  dagegen  habe  ich  keine 
bemerkeuswerthe  Verschiedenheit  beobachtet. 
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Was  den  Spedee^Kamen  betrifll,  mit  dem  diese  im  nOrdliclieii 

Deatschland  häufigere  Form  der  erwähnten  Gruppe  des  Genas 
Arion  zu  bezeichnen  ist,  so  bin  ich,  obschon  ich  vorlaufig  der  An- 
sicht der  deiitsclien  Malakologen  folge,  die  sie  für  Limax  fuscus 
Müller  halten,  nichts  wcni^rcr  nls  sirhor  hinsichtlich  dieser  Identi* 
tat.  Obschon  die  kurze  P.f  si  ln  eiliuiig,  die  Müller  von  seinem  Ti. 
fns(  US  gicbt,  hinlänglich  der  düiiklen  Färbung  irgend  einer  Form 
der  fraglichen  Art  entspricht,  so  passen  doch  die  helleren  Varie- 
täten derselben  besser  m  L.  cinctus  Müller.  Was  Prolepis  fuscus 
MflUer  bei  Malm  (Skandinav.  Land  -  Sniglar  1870)  ans  8cbwe> 
den  betrifft,  so  scheint  deroellie  nicht  mit  dem  dentsehen  identisch 
zu  sein,  wenn  man  nach  den  Zähnen  der  von  diesem  Autor  alige- 
bildeten  Radula  urtheilen  darf,  in  dessen  Zeichnung  die  Zähne 
(Taf.  II,  Fig.  4  c)  der  Seitenfelder  nach  Aussen  hin  an  der  Basis 
des  Hanptzahns  zwei  kleine  Zähnclien  hnlion,  p!?i  Merkmal,  das 
sich  woder  bei  den  Kxemidarcn  aus  Deutsciiland  noch  bei  A.  snb- 
fuscus  Drap,  aus  Frankreich  und  den  italienischen  Alpen  findet  und  ich 
bisher  nur  bei  A.  liourguignati  Mabille  ans  Piemont  beobachtet 
habe.    Nun  bleibt  noch  zu  entscheiden,  ob  die  dänische  typische 


Fipf.  1  und  2.    Arinn  bnmneus  Lehm.  au9  KarlalMMl  in  Böhmen,  TorgrlHmrt^ 
Fig.  3  und  4.   Arion  fuscus  MüU.  var.  Boet^^^i. 
Fiff.  ft.  Kiefer  von  A.  foieui  var.  Boeltgcri. 

Fig.  7.  iUdula  Uesidbea. 
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Form  Müllers  zu  der  von  Lehmann  abgebildeten  deutschen  und  zu 
der  von  Malm  in  Fig.  4  seiner  oben  citirten  Arbeit^)  dargestellten 

schwedischen  gehört,  die  mir  äusserlich  keine  andere  bemerkens- 
\verthe  Verscliiedenbeit  zu  zeigen  scheint,  als  dass  die  Fühler  hell 
anstatt  dunkel  sind. 

Um  zu  beweisen,  dass  meine  Zweifel  an  der  Genauigkeit 
der  speeifischen  Benennung,  die  jetzt  der  fraglichen  Art  gegeben 
wird,  nicht  gänzlich  unbegründet  sind,  erinnere  ich  daran,  dass 
MOrch,  ein  Landsmann  Müllers  nnd  eine  sehr  competente  Autorität, 
fiie  A.  cinctus  und  nicht  A.  fuscus  nennt. 

Uebrigens,  wie  auch  der  Name  dieser  Speeles  sein  mag,  halte 
ich  die  Ausdehnung,  die  ihr  Westerlund  (Fauna  Europ.  I,  1876, 
pag.  33)  giebt,  für  durchaus  unlogisch.  Derselbe  vermischt  unter 
dem  Namen  A.  subfuscus  Drap,  'l'liiere,  die  sowohl  an  Grösse,  an 
Gestalt,  an  Färbung,  als  auch  an  anatomischen  Merkmalen,  sehr  ver- 
schieden sind,  wahrend  er  beim  Genus  Liniax  tust  alle  aufgestellten 
Speeles  annimmt,  von  denen  mehrere  auf  die  weniger  beständigen 
Merkmale  der  Färbung  gegründet  sind.  Diese  Anschauungsweise 
inrd  getreulich  befolgt  von  Dr.  Kobelt  (Catalog  europ.  Binnenconcli), 
der  auch  unter  die  Varietäten  seines  A.  fascus  Müll  Formen  mit 
gekieltem  Bücken,  wie  den  A.  Bourguignati  und  neustriacus  Mabille 
und  ihren  Jugendzustand,  nämlich  den  A.  Dupuyanus  Bgt.  stellt, 
welche  sowohl  durch  die  Merkmale  des  Genitalaj)iiarats,  als  auch 
durch  die  der  l^ndula  von  den  Formen  der  Gruppe  des  A.  subfus- 
cus Drap,  vollständig  verschieden  sind. 

Ich  will  mich  jetzt  nicht  damit  aufhalten,  den  specihschen 
Werth  anderer  Formen  des  Genus  zu  erörtern,  nur  glaube  ich, 
dass  man  aus  dem  bisher  Gesagten  schliessen  kann:  1)  dass  es 
mehr  europäische  Spedes  von  Arion  giebt,  als  Westerland  und 
Kobelt  anführen,  2)  dass  A.  fuscus  oder  cinctus  Müller,  welchen 
^Tarnen  man  nun  wählen  mag,  mit  A.  subfoscus  Drap,  nicht  iden- 
tisch ist,  der  immer  grösser,  gröber  gerunzelt  und  am  Aussenrande 
des  Fiisses  mit  stärkeren  dunklen  Linien  gezeichnet  ist.  3)  dass 
A.  brunneus  Lehmann  hinreichend  verschipden  ist  von  A.  fuscus 
Müll,  und  A.  subfuscus  Drap.,  um  als  bestimmte  bpecies  augesehen 
zu  werden. 


Die  Fig.  3  bei  Malm  (obselion  mit  Prolepis  fuscus  bezeichnet)  stellt 
eine  gänzlich  verschiedene  Form  dar,  die  grösser  A.  subfuscus  ist,  toxi  hell" 
kastanienbrauner  Farbe,  nlino  irgciKl  eiiic  Spur  von  einem  dunklen  Bande, 
weder  auf  dem  Schilde  noch  auf  dem  Kücken  und  mit  deutlichen  schwarzeu 
lamm  am  Aussesnnde  des  Fasses.  Sollte  dieselbe  vielleicht  A.  linmcopus 
Westerlund  sein? 


Viola  ßiviniana  Rchb, 


Eine  genauere  Untei'äuchung  des  lUütenätaubeä  einiger  Veilchen- 
arten  hat  Herr  A.  Betlike  TOigenommen.  Er  luit j^iämdeii,  dAss 
die  lOttelformea  zwischen  Y.  silvatica  Fr.  und  T.  Riviniana  Rehb. 
nur  eine  geringe  Zahl  normaler  Körner  im  Pollen  besitzen,  dass 
sie  sich  also  wie  Bastarde  verhalten  (Ueber  die  Bastarde  der 
Veilchen- Arten.  Inau;^.  Diss.  Königsberg  1882.).  Diese  Beobach- 
tung spricht  für  die  !'irhtigkeit  der  Ansicht  derjenip'pn  Botnniker, 
welche  die  beiden  i'liaii/Aii  nls  verschiedene  Arten  luifgefaübt  lin!>en. 
In  der  Nordwestecke  Deutschlands  hat  man  bisher  den  Unterschei- 
dungsmerkmalen zwischen  diesen  beiden  Veilchen  wenig  Werth 
beigemessen;  es  ist  nunmehr  indess  nothweudig  gewoiden,  die 
Verbreitung  beider  gesondert  zu  untersodien. 

Die  beiden  Pflanzenarten  sind  sich  ungemein  ahnlich,  onter- 
scheiden  sich  Jedoch  bei  genauerer  Vergleichung  fast  in  jedem 
einzefaien  Organe,  wenn  auch  nur  in  geringem  Maasse.  In  der 
Umgegend  von  Bremen  kommen  beide  nur  auf  der  hohen  Geest  vor ; 
im  Allgemeinen  scheint  die  V.  Riviniana  die  häufigere  Art  zu  sein, 
welche  sich  zwnr  nucli  im  Walde,  aber  doch  vorzüglicli  unter 
Hecken  und  in  üebüscheu  findet,  wilhreiid  V.  silvatica  sich  mehr 
auf  die  eigentlichen  humusreichen  Waldungen  beschränkt. 

V.  Pape,  einer  der  wenigea  eiiiheimischeii  BoLaiaker,  welche 
die  V.  Riviiüana  schon  frOh»  in  hiesiger  Gegend  unterochieden 
haben,  führt  ausserdem  noch  eine  der  V.  arenaria  DC.  ahnliche 
yar.  glauca  Ton  V.  silvatica  auf.  (Diese  Abh.  I,  92.).  Auch 
diese  Pflanze  yerdient  weitere  Beachtung, 

W.  0.  Focke. 
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Ueber  einige  neue  und  minder  bekannte 
Arthropoden  des  Bremer  Museums. 

Von  Dr.  F.  Karscb. 

B«i  der  Dnrchsielit  der  Mjpriapodeii  nod  Avadmoideoii  des 
Bremer  Maseiiiin,  welche  ndr  von  dem  Director  deaeelben,  Herrn 
Dr.  Sneiigel,  zur  Bestimmung  anvertraut  wurden,  fanden  sieh 
einige  oesonders  bemerkenswerthe  Stücke,  über  die  ich  im  Folgenden 

Ijorifliton  will,  eine  neue  Scolopendride,  sowie  einige  neue  und  un- 
genügend bekannte  Aiaclmajkleen  aus  den  Gruppen  der  Skorpione 
und  Araneen. 

Claeeis:  Mjnrtopoda« 

Ordo:  GhUopoda. 

Seolopoerjptops  Gonfncii,  bot.  spec 

Das  einsige  Eäcemplar  miait  mit  EinBehlass  der  Scbleppbelne 

52  mm.  Das  Halsschild  tragt  anf  dem  Rücken  wie  bei  den  übrigen 
bekannten  Arten  der  Gattnng  die  auch  derGrappe  CoUaria  der 

Gattung  Scolopendra  eigentümliche  tiefe  quere  Bogenfurche. 
Den  Kopf  charakterisiren  dentHHie.  tiefe  Seitenfurchen,  die  lUicken- 
schilder  der  übrigen  Segmente  tieton  seitlich  leistenartig  erhaben 
vor,  Kopfplatte  und  Rückenschiider  zeigen  deutliche  Punktirung, 
die  Rückenschiider,  vom  sechsten  Segmente  beginnend,  je  zwei 
tiefe  Mittell&ngsfurchen.  Die  lliuterschilder  sind  nicht  in  einen 
Ifnero  aasgezogen.  Die  Schenkel  der  Bchleppbeine  tragen  einen 
starken  fladien  Dwnfortsate  an  der  Unters^te  vor  der  Mitte  der 
Lange  und  einen  desgleichen  an  der  oberen  Innenseite  über  dem 
Bauchdom;  ilura  Endglieder  sind  nackt  Die  Farbe  des  TMeres  ist 
dunkelbraun,  die  der  Beine  lieller  bramigelb.  Daa  Exemplar 
stammt  von  China. 

Es  ist  ausserordentlich  schwieripr,  in  der  Gattung  bcoloi)o- 
cryptops,  so  scharf  die  Gattung  als  solche  von  den  Verwandten 
sich  abhebt,  Arten  einigerniaasen  si-harf  und  sicher  zu  unterscheiden, 
obwohl  die  ungemein  weite  geograplüsche  Verbreitung  der  Gattung 

inU  im.  AUb  VM.  Vm.  OL 
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die  Annabme  der  Existens  mebierer  Altes  nntenttttit  Ich  ng- 
suche  es  indessen  hier  die  bislang  bekannt  gewordenen  Arten, 
soweit  ich  mir  ein  Urtbeil  über  dieselben  zu  bilden  venaoebte,  im 
Verein  mit  denen  des  Berliner  MaseaniB  tabellarisch  «bl  cbarak« 

terisiren : 

A.  Schenkel  der  SHilcjipbeiiie  gedornt:  1. 

B.  Schenkel    der  ächleppbeine   unhedomt:  megacephalus 

Kohlruiisch. 

1.  Schenkel  der  Schleppbeiue  init  je  2  Domen:  2. 

Schenkel  der  (bdiaarten)  Scbl^pbeine  mit  nur  1  nntem 
Born:  ferrngineos  Newp.  und  Antillarnm  Marsh. 

2.  Schleppbeine  nackt:  3. 
Scbleppbeine  behaart:  6. 

3.  Kopf  mit  aufgeworfenen  R&ndem:  4. 
Kopf  ohne  aufgeworfene  Knyidcr:  r>. 

4.  Praeanale  Rfifkpn platte  hinten  regelmassig  zugenmd^;Ilückefl- 

piatte  doppeilurchig:  Coufucii  Karsch. 
Praeanale  ROckenplatte  hinten  gestutzt;  Rückenpiatten  (urchen- 

los:  sexspiiiosa  Say. 
6.  Pramale  Bflckenplatte  randwArts  nicht  angeworfen:  6. 
Praeanale  Rflckenplatte  randwarta  aufgeworfen:  Mlersll 

Nevrp. 

6.  Rückenplatten  je  mit  2  Längsfurcben :  bisulca  nob. 

Bückenplatten  je  mit  4  L&njr^fnrf  hen  und  schwachem  Mittel- 
kiel; I*>an("hschi!der  mit  Mittellangsfurche :  stri^ilis  tiob. 

Möglich,  das-  bisulca  und  strigili^^  nur  Variationen  einer 
Speeles  bind;  indessen  scheinen  mir  hei  der  ungemeinen  Schwie- 
rigkeit der  Artunterscheidun^  innerhalb  der  gedachten  Gattung 
noch  andere  Cliaiaktere  hervorhebenswerth. 

Wfthroid  bei  d«n  einEipren  auf  Sc  ferrnginens  Newp.  ge- 
deateten  Stttcfce  (AecoMi  Ungar]  die  8  Untersten  Balnpaare  iroU- 
standig  spomlos  sind,  tragt  das  drittletzte  Beinpaar  bei  Se.  Miersii 
New]),  (nach  Spiritusexemplaren  aus  CaUtondett;  Ismer  Exemplare 
von  Para)  nicht  nur  je  einen  Endspom  am  untoen  Ende  der 
beiden  Endglieder,  sondern  nncli  einen  Seitenspom  nn  der  Spitze 
des  vorletzten  Gliedes  der  21  vorderen  Beinpnnre:  l)ei  Sc,  bisulca 
(Exempl.  von  Bogota,  Lindig  und  Cuba,  Otto)  hal>on  diesen  8eiten- 
sporn  dagegen  nur  die  15  vordersten  Beinpaare,  üei  Sc.  Miersii 
sind  der  Innenzahn  der  Schenkel  der  nackten  Schleppheine,  sowie 
die  Analzapfen  selff  klein,  Seitenzabn  and  Analzapfen  d«:  behaarten 
Scbleppbeine  M  Sc.  bisnica  jedoch  sehr  kiiftlg  aasgebildet 
and  lang. 

Sc.  strigilis  scheint  der  Sc.  lanatipes  Wond  ahnlich  wa 
sein,  weicht  aber  darch  den  nicht  an^eworfmcn  Kopfraad  von 
dieser  ab. 

Das  auf  Sc.  m  ep'a  cephalns  gedeutete,  im  üerliner  Museum 
ans  Java  (iMilly  lirlindlii  lie  lUiicum,  zeigt  folgende  Ilnnptcha- 
laktere:  Koptiaiul  iiiilit  ;iufpeworfen,  Rückenpiatten  raiidwArt.? 
aufgeworfen,  uamenliicli  die  lüuteren,  jedoch  enthehien  die  ü&nder 
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der  hinteräten  Rückenplatte  durchauB  der  E&nderfurche.  Analan- 
häDge  dicht  beiäammenstehend. 

Ausser  der  Gattung  Scolopocryptopi  besitzt  unter  den 
Seolopendriden  nnr  die  CollariA-On^pe  der  Gattong  Scolo- 
pendra  die  bereits  oben  erwähnte  Halsforche,  welche  bei  Sco- 
lopocryptops  oft  ganz  unter  dem  Kopfschilde  versteckt  liegt 
Dieser  gemeinsame  Charakter  bringt  seines  isolirten  Vorkommens 
halber  beide  sonst  so  heteroj?enpn  rTf^tfnTifrpn  in  die  engste  Ver- 
1>indang.  Die  Gattnüp:  St  olopocr>'iitops  ist  über  Amerika, 
Asien  und  AfrikA  verbreitet,  Co  Ilaria  schien  ganz  auf  Auiriika 
beschrankt;  nnr  eine  Art,  Collaria  morsitans  (Linn.),  \uirde 
kürzlicii  durch  Herrn  Uiebeck  auch  auf  der  Insel  Socotra  in  sehr 
zahlreichen  Stücken  entdeckt. 

Classis:  Arachnoide«« 

Ordo:  Scorpiones. 

Pandinus  s>etosus  (C.  L.  Koch).  Syn.:  Buthus  setosns, 

C.  L.  Koch.  Die  Arachn.,  VIll,  1841,  pa^.  87—88,  F.  657. 

Koch  besrhriob  die  Art  nach  einem,  von  einem  Insekten- 
händler erhaltenen  Kxeniplare  nnd  war  ihm  das  Vaterland  des 
Thieres  unbekannt.  Wenn  meine  Identificining  richtig  ist,  so 
stammt  die  Art  aus  Westairika  ^Missionar  Merz,  1879)^  Bremer 
Moseom. 

Gestalt  nnd  Färbung  hat  Koeh  im  Allgemeinen  übereinstim- 
mend beschlieben.  Als  plastisdie  Ghraktere  erscheinen  feinde 
hervorhebenswerth. 

Cephalothorax  am  Ilinterrande  so  breit  als  lang,  seine  Lange 

nur  wenig  die  der  beiden  vordersten  Caudalsegmente  übertreffend. 
Die  Kiele  der  Candn  am  ersten  Segmente  ringsum  fast  glatt,  die 
RUckenkiele  der  beiden  folgenden  schwach  gesagt,  die  Kiele  des 
vierten  Schwanzgliedes  schwach,  die  des  fünften  stark  siigeartig 
gezilhut.  Die  Hunde  der  Palpen  fast  genau  wie  die  des  Tan- 
dinus  fnlvipes  (C.  L.  Kochj  gestaltet,  gleich  breit,  gleichartig 
granulirt;  wftlurend  aber  bei  fdvipes  die  sehr  breite  äussere  Seite 
der  Hand  drei  Langskiele  zeigt,  in  der  Art^  dass  der  untere  mit 
der  miteren  Kante  des  beweglichen  Fingers  correspondirt,  die 
beiden  oberen  Kiele  dagegen  die  obere  Seitenkante  des  beweg- 
lichen Fingers  zwischen  sich  nehmen,  wird  bei  Pandinus  setosus 
die  schmale  Aussenseite  der  Paljieiihanfl  von  !iur  zwei  Lilngskielen 
begrenzt,  deren  untere  wie  bei  l'ulvipes  gebildet  ist,  deren  oberer 
scharf  ausgeprägt,  unterhalb  der  oberen  Kante  der  Aussenseite 
des  beweglichen  Fingers  mündet. 

Bei  Pandinus  fulvipes  sind  überdies  die  Beine  gelb,  bei 
Pand,  setosns  oben  bramiBehwaiz,  unten  gelbbraon,  nnd  nur  das 
Endglied  am  Ende  ringsum  oekergelblicli. 

Die  folgende  Tabelle  wdst  der  fraglichen  Art  Ihre  Stellung 
in  der  Reihe  der  Verwandten  an. 
Cephalothorax  kaum  so  lang  oder  kürzer  als  die  beiden  vorderen 

Caudalsegmente^  hinten  stark  verbreitert:  l. 
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Cephalothoiax  länger  als  die  beiden  vordersten  Caudalsegmente:  3. 

1.  Unterflciclie  der  Palpenhand  ohne  deutliche,  abgekflrzte, 
parallele,  gezähnelte,  dem  Aussenrande  genäherte  Längs- 
kiele;  Innenrand  der  Palpenhand  bogig  gerundet:  Afri- 
canns  L. 

Unterflüche  der  Palpenhand  mit  solchen  Lingskielen:  2. 

2.  Innenrand  der  Palpenhand  ziemlicli  g^ade,  hinten  ver- 
breitert  umgezogen;  Cephalothorax  ziemlich  hoch,  hinten 
achm&ler  als  lang:  Kochi  Karscb. 

Innenrand  der  Palpenhand  ziemlich  bogig  gerundet, 
hinten  wenig  ausgezogen:  Cephalothorax  fast  flach,  hinten 
etwas  breiter  als  lang:  Meidensis  Karsch. 

3.  Cephalothorax  langer  als  die  beiden  Basalsegmente,  aber 
kürzer  als  die  drei  ersten  (ilio(jer  d^r  Cauda:  4 

Cephalothorax  so  lang  als  die  drei  ei'sten  Caudalglieder : 
b ellic osus  (L.  Koch). 

4.  Cephalothorax  hinten  wenig  verbreitert,  nicht  oder  kaum 
schmäler  als  lang:  5. 

Cephalothorax  hinten  viel,  fast  um  die  Hälfte  schmäler 
als  lang:  9. 

5.  Obere  Kiele  der  drei  vordersten  Caudalglieder  fast  glatt:  6. 

Obere  Kiele  der  diei  vordersten  Caudalglieder  deutlich 
gezahnt  oder  gekörnt:  8. 

6.  Hände  oberhalb  dicht  und  grob  gekörnt,  kiellos;  der  In- 
nenrand der  Hand  gleichmftssig  bogig  gerundet;  Vorder- 
rand  des  Cephalothorax  tief  ausgebiuätet;  obere  Kiele 
der  drei  vordersten  Caudalglieder  bisweilen  schwach  ge- 
zahnt: 7. 

Ilande  oben  niedrig  und  nnregelmässig  gekörnt,  die 
Körner  m  Hachen  Lüngskielen,  fünf  au  der  Zahl,  vereinigt, 
nach  innen  zu  mehr  körnig-rissig;  Vorderrand  des  Cepha- 
lothorax Bclnvach  ausgebuchtet;  obere  iviele  der  drei  vor- 
dersten Caudalsegmente  ganz  glatt:  hirsutus  (L.  Koch). 

7.  Aussenseite  der  Palpenhand  mit  drei  Längskielen;  Beine 
gelb:  fulvipes  (C.  L.  Koch). 

Aussenseite  der  Palpenhand  mit  nur  zwei  Längskielen; 
Beine  oben  schwarzbraun,  nur  das  Endglied  am  Ende  gelb: 
setosus  (C.  L.  Koch). 

8.  Hände  oben  fast  glatt,  sehwach  gekielt,  glänzend,  schattig 
tief  pnnktirt,  dicht  netzartig  ranh-rissig;  Innerand  fast 
gerade,  die  Basis  verbreitert  ausgezogen ;  Kiele  derOauda 

deutlich  gezahnt:  Indiens  (L.). 

Hände  oben  mit  grossen  Körnern  bedeckt,  deren  einige 
in  drei  glitte  1  .inf^skiele  zusammenfliessen,  Kiele  der  Canda 
deutlich  granulirt:  defensor  (C.  L.  Koch). 

9.  Ilände  innen  gerade,  die  Basis  verbreitert  ausgezogen:  10. 

Uäude  innen  gieichmässig  gebogen :  C  a  e  s  a  r  (C.  L.  Koch). 
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10.  Die  beiden  Leisten  hinter  den  Ilauptaugen  hinten  ausein- 
andertretand  bilden  ein  dnrdi  eine  tiefe  MittdI&ngsfurdie 
geÜMÜtes  IMeek:  Ceylon icnt  (HeriiBt). 

Cephelotiionz  ohne  ein  Dreieck  fornrnDde  Hinterangieii- 

leisten:  megacephalus  (C.  L.  Koch). 
Bezüglich  der  hier  nicht  berücksichtigten  Arten  ist  der  mir 
mir  ans  Koch's  Beschreibung  bekannte  Bnthu^  h eros  C.  L.  Koch 
ein  f  rliter  Pandinus,  von  bellicosus  (L.  i\och)  durch  starke 
Kieie  der  Cauda  nntersrhieden;  Buthus  imperator  C.  L.  Koch 
halte  ich  für  synonym  mit  Africanus  fL.).  Pandinus  asper 
Thor,  und  Swammerdami  öim.  mücliten  mit  Kochi  ivorsch 
identisch  sein;  Bnthns  reticntatas  C.  L.  Koch  ist  Indiens 
(L.)  und  Uber  cyanens  G.  L.  Koch  nnd  immilis  Sim,  habe  ich 
mir  ein  UrtheO  nocli  nicht  gebildet. 


Das  Prrmer  Mnsenm  besitzt  auch  einen  nocli  iinbpsrhric!)encn 
Scoi[iioii  oiiiie  Vatprlarid8anf?'til)e.  welcher,  der  (Iru])j)c  der  lurini 
angebörig,  sicli  durcli  den  Besitz  eines  Zahnes  unter  dem  Stachel 
der  Vesica  von  allen  Iteka unten  Formen  dieser  Familie  leicht  unter- 
scheiden läböt.  Das  zieriiche  Thier  bildet  nach  allen  Merkmaien 
eine  neue,  zwischen  Gharmus  Karsch  und  Scorpiops  Peters 
stehende  Qnttnng: 

Hoplocystis,  noT,  gen. 

Das  Steraum  ist  pentagonal  und  l&nger  als  breit;  der  be- 
wegliehe, iossece  Finger  der  Kieferfühler  tragt  am  obern  und 
untern  Innenrande  starke  Zähne,  die  Zähne  des  unbeweglichen 
Fingers  sind  platt.  Der  Vorderleib  ist  am  Vorderrande  in  der 
Mitte  breit,  jedoch  nicht  tief  ausgeschnitten,  der  Augenhügel  durch 
einen  tiefen  Canal  getiieilt,  massig  hoch,  die  grossen  Augen  stehen 
etwas  seitlich  gerichtet  je  in  einer  Grube.  Der  Schwanz  erreicht 
fast  die  doppelte  Lange  des  Stammes,  seine  Glieder  werden  nach 
luBten  m  alfanilig  lAnger,  ohne  an  Breite  snmnebmen  mid  unter 
dem  gebogenen  schlanken  fitacbel  der  Veatca  befindet  sich  ein 
Zahn.  Die  Hände  der  Taster  sind  gerondet»  schmal,  nngekielt, 
die  Finger  schlank  und  dicht  snsammenschliessend,  der  ftnssere» 
bewegtiehe  langer  als  die  Aussenseite  der  Hand. 

Das  einzige  vorliegende  Exemplar,  II  o  p  1  o  c y  s  t  i  s  ?  c i  n  t i  1 1  a, 
nov.  spec,  hat  eine  dunkelbraune  (inHidtarbe,  der  Stamm  ist  auf 
dem  Rücken  matt,  der  Schwanz  und  die  Hände  glänzend.  Längs 
der  Kuckenmitte  des  Hinterleibes  verläuft  ein  scherbengelber 
schmaler  Kiel,  das  l.ndsegment  ist  fast  ganz  bleichgelb,  der 
Schwanz  am  Grunde,  ziemlich  die  beiden  Basalglieder  umfassend, 
Bdimntsiggelb,  die  Unterseite  des  Stammes  sowie  dieLeibesanhSnge 
dnnkelscherbeQgelb,  nur  die  Palpenhande,  mit  Ansnahme  der  Fmger, 
dnnkelbrann,  die  Schenkel  und  Schienen  der  Beine  mit  dunklem 
Gnmdringe  geziert.  Der  Bau  des  Körpers  ist  sehr  schlank.  Auf 
dem  Kopfbruststück  liegen  jederseits  drei  Nebenan^en :  der  "Rürken 
iat  didit  nnd  grob,  granoiirt  und  führt  hinter  dem  Augenhügel 
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eine  tiefe,  breite  Längs furcbe.  Der  Hinterleib  zeigt  rückenwärts 
ziemlich  dichte,  unregelmftssige,  grobe  Grannlirung  und  ist  bauch- 
waxts  glatt  Die  nach  hinten  nicht  yerbreiterten  Schwanzglieder 
entb^en  der  LSugskiele,  sind  gerundet,  obenauf  gefiircht  und 
granulirt,  s^tlieb  nnd  unterhalb  glatt  nnd  eingestochen  pnnktirt ; 
an  der  Basis  des  unbeweglichen  Fingers  erkennt  man  zwei  tiefe 
Grübchen  der  Länge  nacli  dicht  beisammen.  Die  Brustkfimme 
tragen  je  vierzehn  Kammlameiien.  Uie  Länge  des  Stammes  be- 
trägt 7,  die  des  Schwanzes  gegen  12  mm. 
Fundort  ? 

Ordo:  Araneae. 
Sabordo:  SetrapneunonM. 

Sphaerobo thria  Hoffmanni  Karsch.  Zeitschr.  f.  d. 
ges.  Natorwissensch.,  Bd.  52,  1879,  pag.  634—536,  Tai  7,  Fig. 
1—2. 

Fs  lieort  mir  nun  auch  das  Männchen  dieser  merkwürdigen 
Art  Costa  Rica's  vor.  Ys  bestätiget  dasselbe  die  bereit  loc.  cit. 
ausgesprochene  Vermuthung,  dass  die  neue  Gattung  der  Gattung 
Eurypelma  C.  L.  Koch  am  nächsten  stände.  Im  Allgemeinen 
mit  dem  Weibchen  übereinstimmend^  ist  es  nur  34  mm  lang.  Der 
Btübas  des  Endg^edes  seiner  Palpen  ist  mit  seiner  stark  verjüng- 
ten stumpfen  Spitze  nach  anssea  gerichtet,  kurz  nnd  stark  ge- 
dreht. Der  Tarsus  des  vordersten  Beinpaares  ist  vor  seinem  vor- 
dem Ende  Unteramts  mit  zwei  starken,  stumpfen  Domen  bewehrt, 
einem  innem  lairzeren  und  einen  äussern  l&ngeren,  stark  gebo- 
genen, am  Ende  bestachelten  Fortsatz. 

Snbordo:  Dipnenmones,  Trisiiota. 

Gasteracantha  dahomensis,  nov.  spec,  9.  Dahome. 

Der  ganze  Körper  glänzend  schwarz,  nur  die  Seiten  des 
Rflckenfeldes  des  Abdomen  granUch  nnd  das  Baachfeld  mit  gelb- 
rothen  Sprenkelflecken  gezeichnet.  Die  glatte  Bfl^enflacbe  des 
sechs  Domforts&tze  tragenden  Hinterleibes  ist  fein  grannUrt  nnd 
mit  33  Ocellen  versehen,  die  vier  innem  mittleren  sind  ziemlich 
klein ;  am  Vorderrande  liegen  10  Ocellen,  6  grössere  nnd  4  kleinere 
in  der  Mitte  des  Bocrens.  die  äüssersten  des  Vorderrandes  an  der 
Wurzel  des  vordersten  Dornpaares;  am  Hinterrande  liegen  9 
Ocellen,  4  grössere,  5  kleinere  in  der  Mitte  der  Bogenreihe.  Die 
Domen  des  vordersten  Paares  sind  die  kürzesten,  die  vier  hinter- 
sten ziemlicli  gleich  lang,  alle  ntark  gebogen ;  die  beiden  hintersten 
Domen  sind  je  so  lang  sls  der  Schenkel  der  Hinterbeine,  die  des 
vordersten  nur  halb  so  lang.  Alle  Domen  tragen  grobe  KOrnelnng 
nnd  borstige  Behaarong. 

Lftnge  des  Hinterleibes  ohne  Domen  8  mm,, 

r>       s         n         mit       „  12 
Breite   ,         „         ohne  10  „ 

»         a  n  ^^^^^ 

gemessen  am  vordersten  Paare  .  15 
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Tortula  Simoni,  nov.  spec,  cf  Cochinchina. 
Das  vorUegeiide  einzige  entwickelte  Männchen  ii>t  das  eröte 
bebuinte  der  Gattong  Tortala  KS.  Ob  es  za  T.  gloriosa 
E.  8.,  9y  die  ebenMls  ven  Cochinchina  stammt,  als  ^  gehört, 
kann  ich  nicht  mit  Gewissheit  hebaapten;  es  unterscheidet  sich 
von  derselben  nach  Simon's  Beschreibung  wesentlich  durch  die 
Lage  der  Augen  der  hintern  Reihe,  deren  kleinere  Mittelaugen 
bei  Tin?erem  ^  von  einander  nicht  weiter  entfernt  f^tehen,  als  von 
dem  beitenauge,  während  ihr  Zwischenraum  bei  T.  gl  o  ri  osa  9  ziem- 
lich dreimal  grösser  ist,  als  der  Zwischenraum  emes  mittleren 
Auges  vom  zogehöri^ren  Seitenauge.  Der  Hinterleib  ist  mit  gelb- 
grauen Haaren  filzig  bekleidet,  bramigrau  mit  schwarzbraunen 
Ftockenzeiclmangen  und  einem  breiten  hellgelben  hinten  seitlich 
kroiuqaer  haUcenartig  erweiterten,  nicht  ganz  bis  aar  Mitte  der 
Lange  reichenden  basalett  Langsfleck.  Das  Banchield  schmflckt 
ein  breites,  braungelbes,  fein  schwärzlich  nmrandetes  Feld,  in  dem 
zwd  breite,  hinten  convergirende  Langsstreifen  verlaufen.  Charak- 
teristich sind  besonders  die  Palpen;  das  Tibialglied  besit/t  nn  der 
Au8??enseite  ziemlich  am  apicalen  Knde  ein  stark  chitinisirtcs 
stumpfes  Zäpfchen,  das  bogig  gekrümmt  sich  zum  TlRcken  wen- 
dend in  einen  kurzen,  nach  seinem  freien  P'nde  hinten  erweiterten 
und  an  der  Spitze  ausgeschnittenen,  innen  gerundeten,  aussen 
spitz  auslaufenden  freien  Fortsatz  übergeht. 

Auch  hier  reicht  die  Scopula  bis  snr  Basis  der  Metatarsen 
Tortula  gloriosa  E.  Simon,  in  Actes  de  la  8oc.  Linn,  de 
rdesoz,  1880,  pag.  37—38.) 
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MisceUen. 


Zur  liTUjiUoii  des  Krakatoa  lu  der  SmUMlmme 

am  97.  Angmt  1888. 

Kaehstehende Notiz  ist  dem  Tagebucfae  des  Hrn.  J.  Hendorf  f, 
Führers  des  Elsflether  Schiffes  „Wemer*S  entnommen,  ond  dflrfte 
als  Maassstab  für  die  Schnelligkeit  der  Yerbrettang  der  vom  Aus- 
brach des  Krakatoa  stammenden  Asche,  welcher  bekanntlich  die 
eigenthflmlichen  Dämmerungserscbeinungen  zu  Ende  des  vorigen 
Jahres  zugeschrieben  wurden,  von  Interesse  sein.  Herr  Capitain 
Hendorff  schreibt  am  28.  August  1883,  als  sich  der  Werner" 
auf  18^  IH'  S.  B.  und  101"  10'  0.  L.  von  Greenwich  befand: 
„Um  9  Uhr  Vormittags  begann  ein  Aschenregen  (\\  ind  ONO — NO) 
bei  trockener  Luft  und  nahm  Nachmittags  dermaasen  zu,  dass 
mau  die  Augen  nicht  authalteu  konnte.  Tauwerk,  Deck,  AUeo  war 
mit  einer  dünnen  Ascheaschicht  bedeckt,  von  der  ich  Proben  sam- 
melte. Dieser  trockene  Aschenregen  dauerte  ohne  Aufhören  bis 
zum  nächsten  Morgen.  Das  Thermometer  zeigte  freilich  nur  24^  G. 
aber  die  Luft  war  drückend  und  schwül  und  hatte  dabei  dn  eigen- 
thümliches  Aussehen:  grosse  schwere  Wolkenbanke  zogen  rasch 
über  uns  hin  von  Norden  nach  Süden ;  dabei  keine  Spur  von  Wind 
nnd  Hegen  auf  dem  Wasser.  Das  Barometer  schwankte  kanm 
merklicli  zwischen  760^762.  Am  29,  August,  5  Uhr  Morgens, 
hng  es  heftig  an  zu  regnen,  aber  auch  der  Regen  war  nocli  mit 
Sand  geschwängert.  Als  derselbe  nachliess,  war  Alles  mit  Sand 
bedeckt,  so  dass  ich  wohl  ganze  Eimer  voll  hätte  sammeln  können. 
Woher  kommt  dieser  Sand  in  einer  PIntternung  von  800  Seemeilen 
von  Java  wie  von  Australien?  Es  muss  irgendwo  ein  Orkan  oder 
gewaltiges  Naturereigniss  stattgefunden  haben.*' 

S.  A.  Poppe. 


PlaMnologtaelie  BeobacMungen« 

Die  klimatischen  Verschiedenheiten  zwischen  zwei  Orten  lassen 
sich  durch  die  Unterschiede  im  Entwicklungsgange  der  Pflanzen- 
welt gewöhnlich  deutlicher  und  sicherer  erkennen  als  durch  eine 
Vergleichung  der  meteorologischen  Zahlenwerte.  Eine  Eisenbahn- 
fahrt'von  wenigen  Stunden  genfigt,  um  uns  im  April  aus  Gegenden, 
in  denen  die  Natur  noch  im  Winterscblafe  ruht,  in  mildere  Land- 
schaften zu  fuhren,  in  denen  bereits  die  Obstbäume  im  Blüten- 
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schmuck  prangen,  und  schliesslich  in  warme  Tbaler,  in  deren 
AValdern  das  jnnge  Buchenlaub  spriesst  niul  in  df^ron  Gälten  die 
Svrincren  blühen.  Es  hat  sich  daher  ein  tiironn  Wissenszweig 
gebildet,  nämlich  die  Phaenoloirie,  deren  Bcstieben  darauf  ge- 
richtet ist,  die  einzelnen  Vegetatiüüsphasen  in  den  verschiedeneo 
Indern  und  an  den  einzelnen  Orten  lu  verfolgen. 

Mit  ausserordentlichem  Eifer  und  besonderem  Erfolge  hat 
■ich  in  neuorar  Zeit  Professor  Heinricli  Ho  ff  mann  in  Giessen 
dem  Stodinn  der  Pliaenologie  gewidmet  Eine  Ton  ihm  uid  einem 
jingeren  Ifitarbeiteri  Dr.  Egonlline,  herausgegebene  Schrift 
(BmMge  zur  Pliaenologie,  Gieesea  1884)  legt  Zeugniss  ab  von 
den  Forschungen  der  beiden  Botaniker.  Dr.  Ihne  besprirlit  darin 
die  üeschichte  und  die  T-iter;\tnr  dpr  ]>])aono1nGrisrhrn  Forschung, 
während  Professor  Hoffmann  die  nach  einem  geriioin  iinien  Plane 
an  1^"  N  erschiedenen  Orten  angestellten  Beobachtungen  niittheilt. 
Um  Vergleichungen  zu  ermöglichen,  ist  eine  Anzahl  bekannter 
rdanzenarten  ausgewählt,  an  denen  der  genaue  Zeitpunlct  der 
Laibentfaitung.  ecaten  Biate,  ersten  Fnichtreife  nnd  Laabverfikrbmig 
ittr  jeden  Ort  beobachtet  wM. 

In  der  H6i&nann*eehen  Arbeit  finden  sich  auch  mehrere  Be- 
obaehtangad  ans  imserm  nordwestdmiteehen  Tieflande  aufgeführt. 
Am  vollständigsten  sind  die  Beiträge,  wdche  von  Rector  Nickel 
in  Soltau  und  von  J.  Huntemann,  Anfangs  in  Dangast,  spater  in 
Oldenburg,  geliefert  worden  sind.  Ausserdem  tinden  sich  Beob- 
achtungen verzeichnet  aus  Bremen  (von  Buchenau),  Buxtehude 
(F.  iioth),  (jrruppenl)iiren  (II.  Uhlhorn),  Jade  (Th.  Peters),  Lintel 
bei  Oldenbui'g  (Osterloh)  und  Lüneburg  (A.  Meyer). 

Die  Ergebnisse  dieser  Beobachtungen  sind  von  Prof.  Hoffmaun 
filr  den  Monat  April  mit  den  m  Giessen  angestelltai  verglichen 
worden.  Im  Allgemeinen  bleibt  die  Vegetation  anf  dem  leichten 
Sandboden  von  Bremen  nnd  Oldenburg  im  Aj»rÜ  um  4—5  Tage 
gegen  Giessen  anrttck.  An  der  Küste  zu  Dangast  ist  der  Unter- 
schied etwas  grösser  (7  Tage);  für  Soltau  stellt  er  sich  auf  1>  Tage. 
Ob  der  etwas  mehr  lehmige  Boden,  ob  die  etwas  (um  60—70  m) 
grössere  Meereshöhe  den  Unterschied  zwischen  Bremen  und  Soltau 
erklären,  mag  vorlaufig  dahingestellt  bleiben.  Buxtehude  bleibt 
1882  um  12.  1881  gar  um  20  Tage  gegen  Giessen  zurück.  Der 
schwere  Lehm  und  der  nasse  Moorboden  der  Eäteuiederung  wirken 
offanbar  im  Fromahr  verzögernd  anf  die  Entwicklang  der  Yege- 
tatioD  mn  Bnxtehnde  ein^  da  die  Östlichere  Lage  scfawerliGh  einen 
fftaem  ünteffseUed  als  den  von  2— 4i  Tagm  im  Veigleich  mit 
Bremen  erklaren  wQrde  nnd  da  in  Bezug  auf  Höhenlage  und 
Heer^nfthe  keine  irgendwie  nennenswerthe  Verschiedenheit  besteht 

Wie  p^ross  (!er  T'nterschied  ist,  welchen  ;illcin  die  Bodenbe- 
schaffenheit bedingt,  wird  leicht  ersiditlii  ii,  wenn  man  z.  B.  den 
Entwicklungsgang  der  Vegetation  in  Hemelingen  und  in  Lankenau, 
zwei  nahe  vor  Bremen  gelegenen  Orten,  verfolgt.  Es  würde  von 
Interesse  sein,  vergleichende  lieobachtungen  in  benachbarten  Ge- 
genden anzosteUen,  in  welchen  geographische  Lage,  Meerei)hühe 
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und  Schutz  gegen  nrr  wisse  Luft  Strömungen  keinen  Unterschied  be- 
dincren  können,  soiKituii  einzig  und  allein  die  Beschaffenheit  des 
Bodens.  —  Ks  versteht  sit-h  von  seihst,  dass  Spalierbäume,  sowie 
alle  solche  Pflanzen,  die  durch  ihren  Standort  (z.  B.  Stidabhang) 
besonders  bevorzugt  sind,  für  vergleichende  Beobachtungen  nicht 
benutzt  werden  d^en. 

Wenn  man  Mittelzahlen  für  einen  einzelnen  Ort  erhalten  will, 
muss  man  nattkrlich  eine  Iftngere  Reihe  von  Beobachtangsjahren  zu 
Grande  legen.  Dagegen  pfle^  in  jedem  einzelnen  Jahre  die  Witte- 
rung über  weiten  Landstrichen  annähernd  so  gleichmässig  verbreitet 
zu  sein,  dass  z.  B.  zwischen  verschiedenen  Orten  in  Deatechlaad 
Vergleichungen  wohl  zulässig  sind. 

Um  den  ünter.schied  im  Kntwicklimgsgange  der  Vepretation 
in  verschiedenen  Jahren  zu  erläutern,  will  ii  h  hier  beibpieis weise 
einige  von  mir  zu  Bremen  angestellte  Beobachtungen  anführen. 


19.  April 

24. 


1883 

Hasel  (Corylus  avellana),  erste  Blüte  (Stäuben 

der  Antheren)   4.  Febr. 

BoBskastanie  (Aescnlns  hippocastannm),  Lanb- 
ansschlag  (erste  Blattoberflftche  sichtbar) 

Johannisbeere  (Kibes  rubrum),  erste  Blttthe 

Kibes  aureum,  erste  Blüte   27. 

Birke  (Betiila  alba),  erste  Blüte  und  Laub- 
ausschlag  

Süsskirsche  (Prunus  avium),  erste  Blüte  . . . 

Schlehe  (Prunus  spinosa),  erste  Blüte. ..... 

Sauerkirsche  (Prunus  cerasus),  erste  Blüte  . 

Birnbaum  (Pirus  communis),  erste  Blflte  . . . 

Buche  (Fagus  siWatica),  Laubanssclilag .... 

Apfelbaum  (Pirus  malus),  erste  Blüte  

Eiche  (Quercus  pedunculata),  Laubausschlag 

Lonicera  Tatarica,  erste  Blüte   14. 

Syrin^n  (SynTiG:a  vulgaris),  erste  Blüte  ....  14. 

Buche  II  wuld  grün  

Rosskastanie  (Aesculus  hippocast.),  erste 
Blüte  


9 

n 


4.  Mai 

1.  . 

6.  „ 
3.  Mai 


3. 
7. 

8. 


10. 


n 


9. 


1884 

■ 

9.  Jan. 

20.  Milrz 
20.  , 


6.  Aprü 

4.  . 

29.  März 

7.  April 
6.  April 

14.  „ 

8. 
14. 

30.  „ 
10.  Mai 

12.  « 


Die  späte  Blüte  der  Lonicera  Tatarica  im  Jahre  1883  er- 
klärt sich  dadurch,  dass  die  ersten  Triebe  der  Pflanze  im  Män 

jenes  Jahres  erfroren  waren.  Aus  der  Yergleichnng  dieser  Daten 

geht  hervor,  dass  die  ersten  warmen  Frühlinp-stap^e  die  Einwicke- 
Inng  der  einzelnen  Ptlanzenarten  keineswegs  in  gleich  wirksamer 
Weibe  Ijeeintlusscn.  Am  3.  Mai  1883  sah  ich  schon  ziemlich  viel 
innres  1>U(  iienlaiib  in  den  Wäldern,  während  sich  an  den  Birn- 
biiumen  die  allerersten  Blüten  zeigten  und  an  den  Apfelbäumen 
sich  erst  die  Knospen  färbten,  km  14.  April  1884  zeigte  sich 
nur  sehr  splrfidies  BuehengrOn,  i?ilirend  die  Bimbftnme  in  ToUem 
Bltttenscbmucke  prangten  und  bereits  manche  Apfelbaume  zu  biQhen 
begonnen  hatten. 
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üm  vergleichbare  Angaben  zu  erhalten,  muss  man  auch  eine 
grös'^pre  Zahl  von  Exemplaren  jeder  Art  beobachten  köTincn  Die 
individiH  Ilm  rnterschiode  in  der  Kntwicklung  sind  bei  iiiiuu  lu  n 
PHanzeii  srlu  ix  trächtlich.  Von  zwei  neben  einander  steheiidcii 
Bachen  oder  Uobbkastanicii  kann  gleichzeitig  der  eine  Baum  grün, 
der  andere  kahl  sein,  liei  Prunus  padus  besteht  ein  grosser  Un- 
terschied zwischen  strauchartigen  und  baumartigen  Exemplaren. 
1884  mag  dieBlttte  der  Str&ncber  von  Prunus  padua  am  7.  April 
begonnen  babeu;  sie  war  am  16.  eine  aUgemeine;  dagegen  habe 
kb  erst  am  10.  Mai  die  erste  Blüte  an  änem  Baume  der  nftm- 
Uchen  Art  beobachtet. 

Schliesslich  seien  die  phaenologischen  Erscheinungen  der 
Aufmerksamkeit  aller  Naturfrenndo,  welche  in  der  Lapc  ?Am\,  Be- 
obachtungen iu\ch  der  Anweisung  von  Professor  Ho^mauu  anzu- 
stellen, bestens  empfohlen. 

W.  0.  Focke. 


Uie  V<^et«Uoii  im  Winter  1883/84. 

Der  ersla  Frost  trat  ein  in  der  Nacbt  yom  16.  zum  16.  No« 

vrmber;  dendbe  war  jedoch  so  leicht,  dass  er  selbst  empfindliche 
Gewächse  nur  wenig  schädigte.  Obgleich  sich  bald  nachher  noch 
einmal  ein  gelinder  Nachtfrost  wiederholte,  blieben  doch  bis  Anfang 
I)ecember  in  den  Gärten  noch  folgende  Arten  in  Blüte:  Keseda 
odorata,  Scharlach  -  Pelaigonien,  Tropaeoluin  var.,  Fuchsien,  Foeni- 
cuJum,  Calendula  olhcinalis,  Dahlia  vai  iabilis,  C  liiysanthemuju  In- 
dicum,  Gladiolus  u.  s.  w.  Die  Blüte  von  Iledera  setzte  sich  un- 
nnteibroehen  fort;  unter  den  UnlorSiiteni  und  wilden  Pflanzen, 
wekbe  nocb  bis  Anfang  December  blObten,  seien  erwAbnt:  Papaver 
aigeinone,  P.  dubium,  Fumaria  offidnalis,  Sisjmbrium  ofücinale, 
Ej^smiom  cheiranthoides,  Brassica  rapa,  Sinapis  arvensis,  Baphanus 
raphanistrum,  Melandryum  rubrum,  Silene  dichotoma,  Spcrguia 
arvensis.  Corrigiola  littoralis,  Malv!<  vnlc'ari''.  TTypericum  luimifusum, 
Geraniuni  pusillam,  Erodium  cicutarium,  i^rvum  hirsutum,  Pimpi- 
nella  saxifraga,  Aethusa  cynapium,  Oenanthe  a(piatica,  Tanacetura 
officinale,  Achillea  raillefolium,  Matricaiia  üliaiiioinilia,  M.  diseoidea, 
Leucanthemum  vulgare,  Chrysanthemum  segetum,  Senecio  aqua- 
ticus,  Carduus  crispus,  Lampsana  communis,  Amoseris  pusilla, 
IiscM^odon  antnmnaüe,  Hypochoens  glabra,  H.  radicata,  Sonchns 
anrensis,  Crepis  Mennis,  Ifieradum  pilosella,  H.  umbellatum,  Ja- 
sione  montana,  CampsEunla  rotnndifolia,  Borrago  officinalis,  Myosotis 
palustris,  Solanum  nigrum,  Veronica  arvensis,  V.  agrestis,  Galeopsis 
tetrahit,  G.  speciosa,  Lamium  album,  Polygonum  porsicana,  Euphor- 
bia helioscopia,  E.  peplus. 

Von  Baumen  waren  Salix  Babylonica  und  eine  Ulmenart  noch 
gruii;  auch  manche  Apfelbäume  und  einige  Salix  alba  x  iragilis 
Batten  noch  viel  grünes  Baub.  Unter  den  cultivirten  Sträuchem 
waren  manche  iiucli  gut  belaubt,  namentlich  Syringa  vulgaris, 
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Rnbn«  spectabilis  und  WeigelieiL  Taxodinm  dlstiehom  hatte  nur 
noch  grüne  Zweigspitzen. 

Am  1.  Deceniber  zeigten  sich  die  ersten  Schneeflocken  um\ 
vom  t. — 7.  December  herrschte  Frostwetter.  l>ie  bis  dnluii  L^nmen 
li  iuiiic  und  Strancher  entlaubten  sich  und  von  Blumen  sah  man 
üui'  noch  solche  Arten,  welche  m  jedem  milden  Winter  fortblühen, 
nämlich  Bellis  perennis  und  Scnecio  vulgaris  in  Menge,  Stelluiia 
media,  Spergula  aivensis,  Viola  tricolor,  Taraxacum  officinale,  La- 
nlmn  purpamniy  Urtica  nrens  und  Poa  amnia  hie  vnd  da.  Ulex 
war  bedeckt  mit  halboffenen  goldgelben  Knospen  «id  ehusehiCT 
offenen  Blüten.  In  Gärten  sah  man  hie  and  da  noch  Bluten  von 
Boea,  Cheiranthug,  Matthiola,  Calendula,  Primula,  Viola  tricolor 
var.  Es  zeigten  sich  aber  auch  bereits  die  ersten  offenen  Früh- 
lingsblumen: am  2.  Dezember  sah  ich  die  ersten  offenen  Blüten 
von  Daphne  mo/erenm.  am  24.  Dezember  Ilepatica  angulosa  mit 
stäubenden  Antheren.  llelleborus  purpurascen^  luitte  gleichzeitig 
oticne,  aber  uoch  nicht  stäubende  lUüten;  die  ontintalischen  Ilelle- 
borub  hatten  grosse  Knospen,  an  einzelneu  Corylussträuchern  be- 
gannen die  Kfttzdien  Bich  za  lockern.  In  den  letzten  Deoember- 
tagen  trat  wieder  Ftostwetter  ein. 

Am  9.  Januar  1884  sah  man  die  ersten  stanbenden  Coiylns- 
Eützchen;  am  18.  Januar  waren  viele  Exemplare  von  CorylnB  and 
Alnus  incana  in  voller  Bifite.  In  den  Garten  sah  man  nur  noch 
ganz  vereinzelt  halb  offene  Rosenblüten,  Primeln  und  Cbeirantbiis; 
Bellis,  einzelne  Taraxacum  und  die  ^rcwöhnlichen  winterblühetulen 
Unkräuter  (Seiiecio  vulgaris,  btellaria  media,  Poa  annua,  kümmer- 
liche Capsella)  waren  natürlich  vorhanden.  In  den  letzten  Tagen 
des  Monats  sah  man  die  ersten  bliihenden  Galanthus  und  Ilepatica 
triloba,  denen  sich  Eranthis  und  Leucojum  bald  anschlössen,  all- 
malig  folgten  dann  im  Febraar  Ahios  glntinosa,  Grocos,  Scilla. 
Am  8.  Februar  sah  ich  die  erste  Draba  vema.  üm  Ifitte  Febniar 
und  dann  wieder  gegen  Ende  des  Monats  herrschte  wAhrend  einiger 
Tage  fYostwetter,  durch  welches  die  Blüten  der  orientalische 
Helleborus  grösstentheils  zerstört  wurden;  dagegen  litten  die  jnnp:en 
Triebe  xm  Louicera  Tatarica,  Eosa  rugosa  und  andern  Str&achern 
nur  weni^r. 

Zu  Antarig  März  becrann  die  Blüte  von  Cerastium  semidecan- 
drum,  Veronica  hederaefoiia,  Tussilago  farfara  u.  r.  w.,  am  8.  März 
sah  ich  stäubende  Salix  acutifolia.  Um  Milte  des  Monats  folgten 
sich  einige  sehr  warme  sonnige  Tage ;  Ficaria,  Anemone  nemorosa, 
Primula  elatior,  Salix  cinerea,  Gagea  silvatica,  Luzula  campestris, 
Eriophorum  vaginatum  etc.  braunen  zu  blfihen;  in  den  Gsrten 
sah  man  Xarcissus  pseudo-narcissus,  Hyadnthen,  Forsythien,  Erica 
carnea,  Ribes  sanguineum,  Rubus  spectal>ilis  in  Blüte.  Am  20. 
Marz  hatten  einige  Baume  von  Aesculus  hippocastanum  bereits 
ihre  Laubknospen  geöffnet:  an  demselben  Tage  sah  ick  auch  die 
ersten  Bluten  von  Bibes  rubrum. 

W.  0.  Focke. 
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lilm  bcmerkMMiirwther  Pjplmel-MiMslilinap. 

Die  Primnla  acaalis  (L.  var.)  Jacq.,  welche  in  den  Vor- 
alpen  und  im  westlichen  Europa  (Frankr^cb,  England)  sehr  ver- 
hreitet  Ist,  kommt  ameh  in  den  nordwestdentschen  Küstengegenden 
nnd  in  Dänemark,  ja  noeh  an  einselnen  Punkten  im  südlichen 

Schweden  und  Norwegen  vor.  In  unserm  Tirtlnü  le  ist  sie  selten, 
doch  bilden  die  wenigen  nioflersAch^ii^chen  Standorte  dri'^'  iintiirlidie 
VerbindiiTip'sglied  zwischen  dem  skaiuliriavisch-nordalbijünMjlieii  und 
dem  englisch-französischen  Wohngebiete  der  Art.  dej^^en  Ende 
Marz  d.  J.  sachte  ich  in  Gesellschaft  des  Herni  Dr.  Fr.  Müller 
(Varel)  einen  unserer  Standorte  dieser  Pflanze  auf,  nämlich  das 
Gehöhs  von  'Upjever  westlich  vom  Jadebusen.  ^Zwischen  einer 
kleinen  Gruppe  *der  normalen  Pr.  acanlis,  in  welcher  lang^  nnd 
knnsgrifflige  Exemplare  vertreten  waren,  fiel  eine  emzelne  Pflanze 
durch  die  pr&chtig  rothe  Farbe  ihrer  Blumen  auf.  Eine  genauere 
lintersuchnng  ergab,  dass  dieser  rothblumige  Stock  sich  auch  durch 
eine  Reihe  anderer  Eigenthümlichkeiten  auszeichnete.  Die  Pflanze 
hat  emo  pinzige  gnind^tiindicn  Inn^jr^stieltp  Kinzelbhime  und  zwei 
mehrbluiuigo.  zipTiilich  kurze  Schalte  getrieben,  deren  einzelne 
Blüten  lang  ge.sLielt  waren,  ßlütenstiele  sÄmmtiich  merklirli  dünner 
als  die  der  Pr.  acaulis,  und  nicht  so  stark  zottip^  behaart.  Diäten 
laiiggiiiliig ,  Kelch  etwas  weiter,  mehr  kurzhaarig,  mit  am  Grunde 
etwas  breiteren  Zahnen;  Kronen  so  gross  wie  bei  Pr.  aeanlis, 
aber  die  Zipfel  weniger  tief  ansgerandet;  Farbe  schdn  purpurroth, 
Schfamd  streifig  gelb,  wie  bei  Pr.  acanlis.  Pollen  mit  mässig  zahl- 
reichen mangelhaften  Körnern,  doch  verlUÜt  sich  der  Pollen  bei 
den  langgriffligen  Exemplaren  der  normalen  Pr.  acanlis  von  dem« 
selben  Standorte  ebenso;  liUUter  wie  bei  Pr.  acanlis. 

Dis  auf  die  Blütenfarbe  gleicht  die  Pflanze,  namentlich  in  der 
Schaftbildung,  im  wesentlichen  der  Pr.  arnnlis  X  olhciiialis,  welche 
ich  auf  den  Voraljien  am  Genfer  See  und  Conier  See  in  grosser 
Menge  gesehen  habe.  Noch  mehr  gleicht  sie  einzelnen  jAem- 
plaren  der  Gartenprimeln,  welche  zuweilen  zwischen  den  gewöhn- 
liclun  Sorten  dersdben  ^fhnden  werden.  Es  kann  bei  Erwftgung 
aller  Umstände  nicht  dem  mindesten  Zweifel  unterliegen,  dass  die 
wilde  rothblnmige  Primel  von  einer  Pr.  acanlis  stammt,  welche 
durch  Pollen  einer  gewöhnlichen  rothen  Gartenprimel  befruchtet 
worden  ist. 

Aehnliche  Vorkommnisse  sind  an  und  für  sich  nicht  besonders 
merkwürdig,  da  bereits  mancherlei  Beobachtungen  über  Kreuzungen 
zwischen  verschiedenen  Primelsorten  vorliegen.  Herr  Seuiinar- 
Inspector  Bentfeld  theilt  mir  mit,  dass  er  einmal  ein  einzelnes 
Exempiui  von  wiider  Pr.  ofiicinalis  im  Galten  aus  Samen  erzogen 
hatte.  Dasselbe  brachte  eine  reichliche  Menge  Samen,  welche  aber 
hei  der  Aussaat  nur  vereinzelte  Kzemplare  von  Pr.  officinalis  neben 
sehr  zahMchen  ungewühnfich  farbenprächtigen  Gartenprimeln 
lieferten.  Daa  einzebie  Exemplare  der  Pr.  officinalis  war  olfenbar 
durch  Pollen  der  lienachbarten  Üartenprimehi  befruchtet  worden, 
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Ich  Iflofirte  einmal  in  einem  kleinen  Gehölze  eine  Grappe  lang- 
griffliger  Exonplare  von  Pr.  offldnalie,  in  der  Absidit,  daimos 
durch  gegenseitige  Beetänbiing  eine  illegitime  KachkommenBchaft 
m  erziehen.    In  der  That  erhielt  ich  auch  unter  dem  jnngen 

Nachwuchs  eine  Anzahl  langgriffltger  Exemplare,  welche  ihre  ille- 
gitime Abstammung  durch  die  Pollenbeschaffeiiheit  bekundeten, 
ausserdom  aber  auch  zaliireiche  andere  Stöcke,  tlieils  kurz-,  theils 
langgiitUig,  mit  braunrothen  oder  orangefarbenen  üiüten,  alle  mit 
normalem  Pollen.  In  dem  an  das  Gehölz  anc^renzenden  Garten 
fand  sich  eine  kleine  Gruppe  rothblüheader  Gaitenformen  vua  i'r. 
Cetaunnae,  durch  deren  PoUen  die  Innggriffligen  Pr.  officineüs  be- 
fruchtet sein  mnssten.  —  Die  Erenxiingen,  welche  in  dieeen  FllleQ 
stattgeftmdoi  hatten,  betrafen  Pflanzen,  &kt  die  eine  n<nrmAle  legi- 
time Befruchtung  durch  ihresgleichen  unmöglich  war.  Eb  ist  aber 
auch  beobachtet  worden,  dass  Kreuzungen  zwischen  verwandten 
Primohl  leicht  eintreten,  oh^lpich  eine  völlig  normale  Befruchtung 
in  jeder  Woiso  hoirünstigt  ist.  Germain-de-lSt. -Pierre  sah 
zwischen  der  wilde.,  Pr.  oflficinalis  auf  einer  an  seinen  Garten 
stossenden  Wiese  r{)f  liMuuiige  hybride  Sftmlinge  erscheinen,  welche 
väterlicherseits  ofieiibur  von  der  rotheu  Pr.  acaulis  seines  Gaitcns 
stammten.  Femer  ist  bekannt,  dass  sich  überall,  wo  Pr.  acaulis 
nnd  Pr.  offidnalis  wild  neben  einander  wachsen,  b&ufig  Sfischlinge 
bilden. 

An  sich  ist  daher  das  Vorkommen  einer  hybriden  Primel 
nichts  Ungewöhnliches.  Was  aber  den  von  Herrn  Dr.  Fr.  Müller 
und  mir  beobachteten  Fall  besonders  merkwürdig  erscheinen  Lisst, 
i^t  der  Umstand,  dass  der  fremde  Pollen,  welcher  die  rothe  Hy- 
Inulc  erzeugte,  aus  beträchtlicher  Entfernung  herbeigeffthrt  spin 
niu  >>.  Die  Pflanze  stand  im  Wahle,  aber  nicht  weit  von  dessen 
Sudrande,  an  welchen  ein  oifenes  Feld  grenzte,  auf  dem  erst  in 
der  Ferne  einzelne  Geholte  zu  sehen  waren.  Nach  den  andern 
Bichtungen  hin  mnsste  man  bis  zu  den  nAchsten  Gehöften  beträcht- 
liche Strecken  Wald  mit  dichtem  Unterholz  dnrchsehrdten.  Die 
Gaitenprimel  wird  aber  in  jener  Gegend  nor  in  den  Hansgärten 
in  unmittelbarer  Nahe  der  Wohnhäuser  cultivirt.  Man  muss  daher 
annehmen,  dass  ein  Insect,  nachdem  es  die  Primeln  eines  Gartens 
besucht  hat,  dem  Walde  zugeflogen  ist  und  dort  die  Pr.  acaulis 
ausgebeutet  hat,  bei  welchfr  (relegenheit  es  den  Blütenstaub  über- 
trug und  zwar  allem  Anschein  nach  auf  eine  Entfernung  von  min- 
destens 1  km.  Diese  Beobaclitung  beweist,  dass  man  bei  Bcur- 
theilung  spontaner  livbriden  nicht  zu  strenge  Anfordeiungen  an 
das  Oonsortinm  der  Stammaiten  zu  stellen  braucht;  die  vaterliche 
Stammart  kann  nnter  Umständen  einige  tausend  Schritte  von  der 
mütterlichen  entfernt  wachsen. 

Die  wilde  rothe  Mischlingsprimel  habe  ich  in  den  Garten 
versetzt,  um  sie  genauer  beobachten  zu  können;  mit  Pollen  der 
kurzgriflligcn  prewöhnlichen  Qartenprimel  bestaubt,  hat  sie  gute 
If'rnchtkapseln  entwickelt  W.  0.  l^'ocke. 
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YonW.O.Foeke. 

Nicht  Jeder,  der  dem  Professor  Karl  Hagena  ein  freundliches 
and  dankbares  Andenken  bewalirt,  wird  Gelegenheit  geha])t  haben, 
dfn  Nachruf  zu  lesen,  welcher  ihm  im  Osterprogramm  des  Ohlen- 
burger  Gymnasiums  für  1883  von  HeiTn  Dirertnr  I>r.  Stein  ge- 
widmet ist.  Es  dürfte  daher  auch  in  diesen  Abhandlungen  ein  kurzes 
Wort  Ober  den  Oldenburgischen  Botaniker,  welcher  seit  1869 
correspoudirendes  Mitglied  unseres  Naturwisseiischiüliii.ben  Vereins 
war,  noch  immer  eine  passende  Stelle  finden.  Die  in  den  folgenden 
Zdlen  enthaltenen  Daten  Aber  seinen  aneeerea  Lebenslanf  sind 
dem  erwAhnten  Nachrafe  entnommen;  das  Wenige,  was  hinzufflgt 
ist»  verdankt  der  Unteneidinete  der  persönlichen  Bekanntschaft 
oder  eigenen  Mittheilongen  des  Verstorbenen. 

Karl  Hagena,  geb.  zu  Rinteln  31.  März  1806,  widmete  sich 
in  den  Jahren  1824 — 1827  dem  Studium  der  Theologie.  Nachdem 
er  bereits  vorher  als  Hauslfhrer  thatig  gewesen  war,  erhielt  er 
im  März  182!)  eine  Stelle  als  Lehrer  (Collaborator)  am  Gymnasium 
zu  Oldenhurg.  Sein  bisheriger  Bildunj^sgang  hatte  ihm  vorzüglich 
ein  lebhaftes  Interesse  für  Sprachforschung  eingellösst,  welches  er 
riek  auch  bis  in  sein  hohes  Alter  bewafirte.*)  Er  unterrichtete 
sonlebst  Torzfiglich  in  den  alten  Sprachen,  namentlich  im  Latei- 
nischen ;  als  man  jedoch  in  ihn  drang,  er  möge  auch  das  nator« 
geschichtliche  Fach  übernehmen,  für  welches  man  eine  Lehrkraft 
suchte,  fing  er  an,  sich  mit  Botanik  zu  beschäftigen.  Obgleich  er 
keineswegs  seinen  früheren  wissenschnfflirhen  Neigungen  untreu 
wurde,  so  wuchs  doch  seine  Liebe  zur  i'llan/enwelt,  und  insbeson- 
dere /Ml"  heimatlichen  Flora,  bald  immer  mehr  heran.  Im  Jahre 
1838  g-ab  er  eine  Bearbeitung  der  bisher  nur  handschriftlich  vor- 
handeiieii  Oldeuburgischen  Flora  von  Trentepohl  heraus,  ein  Duch, 
welches  vorzüglich  zum  Schulgebrauch  bestimmt  war,  zugleich  aber 
such  als  die  erste  Lokalflora  IQr  einen  Teil  des  niedersfichsischen 
Tieflandes  ein  wissensehafUiches  Interesse  bietet  Diese  Arbmt 
brachte  Hagena  in  nähere  Beziehungen  mit  allen  den  Männern^ 
welche  sich  irgendwie  mit  der  heimischen  Pflanzenwelt  beschäftigten. 
Ueber  TTn^ena's  Wirksamkeit  als  Schulmann  finden  sich  n filiere 
Mittheilungen  in  dem  erwähnten  Nachrufe  des  Herrn  Director  Stein. 


Anm  :  Noch  etwa  awei  Jahre  vor  seinem  Tode  erziihlte  er  mir,  dass 
er,  vm  ftr  Mino  SmtMUuniitoiMe  «Den  AbtohluM  ra  Mwinii«!!.  begonnfln 
Mi^  nfrig  fittuMt  n  itiidinn. 
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Er  wurde  Conreetor  und  Frofeasor;  im  Jabr«  1873  trat  er  In  den 
Ruhestand.  Seinen  Lebensabend  widmete  er  seiner  Familie  und 
benutzte  ihn  zu  stillen  aber  eifrigen  wisBOUcbaftlichen  Studien. 

Er  Btarb  am  6.  December  1882. 

Der  hen'orstecliendste  Zug  in  Hagenaus  gan/or  Persönlichkeit 
bestand  in  der  I.nbhaftigkeit  aller  seiner  Interessen,  in  der  W&rme 
seiner  l/in}»tinduiigeü  und  in  der  jugendlichen  Frische,  mit  welcher 
er  alle  neuen  Tliatsaclien  auffasste.  Wir  Jüngeren  filhlten  uns 
manrhnial  fast  beschämt  durch  den  Feuereifer,  mit  welchem  er  in 
gleicher  Weise  die  kleinsten  botanischen  Specialfragen  wie  die 
höchsten  Interessen  des  Henschengesehleclttes  behandelte.  Wer 
den  Mann  nnr  ans  seinen  gelehrt^trockenen  botanischen  YerOlOfMit^ 
lichongen  Icannte,  yermochte  sich  nicht  entfernt  ein  Bild  von  seiner 
Sinnesart  und  seiner  Vielseitigkeit  zu  machen.  Seine  Begeisterung 
für  das  Wahre,  Gute  und  Schöne  erstreckte  sich  über  alle  Gebiete 
des  Denkens  und  Strebens:  Xiclits,  was  die  Menschenbnist  bewegt, 
lag  ihm  fern;  Alles,  was  den  Menschengei^t  beschilttiL^t,  snclito  er 
7.n  verstehen  und  zu  erfassen.  Nicht  nur  mit  den  Botaniivern, 
sondern  auch  mit  Theologen,  Philosophen  und  Philologen  verkehrte 
er  als  ebenbürtiger  Fachgenosse.  Was  ikii  aber  seinen  Freunden 
besonders  lieb  und  werth  machte,  das  war  nic^t  nnr  seine  Viel- 
seitigkeit, welche  oft  fessebide  Ausblicke  in  fremde  Wissensgebiete 
thnn  liess,  sondern  ganz  Yorzttglich  seine  dnreh  nnd  dnrch  edle 
Gesinnung,  sein  reiches  Oemflth,  der  Schwang  seines  Wesens  nnd 
die  ideale  Gestaltung  aller  seiner  Anschauungen.  Echt  und  wahr, 
warm  und  tren,  edel  und  hochgesinnt    -  so  war  Karl  Ilagena. 

In  seinen  botanischen  Schrtftnn  zpigt  sich  Ilagena  als  ein- 
facher nüchterner  Beobachter,  der  nur  bemüht  war,  Thatsarbon  zu 
sammeln  und  zu  sichten.  Yerölfentlirbt  hat  er  meines  Wissens 
folgende  botanischen  Werke  nnd  Abhandlungen: 

Trentepohls  Oldenburgische  Flora  zum  Gebrauch  für  Schulen 

und  beim  Selbstunterricht  bearbeitet  lon  Karl  Uagena. 

Oldenburg  1838.  —  XXVin  und  298  Seiten, 
lieber  Hordenm  secalinum  Schreb.  (pratense  Hnds.).  Boten. 

Zeitung  1860,  S.  166-168. 
Zur  Oldenburgischen  Flora    Botan.  Zeitung  1863,  S.  385—387. 
Phanerocramen-Fkira  dos  Hcr/.ogthums  Oldenburg  anf  Grundlage 

von  Trentepohls  1  hira.    1869.   Abhandl.  Naturw.  Yerein&  2U 

Bremen,  II,  S.  83—129. 
G.  Bentfeld  und  K.  TIagena:  Verzeichniss  der  im  Ilerzog- 

thum  Oldenburg,  vor/üglich  in  der  Umgegend  der  Stadt 

Oldenburg  wachsenden   llymenomyceten.    1877.  Abhandl. 

Naturw.  Vereins  zu  Bremen,  V,  S.  290^333. 
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Die  nach  den  Dichtigkeitsverliältnissen 
bestimmte  chemische  Verwandtschaft  von  Me- 
tallen in  einigen  Salzreilien. 

Von  W.  Mttller-Erzbach. 

Wie  früher  bei  den  Metalloxyden,  den  Ilaloidsalzen  und  den 
bekanntesten  Reihen  von  Saucrstoffsalzen,  so  sind  nachstehend  für 
fünf  andere  Salzreilien  je  das  Volumen  eines  Salzes  nnd  eines  Metalls 
so  zusammengestellt,  dass  bei  einer  durch  die  ganze  Reihe  fort- 
gesetzt gedachten  Umsetzung  oder  einer  Substitution  des  einen 
Äfetalles  durch  ein  anderes  der  von  der  ganzen  wirksamen  Masse 
eiiigeuommene  Raum  fortwährend  kleiner  wird.^)  Dabei  ist  der 
Unterschied  des  Gesammtvolumens  der  einzelnen  Gruppen  um  so 
grosser,  je  weiter  die  Metalle  in  einer  so  entworfenen  Beihe  von 
einander  abstehen.  Innerhalb  der  wiederholt*"^)  bezeichneten  Grenzen 
wird  dann  angenommen,  dass  jede  der  so  möglichen  Contractionen 
eine  grossere  Verwandtschaft  des  gebundenen  Metalls  anzeigt,  ^und 
es  werden  deshalb  diese  Affinitatsabstufungen  mit  anderen  Krfali- 
rnn^ren  über  dieselben  verglichen.  Als  wichtigste  unter  den 
letzteren  g-clten  die  directen  Umsetzungen  ohne  MitNvirkung  eines 
Lösungsmittels,  dann  die  Ausscheidungen  von  Metallen  und  Oxyden, 
die  elektrische  Spannungsreihe  und  die  Warmetönungen  bei  der 
Bildung  der  Verbindungen,  die  theilweise  aus  verwickelten  Prozessen 
abgeleit^»n  WftrmetOnnngeii  weidien  für  die  Oxyde  der  leichten 
Metalle  yon  anderen  ifiiitatsbestimmungen  ganz  ab,***)  sonst 
erhalt  man  nach  denselben  wie  nach  den  übrigen  Metboden  eine 
merkwürdiger  Weise  meist  übereinstimmende  Reihenfolge  der 
Elemente,  wie  das  speciell  für  die  Fällung  der  Metulle  ans  den 
Losungen  der  verschiedenartigen  Salze  von  Fisclier  nac-ligewiesen 
ist.  Die  nachstehend  mitgetheilten  IJerechnungen  erstreckten  sich 
auf  die  wasserfreien  Salze  der  Ameisensilure,  Essigsäure,  Chlor- 
säure, Bromsaure,  Jodi>äure  und  der  Phosphorsäure. 


*)  U.  a.  Giern.  Ges.  Ber.  1881,  9Sil%. 
**)  Ann.  d.  Chem.  221,  S.  129. 
•♦♦)  Ann.  d.  Chem.  210,  S.  1%. 
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1.  Salxe  der 

Blttnente  nach  dfir  ersten 
Anordnnng. 

2  C  H  K  Oo 
2  C  H  Na  Oä 
C2  TLi  Sr  O4 
C2  Ha  Ba  O4 
Ca  Ha  Ca  O4 
Ci  Ha  Pb  O4 
Ca  Ha  Zn  O4 


AmelseiudliiM»*) 

Gesamihtvolnmen. 


Na2 
Sr 
Ba 
Ca 
Pb 
Zn 
Mn 

Elemente  nach  der  zweiten 
Anordnung. 

2  C  H  Na  O2  H-  Ka 


88,6 
70,8 
66,6 
71,1 
64,5 
65,9 
65,5 


47,3 

34,4 

36,5 
25,4 
18,1 
9,1 
6,9 


135,0 
105,2 
103,1 
06,5 
H2ß 
75,0 
72,4 


Ca 

Ca 

C^ 
C2 

Ca 


Ha 
Ha 

H2 

H. 

Ih 
Ha 


Sr  O4  -f-  Naa 


Ba 

Ca 
Pb 
Zn 
Mn 


O4 

O4 
O4 
O4 
O4 


Sr 

P>a 
Ca 
Pb 
Zn 


OesAiiimi?diimen. 


I 


70,8 
66,6 
71,1 
64,5 
65,9 
65,5 
65,8 


90,3 
47,3 
34,4 

36,5 
25,4 
18,1 
9,1 


161,1 
113,9 
105,5 
101 

91,3 
83,6 
74,9 


3.  Salxe  der 

Elemente  nach  der  ereten 


KflBigstture.'"*) 

Oeaammtrolumen. 


Anordnun;^. 


2  Ca  Ha  Na  0:>  -|-  Ba 
C4  He  Ba  0*  -f-  Pb 
C4  H,.  Pb  O4  -h  Mg 
C4  Ho  Mg  O4  -f-  Aga 
C4  Hß  Ag2  O4  -f-  Zn 
C4  II«  Zn  Ü4  -h  Ni 
C4  Ho  Ni  044-Mn 


107,0 
103,3 
100 

99,9 
106,8 

99,5 


36,5 
18,1 

13,« 
20,4 
9,1 
6,7 


144,1 
121,4 
113,8 
120,3 
115,9 
106,2 

98,4 -f-  6,9  =z  105,3 


C4 
('4 
C4 
C4 
C4 


iUemente  nach  der  zweiten 

Anordnung. 

C4  He  Ba  O4 

C4  Ho  Pb  O4 

Ho  Mg  O4 

IIa  Ag2  O4 

IIc  Zn  O4 

Ho  Ni  O4 

H«  Mn  O4 


Naa 

Ba 

Pb 

Mg 

Aga 

Zn 

Ki 


Gesunmtvolumoi. 


103,3 

100 
99,9 

106,8 
99,5 
98,4 
99,3 


3.  ^alase  der 

Elemente  narli  der  ersten 
Ano]  diiung. 

K  CI  O3  -h  Na 
Na  Cl  Oa  4-  Ag 


47,3 
36,5 
18,1 
13,8 
20,4 
9,1 
6,7 


150,6 

136,5 

118 

120,6 

119,9 

107,5 

106 


) 


GtBammtvolnmen. 

53,2  -4-  23,7  =r  76,9 
46,4  4-  10,2  =  56,6 


♦)  Spe«.  Gew.  nnch  Schröder,  Ch.  Ges.  Ber.  1881,  21. 
••)  Spez.  Gew.  nach  Schröder,  Ch.  Qet.  Ber.  1881,  1607. 

Spez.  Gew.  nach  Buignet,  BÖdekern.  Schröder (Gonat  ofNal  ¥.Cl»rke.) 


Digrtized  by  Google 


88 


nach  der  zwt&i/Bn. 
Anordnung. 

Na  Ol  08  +  K 
Ag  a  Os  +  Na 


Geununtrolnmen. 


46,4  4-45,4  =  91,8 
43,2  -h  23,7  =  G(i,y 


4.  teile  der  Bronisllnre«*) 


Elemente  nach  der  enten 

AnordnuTig. 

K  Br  O3  4-  Na 
2  Na  Br  Oa  -h  Ba 
Ba  Br2  Oa  -h  Ags 

Elementenach  dersweiten 

Anordnung. 

Na  Br  Os  H-  K 
Ba  Bra  Oo  -h  Naj» 
2  Ag  Br  Os  +  Ba 


Geaammtvolnmen. 


50,6  H-  23,7  =  74,3 
0f>,4  4-30,5=  126,0 
ü«,2  -f  20,4  =118,6 

OeMimmtToliimen. 


45,2 

«8,2 
90,ö 


45,4  =  90,0 
47,3=  145,;') 
a0,5  =  127,3 


(S.  tolae  der  JodHftnre«**) 


Elemente  nach  der  ersten 
Anordnung. 

K  J  Os  -h  Na 
2  Na  J  O3  4-  Ba 
Ba  Ja  06  4-  Aga 

Elemente  nach  der  zweiten 

Anor*1nT\ng'. 

Na  J  Ua  4-  K 
Ba  Ja  Oö  4-  Na« 
2  Ag  J  O3  4-  Ba 


Qeeammtfolnmen. 

50,3  -h  23,7  =  80 
1)2,2      3().5  =  128,7 
93,7  4-20,4=114,1 

GeaammlToInmen. 

46,1  4-  45,4=  91.5 


93,7 
103 


47,3=  141.0 
36,5  =  139,5 


tolse  der  PJioiipliorMlIare.''*'^) 


Elemente  na*  Vi  1  r  ersten 

Anordnung. 

2KII2  P04  4-Ba 
Ba  H4  Pä  Os  4-  Ca 
Ca  lU  i\  Ob  4-  TI2 


Elemente  na^h  der  ?:weiteii 

Anordnung. 

Ba  H4  Vi  Os  4-  K2 
Ca  H4  Pa  Og  4-  Ba 
2  Tl  Ha  P  O4  4-  Ca 


Gesammtvolumen. 

118,2  4-36,5=  154,7 
114,2  4-25,4  =  139,0 
117    4-  34,2  =  151,2 

Gesammtvolnmen. 

114,2  4-  9(),8  =  205,0 
117  4-  36,5  =  153,5 
128   +  25,4  =  153,4 


Elemente  nach  der  ersten 
Anordnung. 

Naa  P  04  4-Ag:5 
2  Ag3  P  O4  4-  Pbs 
Pbj  Pa  0«  H-  Tlo 


Qetsmmtvolamen. 


65,1 
114,8 
112,6 


30,6=  95,7 
54,3=169,1 
102,6=215,2 


*)  Spez.  Gew.  nach  Krcmf^rs  und  N.  Stor»^r, 

Spez.  Gew.  nach  Kremers  und  Clarke. 
***)  Spei.  Gew.  ntoh  SeMder  nnd  Lmny. 
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Etonttito  nacli  dw  iwftitsii  OMUmntvoliniitiiL 

Anordnung. 

Ag8  P  04-|-Na8  57,4  H- 71,1  =  128,5 

Pb,  P2  08  -H  Agfl  112,6  4-  61,2  =  173,8 

2  TU  P  O4  H-  Pba  204,8  -f-  54,3  =  259,1 

Ans  diesen  Zahlen  findet  man  nach  dem  Grundsätze,  dass 
dem  kleineren  Volumen  der  Coraponenten  eine  grossere  Verwandt- 
schaft entspricht,  für  die  Salze  der  Ameisensaure  die  Reihe 
K-Na-Sr,  Ba-Ca-Pb-Zn,  Mn.    Andere  Bestimmungen  dieser  Vcr- 

wandtschaften  ausser  nach  Wärmetönungen  liegen  nicht  vor,  lür 
die  Reaction :  Säure  und  Basishydrat  —  Salz  und  Wasser,  alle  Korper 
fest  angenommen,  fand  Berthelot  folgende  Zahlen: 

2  C  II  K  O2    51,2  cal. 

2GHNa02   45  „ 

Ot      Ba  0«  37,2  „ 

C2  H2  Sr  O4    33,4  „ 

C2  H2  Ca  O4    26,6  ^ 

C2  II2  Pb  O4    20,4  , 

Ob  Hs  Zn  O4  12,2  „ 
Beide  Reihen  stimmen  ohne  Ausnahme  überein  und  die  Feber- 
einstimmung  bleibt  auch  beinahe  vollständig,  wenn  man  den  Unter- 
schied in  den  Bildungrswerthen  der  Hydrate  berücksichtigt,  nur 
Na  und  Ba  wechseln  dann  ihre  Plätze. 

Die  Metalle  der  essigsauren  Salze  ordnen  sich  nach  den 
Volumenverhältnissen  in  die  Reihe:  Na-Ba-Pb-Mg-Ag-Zn-Ni,  Mn, 

während  imrh  den  wie  bei  der  Ameisensäure  bestimmten  Bildungs- 
wärmen  Na-Liu-l'lj-Zn  auf  einander  folgen,  es  tuidet  hier  dieselbe 
Uebereinstimmung  statt,  die  dadurch  noch  beachtenswerther  ist, 
dass  für  beide  Reihen  die  spezifischen  Gewichte  von  demselben 
Beobachter  bestimmt  sind. 

Fflr  die  Chlorsäure  ergiebt  sich  die  Abstufung  K-Na-Ag,  für 
Bromsftnre  wie  für  Jodsäure  K-Na-Ba-Ag.  Die  Bildungswärme  des 
Chlorsäuren  Kalis  aus  den  Klemoiiton  wurde  entsprechend  liedentend 
grösser  gefunden  als  die  de.s  cliloi\s;inren  Natrons,  weitere  speciello 
Angaben  sind  zur  Beurtheiliing  der  Verwandtschaft  in  diesen 
Gruppen  nicht  zu  benutzen.  Für  die  Richtigkeit  der  Reiheiitolgo 
spricht  jedoch  ausi^erdem,  dass  sie  die  gewöhnliche  anderer  be- 
kannten Säuren  ist.  Abweichungen  aber  von  der  gewöhnlichen 
Folge  sind  nur  in  geringem  Umfange  bekannt,  nnd  es  mnss  deshalb 
die  höchst  anfißUlige  Gleichartigkeit  von  Gontraction  nnd  chemischer 
Verwandtschaft  innerhalb  der  verschiedenen  Salzreihen  schon  füi 
sich  als  ein  wichtiger  Hinweis  auf  den  engen  Zusammenhang  beider 
Erscheinungen  angesehen  werden. 

Auch  für  die  Phosphorsäure  fehlt  es  an  iiälieren  ]'.estimraun- 
gen  der  Affinität,  folgen  sich  in  ihren  Salzen  die  Metalle  in  der 
gewühnliclien  Abstufung,  so  würde  es  den  Volumverhältnissen  ent- 
sprechen. Nach  denselben  erhält  man  nämlich  K-Ba-Ga-Tl  in  der 
einen^  Art  von  Salzen  und  ahnlich  in  der  anderen  Art  Na-Ag-Pb-Ti, 
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nach  der  Dichtigkeit  der  metaphosphorsauren  Salze  folgt  uussordera 
Na  auf  K.  Soweit  dio  Erfahrung  reiclit,  erweisen  sich  ricmnarh 
für  alle  6  Saizieilirii  die  nach  der  ConUactionätheorie  gemachten 
FoJgenmgen  als  berechtigt. 

Die  Theorie  lässt  fiii  die  Molekülverbindungen  eine  weitci'e 
ingddiiiiing  nnd  Prflfimg  zn.  Die  ErgebiüBse  der  letzteren  iraren 
nacb  dm  bekannten  Bestimmungen  bisher  befriedigend,  ich  habe 
jedoch  angefangen,  noch  spedell  für  diesen  Zweck  eine  ÄTizalil 
von  wasserlialtigen  Salzen  einer  Untersuchung  zu  unterwerfen, 
deren  Resultate  später  mitgetheilt  werden  sollen.  Das  Wasser 
wird  dabei  in  einem  abG-eschlossenen  Räume  durch  Absorptions- 
mitlel  aufgenommen,  und  es  zeigte  sich  in  den  bis  Jetzt  ausge- 
führten Versuchen  eine  hinreichend  gleichmassige  Spanrmng  des 
Wasserdampfs  infolge  der  Dissociation,  so  dass  ich  zugleich  über 
die  letztern  bei  festen  Körpern  besser  übereinstimmende  Resultate 
erwarten  darf»  als  sie  gegenwärtig  vorliegen. 
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Zusammenstellung  yon  Verwaiidtschaftst afein, 
die  ans    den   Dichtigkeitsyerhältnissen  der 
chemisch  wirksamen  Stotte  abgeleitet  sind. 

Von  W.  Müller-Erzbach. 

Die  nach  dem  Principe  der  kloirpten  Maumeifullung*)  von 
mir  berechneten  und  vereinzelt  mitgetheilten  Reihenfolgen  für  die 
chemischen  Verwandtschaften  habe  ich  zur  Uebersicht  über  die 
80  gefundenen  Resultate  nachstehend  ynsainniengefasst.  Daneben 
sind,  um  einen  vollstaiuligeren  Ueberbiiek  über  den  Stand  der 
Verwandtschaftslehre  zu  geben,  zugleich  die  wichtigsten  der  nach 
anderen  Methoden  abgeleiteten  Rdhen  aufgefohrt  Die  ans  der 
Dichtigkttt  abgeleitetett  Beihen  sind  so  m  ▼erstehen,  dass  Jedes 
nachfolgende  Metall  oder  Element  in  der  bezeichneten  Verbindung  vor 
allem  vorhergehenden  unter  Verminderung  des  Gesammtvolumens  er- 
setzt werden  kann,  und  dass  die  Abnahme  des  Volumenfj  nm  so  Resser 
ist,  je  weiter  das  eintretende  Metall  in  der  Keihe  von  dem  aus- 
scheidenden absteht.  Ist  das  ganze  Vdlunion  der  Summe  Mi  X  -f-  M2 
kleiner  als  M2  X  -f-  Mi,  so  ist  die  Verwaiidtscliatt  /wischen  .V  und 
Ml  grösser  als  die  von  X  und  M«.  Von  den  Abweichungen  durch 
den  Unterschied  in  der  Zusammendrückbarkeit  der  verglichenen 
Gruppen  abgesehoi  whrd  dabei  angenommen,  daas  dmfdi  eine 
grössere  Dinerenz  der  Yohmuna  «ne  grossere  Differenz  der  Ver- 
wandtschaften angezeigt  wird.  Die  Raumveningerang  kann  um 
so  betrachtlicher  werden,  je  grösser  die  Volumina  der  Metalle 
sind  und  je  mehr  sie  sich  selbst  unterscheiden.  Bei  solchen 
cTösseren  Volnmdifferenzen  der  Metalle  an  sich  '^ind  die  Angaben 
über  ein  grösseres  Gesammtvolumen  l)ei  der  einen  oder  anderen 
Gruppe  der  Umsetzungsstoffe  zuverliLsäiger  und  von  den  Abweichuu- 

*)  Yerhdlg.  phys.  Ges.  Berlin,  1883,  38. 
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gen  der  spi'/ilisi  licn  <lewichte  weniger  becintlus^t,  Dorh  ist  das 
grössere  Aloiiivolumeii  allein  für  den  grösseren  Uauniinhalt  einer 
ganzen  Gruppe  nicht  entscheidend,  es  muss  noch  für  die  Compo- 
nenten  der  Verinndung  eine  staike  GontracÜonBfthtgkelt  hinza- 
kommen.  So  sind  die  Atomvolimiiiia  von  Silber,  Quecksilber  und 
Wismut  grösser  als  die  mancher  Leichtmetalle,  aber  es  fehlt  die 
Contractionsfähigkeit  und  deshalb  ist  auch  die  Verwandtschaft 
geringer.  Die  sogenannten  allotropisclien  Modifikationen  der  Ele- 
mente wie  der  Verbindiincrfn  wrrdf'n  für  die  Kaumvergleiehiing 
und  die  .\ffinitatsbestinimuMg  wegen  des  verschiedenen  spezifischen 
Gewichtig  und  der  verschiedenen  chemischen  Wirksamkeit  Ijesoiulers 
hinderlich,  daher  sind  für  viele  sich  nahe  stehende  Verbinüiuigen 
die  Abstufungen  mit  einiger  bichei'heit  gax*  nicht  anzugeben.  Wie 
Btark  liliifig  die  Angaben  for  das  epezifiBche  Gewicht  von  einander 
abweichen,  habe  ich  zwar  mehrfach  hervorgehoben,  aber  es 
enchdnt  mir  nicht  ttberffflssig,  wiederholt  darauf  bdmmweisen, 
dass  selbst  die  erste  DedmdiBtelle  bei  anerkannt  sorgfältigen 
Beobachtern  nicht  immer  übereinstimmt  und  als  zuverlässig  ange- 
sehen werden  knnn.  So  betragt  z.  B.  das  spezifische  Gewicht  des 
ganz  hestilndigen  wasserfreien  schwefelsauren  Manganoxyduls  nach 
Boedeker  3,1  —  nach  Pettersson  3,25  —  nach  Schröder  2,97  — 
nach  Thorjie  und  Watts  8,28  und  Playfair  giebt  sogar  3,39  dafür 
au.  i  ui'  alle  Folgerungen  aus  solchen  Zahlen  ist  deshalb  die 
gröBSte  Vorsicht  geboten,  und  nur  diejenigen  Resultate  dürfen  als 
oeatimmt  angesehen  werden,  welche  ausserhalb  des  Bereiches  j^ner 
Schwanknngeiv  liegen. 

Das  älgemeine  Ergebniss  der  nachstehenden  und  mit  dieser 
Rücksicht  entworfenen  Tafeln  besteht  nun  darin«  dass  alle  grösseren 
Unterschiede  in  der  Verwandtschaft  trotz  der  verschiedenen  Be» 
stimmunggnrtrn  derselben  ganz  oder  wenigstens  nahezu  überein- 
stimmend aufgefunden  v'md.  Nur  die  WftrmetnnnncrPTi,  welfbe 
häufig  verwickelten  und  im  i^mzeliicfi  nicht  überseli baren  Vorgängen 
entnommen  bind,  bilden  mehrere  Aufnahmen  und  werden  wohl  auch 
meist  nicht  für  einen  überall  sicheren  Massstab  der  Affinität  ge- 
halten. Die  übrigen  Resultate  über  die  grösseren  Unterschiede  in 
der  Verwandtschaft  gewinnoi  dnxeh  ihre  UeberelnstUmnnng  efaien 
höheren  Grad  von  Zaverlftssigkeit  nnd  deshalb  erweist  sich 
der  Ornndsatz,  dass  durch  den  chemischen  Prozess 
der  Schwerpunkt  der  wirksamen  Massen  niedriger 
gelegt  wird,  thatsächlich  als  ein  einheitliches  Mittel, 
um  für  feste  Körper^)  allgemein  die  Richtung 
einer  möglichen  Umsetzung  nach  den  Oichtig- 
keits c 0 n stauten  zu  bestimmen.  Trotz  der  grossen  Zahl 
der  in  Betracht  gezogenen  Einzelfällen  ist  nicht  ein  einziger  vor- 
gekommen, bei  dem  ein  nach  einer  anderen  Methode  als  wahr- 
scheinlich ermittelter  grösserer  Unterschied  in  der  Verwandtschaft 


*)  Für  flassige  Körper  ist  die  Bendifillming  Tanriokeltar,  doch  tind 
dio  bisQOr  av^iefinidenen  BMltato  olme  Aiiwialiing  d0n«a  fOr  0wte  Körpir 
analog. 
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von  der  Bestiiiimung  nach  der  Dichtigkeit  abgewichen  wäre.  Die 
grösseren  Untersrhiede  lassen  aber  die  Kichtiglteit  des  Princips 
am  leichtesten  erkennen  und  müssen  darüber  entscheiden,  doch 
bieten  die  nacli  denibelben  aufgestellten  T'itVhi  selbst  für  dirjenipren 
Chemiker,  welche  der  Krk!;U'iing  von  anderer  Seite  t  rit^^ogen  den 
Folgerungen  für  die  chemische  Afhnität  zuzustimmen  sich  noch  nicht 
entschliesseu  komiten,  das  physikalische  Interesse,  d  ass  sie  die 
Richtung  angeben,  in  welcher  die  auf  eiii  andei*  folgenden  und 
vieUach  direct  nachgewiesenen  Umsetasnngen  den  virkwineQ  8toff 
auf  einen  immer  enteren  Baun  znsammendringen. 

Mag  man  die  Conftraction  als  Folge  einer  direeten 
grösseren  Anziehung  der  Gomponenten  oder  als  eine  fiesehrän- 
kung  der  molekularen  Bewegung*)  ansehen,  sie  selbst  ist 
jedenfalls  für  den  Umsetzunpsvortrang  unter  allen  physikalischen 
eine  hervorragend  beachtenswertlie  und  ( hiu\u  teristische  Verände- 
rung. Dass  z.  B,  alle  bis  jetzt  untersuchten  16  Salz- 
reihen für  die  Metalle  der  Alkalien  utuI  alkalischen 
1 .  r  d  e  Ii  mit  u  n  w  c  s  e  n  1 1  i  c  h  e  n  A  l)  vv  e  i  c  h  u  n  g  e  n  übereinstim- 
mend bei  der  Bildung  des  Kaliumsalzes  die  |;rösste 
nnd  mit  fortgesetzter  Abnahme  in  den  Zwischen- 
gliedern bei  der  Bildung  des  Uagnesinmsalzes  die 
geringste  Contraction  zeigen,  l&sst  uns  bei  der 
grossen  Zahl  der  Einzelfalle  ohne  jeden  Zweifei  darin 
eine  Gesetzmässigkeit  in  der  räumlichen  Anordnung 
de^^  Stoffes  erkennen.  Jene  Contractionen  sind  deshalb  von 
Bcdeiit  uig,  selbst  wenn  es  ganz  unberücksichtigt  bleibt,  dass  nach 
allgememer  Erfahrung  in  analoger  Weise  die  chemische  Verwandt- 
schaft von  ivaluim  ;:um  Mague^tium  abnimmt.  Da  jedoch  diese 
Analogie  besteht  und  auch  bei  den  schweren  Metallen,  wenn  auch 
nicht  mit  gleiehor  DeotUchk^t  sich  nachweli«i  ttess,  imd  da  ansser 
anderen  Gründen**)  in  bei  den  nicht  salzartigen  Phosphor- 
metallen von  geringerem  Oegensatz  der  Bestand«- 
theile,  welche  eine  vollständig  abweichende  Reihen- 
folge der  Contractionen  zeigt,  ebenso  nach  direeten 
Bestimmungen  die  Verwandtschaft  in  einer  denCon- 
tractioncn  entsprechenden  R e i h en f o  1 e  abweichend 
gefunden  wurde,  so  erscheint  es  mir  ungezwungen  und  als  ein 
einfacher  Ausdruck  der  Thatsachen,  dass  die  Contraction  durch 
die  Verwandtschaft  bedingt  wird. 

Vfo  in  meinen  früheren  Abhandlnugen  die  Metalle 
nicht  nachfortlaufenden  Verdichtungen  derOesammt- 
masse  geordnet  waren,  ist  es  Jetzt  geschehen,  damit 
der  angenommene  Grundsatz  der  kleinsten  Raam- 
erfüllung  gleichmassige  Anwendung  findet.  Die  nach 
demselben  abgeleiteten  Reihen  sind  überall  an  die  Spitze  gestellt, 
und  es  ist  jedesmal  durch  ein  besonderes  Zeichen       >  kenntlich. 


*)  T.othar  Meyer,  Mod.  Tlipor  d  Cliem.  388. 
**)  i'rogr.  d.  UaupUchuie  in  Bremeo.  187d. 
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gemacht,  wo  die  Reihenfolge  ein/olner  Metalle  unter  sich  nach 
den  Dichtif^keitsaiigiilipt)  mieiitbchieden  ist.  Wegen  der  für  die 
Berechnung  der  Volumina  vorhandenen  Data  konunen  fast  nur 
Verbindungen  von  Metallen  mit  Metalloiden  in  lietracht. 

\m  YerbiBdoBgm  mit  üascvBtoflr.*) 

K-Wa-Sr  LI  Ba**)-Ca-Mg-Zn  Cd-Pb  Cu  Hg- Ag  II  Al-Sb Fe-As. 

Keihe  von  Gmelin:  K-Na-Li  V  -  Ba  Sr  Ca  -  jfta^t  -  Zn  -  Fe-Cd-Pb- 

8b-Cu-As-Hg-Ag.  ^ 

NcK  ti  den  P.ildungsw&rmen  der  Hydrate:  Wg  Sr  Ba-Ca-K-Na 
und  nach  den  iiiidungä wärmen  der  Oxyde:  Zn-Cd-Pb-Cu-Hg-Ag  ||  Al- 
Fe-Sb-As. 

S«  Yerbliidungen  des  Mcl&wefeliu'*'**) 

K-Na  Th-Ca?-Ili-F6  (Fa  8)  8n  Zn  Mn  Cu  Pb  Hg-Ag-Pt  ||  Bi 

^^^^■■■^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

(Bi2  S3)-Sb-A8. 

Ileihe  von  Gmelin:  K  und  andere  Alkalinmetalle  -Zn-Fe-Sn- 
Cu-Pb-Bi-Sb-Hg-Ao-Pt. 

Abstofimgen  nach  Orlowsky  i"*^"*^)  Die  AlkalienmetaUe,  Cuhat 
unter  den  schweren  Metallen  die  gröaate  Verwandtachaft,  viel 
schwächere  zeigen  Hg,  Ag,  Fe  und  Pb,  ganz  schwache  Mg,  AI, 
Cr  und  Pt. 

Nach  den  Büdangswamen :  Ga-K-Na-Mn-Zn-Fe^Hg-Ni-Pb-Cu-Ag. 

8.  Terliinduii^^en  mit  Phosphor.f) 

Pd  (Pd  Ps>Pt-  II  Fe  (Fes  P}-Cu-Mn-  |l  Ni  (NU  P8)-Co-Zn- 1|  Ag 
(Ags  Paj-Au. 

Keihe  nach  bcbrötter  ;tt)  Pd-Pt-Ni-Co-Fe-Cu-Mn-Zn-Ag-Au. 

4.  Terbiiiduni^eii  mit  Cblor-fft) 

K-Rb  y-Na-Ba  Li  Sr-Ca  Mg-Pb-Ag-Cd-Hg-Zn-Mn  Fe-Ni  Cu. 

•  *■   ' 

wenig  Unterschied. 

Reihe  nacli  Gmelin:  K  und  die  Alkalimetalle-Erdmetalle  -Zn 
Fe-Cd-Pb-Cu-Hfl-Aa. 

Reihe  der  Salzsäure  nach  Persoz :  Pb  (4  Pb  0)-K-lia-Ba-8r- 
Ca-Mg-Ni-Hg-Zn-Mn-Fe-Gu. 

Nach  den  Bildnngswarmen :  K-Na-Ba-LI-8r-Ca-Mg-Mn-Zn-Cd- 
Pb-Fe  (Fe  Cls)-Ni-Hg  (Hg  CU-Ag-Cu  (Cu  CI2)  oder  Fe  jjg  (Hg  Cl> 

Nl-Ctt  (Cu  Cl)  Ag. 

•)  Ann.  d,  Hiora.  210,  S.  !96. 

**)  Be&oaders  wegen  der  versciiiedeiion  Angaben  für  das  Yolomen  von 
Ba  nnter  sich  unbestimmt. 

Pogg.  Ann.  180.  S.  287. 
»♦♦♦)  Russ.  phys.  ehem.  Ges.  1881»  S.  647, 
t)  Yerh.  phys.  Ges.  Berlin  1882,  S.  19. 
•H*)  CiL  Jahmber.  1849,  B.  246. 
trt)  Wie  die  drei  folg.  Reihen  Wiedem.  Ann.  13,  S.  fiftS. 
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0^  TerbtndaiigM  mit  Brom« 

K_Rb-Na-Sr  Ba  Lit)-Ca-Pb-Ag-Cd-Hg  Zn  Cu. 

Nach  den  bildungswärmen:  K-Na-Sr-Ba-Ca-Zn-Cd-Pb-Hg-Ag. 

0.  Terbiiidiuif[^ii  mit  #oil. 

K-Rb-Na-Sr  Ba-Li  Pb  Hg-Zn-Ag. 

Nach  den  Bildangsw&rmen:  K-Na-Zn-Cd-Pb-Hg-Ag. 

7m  Verbind iin|2^eii  mit  Hb«  K,  Wa,  T/U  Bn«  Sr,  Ca,  Mg;, 
Zu,  Cd,  U(j^,  Cu,  Pb,  A^,  AI,  Hh^  1%  Ii  und  üi. 

Cl-Br-J.  Nach  Gmelin  und  nach  den  Bildungswärmen  ist  die 
Reihenfolge  überall  dieselbe.  Bei  der  Sauerstoffverbindung  folgt 
da^^egen  nach  Gmelin  wie  nach  den  Gontractionen  in  umgekehrter 
Folge  das  Gblor  auf  Jod. 

8*  Terblndnngen  mit  Fluor.*) 

Rb-K-Na-Sr-Li-Ba  Ca-Mg  Pb-Ag  II  AI-As  (Aa  Fa). 
9.  Verbindungen  mit  l£ie«elfluor  lli^l  Fe***) 

Ct-Rb-K-Na-Ba. 

lO.  Verbindungen  mit  Jüs  O^***) 
K-Na-Sr  -  BaCa-Pb-Ag. 

Naeh  den  läidiingswftrmen :  K-Na-8r-Ca-Pb-Ag. 

Aasscheidung  aus  den  bekanntesten  Salzreihen  nach  Fischer 
und  Heid  in  der  Reihenfolge:  Zn-Cd-Fe-Pb-Cu-Mn-Ni-Sb-As-Hg- 
Ag-Pd-Tl. 

Nach  Schnaubert,  Gay-Lussac  und  Persoz:  K-Na-Ba-Sr- 
Pb-Ca-Ag. 

11.  Verbindungen  mit  HOt» 

K'  Na  -  SrBa-Ca-  PbMg-Zn  Cu  Ag. 

Nach  den  Bildungsw^en :  K-Sr-Na-Ca-Mg-Zn-Pb-Cu-Aa« 
Nach  Schnaubert,  Karsten  und  Gay-Lussac:  Ba-Sr-K-Na-Ca- 
Mg-Pb-Zn-Ctt. 

12.  Verbindungen  mit  €  Ot. 

K-Na-Sr-UJa-Ca  Mg-Zn-Pb-Ag. 

Nach  den  Bildiiiigswarmen  der  Salze  aus  den  Elementen: 
Sr  K-Na  Ca-Mg-Zn-Ag. 


f)  Unter  sich  unbestimmt. 

♦)  Chem.  Ges.  Ber.  1881,  S.  2212. 

^)  Gh.*G«i.  Ber.  1882,  S.  1801. 

Wie  die  beiden  fblgenden  Ch.  Qee.  Ber*  1881|  S.  217. 
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18.  TerbindniigeB  mit  8e04#*) 

Rb-K-Na  ßa  Pb  Ay  Tl. 

14.  Terblndnagen  mit  Cr  Oi* 

K-Na-Ba-Pb-Ag.  In  allen  Salzen  desselben  MetallB  wird  die 
Aifinität  der  Chromsänre  yon  der  der  Selensanre  fibertroffen. 

IIK.  »Alse  der  Plioftpliorsäure.**) 
16.  Verbindungen  mit  ClOs* 

K-Na-Ag. 

17.  Terblndonireii  mit  BrO»  nd  SOt» 

Uebereinstimmend  K-Na-Ba-Ag. 

18.  Mise  der  AntebMMuAiire. 

K-  Na  -  Si^  Ba-Ca-Pb-Zn  Mw. 

18.  Salse  der  Itelgiidlv«« 
Na-Ba-Pb-Mg  Ag-Zn-Nf  Mn. 


• 


•)  Wie  die  folKcnden  Verhdlg.  phys.  Gm.  Berlin,  1888,  S.  88. 
**)  Wie  die  folgeiideii  in  der  voningeheiide&  Abhdlg. 
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Die  uordwestdeutscheu  Kubus -Foriueu  und 

ihre  Verbreitang. 

Nachdem  man  waliiuud  der  orsten  Dezennien  nnseres  Jahr- 
hunderts zu  dei'  Überzeugung  gelangt  war,  dafs  „Ruhus 
Irnticosiifi*'  keine  einbeitiielie  Spenes  sei,  schien  du  grolse 
Werk  von  Weihe  und  Keee  von  Eeenheck  ,^bi  Gernumid'*  aDee 
Zweifeln  über  die  Spezies  der  Gattnng  Biibas  ein  Ziel  eetsen  zu 
sollen.  Es  stellte  sich  indefs  bald  heraus,  dafs  eig^entlich  Niemand 
im  Stnntlf  w:ir,  nach  di^^ppm  Buche  und  den  darin  enthaltenen 
Abliildungen  seine  Bronitct  ron  zu  bestimmen:  man  wuiale  nicht 
woran  das  lag,  und  fragte  sich,  ob  die  Verfafser  in  der  Aufstellung 
Yon  neuen  Arten  zu  viel  oder  zu  wenig  getban  h&tten.  Weihe 
und  eeiiie  Ifitarbeiter  ethen  iteh  genOthigt,  bald  nach  den  Er- 
scheinen der  Bubi  Gennamd  manche  neue  Arten  zu  beschreiben» 
ein  Umstand,  der  das  Vertrauen  auf  die  Zuverlässigkeit  des  ge- 
nannten Werkes  unmöglich  befestigen  konnte.  Zwanzig  Jahre  Ifin^ 
wagte  sich  kaum  ein  deutscher  Hotanilver  erivstlich  an  das  btudium 
der  Gattung:  von  1850  an  begann  man  jedoch  hie  und  da  Lokal- 
tioren  zu  bearbeiten  unter  Anlehnung  an  Weihe  und  Nees.  Wimmer, 
Metsdi,  Sonder,  Betdce  nnd  namentlich  Whrtgen  Yersoditen  die 
Unterschiede  der  in  ihren  Florengebieten  beoMuditeten  Arten  Uar 
zu  stellen.  Als  nun  aber  V.  J.  Müller  auftrat,  einige  hundert  neue 
Arten  beschrieb  und  nachher  auf  einem  Gebirgsausfluge ,  nicht 
allzu  fern  von  seinem  Wolniorte ,  taglich  Dutzende  von  ferneren 
neuen  Arten  entdeckte,  da  schien  es  gänzlich  hoffnungslos  zu  sein, 
jemals  Ordnung  in  das  Formengewirre  zu  bringen. 

Als  ich  anfing,  mich  mit  den  Brombeeren  zu  beschäftigen, 
schien  es  mir  notwendig,  bei  Untemnchnng  derselben  andern 
Grundsatsen  anssogehen,  als  bisher  geschehen  war.  lian  hatte 
beliebige  StrAucher  ausgewShlt,  an  bwtimmen  Tersucht  und  beim 
Fehlschlagen  derartiger  Ver^nche  als  neue  Arten  beschrieben.  Ich 
bemühte  mich,  auf  einem  andern  Wege  Klarheit  zu  erlangen,  und 
bekümmerte  mich  anfangs  wenig  um  die  grofse  Masse  der  Formen, 
Sündern  wählte  zunächst  einzelne  charakteristische  und  an  vielen 
yersdiiedenen  Orten  auftretende  Typen  aus,  om  mich  mit  deren 
Eigensdiaften  nnd  Abindemngen  nSgüchst  genan  Tertrsat  an 
msehen.  80  hob  sidi  filr  mich  attmAlig  eine  Art  nach  der  anderai 
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ans  dem  Formengewirre  des  Rnbas  fratieosns  heraus,  bis 
schliefslich  in  den  eing^ender  untersnchten  Gegenden  der  polymorphe 
Kubus  fruticosiiB  Bidi  in  eine  Anzahl  gut  gesonderter  Arten 

aufgelöst  hatte. 

In  der  Umgegend  von  I>it'nio?i  hatte  ich  antan<,^s  oiiip  mflfsige 
Zahl  von  Arten  unterschieden,  von  denen  die  meisten  in  dem  Tief- 
lande zwischen  der  Unterelbe  und  der  niederländischen  Grenze  sich 
allgemein  verbreitet  zeigten.  Durch  fernere  Untersuchungen  ist 
die  ZaU  der  in  Jenem  Laadstriche  voriconinienden  Arten  betr&elitlich 
gewacbaen ;  noch  in  den  lotsten  Jahren  habe  ich  mehrere  für  die 
nieeige  Gejgend  neue  Spezies  kennen  gelernt  Dies  Anwachsen 
der  Artensahl  würde  sehr  bedenklich  erscheinen,  wenn  nicht  die 
neuen  Formen  fast  sämtlich  wohl  bekannt  waren  ;  nicht  wenige  Arten, 
die  in  den  südlichen  oder  wcstüdirn  Nacbbargeprerrlpn  allgemeiner 
verbreitet  sind,  finden  sich  im  nieders&chsischen  TieHaiicie  zerstreut 
an  einzelnen  Standorten. 

Es  dürfte  immerhin  von  Interesse  sein,  zu  zeigen,  wie  sich 
eine  nach  meiner  AutTassungsweise  der  Brombeerformen  entworfene 
Rnbns-Flora  eines  kleineren  Gebietes  ausnimmt  Ich  werde  bei 
jeder  Art  angeben,  was  ich  Uber  deren  Yerbreitnng  woUjb. 

1.  I>le  Rubi  dea  niedcraächsliicheii  Tieflaudes. 

1.  R.  saxatills  L.  Im  Gebiete  aerstreut,  vorzugsweise,  vielleicht 
ausschliefslirh  >  nnf  MprcrHboden.  —  Nord-  und  Mitteleuropa; 
Gebirge  in  den  nördlicheren  Mediterrangegenden,  Nordasien,  Süd- 
grönland. 

2.  R,  Idaeus  L.  1.  G.  allgemein  verbreitet.  —  Circumpolar- 
pflanze,  in  Europa  bis  in  die  Geburge  des  nördlichen  Mediterran- 
gebiets» NordaÄen,  Nordamerika.  Nicht  in  den  eigentlich 
arirtischen  Lftndem. 

3.  R.  auberoettts  Anders.  L  G.  allgemein  verbreitet.  — 
Nordwesteoropa,  etwa  südwärts  einer  von  St.  Petersburg  nach  Nord- 
schottland gezogenen  Linie  bis  in  die  .Mpen  verbreitet.  Jm  Süden 
der  Alpen  noch  nirlit  «irlier  na('hgewirsoii  ;  i?i  riiprirn  bis  zur  Miitra. 

Exemplnre  mit  Ivrftftigeren  Stacheln  haljeii  im  Ilerbar  mitunter 
einige  Ähnlichkeit  mit  H.  fissus,  plicatiis  odor  sulcatus; 
in  lebendem  oder  sorgsam  getrocknetem  Zustünde  bietet  die  Unter- 
scheidung schwerlich  je  Schwierigkeiten.  —  Conistante  Art. 

4.  R.  Ilssus  Lindl.  I.  G.  bisher  nur  bei  Uelzen.  —  Sch^t 
flberall  viel  aätener  zu  sein  als  R.  snberectns;  ist  eine  aus- 
gesprochen nordische  Form,  die  in  Mitteldeutschland  kanm  noch 
vorkommt. 

5.  R.  plicatus  Wh.  et  N.   I.  G.  allgemein  verbreitet,  wohl 

die  li'Uifi'^'ste  Art.  —  In  Deutschland  nach  Süden  zu  seltener  werdend 

und  dort  mehr  in  der  Bergregion,  findet  sich  jeclorh  überall,  mit 

Ausnahme  des  ftufsersten  Nordostens.  Im  südlichen  Schwedon  und 

Nüivvegen,  Grofsbritannien,  im  mittleren  und  östliciien  l-rankroich  ; 

in  der  Schweiz  und  in  i)  ioiGebirgüpliatue ,  aus  Ungarn  nicht  bekannt 

« 
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H.  plicatuä  ist  ziemlich  formenreich  und  scheint  durch 
Zvsis( lienglieder  mit  R.  rosulentus,  Bertramii,  opacas 
\u\d  lu  ti  d  u  s  verbunden. 

6.  R.  opacuö  Pocke.  I.  G.  bei  Lesum  und  Obemeuland  in 
der  N&he  von  Bremen.  Kanm  m  nnterseli^en  von  aaseheinend 
hybriden  Ifittellbiineii  «wischen  plieatos  nndR.  affinis, — 
Bei  Blinden  dne  solche  Mittelform  selten ;  weitere  Yerbreltnng  nidit 
sicher  bekannt;  anscheinend  bei  Berlin. 

7.  R.  amnobius  Pocke.  I.  G.  bisher  nur  bei  Delmenhorst.  — 
AuTserdem  im  nordwestlichen  Westphalen,  anscheinend  im  westlicben 
Frankreich  (Landes)  weiter  verbreitet. 

8.  R.  sulcatus  Vest.  l.  G,  bisher  nur  bei  Bassum.  —  In 
der  norddeutschen  Ebene  überhaupt  selten,  dagegen  durch  Mittel- 
und  Süddeutschland  allgemein  verbreitet,  ebenso  in  Österreich- 
Ungarn,  der  Schweiz,  Norditalien  und  einem  großen  Teile  Frank- 
reichs; in  Süditalien  wahrscheinlich  als  Gebirgspflanze,  ^lordwärts 
sparsam  bis  in  das  sfldliche  Schweden  nnd  Norwegen  verbreitet, 
feUt  jedoch  anscheinend  in  England. 

9.  R.  nitidva  Wli.  et  N.  I.  G.  zerstrent,  meist  mit  lebhaft 
roten,  bei  Bentheim  mit  weifsen  Blumen ,  iMside  Formen  in  den 
Qbrigen  Eigenschaften  nicht  im  mindesten  verschieden.  Die  Form 
mit  mehr  gedrungener  Infloreszenz  und  gedrängten,  stark  gekrümmten 
Stacheln  (R.  hamn los  u  s  Lefv.  et  Muell.)  geht  an  manchen  Orten 
durch  alle  möglichen  Übergänge  in  die  Form  mit  sperriger  In- 
floreszenz und  weniger  zahUreichen  Stacheln  über.  Diese  letzte 
Form  gilt  meist  als  R.  divaricatus  P.  J.  Muell.,  den  Müller 
selbst  kaum  als  wirklich  verschieden  von  R.  h  a  mn  I  o  s  u  s  betrachtete. 
Genevier  nennt  den  sperrigen  R.  nitidus  neuerdings  Ii.  integri- 
basis  F.  J.  Muell.,  und  beschreibt  den  R.  divaricatus  als 
eine  sperrige,  dem  B.  plicatns  naher  stdiendeForuL  Genevier'a 
B.  nitidus  ist  dne  ganz  versdiiedene  Art  (B.  holery thron 
Focke  herb.),  die  in  Dentschland  nicht  vorkommt. 

B.  nitidus  kommt  im  südlichen  Schweden  vor  und  ist  durch 
das  westliche  Deutschland  und  Frankreich  sehr  verbreitet. 

R.  montanus  Wirtg.  ist  im  Schwemmlande  bei  uns  noch 
nicht  gefunden.  H&ufig  auf  den  Hügeln  von  Bentheim  auf  anstehendem 
Gestein. 

10.  R.  carpinifoUus  Wh.  et  N.  I.  G.  ziemlich  häutig.  —  Aus 
den  nach  Osten,  Nordost  und  Südost  geleg»  nen  Gegenden  nicht 
bekannt,  dagegen  durch  VVestphalen  und  die  nördliche  Rheinpruvhiz 
bib  nach  Belgien  und  England  verbreitet. 

11.  R.  afflnis  Wh.  et  N.  L  6.  verbratet  mid  stdlenweiae 
hanfig.  —  Verbreitet  dnrch  das  nördliche  ThOringen,  Hessen, 
Westphalen  nnd  die  nördliche  Bheinprovinz.  In  England  nnd 
Frankreich  finden  sich  mindestens  sehr  ähnliche  Formen. 

R.  vulgaris  Wh.  et  N.  L  G.  selten  und  etwas  abweichend 
von  dem  Mindener  Typus  der  Art,  so  dafs  die  wirkliche  Zu- 
gehörigkeit der  Schwemmlandsformen  zu  dieser  Art  noch  be- 
stimmter nachgewiesen  werden  muls.  Bei  Stenum. 
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12.  R.  ündleyanus  Lees.  Häutig  bei  Bentheim  auf  anstehendem 
Gestein  i  i.  G.  fernei  bei  Zwischeoahn,  von  welcbem  SUiidurie  mir 
die  Pflanie  dnrch  Harn  H.  Sandutade  zugeschickt  wurde.  —  In 
Deoftsehtaiid  aufserdem  nur  an»  dem  noidweiÜidieiL  Westphalen 
bekannt;  in  England  sehr  verbreitet 

1^  II.  candioane  Wh.   I.  G.  sehr  selten,  bieher  nnr  in  der 

Gegend  von  Lesum  und  Seharmbeck;  hier  nur  rotbltitig.  — 
S<'hr  verbreitet  durch  das  westliche  und  mittlere  Deutschland,  die 
Schweiz  u.  s.  w.  Schwer  zu  untersclieiden  von  den  ähnlichen  und 
verwandten  Formen,  die  ich  als  Ii.  thyrsoidene  znsammen- 
gefalst  habe. 

14.  R.  pubeaceni  Wh.  I.  G.  selten;  an  einigen  Steüen  in 
der  Oegend  von  Bassum  mit  rosa  Blflten  nnd  nnterseits  graofilzigen 

Blättern.   Genau  dieselbe  Abänderung  ist  In  meinem  Garten  aus 

Samen  des  typischen  Mindener  R.  ]»uhescens  mit  weiften  BHiten 
und  weifsfilzigen  lililttcrn  hervorgegaiiGren.  —  Die  Verbreitung  des 
R.  p  übe  Seena  ist  sehr  schwer  anzugeben,  weil  die  Abgrenzung 
von  den  nftchstverwandten  ähnlichen  Formen  kamii  möglich  scheint. 

15.  R.  rhombifohud  Wh.  I.  G.  zerstreut,  /.  i>.  im  Neuenburger 
Forst  bei  Varel,  ferner  bei  Erve  unweit  Lesum  und  bei  Bassum.  — 

Hat  nicbt  die  bnumroten  Stoebeln  dar  IGndener  Pflanse,  die  Obrigena 
Rieht  TerseUeden  ist  Anberdem  nur  ans  Schleswig,  dem  nord* 
östlichen  Westphalen  and  den  angrenzenden  Gegenden  an  der  oberen 
Weser  bekannt. 

R.  aminantinus  Pocke.   Ein  einzelner^  anscheinend  sn  dieser 

Art  gehöri^^cr  ?tranch  zu  Itoclcwinkel  bei  Bremen. 

16.  R.  viliicautis  Koehl.  T.  G.  ziemlich  hilufig,  aber  nicht 
fiberall.  Vorherrschend  sind  i  urmen  mit  uriterseits  grauliizig^cn 
Blättern,  sehr  langen,  ki^äftigen,  giaden  Stachehi  und  schinaien 

blabrolhen  KrenbUttem.  Ändert  jedoch  in  aUen  Teilen  ab,  so  dab 
eme  dentUche  Grense  swiachen  diesen  Formen  nnd  demB.  TÜlicanlia 

eurypetalus  nicht  zu  finden  ist.  In  Mecklenburg,  ScUesvIg- 
Holstein ,  Dänemark  imd  dem  südlichen  Schweden  findet  sich 
K.  V  illi  cau  1  i  8  in  ähnlichen  Formen  wie  im  niedersilchsischen  Tief- 
lande. Uebrigens  ist  die  Art  durch  fast  ganz  Deutschland  bis 
gegen  die  Weichsel  hin  verbreitet,  ferner  findet  er  sich  in  Skandi- 
navien und  England. 

Die  var.  parvifolins  Jensen  ist  l  G.  selten,  in  Schleswig 
und  Dänemark  bAuiiger.  Ausgeprägter  R.Lindebergii  P.  J.Mn  elL 
ist  im  Gebiete  nodb  nicht  beobachtet 

17.  R.  isucandrus  Focke.   I.  G.  zerstreut.  —  Anscheinend 

durch  Westphalen,  die  nördliche  Rheinjjrovinz  und  Belgien  bis  nach 
Süden<?land  und  Nordfrankreich  verbreitet,  doch  ist  die  genaue 
Übereinstimmung  der  Formen  noch  nicht  sicher  nachgewiesen 

18.  R.  gratus  Focke.  L  G.  n.lchst  Ii.  plicatus  wohl  die 
häufigste  Art.  —  Die  Verbreitung  reicht  von  Dänemark  und 
Schleswig-llolstem  bis  Braunschweig,  Siegen  und  Aachen.  An  der 
dmtschen  Nordwestgrenze,  z.  B.  bei  Bentheim,  Biirgsteinfut| 
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CSeve  und  Aachen  liAufig,  daher  ohne  Zweifel  noch  welter  westlich 
Yerbreitet,  aber  dort  nodi  nirgends  Bicher  nachgewiesen.  Anschmnend 
auch  in  England. 

19.  R.  macrophyllus  Wh.  et  N.  I.  G.  hie  und  da  auf  frischem 
fruchtbaren  Waldboden.  —  Verbreitet  durch  ganz  Westdeutschland 
und  Frankreich  bis  Freiburg  im  Breisgaii  und  Bordeaux ;  vereinzelt 
bis  Schlesien  imd  im  nordöstlichen  Ungarn.  Auch  in  England; 
in  der  Schweiz  nur  eine  ähnliche  Form. 

20.  R.  sHvatIcus  Wh.  et  N.  I.  G.  häufig  in  Waldungen.  — 
Aufserdem  nm  ans  Schleswig  -  Holstein ,  der  Aitmark  und  dem 
nördlichen  Wcstphalen  bekannt. 

21.  R.  myricae  Focke.   Bisher  nur  um  Soltau  gefunden. 

22.  R.  Arrhenii  Lnge.  I.  G.  ziemlich  verbreitet,  nach  Osten 
zu  bis  Clzen  gefunden.  —  Aufserdem  in  Schleswig,  bei  Minden  und 
Burgsteinfnrt.    Scheint  in  England  und  Frankreich  zu  fehlen. 

23.  R.  Sprengeiii  Wh.  I.  G.  häufier  und  allgemein  verbreitet.  — 
Aufserdem  von  der  Frischen  Nehrung  an  bis  Berlin,  Nordtiiuringen 
and  Coblenz  verbreitet,  ferner  in  England  und  ISordlrankreich. 

24.  R.  egregius  Focke.  I.  G.  zerstreut,  nach  Nordwesten  zu 
anscheinend  häufiger.  —  Aufserdem  in  Dänemark,  Schleswig-Holstein 
und  dem  nördlichen  Westphalea  bis  Burgsteinfurt.  Aus  England 
nicht  bekannt. 

25.  R.  chlorothyrsos  Focke.  1.  G.  namentlich  im  Olden- 
bnrgiBchen  und  im  Herzogtum  Bremen  yerbreitet 

Anlserhalb  des  Gebietes  nicht  sicher  bekannt;  ähnlich,  vielleicht 
abereinstimmend,  ist  der  südschwedische  R.  Scanicns  Arescb. 
Fttr  England  zweifelhaft. 

R.  Colemanni  Blox.  Von  Apen  erhielt  ich  durch  Herrn 
H.  Sandstede  eine  eigentflmliche  Brombeere  sogesandt,  die  ich 
znn&cbst  zweifelnd  zu  der  genannten  Art  gesteilt  habe,  wegen 
ihrer  grofsen  Ähnlichkeit  mit  einem  Exemplare  aus  dem  Botanischen 
Garten  zu  Cambridge  in  England.  Die  Beschreibung  Babington's 
stimmt  indefs  weder  zu  der  Apener  Form,  noch  zu  seiner  eigenen 
Garten])lianze. 

R.  hypomafacus  Focke.  Auf  den  Hügeln  von  Bentheim  und 
auch  nördlich  der  Mindener  Ber^^kette  in  der  Ebene  vorkommend, 
aber  noch  nicht  i.  G.  in  engerem  Sinne  nachgewiesen. 

26.  R.  pyramidalis  Kaltnb.  T.  G.  eine  der  häufigsten  Arten.  — 
Die  Verbreitung  erstreckt  sirh  von  Südschweden  und  der  Weichsel- 
mündung dnrch  Dänemark  und  das  ganze  nördliche  Deutschland 
nach  den  Hlieinlanden  und  dem  nördlidien  und  mittleren  Frankreich, 

R.  vestitus  Wh.  et  N.  Häutig  auf  den  in  das  GelHet 
vorspringenden  Hügehi  mit  anstehendem  Gestein,  insbesondere  bei 
Lemförde  und  Bentheim. 

R.  conspicuus  P.  J.  Mueli.  Eine  Pflanze,  die  ich  in  diesen 
Formenkreis  stellen  mufs,  erhielt  ich  durch  Herrn  Beckmann  von 

Baääuiu  zugewandt. 
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R;  Hiacrothyr808  J.  L119A.  Naeh  Exemplareo  dM  Herrn  Beck- 
mann wahrscheinlich  bei  Bassum.  War  bisher  nur  bei  Kiel 
gefunden  und  auch  dort  anscheinend  sehr  selten. 

27.  R.  radula  Wh.  I.  G.  verbreitet,  aber  nirgends  hsufig.  — 
Von  der  Weichselmündnn^  und  von  Oberschlesien  an  durch  fast 
ganz  Deutschland  vorkommend,  nach  Süden  zu  seltener,  doch  noch 
in  den  österreichischen  und  schweizerischen  Alpenth&lem.  Nord- 
wärts in  Dänemark,  Südschwedeii  und  England. 

28.  R.  rudis  Wh.  et  N.  I.  G.  bisher  nur  bei  Haverbeck  am 
Wilseder  Berge  und  im  Horner  Holze  bei  Bremervörde.  —  Übrigens 
durch  das  ganze  westliche  Deatscbland  verbreitet,  aber  in  den 
Ebenen  selten.  Im  westllcben  Mecklenburg;  im  westdeutschen 
HflgeUande  h&nfig,  in  Thüringen  and  Bayern  seltener,  ebenso  In 
den  östenreichischen  Alpen,  wo  die  Pflanze  ostwärts  sparsam  bis 
zum  Semmering  vorzukommen  scheint.  In  der  Schweiz  nnd  in 
einem  Teile  Frankreichs.   Fehlt  in  Dänemark  und  England. 

29.  R.  aaltuum  Pocke.  Im  westlichen  Teile  des  Gebietes 
verbreitet,  namentlich  in  den  Waldangen  des  nördlichen  Oldenburg 
sehr  häufig;  im  Osten  der  Weser  selten.  —  Vielleicht  nur  die 
rot  blüiiende  zarte  Sandboden-  und  rrgebirgsform  des  R  f  0  1  i  0  s  u  s 
Wh.  et  N.  Findet  sich  in  der  Schweiz  und  in  England  häutig;  auch 
in  einigen  Gegenden  Fraiikificlis. 

30.  R.  pallidus  Wh.  et  N.  1.  G.  bisher  nur  an  wenigen  Stellen; 
liebt  Mergelboden.  —  Im  östlichen  Schleswig  luiurig ,  auch  in 
manchen  Gegenden  Dänemarks;  femer  im  nördlichen  Westphalen 
nnd  an  der  ober^  Weser. 

31.  R.  rosaceua  Wh.  et  N.  I.  G.  bisher  nnr  an  einer  Stelle 
bei  Erve  nördlich  yon  Lesum.  —  In  der  Rheinprovinz,  in  Belgien, 
England  ond  wahrscheinlich  auch  in  Frankreich  verbreitet. 

32.  R.  Koehlerf  Wh.  et  N.  L  0.  bisher  nnr  im  Gehölz  bei 
Yarel.  —  Merkwflrdigerweise  ist  der  R.  Koehleri  nicht  ans  dem 
norddeutschen  Hügeliande  bekannt;  dagegen  ist  er  von  Schlesien 

über  Böhmen,  Sachsen,  Thüringen,  das  südliche  Westphalen  und 
die  Rheinprovinz  bis  nach  England  verbreitet.  Als  Unterart  oder 
Varietiit  des  R.  Koehleri  ist,  wie  ich  glaube,  auch  die  Form 
aufzufassen,  welche  ich  in  meiner  Synops.  Rub.  Germ,  zu  R. 
Betrkei  Marss.  gestellt  habe  und  welche  bei  Platjenwerbe 
unweit  lireuien  wächst;  sie  scheint  mit  dem  R.  rudis  einiger 
Franzosen  übereinzustimmen. 

33.  R,  Schleicheri  Wh.  I.  G.  hnufig.  —  Übrigens  von  Srhiesien 
und  Thüringen  bis  zum  Niederrhein  verbreitet;  einmal  habe  ich 
ein  Exemplar  aus  Ungarn  (  Matra)  gesehen. 

34.  R.  ßellardii  Wh.  et  N.  1.  G.  ziemlich  verbreitet.  —  Von 
Ostpreufsen  nnd  dem  südlichen  Schweden  an  in  ganz  Mitteleuropa 
vorkommend. 

3d.  R.  praahiua  Facfce.  Zwischen  Vegesack  nnd  Schannbeck 
ziemlich  JuiQ^;  eine  konstante  nnd  leicht  zu  unterscheidende  Form, 
die  aber  noch  in  keiner  andern  G^nd  angetroffen  worden  ist. 

Vcknar  IMB.  IX.  9. 
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36.  R.  dumetorum  Wh.  et  N.  besteht  ans  den  Hybriden  des 

R.  caesius  und  aus  einer  "Reihe  von  samenbeständigen  Formen, 
die  wahrscheinlich  von  Hybriden  des  R.  caesins  abstammen.  Von 
den  einzelnen  Formen  des  R.  dumetorum  ist  R.  nemorosus 
Hayne  im  ganzen  Gebiete  gemein,  R.  Laschii,R.  myriacanthus, 
R.  lamprococcus  und  andere  Formen  finden  sich  mehr  zerstreut. 
—  Ein  Verbreitungsgebiet  für  diese  speziühcli  kaum  umgrenzbaren 
Fonnen  läfst  sich  nicht  angeben. 

37.  R.  Mximuf  Mmtm.  in  weiCertm  Sinne  vmfust  die  samen- 
bestAndigen  grofsblAttrigen  nnd  grofsbliimigen  Fonnen,  welche  dem 
R.  caesins  X  IdaeiiB  verwandt  sind  und  wahiachelnlich  von 
ihm  abstammen.  Der  typische  R.  maximus  bringt  reichlich 
Früchte,  unsere  westliche  Form,  die  in  den  übrigen  Eigenschaften 
kaum  verschieden  ist,  fruchtet  sehr  sparsam.    Bei  Lesum. 

38.  R.  caesius  L.  I.  0.  im  I  fergebüsch  der  grösseren  Flüsse, 
auf  Dünen  der  Nordseeinseln  und  zerstreut  in  Waldungen,  namentlich 
auf  mergeligem  Boden.  Hie  und  da  auch  in  Hecken  der  Ortschaften 
und  bei  Hriusern  auf  gedüngtem  Lande.  —  Durch  fast  ganz  Europa 
(mit  AusöchlufB  des  äussersten  Nordens  und  budens)  verbreitet; 
kommt  auch  im  Norden  und  Westen  Asiens  vor. 

2»  Die  Rubi  des  nardwestdentackeii  Mftgellsiidles« 

Die  Rnbns-Fiora  der  Gegenden  mit  anstehendem  Gestein  ist 
im  allgemeinen  ?iel  reicher  als  die  des  Schwemmlandes.  Zur 
Ergänzung  der  vorstehenden  Uebersicht  empfiehlt  es  sich  daher, 
auch  die  Rubi  des  sUdwilrts  angrenzenden  Hügellandes  zusammen- 
zustellen. Das  Gebiet,  auf  welches  sich  diese  Zusammenstellung 
bezieht,  umfafst  Braunschweig,  T.ippe,  den  südlichen  Teil  von 
Hannover  und  das  nördliche  ^Vest])haIen.  l  eber  die  Verbreitung 
der  einzelnen  Arten  in  andern  liegenden  habe  ich  in  denjenigen 
Fallen  eine  Bemerkung  hinzugefügt,  die  nicht  bereits  bei  der  Tief- 
landüora  besprochen  sind. 

1.  R.  saxatilis  L 

2.  R.  Idaaus  L 

3.  R.  tubersetu»  Anders.  Verbreitet 

4.  R.  fissus  Lindl.  Bargsteinfurt. 

5.  R.  plioatus  Wh.  et  N.  H&nfig.  R.  alfinis  x  plicata s 
bei  Minden. 

ß.  R.  Bertramif  G.  Braun.  Braimschweig,  —  Vielleicht  nor 
eine  weissblühende  Form  von  R.  rosulentus  P.  J.  Muell.? 

7.  R.  ammobius  Focke.  Burgrsteinfurt. 

8.  R.  suicatus  Yest.  Verbreitet  und  ziemlich  häufig.  — 
R.  suicatus  X  pubescens  (R.  phaneronothos  G.  Br.)  bei 
Miiiden. 

9.  R.  nitidus  Wh.  et  N.  Zerstreut  in  verschiedenen  Formen. 

10.  R.  montanua  Wlrto.  Nor  im  westlidten  des  Gebiets 
bm  Bentheim  and  Bargsteinrart.  —  In  Ifitteldeatschland  allgemeiner 
verbreitet,  von  der  Lausitz  bis  an  die  Westgrense.  Aofiieriiall^ 
Deatschland  nicht  sichor  bekannt. 


I 
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11.  MiMMlM  Wh.  Im  Wcsttii  des  OtMets  Us  zur 
Weser. 

12.  R.  afllnis  Wh.  et  N.  Im  Westen  des  Gebiets  häufig, 
achemt  jedoch  etwas  ostwärts  der  Weser  die  Ostgrenze  zu  erreichen. 

13.  R.  vnlgaHs  Wh.  et  N.  Häufig  am  westlichen  Harze  und 
von  da  aus  nach  Westen  zu  im  Hügellande  meist  häufig.  Die 

Unterarten  commu latus  G.  Braun  und  mollis  Wh.  et  N.  in 
den  Gegenden  an  der  mittleren  Weser.  —  Die  Verbreitung  des 
R.  vulgaris  aufserhalb  des  Gebiets  ist  wenig  bekannt;  sie  reicht 
bis  ins  südliche  Westpbalen,  wahrscheinlich  auch  noch  weiter 
westwärts. 

14.  R.  Llndleyanus  Lees.   Bei  Bentheim  und  Burgstein tmt. 

15.  R.  rhamnifolius  Wh.  et  N.  Bisher  nur  in  dem  Land- 
striche zwischen  Rinteln-Bückeburg  und  Burgsteinfurt.  Diese  aus- 
gezeichnete Art  hat  einen  verhältnismäfsig  sehr  engen  Verbreitungs- 
beziik.  Sie  ist  indefs  hie  und  da  durch  Uebergangsformen  mit 
B.  Mnenteri  yerbonden.  so  dafs  es  vielleicht  zweckmafsig  ist, 
die  nahe  Beziehnng  zu  dieser  letztgenannten  Form  dadurch  zum 
Ausdrack  zu  bringen,  dafs  man  den  K.  rhamnifolius  in  weiterem 
Sinne  auifafst  und  die  besser  charakterisirten  einzelnen  Formen 
als  Unterarten  behandelt.  —  Das  Verbreitungsgebiet  des  R. 
rhamnifolius  in  diesem  erweiterten  Sinne  wflrde  sich  vom 
südlichen  Norwegen,  Südschweden  und  der  Provinz  Posen  an  durch 
Norddeutsrhland ,  das  mittlere  Frankreich  und  Kngiand  bis  nach 
Schottland  er.strecken.   Die  vorzüglichsten  Unterarten  wurden  sein: 

a)  K.  Germanicus  (R.  rhamnifolius  tj^).)  Scliusslg. 
scharfkantig,  fast  kahl ;  Blättclien  oberseits  kahl,  unterseits 
angedruckt  filzig;  Btnstd.  sehr  entwickelt,  mit  zahlreichen 
breiten  krummen  Stacheln;  Kronbttr.  breit,  weiss. 

b)  R.  dumosus  Lefvre.  Schössig.  ächaifkantig ,  wenig 
behaart;  Blattchen  oberseits  striegelhaarig,  unterseits  ange- 
drückt filzig;  Btnstd.  sehr  entwickelt  mitMftigen  geneigten 
Stacheln;  Kronbttr.  breit,  weiss.  R.  rhamnifolivs 
Aat.  Angl,  et  Daa 

Auf  leichtem  sandigen  Boden  scheinen  Varietäten  dieser 
Unterart  vorzukommen,  bei  welchen  der  Blatenstand  armer 
ist,  die  Kronblatter  schmaler  und  blassrot. 

c)  R.  MuenteriMarss.  Blättchen  beiderseits  grün,  Blüten- 
Stand  lockerer;  Kronbhuter  bald  breiter,  bald  sclmuder« 
Sonst  wie  Subspec.  d  u  m  o  s  n  s. 

Auch  von  dieser  l'nterart  kommen  auf  leichtem  Boden 
kleinere  Formen  mit  roten  Blüten  vor.  H.  rhamnifolius 
Aut.  Angl,  ex  i*te.,  1(.  umbrosus  Aut.  ex  pte. 

d)  R.  Maassii  Focke.  Schössling  stumpfkanti^.  kahl :  Hk^ttchen 
beiderseits  behaart  und  grün ;  Blütenstand  locker,  oberwarts 
oit  traubig ;  Kronblätter  bald  breiter,  bald  schmaler,  weiss.  — 
Bei  dem  typischen  R.  Maassii  ist  der  Schössling  glänzend, 
bei  der  yar.  glaucoclados  Eretser  matt  und  berejit:/: 

*  *  J  • ! 
!•      •  •  J  I 
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Die  Unterart  dumo  aas  ist  in  ausgeprägter  Form  in  Deutsch- 
land noch  nicht  beobachtet,  doch  fand  ich  auf  der  In^el  Aben 
eine  der  l'nterart  Muenteri  sich  nähernde  Abänderung.  Eine 
ähnliche  Form  auch  bei  Czamikau  in  der  Provinz  Posen.  In 
Dänemark  wächst  11.  dumosuü  z.  B.  auf  Langeland  und  Fünen, 
in  England  und  Frankreich  ist  er  verbreitet.  —  R.  Muenteri 
wächst  zerhtieut  in  deni  ganzen  Gebiete,  in  welchem  dei  R.  x  Ii  a  m  - 
nifolins  flberhaapt  vorkommt.  Im  nordwestdeutschen  Hügellajid  e 
ist  er  smtreot  an  einzelnen  Stellen  gefunden  worden.  —  R.  Maa  s  sii 
ist  bei  Braunschweig  und  Helmstedt,  sowie  weiter  Ostlich  in  der 
Provinz  Sachsen  beobachtet  worden. 

R.  rhamnifolius  Germanicus  x  thyrsiflorns  Vol- 
mardingsen  bei  Minden.   R.  cordifolius  ^Vh.  et  N. 

16.  R.  porphyracanthos  Pocke.  Vm  Minden,  Rinteln  n.  s.  w. 
Wahrscheinlich  Mittelform  aus  R.  rudis  und  R.  rhamnifolius 
Germanicus. 

17.  R.  thyrsoideus  Wimm. 

a)  Subsp.  R.  candicans  Wh.   Im  Gebiete  hAufig  und  ver- 
breitet.   Auf  Sandstein  manchmal  mit  roten  P»lüten. 

b)  Subsp.  R.  thyrsanthus  Focke.    Im  Östlichen  Teile 
des  Gebietes,  besonders  in  den  Harzgegenden. 

IB.  R.  fragrans  Föcke.  Gegend  von  Minden  und  Burgsteinfurt. 

—  Ansserhalb  des  Gebiets  im  Siebengebirge;  von  andern  Orten 
noch  nicht  bekannt. 

19.  R.  rhomaleos  G.  Braun.  —  Bei  Braunschweig.  Eine  noch 
nicht  genügend  bekannte  Form,  an  R.  Vestii,  R.  persicinns 
und  R.  r]i  0  mbi  f  ol  i  II  s  erinnernd. 

20.  R.  argentatus  P.  J.  Muell.  (R.  WMnteri  ?.  T  Mnell.) 
Burgsteinfurt.  —  Im  Rhenigebiete  und  in  Frankreich  an^scheinend 
weiter  verbreitet. 

21.  R.  pubescens  Wh.  I.  (i.  zerstreut  von  Brannschweig  bis 
Bentheim. 

22.  R.  rhombifolius  Wh.  I.  0.  an  der  mittleren  Weser. 

23.  R.  villicauHe  Koehl.  Im  östlichen  Teile  des  Gebietes 
ziemlich  häufig,  im  westlichen  nicht  aberall. 

24.  R.  leucandrus  Pocke.  Zerstreut  im  Gebiete  westlich  der 

Weser. 

25.  R.  gratus  Focke.  Im  Hügellande  selten.  Bei  Brannschweig, 
Osnabrück,  Rentheim.  T^nr^rstoinfnrt. 

26.  R.  macrophyllus  Wh.  et  N.  I.  G.  zerstrent. 

27.  R,  Schiechtendalii  Wh.  im  nördlichen  Westplialen  zerstreut. 

—  Findet  sich  hin  und  wieder  in  England  und  in  Franicreich  bis 
Bordeaux. 

28.  R.  silvaticus  Wh.  et  N.  I.  G.  anschemend  zerstreut,  nach 
Westen  zu  häufiger. 

29.  R.  viretceni  G.  Braun.  Kur  aas  dem  mittleren  Weser- 
thale  (Hameln,  Minden)  bekannt 

30.  R.  Arrbenii  J.  Lange.  Bei  Hannover;  selten  beiliGnden; 
:  .:)iiufig  bei  BorgsteUifort. 
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31.  R.  Sprenyelii  Wh.    Im  westlichen   Teile  des  Gebiets 
hAnfig;  im  Ostlichen  zerstreut. 

32.  R.  egregius  Focke.  Bei  Minden  stiten,  bei  BurgBteinfnrt 
hftnfiger. 

33.  R.  Banningii  Focke.  Biirg»teinfiirt  —  Aehnllche  Formen 
in  Schleswig  (R.  Gelertii  Fridericbsen)  and  in  der  Rheinprovinz. 

34.  R.  glaucovirens  Maas«.  Bisher  nur  an  wenigen  Stellen 

im  Östlichen  Teile  dos  r;r!)ipfc? 

35.  R.  conothyrsos  Focke.  HiluHg  zwischen  Rinteln  und 
Minden:  wohl  eine  ioliale  Miurlionii  van  11.  rudis  und  K.  vulgaris, 
--  Sonstige  Verbreitung  nicht  beivannt. 

3fi.  R.  infestus  Wh.  Stellenweise  hautig,  namentlich  im  west- 
lichen liarz,  im  Teutoburger  Walde  bei  Detmold  und  llorn,  um 
Mennighüffen  bei  blinden.  —  Ausserdem  im  sfldlichen  Schweden, 
in  Danemark,  in  Thüringen  nnd  England. 

37.  R.  hypomalaeus  Focke.  Zentreot;  eine  kräftige  drttsen- 
arme  Form  häufig  bei  Bentheim.  —  Sonst  wenig  verbreitet;  eine 
sehr  drüsenreiche  Form  sah  ich  ans  dem  Ahrthale  (Rheinprovinz), 
eine  mehr  abweichende  zartere  aus  dem  Böhmerwalde  (gesammelt 
von  Progel).  R.  hypomalaeus  ist  eine  Mittelform  von  R.pli- 
catns  und  R.  vestitus. 

38.  R.  badius  F.  I  n.  selir  zerstreut. 

39.  R.  pyramidalis  Kaltnb.  /iemlich  häufig. 

40.  R.  vestitus  Wh.  et  N.  im  westlichen  Teile  des  Gebietes 
häutig,  nach  Osten  zu  seltener  werdend.  —  Die  Art  liebt  Mergel- 
boden ;  sie  ist  im  nordöstlichen  Holstein  die  gemeinste  Brombeere, 
kommt  aber  in  Mecklenburg  kanm  noch  vor;  im  sfldlichen Ofinenark 
nnd  in  Ostsehleswig,  im  westlichen  Deutschland,  in  den  Alpentbiim 
bis  nach  Wien ;  häufig  in  der  Schweiz  und  in  einem  grossen  Teüe 
Prankreichs,  in  England  und  Irland. 

41.  R.  Menkei  Wh.  et  N.  Häufig  in  den  Gegenden  der  mittleren 
Weser  um  Höxter  und  Holzminden;  im  Lippischen,  bei  Hildesheim. 
Sehr  ähnliche  Formen  im  südwestiicben  Deutschland  und  in  der 
Schweiz. 

Es  kommen  ferner  mehrere  lileuie  roibluhende  Formen  aus 
der  Verwandtschaft  des  R.  vestitus  im  westlichen  Teile  des 
Gebietes  vor,  insbe-sondere  die  als  R.  r  u  b i  c u  n d u s  B uhn ensis 
nnd  R.  insericatus  Guestphalicus  beschriebenen. 

42.  R.  radula  Wh.  I.  G.  allgemdn  verbreitet 

43.  R.  rudis  Wh.  et  N.  I.  O.  in  Bergwaldungen  verbreitet. 

44.  R.  foliosus  Wh.  et  N.  Bei  Herford;  wabrscheudicb  im 
nördlichen  Westphalen  weiter  verbreitet.  —  Findet  sich  an  manchen 
Orten  in  Westdeutschland  und  Frankreich,  vermntlidi  in  zusammen- 
hängender Verbreitung. 

45.  R.  thyrsiflorus  Wh.  et  N.  I  0  bisher  nur  bei  Volmar- 
dingsen  (Minden)  an  dem  Weihe'schen  Standorte.  Ausserhalb 
des  Gebietes  kenne  ich  diese  Art  aus  dem  Siebengebirge,  wo  sie 
Bich  nicht  selten,  besonders  an  Bächen  findet.  Aehnliche  Formen, 
habe  ich  getrocknet  aus  den  Vogesen,  der  Schweiz  und  andern:  • 
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Geralden  gesehen,  vemag  mir  «ber  Uber  die  Zugehörigkeit  der- 
selben kein  bestimmtes  Urteil  zu  bilden. 

46.  R.  ptllidus  Wb.  et  N.  L  G.  ziemlieh  hftufig. 

47.  R.  scaber  Wh.  et  N.  Eine  seltene  Art,  an  einigen  Stellen 
tn  den  Bergen  der  Weserkette  bei  Minden  ;  im  Teutoburger  Walde 
bei  Horn.  Ausserhalb  des  Gebietes  in  der  Oberlausitz ;  der  typische 
R.  scaber  ist  mir  dnrcb  Herrn  Rostock  ans  der  Gegend  von 
Bautzen,  durch  Herrn  Barber  von  Görlitz  gesandt.  I^ne  ahnliche 
Pflanze  ist  R.  m  a  r  i  c  a t  u  s  Beul,  et  Gill.,  der  im  mittleren  Frankreich 
unterschieden  ist. 

R.  hystrix  Wh.  et  N.  ist  früher  von  Weihe  bei  Minden  ent- 
deckt, neuerdings  jedoch  noch  nicht  im  Gebiete  wieder  gefunden 
worden. 

48.  R.  Schleicherl  Wb.  et  N.  Im  westlichen  Theile  des 
Gebietes  h&ufig,  ün  östlichen  anscheinend  seltener. 

49.  R.  eerpens  Wh.  In  Terschiedenen  Formen.  Am  Harz, 

wahrscheinlich  auch  sonst  zerstreut.  —  Im  westdeutschen  und 
mitteldeutschen  Berg-  und  Hagellande  verbreitet;  in  der  Sbene 
bei  Schleswig. 

50.  R.  rivularis  P.  J.  M  Am  Harz.  Sehr  verbreitet  durch 
das  mittlere  nnd  westliche  Deutschland,  sowie  durch  Nordfrankreich. 

51.  R.  Hercynicus  G.  Braun.   Am  Harz. 

52.  R.  Bellardil  Wh.  et  N.  Häutig. 

53.  R.  tereticaulis  P.  J.  Muell.  ~  Bei  uns  nur  eine  Flach- 
landsform mit  langen  Staubblättern  (R.  Mejeri  G.  Braun)  in  der 
EUenriede  bei  Hannover.  —  Diese  Form,  die  ich  schon  vor  20  Jahren 
gesaiumelt  babe^  schickte  ich  damals  u.  A.  an  Schwarzer  and  Wirtgen, 
wddie  sie  beide  nicht  kannten.  —  Die  Angabe :  ,,Bei  Hannover  in  der 
Eäleniiede  (G.  Braun^"^  in  meiner  Synops.  Rub.  Germ.  8.  337  ist  von 
mir  nach  einer  schriftlichen  Mitteilung  G.  Braun's  aufgenommen,  der 
seinen  späteren  R.  M e j e r i  damals  fürR.  thyrsiflorus  hielt.  Ich 
bemerke  dies,  weil  0.  Braun  auf  srednirkten  Etiketten  den  Sach- 
verhalt vollstiliidig  unrichtig  dargestellt  hat.  —  R.  tereticaulis 
ist  durch  Süddeutscliiand  und  l^rankreich  weit  verbreitet,  er  zeigt 
manche  Aehnlichkeit  mit  R.  scaber. 

54.  R.  nemorosus  Hayne.  In  verschiedenen  Formen  gemein. 
Mitteltormen  zwischen  R.  caesius  und  den  andern  Brombeer- 
arten finden  sich  in  grosser  Zahl. 

65.  R.  laeslus  L.  Hftufig. 


*  • 
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Beiträge  Eur  oldenburgischen  Flora. 
Von  Dr.  Fr.  MttUer  in  Varel  *.  d.  Jade. 

Seit  der  Zusammenstellung  der  „Phanerogamen  - 1  loia  des 
Herzogthiims  Oldenbur^r"  von  Karl  Hagen  a*)  sind  freilich  erst 
fünfzehn  Jakre  vergangen,  aber  der  Natnr  der  Sache  narli  stammt 
eine  Anzahl  der  von  dem  verewigten  Kenner  der  Flora  nnsores 
Landes  mitgetbeilten  Angaben  in  Bezug  auf  Voikommea  und  Stand- 
orte der  FflaaKen  am  einer  weit  Unger  hinter  nns  liegenden  Zeit. 
Einzelne  weniger  günstig  gelegene  Orte  waren  seit  dner  langen 
Reihe  von  Jabifen  ? on  Botaäkem  nicht  mebr  an^gesiidit  vnd  genan 
nachgesehen  worden,  so  dass  die  in  den  leisten  vier  Jahren 
von  mir,  theils  im  Verein  mit  bekannten  Botanikern  nnaeres  Landes, 
zahlreich  unternommenen  Excursionen  mancherlei  Verändemnpen 
und  Neuipkfiten  in  der  oldenburgischen  Flora  ergeben  haben,  die 
eine  Ergänzung  zu  der  Hfigena'schen  Zustammenstellong  ange- 
sehen werden  köiiiieii,  und  die  an  diesem  Orte  mitzutheilen  Herr 
Dr.  W.  0.  Focke  mir  Anlegung  gab.  —  Eö  sind  zwar  nach  Hagenaus 
oben  erwähnter  Zustammenstellung  der  oldenborgischen  Pflanzen, 
soviel  mir  bekannt,  noch  einige  Pnblikaliooen  (Iber  die  olden- 
burgische  Flora  erfolgt,  aber  zwei  von  diesen  bezieben  sich  apedefl 
auf  Dangast  und  die  Insel  Amgast,  nebst  den  Oberahnachen 
Feldern**)  nnd  eine  dritte  „Excorsionsiora  des  Grossherzogthnins 
Oldenburg"  von  Dr.  Aug.  Meyer  aus  dem  Jahre  1872  ist  im  wesent- 
lichen nichts  anderes  als  eine  Verarbeitung  der  Hagena'schen  Zn- 
gammenstellung,  nm  damit  nach  der  analytischen  Jdethode  die 
Pflanzen  bestimmen  zu  können.***) 


*)  In  diesen  Abhandlungea,  Jahra.  1869,  Bd.  ^,  HR.  1. 

**)  Fr.  Boohenau,  Arngaat  und  die  Oberahnidhtn  Felder.  Eine  geographitdli- 
botsoiscne  Hkiz/e.    In  diesen  Abhandlungen  Jalirp,  1R73,  Bd.  3,  Heft  i. 

W.O.  Focke,  Ein  deutscher  Urwald.  OeatBotZeitschr,  XXI,  1871,8.310—316. 

W.  O.  Fooke,  Die  wilde  Pflanzenwelt  der  Dammoultnren  zn  Hans  Fächtd. 
Li  W.  Peters,  Die  moderne  Moorcultor  (Osnabrück  1874),  S.  104—111. 

♦♦•)  Wenn  fHesc  Exeursionsflora  daher  für  Schüler  anch  von  einigem 
Werthe  aein  und  das  Au&uchen  der  Pflanzen  im  Sjstem  erleichtem  mag,  ao 
iti  iie  jedenfallt,  wm  6a»  Yotkonaamk  der  PlIatiMB  anbetrifil»  «in  «preohmder 
Beweis  dafür,  daBs  der  Verfasser  die  oldenbnrgiadien  Lande  nicht  selber  botanisch 
durchsucht  hat.  Denn  ist  es  —  um  nur  eins  anzufahren  —  sonst  rrk1?irlic>i, 
dasä  der  von  Ha^ena  durch  Zufall  Hufzuiuhreu  vergessene  Ranunculus  Lingua  L. 
in  Meyers  Excnrsionsflora  als  „fraglich*  IBr  dl»  Oefeat  angegeben  werden  konnte? 
Wer  jemals  am  Zwischenahner  Me  r  gewesen  ist  —  und  ein  oldenburgi^^cher 
Botaniker  wird  sich  den  Besuch  dieses  so  interessanten  Punktes  nicht  entgehen  j 
Immd  mnai  aof  diese  ja  wd»  in  dM  Aittan  springende  Pflanze,  die  nbrigena 
auch  sonst  im  Lande  nicht  gerade  zu  den  ^tcnneiten  gehdrt,  g^tosaen  sein.  — 
Wie  der  "Verfasser  dazu  kommt  flf»n  Titel  „Excnrrionsflora  des  Grosshepzogthums 
Oldenbunr*'  zu  wäUen,  ist  unTerstandlioh ;  es  sind  weder  die  speciflsch  EnXutm 
■Mb  dit  rirhmftliHiolna  rflaniw  dvia  M%«flftrt 
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Die  folgenden  Mittlieilungen  siiid  tbeilä  eigene  Beobachtungen 
aus  den  letzten  vier  Jahren,  theils  sind  sie  mir  mündlich  oder 
schriftlich  von  Herrn  Böckeier  und  Herrn  Medicinal-Assessor  Dugend 
in  Varel,  Herrn  Heinr.  Sandstede  in  Zwischenalin  nnd  Herrn  Dr.  med. 
W.  0.  Foeke  in  Bremen  gemaeht,  Herren,  die  sich  mn  die  Er- 
forschung der  oldenbnrgteäen  Flora  zum  Theil  schon  seit  langer 
als  vierzig  Jahre  verdient  gemacht  haben. 

•  Der  Uehersichtlichkeit  wegen  folge  ich  bei  der  Aufzählung 
der  7.n  bespredipndpn  Pflanzten  der  Anordnung  der  Familien  und 
GattuDgea,  wie  sie  die  Flora  von  Garcke  giebt 

Thalictrum  minus  L.  wurde  1844  von  Herrn  Med.-Ass. 
Dugend  auf  dem  Westende  von  Wangeroog  unweit  der  Kirche 
gesammelt  Da  mit  einem  grossen  Stflek  der  Insel  gerade  der 
Standort  dieser  Pflanze  zu  Ende  des  Jahres  1854  von  den  Finthen 
fortgerissen  ist,  so  scheint  damit  die  Pflanze  für  Wangeroog  ver* 
schwnnden  zu  sein ;  nachher  ist  sie  dort  nicht  wieder  geseb  rn  worden. 

Kannncuhis  Lingua  L.  Am  Zwischenamier  Meer;  bei 
Varel  mehrfach  in  Graben. 

Cardamine  bir»iaa  L.,  frülier  von  Mittenfelde  hei  Roden- 
kirchen bekannt,  ist  1884  von  Herrn  Heinr.  bandstede  bei  Zwischen- 
alm im  Garten  der  Villa  Rickmers  aofgeftmden  worden. 

Brassica  nigra  Koch  von  Hagena  (nnd  daher  anch  wob! 
von  Meyer)  nidit  erw&hnt,  findet  sich  bei  Varel  (Dugend). 

Berteroa  incana  D.  G.  in  einem  Esemplar  1884  am  Bahn- 
hof Varel. 

Cochlf^aria  Armoracia  L.  verwiMert  bei  Varel  (Dugend). 

Corblearia  officinalis  T.  ist  früher  in  manchen  Jahren 
bei  Varel  in  solchen  Mengen  aufgeiiften,  dass  sie  von  Seiten  der 
Apotheke  sackweise  gesammelt  und  pharmaceutisch  verwerthet 
werden  konnte;  in  den  letzten  Jahien  iät  sie  hier  nur  liin  und 
wieder  beobachtet  worden. 

Ooehlearia  anglica  L.  ist  b^  Varel  haafig,  dagegen 
Cochlearia  daniea  L.  bis  Jetit  hier  vergeblich  gesneht. 

Camelina  sativa  Fries  ist  von  Sandstede  bei  Kayhansen, 
Camelina  dentataPers.  von  demselben  anter  Lein  beiRostmp 
gesammelt. 

Resedaceae. 

T\  e  s  e  d  a  1  n  t  c  o  1  a  L.  an  der  Oiaiissee  Varel -fiodenkirchen 
zwischen  Hohenberge  und  Wapelersiel  (Dugend). 

Drosera  anglica  Hndson  ist  im  Oldenburgischen  weit 
seltener  als  D.  rotundifolia  L.  nnd  B.  intermedia  Hayne ;  in  der 
näheren  Umgebong  Varels  sncht  man  sie  vergebens.  Auf  dem 
Interessanten  Moor,  welches  an  der  OstkOste  der  Jade  bd  Sehestedt 
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nsiflriialb  Mchea  11^,  Imms  alto  drei  Spedet  M  «In- 
ander  w. 

Silene  tnflaia  Sm.  an  der  Eisenbahnböaehung  bei 
Jaderbeig. 

Alainareae« 

S  a  g  i  n  a  s  u  b  u  1  a  t  a  W  i  m  m.  ist  von  Herrn  Böckeier  und  Herrn 

Med. -Ass.  Dugend  früher  bei  Neuenbnrg  beolachtet,  in  den  letzten 
Jahren  jedoch  dort  nicht  wieder  aufgefunden  worden, 
Cerastium  arvense  L.  bei  Grappenbilhren. 

Hypiieaaea». 

Hypericnm  elodes  L.  hat  ven  H.  Sandstede  in  Zniachen- 
ahn  trete  wiederholten  eifrigen  Snchens  an  den  von  froher  her 
bannten  Fondorten  nicht  anlgeAinden  werden  können. 

<«craniaceae. 

Geranium  sauguineum  L.  auf  dem  alten  Kircbboie  von 
Dötlingen  in  Menge  verwildert. 

RoMiceae.*) 

Agrimonia  oder  ata  Miller  bei  Varel  and  Neaenbnrg 
an  buschigen  Graben;  A.  Eupatoria  L.  acbeint  hier  in  der  Gegend 
2U  f^en. 

H  i  p  pu  r  idaceae. 

H  i  \)  \)  u  r  i  s  v  u  i  gar  is  L.  ist  seit  l&ngürei  Zeit  nicht  mehr 
bei  Wehgast  beobachtet. 

Erynglan  maritimum  L.  morde  von  Herrn  Tb.  Dugend 
jun.  und  mir  am  29.  Juli  1884  in  4  Exemplaren  auf  DOnen  im 
Westen  und  in  t  K'^.emplKr  im  Anssrrsten  Osten  der  Insel  Wan^eroog 
gefunden.  IHc  sehr  kleinen,  nur  küiiunerlich  entwickelten  Exem- 
plare trugen  weder  ßiüten  noch  Knospen. 

Bupleuru  m  t  c  n  u  i*s  s  i  m  u  m  L.  ist  nach  Ansicht  des  Herrn 
Med.- Ass.  Dugend  von  der  Fundstelle  bei  Dangast  wtgcultiviit  worden. 

Toriiis  nodosa  Gaertn.  Ist  bei  Dangast  durch  die 
Wegnahme  des  alten  Deiehesi  an  weichem  aie  eich  früher  fand, 
Tennnthlich  yerschwunden. 

An thri  scu s  vnlgari  s  Pers.  am  MoiMrdeieh  (dem  Wirths- 
hatise  in  Sehestedt  gegenüber);  bei  Dangast  in  mniüteibarer 
Nahe  dee  Korhanflea  nnd  bei  der  Grandknhle  (Dngend). 

Oaprlfotlmeea«. 

Linnaea  borealis  L.  ist  in  den  letzten  Jahren  in  der 
Umgegend  von  Varel  ron  mehreren  Orten  bekannt  geworden.  Zn 


*)  Von  Rnbas-Arten,  mit  denen  ich  mich  eingebender  nicht  beschäftigt 
ha!  n.  L  nimt,  wie  mir  Herr  JOr.  W.  O.  Focke  nitUieilti  bei  ?«nl  Babot 
J&oebieri  W.  a.  K.  tot.  ' 
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dem  alten  Standorte  im  Herrenneim  tM  ia  demsdben  Forstortt 

zwei  neue  Fundstätten  hin^nc'pkommpn  Der  nf^chstp  Standort  bei 
Varel  i^t  —  etwa  Stuiuk'  \om  K;üieeiiause  entternt  —  in  den 
sog.  Kleinen  -  nerreuiieuu  an  einem  Wege,  der  parallel  mit  der 
Oldenbnrger  Chaussee  fi'lhrt.  Mehrere  ausgedehnte  Plätze  mit 
Linnaea  cntl. alten  die  bchweiaebrücker  Fubrenkämpe  bei  Neuen- 
bürg. Sodann  findet  slcli  die  Pflanze  hinter  dem  MOhlenteicb  in 
dem  sog.  Friedrichefeld  und  endlich  hat  de  sich  aeit  einigen  Jahren 
auch  in  den  jungen  Fnhrenbeet&nden  dee  Herrn  Lleotnant  Iraner 
zu  Grünenkampsfeld  angesiedelt.  Obwohl,  wie  ea  scheint,  die 
Früchte  sich  nicht  gut  entwickln,  so  mnss  dies  doch  mehr  der 
Fnll  sPin,  als  man  geneigt  ist  ansiunehmen.  I>ie  Ausbreitung  der 
Ptianze  in  der  hiesippu  Gegend  sprirht  jedenfalls  dafür.  Oder 
sollte  die  Ttianze  an  jedem  einzelnen  unserer  Standorte  an?  direkt 
durch  Vögel  aus  dem  forden  eingeschleppten  öameu  heivorge- 
gangeu  sein? 

Sherardia  arvensig  L.  in  vielen  Garten  von  Varel;  in 
Menge  im  Rasen  am  Varelerhafen. 

Galinm  verom  L.  in  einem  Eutmplar  bei  Dangast  auf  dem 
Wege  vom  Dorfe  nach  der  Badeanstalt. 

Valeriana  d  i  o  e  c  a  Ij.  aut  einer  Wiese  hinter  dem  Sdiützen- 
platz  bei  Varel ;  Wiese  hinter  dem  Grabsteder  Busch ;  Füchtel  bei 
Vechta  (Fodke). 

Yalerianella  olitoriaPoll.  Varelerhafen;  inderlfarBcfa. 

C'OmpoKitao. 

1'  e  t  a  8  i  t  e  s  o  f  f  i  r  i  ü  a  1  i  s  Mönch.  Dreiber^en 
Cotula  corouopifolia  L.    im  l>aug^ter  Moor;  ¥or 
Neuenbürg. 

Cii  bium  anglicum  DC.  früher  von  Bentfeld  im  Jever&chen, 
Im  JnU  1804  ynm  H.  Sandatede  aaeh  hid  Edewecht  anbetenden« 

Gineraria  palnatria  L.  am  Graben  der  GhnatiMiBbnrg 
beim  VarelerlmfeB.  Im  Dangaster  Moor  aowohl  ala  auch  bei  Apen, 
«0  sie  Mher  auaienhaft  vorloun,  ist  sie  verschwunden. 

Tragopogon  pratensis  L.  auf  dem  Kirchhof  In  Varel; 
im  Jeverlande  bei  HobeTikircben,  Hooksiel  etc.  (r>!if?end). 

Scorzonera  liumilis  T..  auf  Triften  uii(i  an  Wegen  in 
der  Umgebung  von  Gruneukamp&ieid  bei  Varel  von  Herrn  Bnciithien 
1804  aufgefunden. 

Uieiacium  aarantiacum  L.  im  Dangaster  Moor  in  der 
Nahe  des  Hauptweges  von  Varel  nadi  Dangast  (Dugend). 

Hieraelnm  praealtnm  VilL  noch  vor  swei  Jahren  anf 
dem  mmh  Friedhofe  bei  Varel  (Dugend). 

CamiNimmlMMMb 

Wahle  nbergia  Uederacea  Ii  eiche  nbach  fand  sich 
bis  zum  vorigen  Jamre  aof  einem  Acker,  der  vom  Vareler  Bu&ch 
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cingeschloHiai  wur.  Keuerdbift  itt  dfts  Land  zur  Forst  honm- 
gezogen  und  mit  jungen  Lärchen  bejiflaiiii,  aodass  im  Sommer 
1884  Bich  dort  kein  Exemplar  der  PtlaMe  gMOlgt  hat.  Vielleicht 
kommt  sie  in  einem  der  nächsten  Jahre  noch  mal  wieder,  dürfte 
aber  wohl  dann  bnld  hoim  Heranwachsen  des  jungen  Lfirrhen- 
bestandes  von  diesem  Standort  gnm  verKchwinden.  Bei  Neuenburg 
ist  sie  sehr  verbreitet;  ich  hatte  Ueiegenheit  sie  am  Stau  und 
am  Wege  nach  America  zu  beobachten.  Nach  Angabe  des  Herrn 
Lehaer  Huiliriaiin  hndet  sie  sich  rings  um  Neuenburg.  Auch  am 
80g.  Todtmwege,  der  yom  „Grttnen  Wald''  bd  Bockhorn  nach  der 
Bockhorn -Neaenburger  ChaiiBsee  fUnt,  ist  sie  Unks  und  rechts 
am  Wege  antafinden. 

Pirola  minor  L.  ist  seit  längerer  Zdt  aus  dem  Vareler 

Busch  versrhwTirdpn.  TTerr  Dr.  Srhlnifer  hat  früher  eiiim;i1  ein 
Kxemj)]ar  in  der  Nähe  ri«  s  Mühlenteiches  aafgef ttnden ;  auch  dort 

ist  sie  nicht  wieder  beobachtet  worden. 

*  P 1  r  0 1  ;i  II  n  i  t !  0  r  n  1.  in  den  Schweinebrücker  Fuhren  bei 
Neuenbürg  an  mehreren  bteilen. 

Cnnvolvulus  Soldanella  L.  ist  vor  vierzig  Jahren  von 
Herrn  Med. -Ass.  Bugend  mit  Thalictrum  minus  auf  Waiigeroog 
gesammelt  Mit  letzterer  Pflanze  hat  sie,  da  beide  denselben 
Standort  hatten,  das  Schicksal  getheilt :  eine  Stnrmilntb  hat  sie 
nutsammt  dem  Lande  fortgerissen.  Vielleicht  tritt  sie  an  irgend 
einer  Stelle  der  Insel  mal  wieder  anf;  im  Sommer  1884  war  sie 
dort  nicht  wieder  anfisnfinden. 

Cuscuta  Epilinum  Weihe.  Seit  mnhreren  Jahren  habe 
ich  kein  Flachsfeld,  an  dem  ich  vorüber  kam,  unbeobachtet  ge- 
lassen, um  auf  diese  Pflanze  zn  fahnden.  Erst  in  diesem  Jahre 
gelaug  es  mir  bei  Rockhorn  in  einem  Felde  einige  Exemplare 
anzutreifen.  Danach  scheint  es,  als  ob  die  Landwirthe  der  iüeaigen 
Gegend  sehr  remeu  Leinsamen  bezidien. 

C^noglossum  officiiiale  L>.  üüher  bei  Obenstroh ,  jetzt 
nidit  mehr  dort  (Dugend). 

Hy  0 s cy  am  u  s  n ig e r  L.  jetrt  vereinzelt  bei  Dangaat;  früher 
dort  so  massenhaft,  dasB  jlhrlidi  SAcke  yoU  daTon  zur  Apotheke 
in  Varel  gebracht  «wden. 

Hero  iihiilariaeeae. 

0  r  0  b  a  n  c  h  e  T\  a  p  u m  ( i  e  n  i  s  t  a  e  Th  u i  1 1;  im  Jahre  1882 
in  Menge  bei  Damme  an  der  Chaussee  nach  Yördea  C^ugend). 
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Scutellaria  hastifolia  L.  soll  bei  Neuenbürg  vor- 
kommen; das  Original-Exemplar  des  Trentepohrschen  Herbars  ist 
jedoch  eine  grosse  Form  von  S.  minor.  Die  Angabe  des  Vor- 
kommens dieser  Pflanze  dürfte  daher  auf  einem  Inthum  beruhen 
(Dugend). 

Ijentlbulariaeeae. 

Pinguicula  vulgaris  L.  bei  Grabbom,  Bockliom  und 
Grünenkampsfeld ;  femer  bei  Kirchkimmen  (Focke),  Füchtel  unweit 
Vechta  (Focke). 

Primulaeeiie. 

Primula  acaulis  Jacquin  kommt  lang-  und  kurzgrifflig 
durcheinander  an  mehreren  Stellen  im  Upjeverschen  Gehölz  bei 
Jever  vor.  Herr  Dr.  W.  0.  Focke  und  ich  fanden  dort  im  Früh- 
jahr 1884  auch  einen  interessanten  Hnstard.  (S.  den  Aufsatz  des 
Herrn  Dr.  Focke  in  die^^en  Abb.  Jahrg.  1884.  Bd.  IX,  Heft  1.) 
Im  vergangeiit  n  Jahre  ward  von  Herrn  cand.  phil.  Huchtbien  zu 
Grünenkampbfeld  ein  einzelner,  allerdings  recht  grcsser  Horst 
dieser  Pflanze  im  llullerort  unweit  des  Plaggenkruges  bei  Varel 
aufgefunden.   Dieses  Exemplar  ist  langgriftiig. 

PiantaglnaeeM* 

Littorella  laeustris  L.  1883  in  Menge  auf  dem  Sande 
des  trockengelegten  Teiches  bei  der  Ziegelei  am  Büppel  bei  Varel ; 
im  letzten  Sommer  war  der  Standort  mit  Getreide  bestellt  und 
daher  die  Pflanze  nicht  wiederzufinden. 

Plant ago  media  h.  nahm  Herr  H.  Sandst^^de  1884  am 
Bahnhof  Oldenburg  auf.  Derselbe  heobacbtete  im  Jahre  vorher 
in  einem  Rasen  bei  Zwischenahn  auch  1'.  arenaria  W.  K.  in  wenigen 
Exemplaren.   Sie  ist  dort  wieder  verschwunden. 

Salsola  Kali  L.  Nach  einer  Angabe  des  Herrn  Huntemann 
in  seiner  Arbeit  „Zur  Fauna  und  Flora  der  Insel  Arngast  im  Jade- 
busen "(Diese  Abhandlungen  Jahrg.  188t.  Bd.  VII,  Heft2,pag.  146) 
könnte  es  scheinen,  als  w&re  diese  Pflanze,  bei  Dangast  verbreitet. 
Dies  ist  aber  doch  wohl  nicht  der  Fall ;  weder  frühere  Beobachter 
(Böckder,  Dugend  und  andere)  haben  sie  dort  je  bemerkt,  noch  hat 
sie  neuerdings  von  mir  dort  aufgefunden  werden  können,  obgleich 
ich  mir  den  vermeintlichen  Standort  (unweit  der  Dangaster  Wind- 
mühle) von  üerm  Uuntemaun  habe  beschreiben  lassen. 

Ae»IypliMMe« 

M  e  r  c  n  r  i  a  1  i  s  p  e  r  e  n  n  i  s  L.  bei  Bockhorn ;  Lindern  unweit 
Neuenburg;  Jeringhave  bei  Varel;  im  Hasbruch. 

tellcaeeae* 
Salix  anrita  x  repens  bei  Bostrup  (Focke). 
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Iiincag^inaceae. 

Scheucbzeria  ])alu8trib  l*.  in  tmem  Sumpie  am  nörd- 
lichen Rande  des  Giabsteder  Bufiches  bei  Varel 

Arareae. 

Calla  palustris  L.  hat  s'u-li  seit  kurzem  in  dem  Moor 
der  Eascbaiann'schen  Torfgr&berei  b«i  KdUAnwfige  angosiodeii. 

Ovclildaceae. 

G  y  m  n  a  d  e  u  i  a  c  o  n  o  i>  e  a  H.  B  r.  auf  der  Wiese  binter  dem 
SchfltzenplaUe  bei  Varel  (Bourdeaux) ;  bei  Bockhorn. 

Malaxis  palndosa  Sw.  am  Rande  von  Thien'a  Reeth  in 
Hohelucbt  bei  Vanl. 

Listera  cordatn  H  Rr.  in  den  hohen  Stenuoier  Fichten 
(jBuchenau  „Flora  von  lirtiiien"). 

Uoodyera  repen.s  II.  Hr  wurde  iHHH  von  Herrn  Schütte, 
damals  Nebenlehrer  bei  iierni  iluilinann  in  Neuenbürg,  in  den 
SchweinebrflclEer  Fabren  entdeckt.  Als  ich  in  Gesellachaft  mit 
Herrn  Hnllmann  am  26.  Angnst  1883  den  Standort  an&nchte, 
fanden  wir  nur  wenige  Exemplare,  die  meist  schon  abgeblüht  waren 
und  Früchte  angesetzt  hatten.  Wir  bemerkten  ausserdem  eine 
Anzahl  june^r  Pflanzen,  die  nicht  geblüht  hattpii  und  einen  «^uten 
Zuwachs  lür  das  nächste  Jahr  in  Ausbicht  stellten.  Als  Herr  Dr. 
AV.  O.  Fücke  und  ich  den  Standort  am  10.  Juli  1884  wieder  auf- 
suchten, war  die  Pflanze  gerade  im  Begriff  in  Blüte  zu  treten. 
Wie  wir  beobachteten,  hatte  sie  eich  weeentlich  ausgedehnt,  sowohl 
links  als  auch  rechts  vom  Wege,  der  in  den  „Exercierplats** 
parallel  mit  dem  Wege  Neaenburg-Marx  führt,  standen  an  mehreren 
Stellen  Exeniplarc  in  Trupps  von  10 — 20  Stück  vereinigt.  —  In 
den  Floren  von  (iarcke  und  von  Korb  wird  diese  Orchidee  als  „im 
westlichen  Theile  des  Gebietes  aus&erst  selten*'  angegeben.  Die 
Schweinebrücker  Fuhren  können  wohl  nicht  allein  als  der  nord- 
westlichste Standort  der  Pflanze,  sondern  einstwdleR  andb  als  ein 
redit  weit  vorgeschobener  Posten  angesehen  werden,  da  die  nächsten 
bekannten  Standorte  in  Westphalen  das  Schloss  Holte  in  der  Senne 
Tind,  nach  Leunis  Synopsis,  das  südlidie  Hannover  weit  von  uns 
entfernt  sind.  Ks  beweist  der  Standort  aber,  dass  die  Pflanze 
nicht  ausschliesslich  auf  die  Berge  beschränkt  ist,  sondern  sich 
auch  in  unserer  Ebene  wohl  fühlt.  Bei  der  Seltenheit  der  IMlanze 
wäre  es  interessant,  wenn  sich  etwa  auch  noch  /wischenstationeu 
swiachen  Westphalen  oder  dem  sfldlichen  Hannover  und  dem  nörd- 
lichen Oldenburg  feststellen  Hessen ;  ich  bitte  daher  spedeU  solche 
Orte,  an  dmien  wir  Linnaea  borealis,  Pirola  uniflora,  Lycopodinm 
annotimim  und  unter  ahnlichen  ^>r)l^■lltni88en  vorkommende  Pflanzen 
zu  finden  gewohnt  sind,  Ende  Juli  oder  Anfang  Aiiirnst  nhzuf^nrhen. 
Goodyera  liebt  trockene.  lichte  Nadelwalder,  auf  deren  ali^rfaUenen 
Nadeln  zwischen  Moos  sie  sich  findet.  —  Eine  genaue  Skizze  des 
Standortes  bei  Kenenbur^  ist  dem  Central-Herbariom  zu  Bremen 
slngesandt  worden. 
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Lilinmbnlbifer  amL.  bei  Löningen  midLutrap(Digeiid). 
Paris  qaadrifolia  L.  bm  I)mb«rg8B. 

Endymion  non  scriptus  Garcke.  Die  Exemplare, 
welche  sich  in  den  Anlagen  von  Dangast  tinden,  stammen  indirect 
nachweislich  aus  dem  Uarten  der  Apotheke  7.n  Varel,  wohin  sie 
Herr  liöckeler,  der  sich  Exemplare  davon  aus  dem  Schlossgarten 
von  Neustadt-Godens  hatte  schicken  lassen,  verpflanzte.  Dass  sie 
in  Gödens  früher  von  fremd  her  als  ansprechende  Frahlingszier- 
pAanie  eingefttrt  ist,  mtaftiegt  woM  Mnan  Zweifel. 

Carex  filiformisL.  vor  einigen  Jahren  hvi  l^rumunda 
Ziegelei  am  Büppel,  nacher  nicht  wieder  beobachtet  i  Duf^^end). 

C.  H  0 1  n  b  c  h  u  c  h  i  a n a  x  f  la  v a  am  Waldrande  in  der  Nahe 
der  Ziegelei,  die  an  der  Chaossee  Bockhorn-Grabstede  unweit 
Bockhorn  gelegen  ist  (Foeke). 

Anthoxanthum  P uelii  Lee.  et  L  am.  ist  von  den  trüberen 
oldeiiburgischen  Botanikern  nicht  btobaehtet  worden.  Herr  Dr. 
W.  0.  Focke  theilte  mir  mit,  dass  dieses  Gras  sich  aul  den 
sandigen  Aeckem  bei  Grüppenbühren  finde  und  dass  es  gewiss 
bei  Dl»  noch  weiter  Terbreltet  seL  Diese  Vemiithung  konnte  icli 
bald  bestSligea:  im  letzten  Sommer  trafen  H.  Sandstede  and  ieh 
das  Gras  in  Menge  aof  den  Aeekem  bei  Grossenkneten  an.  Die 
Stoppelfelder  waren  von  diesem  Grase  geradem  rasenartig  dnrch* 
wadisen. 

Festuca  sciuroides  Roth  /.wischen  den  Schienen  des 
Hauptgleises  auf  dem  Bahnhofe  in  Varel  in  Menge;  vereinzelt  bei 
der  Dangaster  Windmühle. 

Briza  media  L.    Haus  Füchtel  bei  Vechta  (Focke). 

Bromus  arvensis  L.  in  einzelnen  Exemplaren  am  Vareler 
Hafen,  an  einem  Wege  in  Balienbaseben,  auf  dem  Hofe  des  Eisen- 
werkes sn  Varel. 

Lepturus  filiformis  Trin.  vor  einer  Reihe  von  Jahren 
yon  Herrn  Böckeier  bei  Dangast  entdeckt  und  wiederholt  ge- 
sammelt, ist  seit  langer  als  dreissig  Jahren  dort  trotz  eifrigen 
Snchens  nicht  mehr  aufgefunden  worden.  Auf  Wangeroog  fand  sich 
dieses  habituell  so  sehr  an^gezeichnete  Gras  1884  an  der  dem 
Festlande  zagekebrten  Seite  der  Insei  ziemlich  viel 

OjnBiiMMipermae. 

Juniperus  communis  L*  fehlt  in  der  Umgegend  von  Varel. 

Pinns  Magbus  Scop.  angepflanzt  am  Bahnhof  Varel,  im 
Vareler  Busch,  im  Walde  zwiprben  Boekbom  nnd  dem  Uiwald  in 
der  I^abe  der  sog.  Wolfsscblucbt.*) 

*)  Der  sog.  «Urwald",  zwischen  Bockhom,  Neuenburg  und  Zetel  gelegen, 
ist  ein  xnäe8i|r  grosser  Waldcomplex ,  d^r ,  von  dfv  ForstTerwaltnng  einst  Ter- 
nachüssigt)  jetzt  auf  besondere  Anordiiuug  des  ürossbertogs  sich  Töllig  aelber 
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Equitetnm  arvente-limosttm  Lasch,  bmits  von 
Dr.  H.  Koeh  auf  Moorwiesen  bei  Upjever  entdeckt,  wurde  neuer- 
dings von  den  Herren  Dr.  W.  O.  Focke  rnid  H.  Sandstede  bei 
RofiAnip  gefunden. 

Equisetum  hiemale  L.  bei  Zwischenahn:  im  Hasbnich. 

K.  maximum  rnm  =  K.  Telmateja  Ehrh  Die  Angabe 
Pütktls,")  dass  diese  bj»ecies  bei  Kreyenbrück  von  Wiepken 
be()l)uilitet  sei,  gründet  sich,  wie  mir  Herr  Director  Wiepken  in 
Oldenburg  persönlich  mittheilte,  auf  eine  irrige  Annahme. 

VMMlli«M!«M. 

Pilnlaria  globulifera  L.  Brnmands  Teich  am  Büppel  bei 
Varel;  an  kleinen  tefamigen  Waiierlttvpeln  neben  der  Cbaaeeee 
Wesierstede>Apen. 

Lycopodinm  Selago  L.  Nenenwege  bei  Varel;  bei  Olden- 
burg (Dugond) 

1/  y  r  0  p  o  d  i  u  iiL  a  itn  o  t  i  n  u  m  L.  an  mehreren  SteUdU  in  den 

Schweinebrücker  <t obren;  bei  J^ikensolt  (öaudfttede;. 
■ 

überlassen  bleibt.  Sein  eigenthümliches  Gepnlgp  bekommt  dieser  von  regulär 
bewirthscbafteten  jüngferen  Beständen  pingt'stMilossenp  Waldtheil  durch  die 
Menge  alier,  iheilweise  ffänzlidi  abgoatorbenei-,  theilweise  nur  noch  wenig  Leben 
fthrendor  mondieii  welche  meist  von  über  armesdick^i  Ephiwifimmin, 

deren  YerrweigunfTr n  >i5<?  in  die  hüchstpii  Wipfel  der  Bäume  ^rrh  erstrecken 
und  abgestorbene  Aeste  derselben  oft  scheinbar  wieder  ergrunen  lassen,  umrankt 
und.  Auch  riesig  ansgedehnie,  wunderlNur  mHlMbi  Bvdiai  imd  RainbaolMn 
gind  dort  zn  finden.  Als  Unterholz  bildet  ein  an  maadhen  Stellen  geradezu 
undurchdringlicheH  Dickicht  die  hier  auf  dem  lehmigen  Boden  TortrefHioh 
gedeihende  Hülse  (Ilex  aquitoUum  lt.).  Die  an  einem  freien,  nur  mit  vereinselten 
ätfln  EidMii  beatratomi  PUIm  liegend«  Jagdhütte  dea  Qrosshenoge  und  dea 
neue,  nicht  weit  davon  r'ntfernt<?  Pvrstmirntinrichfni'jrhrn  tr:ij^^;iTi  zur  Romantik 
der  Plätze  noch  wesentlich  bei.  Auch  die  Menge  der  Farnkräuter,  unUT  ihnen 
in  riesigen  Exemplaren  Pteris  aquilina  L..  enr^pn,  wo  sie  an  den  mit  Wagen 
kaum  passirbaren  Wegen  dem  Wanderer  mk  darbieten,  dessen  volle  Bewunderung. 
Alljuhrlich  kommen  daher  im  Sommer  ofi  von  fern  her  Maler  BMh  Noaenlmig 
um  im  Urwalde  Studien  an  der  Natur  zu  machen.  — 

Xiaer  AiinU  beeonafe  anagezeicfaiel»  Perto  die  WeiMee  iiad  gelegeni> 
lieh  von  den  Besuchern  Kamen  beigelegt,  die  sich  luir])  und  nach  im 
Publikum  verbreitet  haben  So  stammt  der  NRme  ^Urwald"  selber  nacliweislich 
vom  Eechts&nwalt  Niebour  in  Oldenburg,  der  wahrend  seine»  Aufenthaltes  in 
Veuenburg  jenem  eigenttiämlichen  Walde  diese  Bezeichnung  beizulegen  pflegte. 
A  uch  (lif  Hf  zrirhiiung  „WolfsRchhicht'*  für  eine  nach  der  Bockhorner  Seite 
gelegene  Urwaidspartie  soll  von  jenem  Uerm  herrühren.  Daas  dieser  Name 
nicht  lltcr  aU  die  Beseiehnung  Urwald  selber,  nnd  also  höchstens  26  Jahr  alt 
ist,  steht  jedenfime  teL  £i  wirkt  daher  für  den  OrtskundigeB  auch  äusseret 
komisch,  wenn,  wie  e«i  vf^n  ■'onst  sfhr  iTnterricht^'tf'n  ^-Tünnem  wiederholt  g^e- 
■eh^en  ist,  dieeer  Name  benutzt  wird,  um  damit  nachzuweisen,  dasi  £rüher  dort 
WMh  TorgekomiiieB  wiren  t  JeuM,  der  aüt  dem  Vmian  unseree  Henov> 
thums  vertraut  ist,  muH'^  nch  sagen,  dass  nnaer  Volk  überall  keine  Schlucht, 
nicht  einmal  dem  Namen  nach  kennt.  —  YergL  den  ob«l  oitirten  Au£Mtl 
TOii  W.  0.  Fooke  in  Oest  Bot.  Zeitschr.  1871. 

*)  Godww  Böekel,  AnirtUiiDg  und  Beschreibung  eller  im  OldenburgisclMa 
und  in  der  TjTn^ei^end  von  Br<?men  wildwachsenden  cryptogantiolMB  Geftle» 
pflanzen  nebst  Angabe  ihrer  Staudürter.   Oldenbiug  186S. 
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Opliloi^IOMKaeea«'. 

Opliioglossum  vulgatum  L.  wurde  am  4.  Juni  1884 
in  junger  Entwickelung  am  Rande  einer  Wiese  im  Hasbruch  bei 
einem  botanischen  Ausfluge,  den  ich  mit  mehreren  hiesigen  Herren 
nach  dort  unternommen  hatte,  entdeckt.  Es  ist  das  dieselbe  Wiese, 
auf  welcher  man  auch  Orchis  mascula,  Geum  rivale  und  Euphorbia 
EboIa  «ntrifit 

Ottiiiuiidaeeae. 

Osmunda  regalis  L.  früher  in  der  Umgogod  von  Varel 

sehr  hnnfip:  j^ehört  jetzt,  da  sie  virl  von  Gärtnern  und  anderen 
Liebhabern  mit  Stumpf  und  Stiel  tortgeschlepjft  ist,  schon  mehr 
zn  den  Selteiilieiten  unserer  Flora,  /wiscbeii  Bii]ij/t'l  und  Jethausen; 
am  kleinen  üerrennpun;  am  Rande  einer  Wiese  zwischen  (irabsteder 
husch  und  Grabhuin.  Ein  einzelnes  Exemplar  auch  im  Ürwalde. 
Ferner  bei  Füchtel  unweit  Vechta  (Focke). 

Polypodiaeeae. 

P  h  e  g  o  p  t  e  r  i  s  p  o  1  y  p  o  d  i  u  i  d  e  s  F  ^  e.  im  \V  aide  hinter 
dem  Mühlenteich  bei  Varel;  im  Urwald. 

Phegopterib  Dryopteris  Fee  im  Urvvuld. 

Aspidium  aculeatum  Sw.  früher  au  den  Hügeln  van 
Dffeibergen;  ist  in  den  letiten  Jahren  derl  wiederholt,  wer  ver- 
gebene geencht 

Polystichum  Thelypteris  Roth,  am  Zwiechenahner 
Meer;  Saager  Meer  (Sandateae). 

Polystichum  montanum  Roth  im  Vareler  Baach;  im 
Walde  hinter  dem  Mühlenteich. 

Poivstichum  cristatum  lioth  bei  ^Vehga»t;  Thieos 
Reeth  in  Hohelucht;  Christiansburg  bei  Varelerliafen. 

C  V  s  1 0  p  t  e  r  i  s  f  r  a  g  i  1  i  s  B  e  r  n  h.  w urde  in  einem  Kxeraplai' 
von  XienLepolil  bei  Neuenburg  gefunden;  nachher  nicht  wieder 
beobachtet. 

Aaplenium  Triehomanea  L.  in  achOn  entwickelten, 
gfoesen  Exemplaren  1H84  an  der  Kirchfaoftmaner  an  Bockhorn. 
Ärflher  am  Kirchhofsthore  in  Oldenbroek,  jetzt  nicht  mehr  dort. 

Asplenium  Rata  muraria  L.  am  Kircbthorm  In 
Kastede  und  Wiefelatede;  maaaenhaft  an  der  Kirchbofemaner  in 
Boekhoni. 

Asplenium  A  d  i  a  n  t  u  m  n  i  g  r  u  m  L.  früher  in  Dötlingen 
an  der  Kirrhenmauer  von  Xrentepohl  beobachtet;  jetzt  dort  nicht 
mehr  vurliunden. 

Scolopendrium  vulgare  Sm.  ist  von  Xrentepohl  „in 
einem  aehaittigen  Walde  bei  Nenenburg''  an  einer  alten  Eldie 
gesammelt  worden.  Der  betreffende  Banm  ist  inzwiachen  eingegangen 
and  damit  scheint  die  Pflanie  für  unser  Gebiet  Terachwnnden  zu 
fein  (Dogend). 
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Was  die  Zellenpflanzen  unseres  Herzogthums  anbetrifft,  so 
haben  II.  Sandstede  in  Zwisrliennhn  tind  icli  in  den  letzten  Jahren 
die  ^roose  und  Flerliten  zu  sammeln  und  zu  bestiniTncti  gesucht. 
Wir  beabsiclitigen  üemnilchst  in  diesen  Abliandlungen  die  zu  Anfang 
der  vierziger  Jahre  in  der  Dotanischcn  Zeitung  veröffentliditen 
Beitrage  zu  einer  Flora  cryptogamica  Oidenburgensis  von  den 
damaligen  Jeyerschen  Botanikern  K.  Müller  und  H.  Koch  in  dieser 
Besdehung  zu  Tervollstftndigen  nnd  wOrdoi  daher,  um  niuere  Auf- 
gabe möglichst  imfaaBend  Itoen  zu  kOimen,  für  Jede  an  m»  gelangende 
lüttbeilnng  über  oldenburgische  Moose nndFlechten  sehr  dankbar  seui. 

Da  wir  bereits  eisige  interessante  Moese  aufgefunden  haben, 
die  bisher  anrh  aus  dem  weiteren  (iebiete  des  niedersllchsisch- 
friesisrlien  Tietiandes  (vergl.  die  Zusammenstellung  der  Laub-  urul 
Lebermoose  von  !>r.  W.  O.  l-'ocke  in  diesen  Abhamll.  VI,  Seite  üü 
und  YIII,  Seite  445)  nicht  beicannt  sind,  so  mögen  sie  schon  jetzt 
hier  aufgeführt  werden : 

1 .  P  0 1  y  t  r  i  c  h  u  m  commune  ß  p  o  r  i  g  o  n  i  a  1  e  B.  S. 
Rostrup  (Sandstede). 

2.  Bryum  cyclophyllom  B.  S.  Nortn^  (8andstede). 

3.  Mninm  sobglobosnssB.S.  bei  Varel  auf  „schwimmen- 
den" Moorwiesen  zusammen  mit  M.  cinclidioides  Iloeben. 
und  Fissidens  adiantoides  Iledw.  mit  Früchten. 

4.  P  h  >  s  (•  o  m  i  t  r  i  u  m  e  u  r  y  s  t  o  m  a  S  e  n  d  t.  auf  sandigem 
Schlamme  eines  trocken  gelegten  Teirhes  am  Büppel  bei 
Varel.    .Standort  von  Littorella  lacustris  L. 

5.  Fissidens  e  x  i  1  i  s  H  e  d  w.  =  F.  Ii  1  o  x  a  m  i  Wils, 
in  Gemeinschaft  mit  F.  bryoides  Hedw.  und  Ephemorum 
serratom  Hampe  anf  lehmigem  Boden  im  Vareler  Bosch. 

6.  DicranellarnfeseensSchimp.  bei  Varel.  Recht 
grosse,  wohlentwickelte  Exemplare  nahmen  Herr  Dr.  W.  0. 
Pocke  und  ich  im  Marz  1884  an  einem  Wege  im  GehAbs 
Ton  Upjever  auf. 


Fcbnuw  lt»86. 
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Zur  Flora  yon  Bremen. 


Fortaetniaf  von  Bd.  THI.   B.  496»  648,  Ml* 

Batrachittm  hololeociiiD  (Lloyd)  Garck«.  In  den  kleinen 

Haideseen  bei  Rönnebeck  und  Farge. 

Barbarea  intermedia  Bor.  Hin  und  wieder  in  der 
Wesermarsch  bei  Oslebshausen  und  wahrscheinlich  stromabwärts 
mehr  verbreitet.  Das  Yorkonunen  an  der  ünterweser  ist  bereita 
lange  beliainit. 

Erysimum  o rientaie  IL  Br.  nicht  seitea  am  Weser- 
ufer  bei  Oslebshausen. 

1'  0 1  e  n  t  i  1 1  a  i n  t  e r  m  e  «i  i  a  L.  in  vereinzelten  Exemplaren 
1884  am  Weaerafer  bei  Oslebsbaosen.  Eine  durdi  Oure  nalien 
verwandtschaftlichen  Beziehungen  zu  den  verschiedensten  Poten> 
tillen  merkwürdige  Art,  die  in  Deutschland  kaum  einheimisch 
ist.  Sie  ist  durch  Weihe  an  Mauern  zu  Vlotho  gesammelt  -  und 
unter  dem  Namen  P.  Visnrgina  verteilt  worden. 

Pimpinella  magna  L.  Auf  Wio^on  in  der  Wesermarsch 
bei  Grö|)elingen.  l'tinnzp  wird  zur  Blütezeit  meist  abgemäht, 

könnte  daher  leicht  bisher  überziehen  sein,  wenn  sie  auch  jedenfalls 
selten  ist. 

Myosotiä  hispida  Scbidl.  pat.  Ziemlich  hauii^  auf 
trockenen  Grasplätzen  bei  Gröpelingen  und  Oslebshausen. 

Juncus  tenuis  Willd.  An  einer  beschränkten  Stelle  bei 
Ihlpohl,  verehazelt  auch  an  der  Chaussee  bei  Stendorf. 

Scirpus  multicaulis  Sm.  In  der  Gegend  «wischen  Farge 
und  Bockhorn  an  einem  zweiten  Standorte  gefonden. 

Hypnum  chrysophyllum  Brid.  An  einem  Abhänge  auf 
Xjelmiboden  bei  Stendorf. 

Dicranella  rufescens  Schmp.  Bei  Krve  unter  Bäumen 
in  Gesellschaft  von  Blasi  a  pu  silla,  Fossombr onia  er istata 
und  Anthoceros  punctatus. 

W.  0.  Focke. 
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Reliquiae  Rutenbergianae. 

VI. 

(BotMiiki  Fortaetsai^). 

Tergl.  anoh  L«  Radlkofer,  ein  Beitng  m  Afrimniiolien  Flon,  diMe 
Ablumdlimgen,  1883,  Tin,  p.  869—442. 

Im  i  olgeiulen  gebe  ich  die  Aufzählung  des  Restes  der  lluten- 
bergischen  Sanimliing  mit  Ausnahiiie  einiger  Tiliaceen,  einer  mir 
zweifelhaft  gebliebenen ,  noch  unbeschiicbenen  TernütroemiaceeV 
mid  der  Graser,  von  denen  Herr  Professor  Hacke!  nur  die  Andro- 
pogoneen  bestimmt  hat  Die  Melastomaceen ,  Rabiaceen  und 
Gompositen  hatte  bereits  Herr  Professor  Baillon  durchgesehen  und 
mehrere  neue  Arten  im  Ms.  beschrieben,  deren  Beschreibungen  ich, 
soweit  selbe  nach  Vergleichung  des  Herb.  kew.  sich  als  neu  erwiesen, 
in  den  Text  aufgenommen  habe.  Herrn  Professor  Baillon,  sowie 
den  Herren  I^eamten  des  Herb,  kew.,  Herrn  Director  Hooker,  der 
mir  das  Vergleichen  mit  den  dort  befindlichen  Originalen  bereit- 
willigst gestattete,  sowie  den  Herren  Professor  Oliver,  Baker,  Hems- 
ley.  N.  E.  Brown  und  Rolfe,  die  mich  mit  ilirer  grossen  bpecial- 
kenntniss  auf  das  Ciefiiiii^ste  unterbtützteii,  spreche  ich  hiermit 
meinen  verbindlichsten  Dank  öffentlich  aus.  Der  letztgenannte 
Herr  hat  eine  Tomeracee  von  Ratenberg,  von  der  ich  ihm  eine 
Probe  mittheilte,  ein  neues  genus:  Hyalocalyx  beschrieben. 

W.  Vatke. 


AmpelidaeeM« 

Bestimmt  von  Fr.  Buchenau. 

Leea  sambucina  Willd. 

Im  Gehölz  auf  Nossi-B^ ;  Mai  1878. 

Dieselbe  Pflanze  sammelte  gerade  ein  Jahr  später  J.  M. 
Hildebrandt  auf  Nossi-B6  (Nr.  :i223).  —  Die  £xemplare  beider 
Sammler  stimmen  fast  völlig  übereiTi  Uutenberg  sammelte  ausser 
entwickelten  Früchten  noch  gleichzeitig  Knospen. 

Bestimmt  von  Willi  elm  \'atke. 

1.  Aphloia  theaeformis  (Willd.)  Beun.,  A.  mauritiana 
Üaker  i  L  maui*.  12. 

Itasi-See,  19.  December  1877,  fl.  fr.  Baron  adFandramanan, 
Blackbum,  Boivin,  Hildebrandt  3289,  Nossibö  hb.  kew.) 
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Conmupaeeen« 

Bestimmt  von  Wilhelm  Vatke. 

1.  Cnestis  glabra  Lam.,  DC,  prodr.  II,  87. 

Vohemar,  7.  October  1877,  fl. 

Baum ;  Binde  unten  am  Stamm  mit  Blüten. 

€JraNMiilii4*eeii. 

Bestimmt  von  Wilhelm  Vatke. 

1.  Bryophyllum  calycinnm  Saliab.,  DC.  prodr.  III,  396. 

Westküste,  Mitte  Juni  1878,  Ii.  fr. 

2.  B.  in  ülilerum  Bowle,  Bot.  Mag.  t.  Ö147I  fide  Baker. 

Andranovuka,  9.  October  1877,  defl. 

l'oliola  in  nostro,  quam  in  icone  minora,  crenis  irregularibus. 
(=  Baron  1270,  1465  hb.  kew.j 


nielastoiiiataeeeii. 

Bestimmt  von  Wilhelm  Vatke. 

1.  Antherotoma  Naudini  Hook.  f.  gen.  pl.  I,  745. 

1)  Am  Wege  in  der  Nähe  von  Antananarivo,  Januar  1878, 
fl.  fr.  2)  Im  Sumpfe.  Ma^janga  nach  ilevavi,  10.  Januar  1 878,  fr. 

2.  Trist emma  virus anum  Comm.,  DC.  prodr.  III,  144. 
Nahe  des  Alautra-Sees,  14.  November  1877,  fl.  fr. 

3.  Dichaetanthera  cordifolia  Bakerl  Joom.  Linn. 
Soc.  XX,  146. 

Ambatondrazaka.  Baum  im  Gefadlz,  December  1877,  fl.  fir. 

^       4.  D.  rutenbergiana  Baill.  ms. 

Arborea  ramis  nodosis  subtetragonis,  adultis  glabratis,  cortice 
griseo  nodoso,  junioiibus  dense  ferrugineo-setosis,  setis  nodorom  Ion- 
gioribas,  racemis  teiminalibus  paucicymosis,  foliis  parvis  saltem  sup  eri  - 
oribus  ad  5  em  iongis,  2,3  cm  latis  brevissime  petiolatis  lanceolatis 
crassis,  in  sicco  dense  lutescentibus,  costis  nervisque  rufescentibas 
subtus  valde  prominulis,  floribus  majusculis  (2  cm)  4-meris,  filamentis 
staminum  majorum  minorumque  longe  appendicnlsitis,  aristis  apice 
subulatis,  ultra  medium  lateraliter  subfoliaceo-dilatatis  margineque 
sinuatis,  calyce  fructifero  dense  setoso,  stylo  mh  apice  stigmatoso 
capitellato  dilatato  ibi([ue  cavo,  petalis  longiuscule  unguiculatis, 
Costa  infeme  proininula  crassinscula. 

AmbahtaV  Mai  1878,  tl  ü.  jun. 

Flores  lutei  brunneique.  Descriptio  a  cl.  Baillon  commnnicata. 

Tmrneraeeen. 
Bestimmt  von  B.  A.  Bolfe. 


Hyalocalyx  setiferns  Rolfe  Joum.  Linn.  Soc.  XXI, 
pag.  256—258,  t  7. 

Nossibö,  14.  März  1878,  fl.  fr. 

(=  Hildebrandt  4124,  Imerina,  hb.  berol.) 
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Hyalocalyx,*)  gen.  nov.  Sepala  ad  medium  in  tabnm 
snbeylindracenmcoalita,  tenuissime  liyaUno-membranacea,inconspicae 

trinervia,  quiiicuncialiter  imbrlcata,  apice  bisetifera.  Petala  ima 
basi  calycis  inserta  sed  vere  perigyna,  inferne  cuneata,  nuda. 
Staraina  perigyna,  ima  basi  calycis  inserta ;  tilamenta  linearia,  basi 
dilatata;  anthern^  brevcs,  cordato-ovoidcae,  apiccleviter  mucronulatae. 
Ovariumovoideum,  glabnim;  styli  3,  recti,  filiformes,  glabri,  apicc  bre- 
viterfiabellatimmiiltipartiti;  placentae  o,  o-oviilatae,  ovulisuniseriatis, 
funiculis  longiusculis  inserta».  Pedunculus  fructiferus  auctus,  apice 
arcte  incurvato.  Fructus  inversus.  Ltvis.  pa'ne  ad  basin  dehiscens. 
Semiiia  oblongo-obovoidea,  in  hilum  bubito  contractu,  curvuta;  testa 
reticalato-striata,  striis  elevatis;  arillas  nnilateralia  semen  dimidium 
aeqüans,  tentuter  membranaceus  marine  integre. 

H.  setiferus,  sp.  nnica.  —  Herba  parva,  ramosa;  rami 
teretes,  hirsuti,  pilis  simplidbns  adpressis.  Folia  alterna,  inferne 
sparsa,  ad  aj^ices  ramorom  conf erta,  breviter  petiolata,  elliptica  v. 
lanceolato-elliptica,  acntiuscuta,  crenato-serrulata,  basi  attenuata, 
integra,  e^landiilosa,  utriiuine  strigoso-hirsuta.  Florcs  solitarii  in 
axillis  foliorum  congestorum  ad  apiccs  ramorum,  orecti,  breviter 
pediincuhiti,  2  iin.  longi:  peduiiculo  dense  setoso  pilis  albidis. 
Fructus  IV2  lin.  longus,  pedunculo  fruitifero  27^  lin.  longo. 

In  insula  Nossibd,  Madagascariensi ;  Uutenberg! 

RublAceen« 

Bestimmt  von  Wilhelm  Vatke. 

I.  Dirichletia  Kirondron  (Baill.)  Vatke. 
Garpbalea  K.  Baill.  Bult.  Soc.  Linn.  par.  188  n.  1. 
D.  insignis  Vatke  in  Hildebr.  pl.  em  n.  3325. 
Ohne  Standort.  Mai  1878  fl.  fr. 

2.  D.  pervilleana  (Baill.)  Vatke. 
Garphalea  p.  Baill.  1.  c.  n.  2.  Efitra,  fl.  fr. 

Gemeiner  Strauch  mit  scharlacbrothem  Kelch  tmd  weisser 
Blumenkrone. 

f=  PervilI6  601,  645  ter.) 

Diricbictiac  genns  cnm  Carphalea  jnnxit  cl.  Baillon  1.  c 
£x  charactere  mihi  saUs  diflerre  videtur. 

3.  Oldenlandia  panicnlata  L«,  Hook.  f.  Fl.  of  brit. 

India  III  69. 

1)  Yohemar,  7.  October  1877  fr.  2)  Matombato-Ufer,  October 
1877  H  fr. 

4.  Massaenda  arcnata  Lam.,  Hiem  in  Oliver  Fl.  of  trop. 
Afrika,  m  62. 

Ohne  Standort;  3.  Januar  1879  fl.  Busch  am  Wege  wachsend. 
Blmnenkrone  citronengelb  mit  einem  Orangerothen  sammtfarbigen 
Kranze  nm  die  innere  Oeffiiung. 


*)  Der  VoUstLinrliprkeit  wegeu  scKaltou  wir  hier  die  von  Herrn  Rolfe  a. 
a.  0.  gegebene  Diagaosc  ein.  Die  Rodaction. 
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(=:  Baron  570,  Forbet,  Saint  Mary,  W.  J.  Gerrard  18,  Lyall 
268,  Meiler  inter  Tamataye  et  Antananarivo  Ang.  18Ö2  hb.  kew.) 

5.  Genipa  (Torqoearia)  ratenbergianaBailL  in  Boll. 
Soc  Linn.  Par.  1882  (ined.t^) 

Fntticoea?  obiqae  glaberrima,  p'emmis  alabastrisque  jonioribiis 
resina  lutea  scatentibus,  foliis  oppositis  breviter  (ad  0,5  cm)  peti- 
olatis  ex  elliptico  obovatis  ai)ice  obtusiusculis,  basi  saepius  attena- 
atis  (Iß  cm  longis,  3,4  cni  lat's^j  stipulis  interpotiolaribns  in 
aiiiiuium  brevem  fO,8  cm)  coiiünuum  foniiafis  basique  demiiiii  soliitii 
iiberis  et  in  ramulo  libcriü  mobilibu^que,  rtoribus  axillaribus  boU- 
tariis  breviter  (0,25—0,5  cm)  petiolatis  niajusnilis  (1 — 1,5  cm 
longis)  albidibV  calyce  gamopbyllo  supenie  lineuri  5-lobo  bupra 
froctnm  persistoite  nonnihü  aaeto,  corollae  eampannlatae  lobis  5 
obtnais  tortis,  fauce  intus  dite  piloea,  staminibus  5  iscinsis,  limbo 
eoroUae  Insertb,  antheris  lineari-elonRatis  subsessilibns  ad  medinm 
dorsifi^ds  inclusis,  localis  2  longitucunaliter  biantibuB  medioque 
intus  prominulo-carinatis .  disco  epigyno  cupulari,  stylo  exserto 
lonp'e  clavato,  siipeme  breviter  4  lobo,  lobis  2  obtusiusculis  snb- 
glulinobis,  2  aitemis  an^'ustioribns  rigidioribnsqne,  locnlis  geininis 
superpo.sitis,  ovnlis  in  localis  incomplotis  2  germinis  inferi  cao  ana- 
tropis,  friH'tii  ellii>nuideo  glabro  (i,25  cm  longo,  1  cm  lato)  calyce 
aucto  coiuiiato,  sarcocarpio  tenui,  putauiine  vix  tenuiore  snblignoisO, 
seminibus  oo  pulpa  placentarnm  ex  parte  uidulantibus  inaequi- 
compressis  glabiia  (foscatia)  dite  albunünosis. 

Andrannsawonta  littom  septentrionali  -  occidentalia  nudo 
1878  11.  fr. 

An  genoa  proprium?  Stirpa  praeter  eharacteres  supra  indi- 

catos  ob  nervös  pallidos  ntrinqiie  prominnlos  remote  oppositos  alter- 
noBve  arcuatosque  paginamque  iimbi  superiorem  lacidam,  conspicua. 
(Baillon  ms.) 

(=  Hildebrandt  3101,  3405.) 

6.  Psychotria  furcellata  (Baill. ined.) Vatke.  Uragega 

(Myrtinella)  f.  Baill.  ined. 

Fruticosa  humilis?  glabra  rami^  rnraulisque  dichotomis  te- 
nuihns  siibtetragonfs  ?p*iseis  vel  paUide  luscatis,  foliis  oi)])ositis 
brevissime  petiolatib  (ad  2  cm  longis,  0,75  cm  latis)  elliittico-lan- 
ceolatis,  basi  acutatis  apice  breviter  acunünato  vel  miicromilato, 
stipulis  Uneari-subulatiä  petiolo  longioribus  (0,5  cm),  Üore  Uiiiniiali 
soUtario  bractda  per  paria  connatis  atipato  majnseolo  (1  cm), 
calyce  brevi  snbintegro  cupulari  tnmcato  vel  breviter  4-dentato, 
dentibos  nanc4dtemis  2  longioribns  linearibns  aeaminatls,  corolü 
infundibulari  (alba),  tubo  breviosculo,  intus  densiuscule  setoeo, 
limbi  lobis  4  oblongis  valvatis  sab  apice  inüexo  breviter  tubercu- 
latis,  staminibus  4  ad  faucem  insertis  rorolla  hrcvioribiis,  filamentis 
longiusculis,  antlieris  oblongis  supra  basin  dorbiüxis,  germine  infero 
breviter  obconico,  disco  j)arvo  coronato,  locnlis  2  nniovulntis,  ovnlo 
adscendente,  stylo  erecto  gracili  ad  medium  bilobo,  lobis  Uueari- 
clavatis  densiuscule  papillosis. 
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Busch  von  myrten&hnliehem  Ansehen.  Weisse  Bifiten; 
24.  November  1877  fl. 

Stirps  sectionisnovaeMyrtinella  nonnnllasqueaastro-caledonicfts 
leferens  ob  tiores  terminales  soiitarios  (  onspicna. 

(=  Baron  1077  in  hab.  kew.  stipuUs  deiapsis.) 

7.  Siijhomeris  foetens  Hiern  1  l.  c.  229. 
Audranumala^a,  Mai  1878  Ü.  KletterpHanze. 

8.  S.  argentifolia  Bojer  hört  maur.  171.  fide  Baillon. 

1)  Antantilaki;  Kletterpflanze.  Ende  Mai  1878  fl.  fr.  Die 
oberen  Blätter  sind  an  der  oberen  (?)  Seite  weiss  nnd  von  weither 
sichtbar.  Blttten  weiss.  Forma  foliis  acuminatis.  2*)  Schlingpflanze 
8.  October  1877  fl.   Blaue  Blüten  mit  schOnen  rotnen  Bracteen. 

Non  est  S.  argentea  (A.  Rieh.)  Yatke  ined.  ab  Hildebrandtio 
lecta  n.  3042. 

CompoatteB. 

Bearbeitet  von  Wilhelm  Vatke  in  Berlin. 

1.  Ethulia  conyzoides  L.,  DG.  prodr.  V.  12. 

Auf  sumpfigen  Wiesen  im  Schlamm:  Mazamba-Ufer,  8.  Nov. 
1877  fl. 

(=  Baron,  Bojer,  Hildebrandt  3799.  LyaU  208  hb.  kew.) 

2.  Vernonia  cinerea        Less.,  DC.  I.e.  24. 

1)  Südöstlich  von  Maroway  6.  Nov.  1877  fl.  2)  Maranil)a- 
Ufer  9.  Nov.  1877  mit  rothen  Blüten.  3)  Auf  einer  Wiese  süd- 
westlich von  Madjunga  2.  Juni  1878.   Blüten  hellroth. 

3.  V.  moquinioides  Baker I  Journ.  Linn.  boc.  XX  177, 
Nähe  des  Alautra-Sees  14.  Nov.  1877  defl. 

(=  Baron  1742,  Blackbnm,  Lyall  74,  Meiler  Jnl.  August 
1862.  hb.  kew. 

4.  V.  grandis  Bojer.  Decaneurum  g.  DG.  1.  c.  88. 
Busch  im  Gehölz  Mai  1878  fl. 

(=  Blackbum,  J.  Gray  1858,  Hildebrandt  Nossib^  2899  hb.  kew.) 

5.  V.  Candollei  Yatke.  Bechium  rubricaule  DC.  1.  c.  70. 
Westlich  von  Ambatoiidiazaka  9.  Nov.  1H77  fl. 

(=  LyaU  157,  Melier  inter  Tamatave  et  Antananarivo  Juli 
August  1862,  Parker  in  hb.  kew.) 

V.  inulaefolia  Baker  L  c.  180  (non  Steud.,  Oliv,  et  Hiern  Fl. 
of  trop.  Afr.  III  286)  novo  nomine  in  honorem  inclyti  auctoris  in 
tiora  madagascariensi  versatissimi  V.  Baken  Yatke. 

6.  Centauropsis  rntenbergiana  Yatke. 

Foliis  late  oboTads  basi  longe  in  petiolnm  attenuatis  sabdnplo- 
repandQ-dentatia  mucronulatia,  supra  adnltis  glabriuaculis,  subtus 
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mveo-tamentoBis,  peduncalis  angnlatis  densiuscule  corymbogis,  in- 

volucri  squamis  ohovatis  obtusis,  exterioribus  parvis  fioccosia, 
interioribus  longioribus  margiiie  floccosis,  intimis  elongatis  pilosulis 
margine  late  scariosis,  apice  ciliato-laceris,  pappi  setis  e&tehoribusr 
achaenio  brevioribns,  interioribus  eo  longioribus. 

Alabi  Mitte  Juni  1878  fl. 

Folia  inclaso  petiolo  c.  1,5  cm  longo  ad  1,65  dm  loiga, 
supra  pilorum  delapsu  tuberculato-scabrida.  Flores  in  invokicro 
c.  18.  Pcdunciili  folinm  dimidium  siii>erante8,  quinquies  diclicCoini. 
Pedicelli  monoccpliali.    Bracteolae  miniitac. 

Stirfis  e\  antlicrariim  strnctiira  certe  Iniiiis  generis,  etsi  pappi 
indoie  a  dtiüuitione  Candollei  et  Benthami  recedit. 

7.  Ageratum  conyzoides  L.,  DC.  1.  c.  108. 

Im  Sumpfe  nördlich  vom  Ankaratra-Gebirge  18.  Dec,  1877  fl. 

8.  G  r  a  n  g  c  a  m  a  d  a  g  a  s  c  a  r  i  e  n  s  i  s  Vatke. 

Caiilibus  adsceiidentibiiKV  snperne  ramosis  villosis ,  t'oliis 
spathulatis  repundo-dentatis  obtusis  iiitegris  iu  petioluin  ud  basin 
alatum  dectiirentibus ,  ])eduncQlis  monocephaüs  tenninalibuB ,  vel 
oppositifoliis,  involucri  phyllis  oblongis  adpressis  obtusis  villosulis, 
achaeniis  angulatis  secus  angulos  viscoso-puberulis  erostratis,  in 
cupnlam  brevissimam  long«  paleaceam  prodnctis,  paleis  Unearibns. 

Im  Sumpfe  zwischen  Maroway  und  Ambatondrazaka  9.  Nov. 
1877,  fl. 

Ilerba  1,8  dm  alta.  Folia  ad  8  cm  longa,  ad  3,5  cm  lata. 
Pedunculi  c.  5  mm  longi.   Capitula  ad  1  cm  diametro. 

A  specie  vel  speciebus  hucusque  cognitis  pappo  manifesto 
diversa. 

9.  Conyza  chrysocoma  (DG.)  Vatke.  Nidorella  ch.  DG. 
1.  c.  322. 

Mazamba-l'fer,  13.  Nov.  1877,  ti.  gelbblühend. 
(z=z  Bojcr,  Ilildcbrandt  1092.    Lyall  91  hb.  kew). 
An  satis  diversa  a  C.  stricta  Willd.  (G.  absiutbiifolia  DG.)? 
cf.  Benth.  gen.  pl.  U,  283. 

10.  Psiadia  dodo naeaetolia  bteetz  in  Peters  Heise 
Mozamb.  Bot.  385. 

Mazamba-Ufer,  9.  Nov.  1877,  H.  fr. 

(=  Baron;  Imerina  et  Betsileo  344,  löU4,  1672  hb.  kew.) 

11.  Blumea  lacera  (Burm.)  L)C.  1.  c.  436. 
B.  glutinosa  ej.  L  e.  434. 
Manambato-Ufer,  6.  Oct.  1877,  fl.  fr. 

(=  Baron  1857;  Blackbum:  Bambatoka,  Bojer:  ad  margines, 
fluviorom  ripas  prope  Marouvoay^  Hildebrandt,  3105»  3141,  3539. 
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12.  Spbaerantbus  indicus  L.,   Hook  f.  Fl.  of  brit. 
India  DI,  275. 

S.  hirtus  Willd.,  DC.  I.  c.  369. 

Nähe  des  Alantra-Sees,  imWasser  zwischen  Sehilf,  i7.Nov.i877,fl. 

13.  S.  s  p  1»  e  ri  0  r  1  o  o  i  d  e  s  Oliv,  et  Iiiern  i  Fl.  ol  trop,  Afr.  III, 
Vohemar,  7.  Oct.  1H77.  H. 

(=  Hiidebrandt  2tiUö:  Nossibcj. 

14.  Gnaphalium  pallidam  Lam.,  DG.  1.  c.  VI,  230* 
Nahe  von  Ambatondrazaka,  13.  Nov.  1877,  fl.  fr. 

(s:  Bojer:  in  montibns  et  silvis  provinciae  Emirna  hb.  kew.) 

15.  Ilelichrysum  fulvesccns  DC.  1.  c.  207. 
Zwisclien  Maroway  und  Ambatondmzaka.  I.  Nov.  1877,  fl. 
(=  Melier :  inter  Tamatave  et  Antananarivo,  Aug.  1862,  bb.  kew.) 

16.  Bojeria  speciosa  DC.  1.  c.  94«  Mem.  Gompos.  19 1  3. 
An  einem  Bache  westlich  von  Ambatondrazaka,  4.  Dec.  1877,  fi. 
(=  Baron  1425,  1874,  Lyall  153.) 

17.  Eclipta  alba  Ilassk.,  Clarke  Comp.  ind.  134. 

E.  erecta  et  prostiata  L.,  DC.  1.  r  l'K>. 

1)  Maiiambato- Ufer,  Ü.  Oct.  1877,  fr.  2)  Auf  bumptigen 
Wiesen  südöstlich  von  Maroway,  2.  Nov.  1877,  fl.  fr.  3)  Nähe  von 
Trabunzy,  Oct.  1877,  Ii.  fr. 

18.  Wedelia  elongata  (Boj.)  Yatke.  WoUastonia  e.  DG. 
L  c.  548. 

Nähe  des  Alautra-Sees,  13.  Nov.  1877,  fl. 
(ss  Baron  666  hb.  kew.) 

19.  W.  pratensis  Vatke. 

Foliis  TTiferioribus  brcviter  petiolatis,  superioribus  sessilibus, 
linearibiis  acutis  mucronulntis  basi  attemiatis  ai)iccm  vcrsns  panci- 
deiitatis,  supra  deiiäe,  subtiis  secns  marginem  cobtamque  scubro- 
imberulis,  peduncuHs  axillaribiis  termmaiibusque  elong<atis  solitariis 
monocephalis,  capitulis  hemisi)haericis,  involucri  squaniis  biscriatis 
lanceolatis  acutiusculis ,  floribiis  radii  ligalatis,  achaenio  calvo  vel 
bievisume  squamnloso-lacero. 

An!  Wiesen:  Antananarivo,  10.  Jan.  1878,  fi. 

FoUa  ad  3,5  cm  longa,  ad  4--5  mm  lata.  Pednnculi  ad 
2  dm  longi.  Capitata  c.  2  cm  diametro.  Involucri  sqoamae 
herbaceae  utrinqne  strigosae.  Receptacnli  paleae  seariosae  acumi- 
natae.  Achaenia  crassa  obtnse  trigona  adpresse  puberula.  Areola 

minimft 

20.  Spilanthes  Acmella  L.  DC.  1.  c.  V,  623. 

Auf  sumpfigen  "Wiesen:  Antanaiianvo,  10.  Jan.  1878,  Ii.  fr. 
(=  Bojer:  in  montibus  Tanaarivou  hb.  kew.) 
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21.  S.  oleracea  Jacg.,  DC.  1.  c.  624. 

Feuchte  Wiesen.  Westküste  südlieh  von  Madjttnga,3.  Juni  1878,  fl. 

22.  ßidens  pilosus  L.,  DC.  1.  c.  597. 

1 )  Unkraut  auf  Feldern  in  der  Nahe  des  Itasi-Sees.  5.  Jan.  1878, 
ii.  fr.   2)  KähQ  des  Alaatra-Sees,  13.  Nov.  1877,  Ü.  fr. 

23.  Chrysantliellum  americanum  Vatke. 
Antbemis  a.  L.  Sp.  ed.  1.  895,  Ch.  procumbens  Rieh.,  DC. 

1.  c.  630  cum  speciebus  3  sequentibus. 

Nähe  des  Itasi-Sees,  18.  Dec.  1877,  H.  fr. 

(=  Baron:  Central-Madagascar,  ;,Ananlsiuähini  bozaba,  Parker 
ad  Andrrengoalaka  hb.  kew.) 

24.  Tagetes  p  ata  Ins  L.,  DC.  1.  c  643. 

Verwildert  bei  einem  Dorfe  am  Itasi-^ee,  5.  Jan.  1878,  fl.  fr. 

25.  Gynura  cernua  (L.  f.) 

Benth.  in  Hook.  Nig.  Flora  437,  Oliv,  et  Hiem  Fl.  ol  trop. 
Afr.  III,  402. 

Cremocei)halura  c.  DC.  1.  c.  29R. 

Auf  sumptigen  Wiesen   im  Schlamme.    1)  Mazamba- Ufer, 
8.  Nov.  1877,  ft.  fr.   2)  Vohemar,  Oct.  1877,  fl.  fr. 
(s  Hildebrandt  3783.) 

f  Cineraria  al chemilio ides  DC.  l.  c.  307,  Harv.  in 
Fl.  cap.  III,  312  e  descr. 

[       büdafrika:  an  einem  Bergabhange  bei  Bloemfonteiti,  Juni  1 877,  fl. 

26. Senecio  microdontus Baker ! Jourii. Linn.Soc.X VIII 27 1 . 

Nahe  des  Itasi-Sees,  20.  Dec.  1877,  fl.  fr. 

(=  Baron  1826,  2052  ex  p.,  Hildebrandt  3555,  Kitidiing? 
Parker?  hb.  kew.) 

Praeterea  m  pratis  prope  Antananarivo,  10.  Jan.  1878,  fl. 
formam  legit  microcephalam  pedunculis  tenuioribus  longioribnsqne, 
quam  vero  nullo  discrimine  oerto  a  priore  cum  typo  conveniente 
distingaere  possnm. 

28.  Emilia  citrina  (Boj.)  DC.  1.  c.  302. 

1)  Unkraut  auf  Aeckern:  Antananarivo,  8.  Jan.  1878,  II. 
2)  Manambato-Üfer,  6.  Oct.  1877,  ti.  fr.  3)  Im  Sumpfe  südwestlich 
von  Madjunga,  10.  Jnni  1878,  fl.  (mit  Ageratum  conyzoides  L. 
veimengt). 

29.  Gerbera  pil  os  elloides  (L.)  Cass.,  DC.  prodr.  VII,  16. 
Pseudoseris  llutenbergii  Baill.!  Bull.  See.  Linn,  par  282. 

Au  einem  Bache  westlich  von  Ambatondra/-aka„  4.  Dec.  1877,  fl. 
(=  Baron  673,  856,  LyaU  10,  Parker  25.) 
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C^mpaimlaceeii. 

Nachtrag,  bearbeitet  von  Wilhelm  Vatke. 

&.  Abhaudlangen  VII,  pag.  20. 

2.  Wahlenbergia  r utenbergi ana  Vatke. 

Caiilibus  hnmilibus  elongatisve  diffusis  pilosis,  foliis  alternis 
obiongo-lanceolatis  obtusis  simiatis  pilosinsciilis,  floribus  folio  oppo- 
sitis  pedicellatis ,  calycis  glabri  tubo  obconico,  lobis  lanceolatis 
erectis  tubo  brevioril)Uö,  coroUa  subcampanulata  lobis  calycinis 
sublonf^iore,  Capsula  obovoidea. 

Naiie  von  Ambatüiidrazaka  17.  Nov.  1877  fl.  fr. 

Forma  humilior  compactior;  forma  altera  vegetior  cauUbus 
magis  elongatis. 

Habitus  fere  Monopseos.  Caales  plures  ad  3  dm  longi.  Folia 
exemplariam  vegetiorum  ad  2,5  cm  longa,  ad  5  mni  lata.  Corolla 
alba  c.  3  mm  longa,  ad  4  mm  diametro.  Calycis  fructiferi  tubus 
ad  1,2  cm  longus,  lobi  ad  5  mm  longi,  c.  1  mm  lati. 

W.  emirnensi  I)C.  f.  in  DC.  prodr.  YIl  432  mihi  ignoUe 
proxima,  an  satis  diver^-a? 

Tacci  niaceen* 

Bestimmt  von  Wilhelm  Vatke. 

1   Vaccinitim  secundiflorum  Hook!  Ic,  pl.  t.  134,  DC. 

ijrodr.  \  11  570. 

1)  Nabe  von  Antananarivo  5.  Dec.  1877  11  2)  Gebüsch  von 
Ambaraiarakaba  6.  Dec.  1877  H. 

(=  Baron  18,  166,  813,  1027,  Hildebrandt  3610,  Parker 
hb.  kew.) 

Erlcaceen. 

Bestimmt  von  Wilhelm  Vatke. 

1.  Phili])i)ia  goudotiaiia  Kl.,  DC.  1.  c  695.  var. 

Alabi,  Husch  von  doppelter  Mannshöhe,  theilweise  waldbildende 
Heide.  Mitte  Juni  1878  Ü.  fr. 

Evidenter  stirps  vulgata  et  admodnm  variabiUs. 

(=  Bojer:  in  provinciis  Emima,  Imamon,  Beltarimeno;  Melier: 
Tamatave-Antanarivo  alt  3^4000'  W.  Pool.  Jun.  1876  etc.  hb.  kew.) 

2.  Ph.  parviflora  Benth.  1.  c. 
Antsampandrava  14.  Nov.  1877  11. 
(s=  LyaU  351  hb.  kew.) 

Prlmnlaceen« 

Bestimmt  von  Wilhelm  Vatke. 

1.  Lysimachia  parvi  f I o ra  T^nkf^r  Joum, Linn. Soc, XX 196. 
Antananarivo  18.  Dec.  1877.  Ü.  fr. 

2.  Anaf:^allis  nu  mmular i fo  1  i  a  Baker  1.  c.  196. 
KriechpÜanze;  18.  Dec.  1877  h.  ohne  nähere  Standortsangabe. 
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3.  A.  peploides  Baker  1.  c. 
18.  Dec.  1877  fl.  wie  vorige. 

Bearbeitet  von  Willielm  Yatke. 

1.  das  pidospcrmiim  vertici  ilatum  Bojer  DC.  f. 
prodr.  VIll         Dcless.  Ic.  sei.  5.  t.  45. 

Am  lierge  von  Abeloma  fl.  fr. 
(=  llildebrandt  3602,  3930.) 

2.  Kauwollia  obtusiflora  DC.  f.  prodr.  VIll  34 1  e  tlesir. 
Lukub6  April  1878  Ü.  fr, 

(rs  PerviUö  549:  Ambongo  bb.  kew.) 
Gerte  species  sui  generis. 

3.  Alyxia  erythrocarpa  Vatke  in  llildebr.  pl.  exs. 
Ellertonia  madagascariensis  Radlkofer  Abb.  natarw.  Verein 

Bremen  VIII  402. 

1)  ^  oIlemar  8.  October  1877  11.   2)  Wald  von  Lukubd  April 

1878  Ü.  fr. 

„Früchte  roseiikran/artig  verbunden*^. 
Ex  fructu  ad  Alyxiam  pertinet. 
(=  Hiidebrandt  2949:  Nossib6.) 

4.  Yinca  laneea  Bojer  DC.  f.  1.  c.  382. 

Ohne  Standortsangabe  18.  Dec.  1877  fl.   Hellrothe  Blüte. 
(s=  Baron  1685,  Lyail  387.) 

5.  V.  trichophylla  Baker !  Journ.  Linn.  Soc.  XX  204. 
Im  sandigen  Meeresufer  13.  März  1878  d.  ü*. 

(=  i  erviUd  323,  522,  Baron  1591.) 

6.  Cerbera  venenifera  (Poir.)  Steud.?  Tanghinia  v. 
Poir.,  DC.  f.  1.  c.  355. 

Küstenwaldimgen ;  Tangin  genannt,  wie  schon  DC.  f.  erwähnt. 
Foliis  fructibusque  deficientibus  rite  determinare  nequeo.  An  C. 
Odollam  Gaertn.? 

8.  riumeria  rubra  L.,  DC.  f.  1.  c.  390? 
Maroway  2.  Nov.  1877  s.  fl.  fr. 

Floribus  fructibusque  deficientibus  non  certe  determinanda. 

8.  Mascarenhasia  riitenb er gia n a  Vatke. 

Ramis  petiolis  pediceüi  foliisque  utrinque  secus  costam, 
ceterum  parce  pubenilis,  foliis  breviter  petiolatis  oblongis  obtusis 
repandulis  basi  inaequali  obtusis,  pedicellis  petiolo  diiplo  longioribus 
ex  una  axiila  2 — 4  fasciculatis,  lobis  calycinis  intus  pluriglandu- 
losis  linearibus  acutis  utrinque  angustatis  inaequalibus,  corolia 
extus  velutina. 

Grosser  Strauch  2,  November  187V  Ü.  fr. 
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Rami  teretes  apire  velutini.   Petioli  ad  1  cm  longi.  Fotia 

ad  9,5  cm  longa,  ad  4,5  cm  lata  membranacea  nervis  lateralibus 
manifestis  utrinque  ad  10,  tertiariis  reticulatis  minimis.  Bracteae 

angnstae  obtusae  veliitinnc  ad  basin  pedicellorum  c.  1  cm  longae, 
c.  1,5  mm  latae.  Lobi  calycis  8  mm  longi  acuminati,  2  angusti- 
oribus  brevioribus.  Pars  angusta  tubi  coi  ollae  c.  1,5  cm  longa, 
latior  1  cm  \ouan.  Lobi  ovati  acuminati  c.  (>  mm  longi,  ad  'd  mm 
lati.    Folliculi  diveigtiitos  rccti  ad  1,1  dm  longi. 

Maltis  notis  cum  descriptione  M.  lisiantliillorae  (Boj,)  DC.  f. 
1.  c.  487  convenit,  at  pedunculi  in  aostra  rmlli. 

9.  M. ?  brevituba  Vatke. 

Foliis  breviter  petiolatis  oblongis  obtUBia  basi  attennatts 
coriaceis  glabris  supra  atro-viridibus  lucidulis,  anbtos  paltidis, 
pedicellis  ploribns  terminalibus  flore  brevioribus,  bracteis  caducia, 
lobis  calycinis  OYatis  acutis  pedieello  plus  triplo  brevioribus,  parte 
angusta  tubi  coToUae  longioribns  corollaque  glabris,  calyce  intus 
paucisquamuloBO. 

Vohemar  nach  Fassi  9.  Oetober  1877  fl. 

(=  Tlildebrandt  3299:  Nossib(^.) 

M.  arborescenti  (Bojer)  DC.  f.  1.  c.  488  jn'oxima. 

Petioli  ad  8  mm  lonm.  Fnlia  ad  4,5  cm  longa,  ad  2,1  cm 
lata  nervis  lateralibus  angulo  magno  acuto  progredientibus.  Pedi- 
celli  ad  1,7  cm  longi.  Lobi  calycini  c.  5  mm  longi.  Tubi  corollae 
l>ars  angusta  c.  4  mm  longa,  latior  c.  1,5  cm  longa,  limbus  c. 
2  cm  longus.    Antherae  basi  acutae  nec  appendiculatae. 

A  generis  definitione  Bentbami  calycis  squamellis  et  antberis 
non      yix  appmdiculatls  recedit 

10.  Pacbypodinm  ratenbergiannm  Vatke. 
Florendi  tempore  aphyllum,  ramis  calycibus  corollisque  glabris, 

sepalis  ovatis  acnminatis,  corollae  lobis  ovatis  acnminatis. 

Nicht  bober  Baum  in  d(  r  Xälie  des  Meeresiifers,  29.  Mai  1878,  fl. 

(=  Baron  89,  768,  863,  Hildebrandt  3037,  hb.  kew.) 

Flores  ad  1—3  aggregati,  ,in  corymbum  densum  multiflorum 
dispositi.  Se])a!a  ad  7  mm  longa,  c.  4mm  lata.  Corollae  albae  tubus 
3,5  cm  longus,  limbus  c.  4  cm  longus. 

Stirps  folüs  ignotis  hemignosta,  Üoribus  certe  a  descriptisdiffert. 

Bearbeitet  von  Wilhelm  Vatke. 

1.  Cryptostegia  madagascariensi s  Bojer,  Decne.  in 
DC.  prodr.  VITI,  491. 

Zwischen  Madjunga  u.  Alautra-See,  MeratanarV  2.  Nov.  1877,  ü. 
(Hildebrandt  3053,  3053  a  etc.) 

|Microloma  sagittatnm  (L.)R«  6r.,  Decne.  1.  c.  510.) 
\SOdaiHka:  Karroo,  Juni  1877,  fl.  J 
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2.  Gomphocarpus  fruticosas  (L.)  R.  Br.,  Decne.  t  c. 
657,  DelesB.  Je.  8€l.  5.  t  67. 

Vohemsr,  7.  Octobmr  1877»  fi.  fr. 

(=  Baron  1878,  Hildebrandt  2967  etc.  hb.  kew.) 

3.  Pycnoneuron  ju in:  i forme  Decne.!  1.  c.  532. 
9.  November  1877  ii.  7.  Januar  1878,  fl. 

(=  Baron  72tl  Hildebr,  3867,  l*arker  ad  Kitsungana  hb.  kew.) 

4.  Vincetoxicum  (Cyno ctonum)  rutenbergianum 
Vatke. 

Volubile,  glaberrimnm,  folÜB  pettolatis  lanceolatis  acumjnatis 
basi  rotiindatis  supia  opacis,  subtus  pallldis,  marginibus  reflexis 
repaiidulis,  petiolis  bubeglandulosis,  pedunculis  petiolo  subaequi- 
longis,  pedicellis  pednnculo  snbduplo  brevioribos  gracilibns,  Corona 
staminea  campannlata  gynosteginm  superante,  ore  lOcrenato,  lobis 
brevibns  inflexis,  antheraram  membranis  Stigma  anperaatibn». 

Schlingpflanze  im  Wald,  19.  December  1877,  fl. 

Petioli  inferiores  ad  1.5  cm  longi.  Folia  ad  4,5  cm  longa, 
ad  1,8  cm  lata.  PeduncuU  ad  1,5  cm  longi.  Pedicelli  c.  1  cm 
longi.  Cymae  nrabelliformes  ad  4  florae.  T^racteae  c.  1  mm  lon^^ae 
acutae.  PetRla  c.  3  mm  lon^a.  c.  1  lum  lata  oblonga  obtusa, 
Corona  staminea  c.  2  mm  diaiaetro. 

Proximura  V.  (Cynoctonum  Decne.  l.  c.  530)  repando,  id  quod 
huic  stirpi  jam  adnotavit  Decaisne  in  herb,  llooker.  Öpecimen 
unicum  examinandum  mihi  praesto  erat. 

I^oganiaeeeii. 

Xichtrag,  bestimmt  von  Wilhelm  Vatke. 

1.  Buddleia  madagascariensis  Lam.,  Benth.  in  DG. 
prodr.  X  447  var.  V 

Ohne  Standortsangabe. 

Specimen  unicum,  valde  mancum  differt  a  typo  calycis  tubo 
longiore  et  a  plerisque  exemplaribus  foliis  tenuioribus.  At  specimen 
adest  in  herb,  berol.  a  cl.  Kernten  in  imsula  Nossib^  lectum,  quod 
folia  aeque  tenum  posäidet. 

tieiitianaoeeii. 

Bearbeitet  von  W  i  1  Ii  i  1  m  Vatke. 

1.  Sebaea  brachypiiylia  Griseb.  1  Gent  170  et  in  DC. 
prodr.  IX  53. 

Antananarivo  3.  Januar  1878  fl.  fr. 
Gelbe  Blüten.   Habitus  von  Erytbraea. ' 

2.  S.  rutenbergiana  Vatke. 

Gaule  simplici  elongato  flaccido,  foliis  3—5  nerviis,  inferiori- 

bus  oblongis  obtiisis,  superioribus  ovafo-cordatis  acutis,  omnibus 
sessilibus,  tioribus  aggregatis,  calycis  opartiti  carinati  segnientis 
lanceolatis  acummatis  exalatii,  corollae  tubo  calyce  breviore,  lobis 
tubo  pluries  brevioribus,  genitaiibus  exsertis,  stigmate  clavato, 
Capsula  globosa. 
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1)  K&he  des  Itasi-Sees.  Siiinp4[»flaiue.  Oelbe  Blfithtti,  18.  Dec. 
1877,  fl.  fr,  2)  Nahe  von  AntananariTo,  Sumpfpflanze  mit  blsoen 
(?  wohl  Irrthum)  Blflten,  7.  Dec.  1877,  fl 

a.  Tachiadenn8  longiflorus  (Bojer)  Griseb.!  1.  c.  202 

et  in  DC.  1.  c.  82. 

Im  Graso,  5.  December  1877,  fl.  fr.   Weisse  Blflten. 
(=  midebrandt  ^492.) 

4.  Chiron  ia  scabrida  Griseb.l  1.  c.  40? 
Machacha,  19.  Jani  1878,  fr. 

Specimen  unicum  typicum  herb,  berol.  mancum  non  habet 
folia  Rcahridn,  nt  vult  Grisebach  1.  c.  Stirps  rutenberp-iana  differt 
foliiä  dimidio  brevioribus  latioribus,  at  me  judice  hi^us  loci. 

5.  Canscora  diffusa  (Vahl)  R.  Br.  Griseb.  in  BG.  1.  c.  64. 
An  einem  Bache  in  der  Nahe  von  Ambatomainty,  6.  December 

1877,  fl.  fr.  nur  einmal  gefunden.  Blüten  helhrosa. 

6.  C.  decussata  (Roxb.)  H.  et  Sch.,  Griseb.  1.  c. 

In  der  Nähe  des  Mahazumba-Flubheb,      Marz  1878,  il.  ii, 
(=:  Boivin  in  hb.  kew.) 

7.  Pleurogyne  hibabninna  Vatke  in  Hildebr.  pl.  exs. 
Caule  elongato  raniosi>simo,  loliis  inlimis  jirtiob-itis  ol^loiiö^o- 

spathulatis  oblotigisve  tnnerviis,  superioribiis  obiongjs  sessilibus, 
Omnibus  obtusis,  paniculis  laxe  multifloris  dirtusis,  calycis  4  i)artiti 
segmentis  linear!  -  Lanceolatis  obtusiusculis  exalatis,  corolla  duplo 
brevioribus,  coroUae  lobis  carinatis  tubo  pluries  longioribus. 

Ambatondrazaka  Nov.  1877  fl. 

(=  Hildebrandt  3879.) 

Horba  ad  5,3  dm  alta.  Folia  basalia  ad  2,5  cm  longa,  ad 
1,3  cm  lata,  iloralia  c.  5  nun  longa,  ad  4  mm  lata.  Pedunculi 
terminales  ad  1,8  cm  longi.  GoroUa  ad  1,1  cm  diametro. 

8.  Limnanthemum  er  ist  a  tum  (Roxb.)  Griseb.  Gent.  342 
et  in  DC.  L  c.  139. 

Am  Ufer  des  Itasi-Sees  December  1877  fl. 

9.  L.  indicum  (\..)  Griseb.  1.  c.  139? 
Thwaites,  Cbarke  in  Hook.  f.  Fl.  ind.  IV  131. 
Alautra-See.  Ptianze  am  iiodeii  wurzelnd.  Blätter  schwimmend. 

Blüten  weiss.  18.  November  1877  fl.  fr.  • 

Bovraglnmceeii« 

Bestimmt  von  Wilhelm  Vatke. 

1.  Heliotrop ium  indicum  L.,  Heliophytum  i.  DG.,  f.  l 
c  IX  556. 

Auf  sumpfigem  Boden. 
Maroway  2.  October  1877  fl.  fr. 

2.  H.  paniculatumR.  Br.,  DC,  prodr.  IX  547,  H.  linifolium 
Lehm.,  DG.  i.  c,  Clarke  in  Hook.  f.  Fl.  Ind.  IV  151. 
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Im  Gras  auf  steinigem  Boden.  Nofi8ib6  13.  Marz  1878  fl.  fr. 

(r=  Ilildebrandt  3644  ?  s.  fr. 

'ii.  Cynogl Ossum  borbonicum  (Lam.)  Bory,  /3  angnsti- 
folium  Bory,  DC.  f.  1.  e.  152. 

Im  Sumpfe.    Nilhe  von  Antananarivo  7.  Dec.  1877  fl.  fr. 

Recedit  a  typo  racemis  hinc  inde  minute  bracteatis  et  nuculis 
plerisque  facie  subinermibus,  id  quod  vero  in  nostra  variat. 

4.  C.  Rochelia  DC.  f.  1.  c.  152. 

Südlich  von  Ambatondiuzuka  27.  November  1877  11.  fr. 

(=  llildebrandt  3644a.) 

ConvalvnlMeeu. 

Bearbeitet  von  Wilhelm  Vatke. 

1.  Ipomoea  reptans  (L.;  Toa,,  Choisy  in  DC.  prodr. 
IX  349. 

Gemein  in  Stimpfen.  Blüten  hellrosa.  4.  Mai  1878  fl. 

2.  L  pinnata  Höchst,  Choisy  1.  c.  353. 

Im  Gras  auf  steinigem  Boden  kriechend  10.  MSrz  1878  fl. 

3.  I.  beraviensis  Vatke  Linnaea  43,  514. 
S(h1ingpflanze  mit  schön  braunrother  inwendig  gelber  Blate 

20.  Mai  1878  fl. 

4.  I.  cairica  (L.)  Swt.,  I.  palmata  Forsk.,  Choisy  1.  c.  386. 
Vohemar  8.  October  1877  fl. 

5.  I.  M  e  d  i  u  m  fL.)  Vatke  Linnaea  43,  509. 
Nossib^  April  1878  fl. 

6.  I.  liatatas  (L.)  Poir.,  Batatas  edulis  Choisy  1.  c.  338. 
Lakub^  Gartenmikraut,  October  1877  fl.  fr. 

7.  Jacquemontia  capitata (Desr.) G. Don., Vatke  1.  c.öl6. 

Nossib6  April  1878  fl. 
Hellrothe  trichterförmige  BiUten. 
(=  Per>rill6  335,  hb.  kew.) 

8.  Et  0  Iva  In  8  alsinoides  L.,  Choisy  1.  c.  447. 
Kossibö  am  Boden  kriechend  12.  M&rz  1878  fl.  fr. 

9.  E.  r u tenb  ergianus  Vatke. 

Suffruticosus,  a  basi  ramosissimus ,  ramis  procumbentibus 
hirtis  laxe  foliatis,  foliis  sessilibus  lanceolatis  vel  ovato-lanceolatis 
apice  obtusiusculo  recurvis  atroviridibus  subhirtis,  demum  glabratis, 
pedunculis  axillaribus  eiectiü  folio  brevioribus  in  paniculam  spicae- 
formem  aggregatis,  sepaUs  laxis  lanceolatis  inaequalibus  obtuse  aca- 
minatis  snbhirtis,  Capsula  globosa  glabra. 

Gebttsch  von  Ambarazakaba  6.  December  1877  fl.  fr. 
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Ex  affinitate  E.  capensis  E.  Mey.,  Choisy  1.  c.  444,  partium 
proportione  distinctissimus.  Rami  ad  1,7  dm  longi.  Folia  ad 
6  mm  longa,  ad  1  mm  lata.  PediceUi  1  mm  longi.  Sepala  ad 
4  mm  longa,  ad  1  mm  lata.  Gapsala  2  mm  longa,  1  mm  diametro. 

10. Breweria  spectabilis  (Boj.) Choisy, Choisy l  c.  439.? 
Ohne  Standort.   7.  November  1877  fl. 
A  specimine  Bojen  piope  Bombatok  lecto  differt  foliis  triplo 
aagastioribus. 

ScroplmlMiAceeii. 

Bestimmt  von  Wilhelm  Vatke. 

1.  Mimulns  madagascariensia  B«ith.I  in  DG.  prodr. 
X  369. 

Limnophila  tor^oides  Baker!  in  Trimen  Jonrn.  of  Bot. 
(1882)  28. 

Mahamba  18.  December  1877  fl. 
(=  Hüdebrandt  4058.) 

Stirpes  dnas  supra  citatas  non  differre  benevole  me  monnit 
cl.  N.  E.  Brown  horti  kewensis  assistens. 

2.  Hydrotiche  bot toniaeflora  Zucc,  Benth.  1.  c.  508. 
1)  Ohne  Standort  28.  Febmar  1877  fl.,  forma  vulgaris  elon- 

gata  grandiflora.    2)  Mahamba  auf  Sumpfboden  an  Gräben,  18.. 
November  1877  fl.,  forma  contracta  parviHora.    T'triusqiip  formae 
exempia  adsunt  in  herb.  kew.  et  sine  dubio  speciüce  non  diversae. 
(=  Hildebrandt  4045,  4072,  4074.) 

3.  Toren  ia  stolonifera  r>ojer,  Benth.  1.  c.  410. 
Antananarivo  18.  December  fl.    Blüte  gelb. 

(=  Baron  1044, 1494,  Bouton  1837,  Lyall  382,  Parker  hb.  kew.) 

4.  T.  parviflora  Harn.,  Benth.  1.  c. 

1)  Matamba-Ufer  G.  üctoLer  1877  iL  ii.  2)  Aiitanymcnakely 
4.  December  1877.  fl.  fr.  3)  Ambohimara  9.  November  1877  fr. 
Weissblfltig. 

4.  Ilysanthes  ro tan di folia  (L.)  Benth.  1.  c.  420. 
Nahe  des  Alantra-Sees  17.  November  1877  fl.  fr. 

5.  I.  oblongifolia  Baker!  1.  c.  29. 

1)  Ambatomainty  7.  December  1877  fl.  fr.  Weisse  Blüten. 
2)  Antananarivo  nach  dem  Itasi-See  17.  December  1877  fl.  Auf 
dem  Boden  kriechend.  Blttten  gelb. 

6.  Scoparia  du  1  eis  L.,  Benth.  1.  c.  431. 

Sehr  gemein,  namentlich  an  Flussofern.  1)  Efitra  1877  fr. 
2)  Matambato-Üfer  6.  October  1877  fl.  fr. 

Uiüi  1885.  n.  9 
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7.  Harveya  obtusif olia  (Benth.)  Yatke,  Aulaya  o.  Benth. 
1.  c.  023. 

Ohne  Standort  25.  November  1877  Ü. 
(s=  Baron  123  hb.  kew.) 

8.  Tetraspidinm  laxiflomm  Bakerf  Jonrn.  Linn.  Soc. 
XX  215  t.  25. 

Anf  Wiesen  gemein.   Antananarivo  19.  December  1877  fl. 
(=  Hildebrandt  387da  berb.  berol.) 

9.  Buchnera  leptostachya  liciith.l  1.  c.  497. 
Nahe  des  Alautra-Sees  November  1H77  fl.  fr. 

(=  Baron  278:  Betsileo,  Parker  ad  Jambotondrano  Februar 
1882  hb.  kew.) 

10.  Rhamphicarpa  fi st ulosa  (Höchst.)  Benth.  1.  c.  504. 
1)  Urwald  Yon  Vondrazona  (?)  1878  iL  2)  Auf  nassen  Wiesen. 

27.  KoTomber  1877  fl.  fr. 

11.  Sopnbia  trifida  Ham.  y.  madagaacarienaia  Benth.! 

1.  c.  522. 

1)  Ambaravambato  6.  December  1877  fl  fr.  bAnfig  auf  Belg- 

iviesen.    21  Antananarivo  18.  December  1H77  ti. 

(=  Baron  142,  396,  1788,  1832,  1887.  Bowlea  106,  LyaU 
231,  iütching,  Parker  hb.  kew.) 

I«eiUlbiilarl»«een« 

Bestimmt  von  Wilhelm  Vatke. 

1.  Utricularia  steUaris  L.  f.,  DC.  f.  prodr.  Vm  3. 
Auf  Wassw  schvimmend  18.  November  1877  cum  scapo  fl. 

Tel  fr.  orbato. 

(=  mdebrandt  3150,  3438a.) 

2.  U.  minor  L.,  DC.  f.  1.  c.  7. 

Auf  Sumpfboden  18.  November  1877  fl. 

3.  U.  linmilata  Baker  1.  c.  216. 

1)  Am  Badie,  i^^elbblühend,  7.  December  1877  Ii.  fr.   2)  Auf 
Sumpfboden  mit  Drosera  weiss  blühend  7.  December  1877  fl. 
(=  Hüdebrandt  3726.) 

4.  U.  spartea  Baker!  1.  c. 

Ohne  Standort  18.  December  1877  fl. 
(=  Hildebraadt  3727.) 

Bestimmt  von  Wilhelm  Vatke. 
1.  Colea?  tetragona  DC.  prodr.  IX  242?  e  descr. 
Ambohimaca  9.  November  1877  fl.  ir.  jun. 
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Stirps  Y&lde  dubia,  ci^  materis  manca.  Foliola  aamma 
inaequalia,  terminaU  et  paiia  alteiiaa  Brinianis.  Floret  ncemosi 
longe  pedonculati,  nescio  an  laterales.  Oetenun  com  phiasi  Can- 
dollei  conTenit  Forte  wm  generfs  tgrpiui. 

Bwtimmt  -mm  Wilhelm  Yatke. 

1.  SeBanmn  indicom  L.  em.,  DO.  t  c  860. 
Forma  corollae  tobo  iriUonSBimo. 

Angepflanzt.  Westküste  BMIidi  von  Ma^jmiga  SB.  Febmar 
1878  fl.  Blüten  heUblao. 

AoamtiuMecm. 

Bearbeitet  Yon  Wilhelm  Vatke. 

1.  Thuubergia  c>'anea  Bojer,  N.  ab  Kä.  in  DC.  prodr. 
XI  55. 

1)  Alabi,  Mitte  Juni  1878  fl.  2)  Am  Fasse  des  Grabmales 
der  Königin  Ambonniosi?  Itasi'^ee  1877  fl.;  kleine  kriechende 
Pflanze  mit  liolzigem  Stengel 

2.  BriUantaisia  rut  enb  ergi  ana  Vatke. 

Gaule  erecto,  folüs  inferiunbus . . tioralibus  rhombeis  obta- 
sinsenlls  in  petiolnm  decnnrentibas  ifregnburiter  crennlatis,  floribus 
Ib  eyndfl  laus  diTariealla  snbsessilibni,  ealyeis  ladnia  lonffissima 
capBida  longiore,  reliqiiia  brevioribus,  omnibna  apice  spathnlatls, 
cofolla  glabriuscula,  Capsula  apice  acuta. 

Andranovaka  9.  October  1877  fl.  fr. 

Suffrutex.-'  (ex  paniciihp  ramo  descripsi)  snpeme  ionge  hir- 
sutus,  pilis  brevioribus  glujiduliferis  intermixtis.  Gaulis  tetragonus 
sulcatus  ad  nodos  tumidus.  IlamuU  Üoriteri  ad  7  cm  longi  multi- 
flori  dichotome  ramosL  Bracteae  spaündatae  ad  4  mm  longae. 
Caljeis  laciniae  brevioree  c  5,  longissimae  c.  9  mm  longae,  omnee 
himtae  nee  glandulosae.  GoroUa  c.  1,2  cm  longa.  Gapsnla  c. 
1,4  cm  longa  pilis  eglandulosis  obtecta. 

Proxima  B.  ])iihpscenti  Th.  And.  ms.  in  herb,  kew.,  Iloiibus 
triplo  minoribus  diüert,  ceterum  imperfecte  cognita. 

3.  Calophanes  Bnchenavii  Vatke. 

Caifle  fratiooso  glabro,  foliis  petiolatis  ovatis  acnrnhiatis 
baai  cordatis  snbcordatisve  repandulis  glabris,  floribus  axillaribos 
subsessilibus  solitariis,  calycibus  tubulosis  ödentatis  secns  nervös 
pubescentibus,  calycis  lobis  OTatis  aenminatis,  antheris  basi  brevissi- 
me  bimncronulatis. 

Westküste  südwestlich  von  Madjunga  am  Waldrande  4.  Juni 
1878       Niedriger  Busch.   Blüten  schmutzig  orange  gelb. 

Gaaiie  telragonns,  PeÜoU  ad  7  mm  longj.  Lamina  ad 
5,6  cm  longa,  ad  2  cm  lata.  Galyds  tnbns  e.  8  mm  longns.  Dentes 
c.  2  mm  longi.  GoroUa  ad  4  cm  longa  incorra  i^abra  ümbo  bila« 
biflio.  atamina  mbeiaerta. 
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C.  siphonantho  (Hlls.  et  Boj.)  N.  ab  Es«  1.  c.  112  proximttd 
inflorescentia  floribusqne  sabsessflibus  primo  mtmtn  differt. 

4.  C.  Clark  ei  Vatke. 

Perennis  canle  adpresse  bifariam  pubenüo,  foliis  peüolatia 
lanceolatis  obtusis  basi  attenuatis  repandulis,  floribus  axillaribns 
1—3  snbsessilibus,  calycis  öpartiti  lobis  e  basi  latiore  linearibus 
setaceo-acnminatis  glanduloso-hirsutis,  antberis  basi  brevissime 
bimncronalatis. 

Nossibä  im  Gehölz,  1.  Mai  1378  fl.  Blttten  hellvioleti,  in- 
wendig mit  dunkleren  Längsstreifen. 

Gaulis  angulatus.    Petioli  ad  1,5  cm  longi.   Folia  ad  5,5  cm 

longa,  ad  2  cm  lata.  Calycis  tubus  c.  3  mm  longns,  dentes  c. 
5  mui  Corolla  c.  2  cm  longa  subrecta  glabra  tiibo  siiperne 

«ampanulato-ampliato,  limbi  lobis  brevibus  obtusis  aequalibus. 

Species  dicata  cl.  C.  B.  Clarke,  qni  Acantbaceas  rutenberpi- 
anas  jam  ante  me  exnminavit  et  linic  adnotavit,  genus  esse  forte 
a  Galophane  distmctum  (coroilae  ioima  V) 

5.  Phaylopsis  longifolia  Sims,  Th.  And.  Joorn.  Linn. 
Soc.  VII  26. 

Aetheilema  imbricatum  R.  Br.  N.  ab  Es.  1.  c.  261  ex  p. 
Niedrige  PÜanze  im  Gehölz.    Westküste  unweit  Amhi  5.  Mai 
1878  fl. 

6.  Barleria  Briuiiitis  L.,  Th.  And.  1.  c.  28. 
Berg  von  Abeloma  1877  fl.    Gelbe  Blüten. 

(=  Baron  14  hb.  kew.) 

7.  B.  spinulosa  Klotzsehl  Peters  Mozamb.  Bot.  I  208. 
(1862.)  B.  Kirkü  Tb.  And. !  1.  c.  30.  (1864.) 

Yobemar,  8.  October  1877,  fl. 

8.  -Asystasia  gangetica  (L.)  Th.  And.,  1.  c.  52. 

A.  eoromandeliana  (Wall.)  N.  ab  Es.,  Clarke  in  Hook.  f.  Fl. 
ind.  lY  493. 

1)  Vohemar,  7.  October  1877,  fl.  forma  foliis  latis  obtusis. 
2)  Westlich  von  Antananarivo,  8.  Januar  1878,  fl.  fr,  Blüten  weiss. 
Unterlippe  inwendig  violett  g^ert;  forma  foliis  ang^tts  aentis. 

De  hac  ultima  forma  etiam  visa  diti  materia  herb.  kew. 
dnbins  haesi,  cum  vero  cl.  Clarke  in  Flora  indica  versatissimus 
nostram  huc  pertinere  contenderit  nec  species  klotzschianae  in 

Peters  Mozamb.  r)0t.  propositae  me  judice  a  gangetica  in  Africa 
praecipiip  i  olymorpha  difierant,  hanc  quoque  habita  diversissimam 
hic  enumero. 

9.  Justicia  tenella  (N.  ab  Es.  em.)  Th.  And.  L  c.  40. 
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Xossibo  im  Gehölz  am  Bodea  kriechend,  12.  März  1878,  Ü. 
Blüten  röthiichweiss. 

Ejusdem  forma  crenulata  (Boj.)  N.  ab  Es.  sp. 
Nosbibe,  März  187<S,  Ii. 

(=  Baron  732,  Blackbum,  Bojer:  Emuiiaj  liildebrandt  3051, 
LyaU  332  bis?  hb.  kew.) 

10.  J.  haplostachya  (N.  ab  Es.)  Th.  And.  L 

Westküste,  Juni  1878,  fl. 

(=  Baron  1537,  Hildebrandt  3654a  Ii  erb.  berol.,  Meiler  Jah, 
Aug.  1862,  le  Pool,  Apnl  1876,  herb,  kew.) 

11.  Isoglossa  r utenb eigiana  Vatke. 
Glabriiisenla  canle  tetragono  Inter  angulos  minute  striato- 

pabenilo,  folüB  petiolatis  ovato^lanceolatis  acutis  baBi  angustatis 
Bttbcordatisve,  floribus  laxe  panicnlatia,  bracte»  bracteolisque  con> 
formibns  nünatis  lanceolatis  macronatis  paniculae  rainis  breviori- 
bii8  glabris. 

Antananarivo  im  Walde,  19.  December  1877,  ti.  fr. 

Gaulis  ad  5,6  dm  altus.  Internodia  iiiferiora  c.  5,5  cm  longa. 
Tetioli  ad  2,5  am  longi.  Lamina  ad  5,5  cm  longa,  ad  2,5  cm  lata 
basi  inaequalis  utrinque  parce  pilosula.  Paniculae  rami  oppositi 
vel  alterni  ad  7  cm  longi.  Bracteae  c.  3  mm  longae.  l'edicelli 
c.  1,5  iiiiu  longi.  Calyces  c.  2  mm  lons-i.  Corolla  c.  1,2  cm  longa 
giabra  tubo  superne  ampliato.  Aiitheraium  loculi  disjuncti  loculis 
fere  superpositis.  Capsula  oblonga  acuta  giabra  c.  1  cm  longa. 
Semina  eehinata. 

12.  Dicliptera  m ossambicensis  Kl.  1.  c.  220V 
Ohne  Standort,  detl. 

Stirpes  et  petersiana  et  rutenbergiana  niinis  incompletae  sunt 
ad  rite  deüniendum. 

13.  Hypoestes  maealcaa  N,  ab  Es.!  Tb.  And«  l  c.  48. 
Nfibe  Ton  Maioway,  26.  Febraar  1878  fi. 

Blüten  blassrosa,  am  Grande  rothgezeicbnete  ziuUckge- 
schlageue  Oberlippe. 

14.  H.  Bakeri  Vatke. 

Foliis  petiolatis  oblongis  obtusis  basi  acutis  glabris,  racemis 
axillaribus  terminalibusque  oppositis  densis  brevibus  secundis,  in- 
voiucri  uniflori  foliolis  pilosulis,  exterioribus  majoribus  obiongo- 
spathulatis  basi  coadunatis,  iiiterioribus  lineari-oblongis,  omnibus 
calyce  oiiartito  longioribus. 

iiutex  ramis  acute  tetragonis.  Petioli  ad  9  mm  longi. 
Lamina  ad  7  cm  longa,  ad  3,2  cm  lata.  Calyx  c.  5  mm  longus. 
Corolla  c.  2,6  cm  longa  parce  pubemla  tubo  incnrvo  superne  am- 
pliato, labio  snperiore  integro,  inferiore  breviter  trifido. 

Speeles  £cata  d.  J.  G.  Baker,  qni  me  in  detenninandis 
plantia  rntenbergiams  benerole  aiQavit. 
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15.  H.  corymbosa  Baker!  Journ.  Linn.  Soc.  XX  221. 
Alabi;  lütte  Juni  1878  fl. 

(=  Hüdebrandt  3659.) 

16.  H.  gracilis  (Boj.)  N.  ab  Es.,  Th.  And.  1.  c.  50. 

1)  Mandanavatsy  5.  December  1877  fl.  2)  Ambatomainty 
7.  December  1877  fl. 

(=  Hildebrandt  a853a  hb.  berol.,  Lyall  250,  Parto  Febr. 

1882  hb.  kew.) 

Adest  praeterea  Acanthacea  in  Madagascaria  ex  srhedulis 
Rutenbergii  non  rara  1877  fl.  lecta,  quam  jam  cl.  Clarke  pro 
genere  novo  Ilypoesti  vel  Lasioclado  aftini  declaravit,  quam  ob 
materiam  nimis  mancam  iiidescriptam  leiinquo. 

Terbeiiaeeeii* 

Nachtrag)  bestimmt  von  Wilhelm  Vatke. 

(s.  Abhsndlimgeii  YII,  pag.  ÜOl.) 

1.  Glerodendron   lindemuthianum  Vatke  Linnaea 

43,  537. 

Ohne  Standort. 

2.  C.  areuarium  Baker!  in    Trimen   Journ.  of  Bot. 

1882,  243. 

Niedriger  Strauch  in  Wiesen  5.  December  1877  fl. 
(=  Hüdebrandt  3607.) 

Bearbeitet  von  Wilhelm  Vatke. 

1.  Ocimum  cannmSims  em.,  Bentk  in  DG.  prodr«  XII  32. 
Matambato-Ufer  6.  October  1877  fl.  fr. 

2.  O.  Basilicum  L.,  Benth,  L  c. 
l!(088ib6,  5.  März  1878  fl.  fr. 

3.  Moschosma  polystachva  (L.)  Benth.,  Benth.  l.  c.  48. 
Matambato-Ufer  6.  October  1877  fl.  ii. 

4.  Orthosiphon  Hildebrandtii  Vatke. 

Tenuissime  puberulus  caulibus  pluribus  erectis,  foliis  petio- 
latis  oblongo-lanceolatis  obtusis  crenatis  basi  cuneatis  in  petiolum 
Bubdecurrentibns,  corollae  tnbo  calycem  quadruplo  superante, 
fauce  subaequaii,  ataminibas  corolla  brevioribna. 

Zwischen  Ambatondrazaka  nnd  Antananarivo  24.  November 
1877  fl.  fr. 

(=  Baron  1056,  Hildebrandt  3947  hb.  kew.) 

Planta  humilis  ramosa  fructifera  ad  4,9  dm  alta.  Petioli  ad 
8  mm  longi,  Lamina  membranacea  pallide  viridis  subtus  glaiices- 
cens  ad  5,5  cm  longa,  ad  1,2  cm  lata.  Corolla  glabra  c.  6  mm 
longa.    Calyx  iractifer  auQtus  c  9  mm  iongus  incurvus  glaber 
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fauce  intoB  nnda  doite  siipreiiio  decomate  laterafibiii  limibiii 
infiDDsqiiA  MOtis,  pedancolo  wasno  c  6  nni  longo, 

5.  II  0  s  1  n  n  d  i  a  ^  e  r  t  i  c  i  1 1  a  t a  Vahl,  Benth.  1.  c.  54. 

Nähe  von  Ambatoudrazaka  13,  Xiovember  1Ö77  defl.  Weuw- 
biuUiig. 

(=  Forbes  ?  in  herb,  berol.) 

6w  PlectranthoB  rntenbergianns  Yatke. 

PcraudB  eaidibiis  itrictis  tetragonis,  iSidiis  petiolatis  ovatia 
cmatis  obtasia  basi  cordatia  abrupte  in  petiolam  longe  decnrren- 
tibus  utrinque  praeter  nervös  subtus  parce  puberulos  glabriusculis 
membranarris,  racemis  laxis  basi  compositis,  verticillastris  8 — 5 
floris,  bracteis  foliaceis  minntis,  pedicellis  calyce  longioribus,  calycis 
glabri  tubo  caiupamiluto,  dentibus  superioribus  deltoidei^,  inferi- 
oribos  Unearibus  eloügatijs,  corolhte  tubo  calyce  triplo  longiore, 
labÜB  indiviais,  genitaUto  breritar  exsertia. 

Nahe  dea  Baai-Seaa  19.  Beeember  1877  iL  fr.  Jon. 

Gaulis  intra  angolos  pnbarnbu.  Petioli  ad  4,5  cm  longi. 
FoHa  ad  6,5  cm  longa,  ad  4,5  cm  lata.  Racemus  ad  1,4  dm 
longus.  Bracteae  infimae  vel  folia  floralia  ad  5  mm  longae,  ad 
3  mm  latae.  Pedicelli  ad  4  mm  longi.  Cal}'X  2 — 3  mm  longns  \\x 
costatus,  fructifer  auctus,  immaturus  ad  7  mm  loogua.  Corolla 
6—7  mm  longa. 

Proximus  P.  hexaphyllo  Baker  Joom.  Linn.  Soc.  XX  231, 
eharacteribns  datis  satis  diversus. 

7.  Pyenoataebya  eoerolea  Hook.,  Benth.  l  c.  83. 

1)  Nahe  von  Antananarivo  7.  December  1877  fl.  fr.  Schöne 
blmo  Blaten.  2)  NJüie  Ton  Ambatondrazaka  13.  Not.  1877  fl.  fr. 

8.  Micromeria  rutenbergiana  Vatke. 

Perennis,  incano-villosula,  caulibus  dci  umbentibus  ramosissimis, 
folÜB  sessiHbus  snbsessilibusve  crebris  ovato-oblongis  obtnsis  inte- 
gerrimis  basi  subcordatis  cordatisve;  Üoribus  axillaribus  solitarüs 
looge  pedicellatis,  calyda  dentibna  ddtoideis  tabo  qnadniplo  brevi- 
oribna,  eoroDa... 

Im  Snmpf ;  Nlbe  d«  ftaai-Sees  18.  December  1877  defl. 

Gaules  diffiiai  ad  3,6  dm  longi  ramis  adscendentibiis.  Folia 
rigida  ad  5  mm  longa,  ad  2  mm  lata.  Pedicelli  filiformes  uniflori 
1  cm  longi.  Calyx  costatus  sparse  pUoaoa  tubo  3  mm  longo  den- 
tibus 1  mm  longis.   Corolla  ignota. 

M.  flageilari  et  sphaerophyllae  Baker  1.  c.  232  proxima,  ab 
otraqae  pedicellis  eiougatis  dilfert. 

9.  SaWia  1  eneo  dermis  Baker  IJoon-Linn.  Soc.  X7in  276. 
Kähe  des  Itasi-Sees  19.  December  1877  fl.  fr. 

(s  Hildebrandt  3636a.) 
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[      S.  albicaulis  Benth.»  Bentb.  1.  e.  274. 

!       Südafrika:  auf  den  Bergen  Ton  Geres,  Mitchello-PasB,  Jmi 

(1877  fl. 

10.  Stachys  brachiata  Bojer,  Bentb.  1.  c.  476. 

ÄTif  sumpfigen  Wiesen.  N&be  des  Itasi-Sees  18.  December 
1877  il.  fr. 

(=  Hüdebrandt  3913.) 

11.  St.  Lyallii  Benth.,  Bentb.  1.  c.  477. 

1)  Nosßibd  October  1877  deti.  2)  Nähe  des  Itasi-Sees 
17.  December  1877  defl. 

(=  HUdebrandt  3657,  4093,  4094,  4125.) 

12.  St.  spbaerodonta  Baker  L  c.  233. 

Nähe  des  Itasi-Sees  18.  December  1877  fl. 
(s  Hüdebrandt  3839.) 

13.  Leucas  ra a rtinic en sis  (Sw.)  R.  Br.,  Bciitb,  1.  (-.533. 
An  Feldländereien  bei  Antananarivo,  10.  Januar  iÖ7b,  Ü.  fr. 
(=  Hüdebrandt  3884.) 

Polygonaceen* 

Bestimmt  von  Wilhelm  Yatke. 

1.  Polygonum  tomentosum  Willd.,  Meissn.  in  DG.  prodr. 
XIV  124. 

Maroway,  2.  November  1877,  fl.  fir. 

2.  P.  aviculare  L.  var  Dryandri  (Spr.)  fide  Baker  in 
bb.  kew.,  cf.  Meissn.  1.  c.  93. 

Nähe  des  Alautra-Sees,  17.  November  1877,  fl.  fr. 

(=  Baron  1797,  2070  hb.  kew.) 

3.  llumex  nepalensis  Spr. ,  Meissn.  1.  c.  55. 

1)  Nähe  des  Itasi-Sees,  20.  December  1877,  fr.  2)  Ambaton- 
drazaka,  27.  November  1877,  fl.  fr. 
(=  Baron  393,  1856  hb.  kew.) 

Tltymelaeaceen. 

Bestimmt  von  Wilhelm  Vatke. 

1.  Lasiosipbon  bojerianus  Decne.,  Meissn.  1.  c.  596. 
Vohemar,  7.  October  1877,  fl. 

(=  Bojer  in  montibus  prope  Antoungonn  provinciae  emimensis, 
bb.  kew.) 

Eaphorbtaeeen. 

Nachtrag  von  Wilhelm  Vatke. 

(S.  Al>iiandiungen,  VII,  p.  24.) 

Acalypha  Somalium  Muell.  Arg.!  pl  Rutenb.  est  A.  segetalis 
Muell.  Arg.i  in  DQ,  Prodromo  certis&ime. 
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Bestimmt  von  Wilhelm  Vatke. 

1.  Aristea  cladocarpa  Baker!  Journ.  Linn.  Soc.  XX  268. 
1)  Ambaravamboto,  6.December  1877,fl.;  2) 25. November  1877, 

IL  fr.    Blüten  blan. 

(=  Hüdebrandt  ^709.) 

2.  A.  madagascarieusis  Baker  in  Trimen  Journ.  1876, 
267.   ß  intermedia  Vatke. 

Forma  transitnm  praebens  ad  sequeiitem. 
Im  Sumpf  wachsend.   Mandanavatsy,  5.  December  1877,  Ii. 
y.  Kitchingii  (Baker.) 

A.  K.  Baker!  Joom.  lirni.  Soc.  XX  269. 
Wird  als  Medicin  benatzt. 
Antananarivo,  8.  December  1877,  fi.  fr. 
(=  Kitching  in  hb.  kew.) 

Speeles  duas  a  cl.  Baker  propositas,  ipso  assentante  in  coUo- 
quio,  bic  coigango. 

3.  G e i s  s 0 r r  b i  z  a  B  o j  e r  i  Baker !  in'Trimen  Journ.  1  <S7().  239. 
Ciemein  auf  Wiesen  zwischen  Antsilbr;ike  und  Aukuratra, 

Ö.  December  1877,  fl. 

(s:  Baron  2071,  Bojer  in  montibns  Antoungowi  dictis  pro- 
vinciae  Emima,  Parker  in  hb.  kew.) 

Amaryllldaceen. 
Bestimmt  von  Wilhelm  Vatke. 
Hypoxis  alba  L.,  Baker  Journ.  Linn.  Soc.  XVII  102.1 
Südafrika  auf  feuchter  Erde.  Karoo  Port,  Juni  1877,  fl.J 

1.  H.  angustifolia  Lam  .  Pnker  1.  c.  III. 
Antanymenakely,  4.  December  1877,  il. 

2.  Crinum  Hildebrandtii  Vatke  in  Mouatsber.  Acad. 

berol.  1876,  863,  Bot.  Mag.  t.  6708. 

Auf  Wiebeii  in  der  Isahe  des  Meeres.  Archuiigibe,  Anfang 
Juni  1878,  fl. 

]>ioi)eor  caceeii . 

Bestimmt  von  Wilhelm  Vatke. 

1.  D.  hexagona  Baker  in  Trimen  Jonm.  of  Bot.  1882, 
36,  forma  snberecta  Ridley. 

Hoch  am  Berge  Isias  (Ankaratra),  21.  December  1877,  fl.  fr. 

2  D.  sp. ,  planta 

Noööibc,  Icriechend,  5.  März  1878,  fl. 

Kadern  asservata  videtur  in  hb.  kew.  a  cl.  Black burn  lecta, 
at  folia  Uoresque  in  hac  minora.  In  genere  intricato  ad  specimen 
unios  sexus  speciem  uovam  pioponeie  nolui. 
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Bearbeitet  von  Wilhelm  Vatke. 

1.  AsparagOB  madagaseariensis  Baker  Jonm.  Linn. 
Soe.  XIV  206. 

Ivondnus.  Forst.  1877,  fr.  Beeren  weiss. 
(=  Baron  1081  ad  Apdrangaloaka,  Miss  Helene  Gilpin  ad 
Antananarivo,  Kitebing  coast  to  capital,  Parker  bb.  kew.) 

2.  Knipbofiapallidifl  o  r  aBaker !  Joarn.Linn.  Soc  XX  27S. 
Ambobimanga,  20.  November  1877,  fl. 

(=  Baron  1990  hb.  kew.) 

3.  Dracaena  reflexa  Lam.,  Baker  Jonm.  linn.  Soc 

XIV  530. 

Gemein  bei  Vohemar  October  1877  fl. 

Eriospermum  spirale  (L.)  Berg.!  Baker  Jouin.  Linn.|*j 
Soc.  XV  266.  } 
Sttdafrika:  Karoo,  Juni  1877  fl.  ] 

4.  Chlorophytum  ruten b  ergiamim  Vatke. 

Foliis  basalibus  pluribus  lineari-loratis  sesailibus  acuminatis 
medio  latissimis  subcoriaceis  glabris  venis  perspicuis  c.  18,  scapo 
nudo  inferne  compresso  hupfeine  teretiusculo  ebracteato,  racemo 
basi  ramoso  laxo,  fructifero  densiusculo,  bracteis  scariosis  e  basi 
deltoidea  linearibna  aouninatis,  pedteellia  erectis  infra  medium 
articnlatis,  inferioribne  2 — 3  nie,  staminibna  perianthio  glabro 
brevioribna,  filamentis  glabris,  stylo  indnao,  eapsula  obovoidea 
profunde  emarginata,  seminibus  in  locolo  2. 

Nossib^  12.  März  1878  fl. 

Folia  ad  6  dm  longa,  medio  ad  1,4  cm  lata.  Scapus  incluso 
racemo  c  5  dm  altiis  Racemus  ad  2,2  dm  longus.  Pedirclli 
4  mm  longi.  Perianthium  8  mm  longnm.  Sepala  triuervia.  J^'üa^ 
menta  c.  5  mm  longa.   Capsula  c.  7  mm  longa. 

Proximum  Ch.  longifolio  Scliweinf.  et  affini  Baker  Jonm.  Linn. 
Soc.  XV  327  a  quibiis  foliis  glabris,  et  Ch.  pubilioro  üiiker  1.  c. 
329,  a  quo  Üoribus  glabris  differt.  Ch.  decipiens  Baker  1.  c.  XX 
275  stylo  exserto  pedicelHsqne  medio  articnlatis  a  nostro  dlstinetiim. 

5.  Dipcadi  viride  (L,)  Mnch.,  Baker  1  Jooru.  Linn.  Soc. 

XI  401  var.  ? 

Ambatondrazaka  7.  November  1877  fr. 

A  typo  capsulis  brevioribus  diöert.   Flores  perfectos  non  vidi. 

JCyridMecii* 

Bestimmt  von  Wilhelm  Tatke. 

1.  Xyris  capensis  Thb.,  Eth.  En.  IV  24. 
Gelbblflhende  Sumpfpflanze,  1877  fi.  ohne  Standort 
(=:  W.  J.  Gerrard  53,  Parker  hb.  kew.) 

*)  Die  wenigen  aas  Südafrika  (nicht  aus  Madagaskar)  Btammenden  Pflanzen 
diefor  AvfitiüuDg  sind  in  {}  eingaieUMMa.  Die  Redaotion. 
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Garex  punctata  Gb^adin  in  Deutschland. 

Von  Franz  Buchenau. 

Im  Februar  d.  J.  (1884)  sandte  ich  iierrn  Artlnir  IScniiett 
in  Cio}düii  bei  London,  welcher  sich  mit  eingehenden  StiulKii  über 
die  englische  KüätenÜora  beschäftigt,  eine  giusäcre  bammiuag  von 
Pflanzen  der  ostfriesischen  Inseln  zu.  Herr  Bennett  machte  mich 
bald  nach  Empfang  dieser  Sendung  darauf  aufmerk&um,  da^s  die 
von  mir  als  Carex  distans  L.  bezeichneten  Pflanzen  zu  zwei  ver- 
gehiedmn  Arten  gehdrlen;  die  eine  (in  der  Sendung  vertreten 
durch  Exemplare  von  Julei)  sei  echte  Gares  dlBtane,  die  andere 
ani  Langeoeg  gesammelte  Pflanze  gehöre  zu  Carex  punctata 
Gau d in.  —  Die  Durchsicht  der  Von&the  unseres  Centrai- 
herbariums d  e r  Ost  fri  e  s  is  ob  e n  I  n  sein  ergab  denn  in  der 
That,  dass  hier  eine  Pti.inzo  vnrlac.  deren  Verschiedenheit  von 
Car.  distans  L.  bisher  übersehen  worden  war.  Sie  wurde  bis  jetzt 
erst  einmal  auf  den  ostfriesi sehen  Inseln  gesammelt  und  zwar  am 
4.  August  1880  von  mir  aut  dem  oberen  Theile  der  Binnenwiese 
von  Langeoog.  —  Obwohl  auf  den  ersten  Blick  der  C.  distans 
ahnlicb,  antersdieidet  sie  sich  doch  bei  genanerer  Betrachtung 
genllgend  Ton  ihr.  Ber  Wnehs  ist  im  Glänzen  derselbe,  obwohl  C. 
pnnctata  niedriger  ist  nnd  auch  die  Fmchtahren  bei  ihr  weniger 
von  einander  entfernt  sind  als  bei  Carex  distans.  Beide  Arten 
sind  blaugrün  gefärbt,  besitzen  eine  einzelne  (selten  zwei)  terminale 
m:'\nnlir]ie  Aehren  und  zwei  bis  drei  (selten  vier)  weibliche;  von 
den  letzteren  ist  din  oberste  der  mftnnlirhen  Aebre  genähert,  die 
folgenden  sind  mehr  oder  weniger  (besonders  stark  bei  C.  distans) 
von  einander  entfernt  und  die  unterste  gewöhnlich  heraustretend 
geatielt.  Das  liauptkeiin/eicheu  der  Carex  punctata  beruht  aber  in 
den  beiderseits  gewölbten,  fast  senkrecht  abstehenden,  glänxenden, 
mit  herrortretenden  Bändern  Tersefaenen,  aber  sonst  nnr  nndeutlich 
gerippten  Fmchtsehllnchen,  welche  in  einen  Icorsen  glatten  Schnabel 
endigen.  Dabei  ist  hervorznheb^,  dass  die  eigenthflmlichen  braunen 
Punkte,  welche  dieser  Pflanze  den  Namen  gegeben  haben,  bei 
unserer  Pflanze  fehlen.  Es  ist  dies  aber  auch  bei  Kxemplaren 
der  Fall,  wolche  Herr  Bennett  mir  auf  meine  do'^hRlb  geäusserten 
Zweifel  fJxi sandte  und  welche  aus  Cornwall  (England)  bezw.  aus 
Sardinien,  liorstammen.  Bei  Carex  distans  sind  die  FruchLschläuclie 
auirecht  absteilend,  auf  der  oberen  Seite  weniger  gewölbt,  im  trockenen 
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Ziutuide  wenig  glflnzend,  ringsiim  staik  gestreift  und  in  einen 
etwas  Iftnffern,  zweizahnigen,  an  der  innem  Seite  der  Zahne  und 

meist  auch  auf  ihrer  Aussenseite  ranhen  Schnabel  verlängert  (im 
frischen  Zustande  erschehien  aber  auch  bei  ihr,  wie  ich  mu  h  im 
Sommer  1884  auf  Borkum  überzeugte,  die  Sciü&uclie  auf  der  Ober- 
fläche glatt,  nicht  f^estreift). 

Die  Verbreitung  der  PHanze  über  die  friesischen  Tn<Ll!i  bleibt 
noch  näher  festzustellen;  auf  Borkum,  wo  ich  im  Sommer  1884 
vielfach  nach  ihr  suchte,  konnte  ich  sie  nicht  ündeu.  Ebenso  ver- 
geblich sab  Dr.  Focke  auf  Norderney  nach  ihr  ans,  wo  G.  distans 
nnd  G.  exten sa  hftufig  sind. 

Die  Art  wurde  von  J.  Gandin  in  dem  1830  erschienenen 
sechsten  Bande  der  Flora  helvetica,  aufgestellt  und  pag.  106 — 107 
vortrefflich  diagnosticirt.  Die  beigegebene  Figur  (Tab.  II)  ist  nach 
Zeichnung  nm\  Tolorit  wonitrer  gelangen;  dagegen  rühmt  Bennett 
die  mir  nicht  zugangliclie  I  ignr:  Hoott,  lllnstr.  (^pneris  ('ar^x. 
Vol.  IV,  Tab.  5(X).  Von  den  neueren  Besciu'ei Innigen  finde  icli 
namentlich  die  in  Grenier  et  Godron,  llore  de  France,  1856,  III, 
pag.  427  sehr  gut;  auch  sie  erwähnen  aber  das  zuweilen  vor- 
kommoide  Fdilen  der  Punkte  nicht.  An  Exemplaien.  welche  ich 
im  Jähre  1881  in  der  NAhe  Ton  Locamo  am  Nordende  des  Lago 
maggiore  sammelte,  sind  die  Punkte  in  s^  sieilidter  und  charao- 
terisüBcher  Weise  voriiaaden. 
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Zweiter  Nachtrag  zur  Arullusken-Fauna 
der  nordwestdeutschen  Tiefebene. 


Von  Fr.  Borcherding,  Vegesack. 

Hiesa  Tafel  m. 

Das  Aufündeu  einiger  für  unser  Gebiet  neuer  Arten  und 
Varietäten,  sowie  der  interessanten  Flussperlmuschel,  ^^^lr«,'arita^a 
margaritiiera  L.  veranlasst  mich,  eiaeu  zweiten  Nachtrag  ^(i  unserer 
Mollu&kenfauua  2a  liefern. 


Nachtrag  von  Schriften,  —  Laad*  und  Sflsswasser-MoUaflken 
^  welche  sicn  auf  onser  Gebiet  beziehen: 

1624.  Schonevelde,  Steph.  von,  Ichthyologia  et  nom^ndatnra 
animalinm  marinoram  flnviatiliom,  lacnstrium,  quae  in 
dncatibos  Slesviel  et  Holsatiae  et  eel.  emp.  B^unbnrgo 

occurrunt. 

1674.  Christoph.  Sandine,  in:  Pbilosophical  Transactions,  Vol. 
IX.  Numb.  101  pag.  11  erwähnt  des  Vorkommens  der 

Perlmuscheln  in  den  Herzogthümern  Draunschweig". 
1698.  Vitrarius  illustratus  sen  Institutiones  juris  publici  Komano- 

Gernianici.    Cum  adnotat.  J.  Fr.  Pfeftingeri.  Gothae. 

1698.  Lib.  III.  Tit.  XIL\:  De  Dominio.     34.  Notae  b. 

pag.  1466:  „Pretiosos  etc.   Adde  et  Magaritas,  seu  uni- 

ones,  cujusmodi,  Alstera  in  Vogtlandia,  Lua  et  Seva  in 

Ducato  Luneburgico,  quandoque  etiam  Allera  et  Dmenavia 

ibidem,  gignont.*' 
17&Ö.  Geve,  N.  G.,  Monatliche  Belustigimgen  im  Reiche  der 

Natnr,  Hamburg,  in:  Nachrichtsblatt  der  deutschen  mala- 

kozool  Ges.  Jahrgang  II  1870,  pag.  146.  Pianorbis 

comeus  u.  Neritina  flnviatilis. 
1796.  Seetzen,  U.  J.,  Beitrag  zur  Naturgesch.  der  Herrschaft 

Jever,  in:  Neue  Schriften  der  Ges.  naturf.  Freunde  zu 

Berlin  I,  pag.  140—176 
1801—1808.  Schröter,  J.  S.,   Neue  Conehvlienarten  und  Ab- 

änderuiigeii,  Anmerkungen  und  lienciitiguiigen  nach  dem 

Linnö'scTien  Systeme  der  XII.  Aufgabe.    In:  Wiedemann's 

Archiv,  Üd.  2 — 5.    (Aiteu  von  Jever.) 
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1820.  Jahairn  Carl  Leachs,  VerBueh  einer  ToUstftndlg^i  Katuf- 
gescbichte  der  Ackerschneclce,  in :  Hamio?ersches  Magazin 

I.  — 0.  Stück,  Seite  1—140.  Oenane  Beschreibung  des 
Lünax  agrestis  L.  und  Mittel,  um  die  starke  Vermetoing 
zu  verbitten  und  die  Art  zu  vertilgen. 

1829.  A.  Sonne,  Beschreibfing  des  Königreichs  Hannover.  Bd. 

II,  Seite  126:  „Knie  Merkwürdigkeit  sind  die  Perlen- 
muscheln  in  den  Nebeiiliüssen  der  Elbe,  besonders  in  der 
Gerdau,  Ilmenau  und  in  dem  Perlbache  der  Este.  Ehe- 
dem fanden  die  Landesherren  den  Perlfan^  wichtig  und 
erliessen  deshalb  Verordnungen  (Taube,  lieitrilge  I,  G). 
Er  soll  durch  die  Verpachtung  an  Juden  und  durch  den 
Rftoblang  Tomichtet  sein,  jetzt  ist  der  Fang  frei  und 
unbedeutend.  Auch  sind  in  lioyaisclien  Flüssen 
Perlmusclieln  gefanden  worden.' 

IdSl.  W.  Hegewiseh,  Die  Land-  und  Süsswasser-Conchylim 
einiger  Gegenden  Norddeutschlands.  Heft  I,  Hannover, 
1  Bogen  Text,  1  col.  Kupfertafel,  8^.  9  Arten  beschrieben, 
7  abgebildet,    (Menke  §  134.) 

1859.  Th.  V.  Hessling,  Die  Perlmuscheln.  Auf  Seite  179,  180 
werden  genaue  Fundorte  der  Perlmuschel  im  Lüneburgischen 
angegeben.  Seite  Ibü  tindet  sich  das  Citat  aus  Sonne, 
Beschr.  des  Königr.  Hannover,  Vorkommen  von  Perl- 
muscheln in  hoyaischen  Flüssen. 

1865.  Zool.  Garten,  VI,  pag.  278.  Fr.  Bncbenan,  über  Dreissena 
poiymorpha  in  der  Weser. 

1869.  Lasaid,  A.  Beitr&ge  znr  Geologie  von  Helgoland.  In : 
Zeitschrift  der  Geolog.  Ges.  XXI,  Heft  3,  pag.  681.  — 
Fossile  Schnecken  der  Jetztzeit  im  Töck.  — 

1870.  Priedel,  E.  Nachtrag  zur  Kunde  der  Weichtiere  Schleswig- 
Holsteinf^.  in:  Mal.  Blatter,  Bd.  XVII,  pag.  78:  Hydrobia 
ulvae  \on  Neuwerk. 

1875.  Buchenau,  Fr.  Die  Weichtierfauna  der  ostfriesischen 
Insehi,  in :  Abhandl.  des  naturw.  Ver.  zu  Bremen,  IV.  Bd., 
4.  Heft,  pag.  551—552. 

1876.  Semper,  0.  Kurze  Mittheiluiigea  über  einige  Mollusken 
der  Umgegend  Hamburg- Altonas,  in:  Verh.  des  Vereins 
fiür  natnrw.  Unterhaltung,  IL  Bd.,  pag.  248. 

1879.  Petersen,  H.,  Helix  granulata,  Alder,  in  der  Hamburger 
Fauna,  in:  Verb,  des  Vereins  fttr  naturw.  Unterbaitang 
zu  Hamburg,  Bd.  IV,  1877—79,  pag.  244—245. 

1881.  Huntemann,  J.,  Zur  Fauna  und  Flora  der  Insel  Amgast 
im  Jadebusen.  I.  Die  Tierwelt  von  Amgast,  in :  Abhandl. 
des  naturw.  Ver.  zu  Bremen,  VII.  Bd.,  2.  Heft,  pag.  113. 
Nur  3  Arten:  Vitrina  pellucida,  Drap.,  Pupa  muscorum, 
L.,  und  Snccinea  oblonga,  Drap. 

1883  erschien  im  31.  u.  32.  Jahresbericht  der  naturhistorischen 
Ges.  zu  Hannover,  1880 — 82,  pag.  33 — 43:  „Verzeichnis 
der  in  unmittelbarer  Nähe  und  im  grösseren  Umkreise 
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der  Stadt  Hannover  beobachteten  Mollusken  von  Cl.  Gehrs, 
Humoyer.^  £b  werden  daiin  109  Arten  imd  27  Yar. 
angeftkbrt,  davon  sind  66  Leuid»,  39  SfissTvasserschnecken 
und  ISBivalven;  ersteremit  7,  SttsswasserBchneeken  mit 
13  und  Bivalven  mit  7  Varietäten.  Nur  Kamen  ond  Fand- 
orte, ohne  weitere  Bemerkungen. 

18S4.  Borcherding,  Verzeichniss  der  bis  jetzt  von  Lüneburg  und 
Umgegend  bekannten  ^lollnsken.  in:  Tahresheft desnaturw. 
Vereins  für  das  Fürstentum  Lüneburg  IX,  pag.  71 — 100. 
79  Arten  und  4  Var.  48  Land-  8  Var.,  21  Süsswasser- 
Schnecken  und  15  Bivalven  mit  1  Var. 

1884.  Carlo  Pollonera  in  Turin,  lieber  einen  Arion  aus  der 
Lingegend  Bremens,  in;  Abhandl.  des  naturw.  Ver.  zu 
Bremen,  IX.  Bd.,  Heft  1,  pag.  69 — 63.  In  dieser  Arbeit 
beschreibt  Pononera  einen  nenm  Arion  fiiscaa  Yar»  Boettgeri 
ans  St  Magnus  bei  Yegesacky^mit  Abbild. 


Für  unsere  nordwestdeuisehe  Tiefebene  nene 

Arten  und  Varietäten. 
Arion  Bourgulgnati,  J.  Mabille,  1868. 

J.  Mabille,  1868.    Arch.  malac.  1,  pag.  44. 

Syn.  Arion  Bouigulgnati,  J.  Mabille,  Limac.  d'Europe  in:  Rev.  et 

Hag.  zooL  1868.  tom.  XX,  pag.  138. 
Arion  Bonrguignati,  J.  Mabille,  1870.  Bist  mal.  bassin  Paris» 

pag.  19  pL  I,  Fig.  6—6;  pL  II,  Fig.  4. 
Arion  Bonrguignati,  J.  Mabille,  1870.  In :  Ann.  mal,  Lpag.  114. 
Arion  Boorgoignati,  Aug.  Baudon.  1871.    M^m.  limadena 

de  rOise,  pag.  9,  pl.  HI,  Fig.  6—11. 
Arion  Bubfascos,  var.  Bourguignati,  Westerlnnd,  187r>,  Fauna 

europ.  Moll,  extramar.  Prod.  i,  pag.  34. 
Arion  Bourguignati,  Lessona  e  Pollonera,  1882.  Monogr. 

Lim.  Ttaliani,  pag.  64,  Fig.  H.  7. 
Arion  Bourguignati,  Locard,  1882.  Prodrome  de  mal.  Fran^aise, 

pag.  4. 

Arion  Bourguignati,  H.  Simroth,  1884.  lieber  die  deutschen 

imd  einige  ansserdentsche,  europäische  Nadct- 
schnecken,  in:  Nadurichtsbl.  d.  mal.  Ges. 
XYL  Jabrg.,  Nr.  3  u.  4,  pag.  60. 

Arion  Bonrgoignati,  Baudon,  1884.  Troisi^me  Oatalogue  des 

Moll.  viv.  du  D6p.  de  TOise,  pag.  9,  Nr.  6. 

Arion  Bomrgoignati,  Clessin,  Molluskenfauna  1884.  IL  Aufl. 

1884,  pag.  112.    Nr.  4,  Fi>.  53. 

Vorkommen;  Vegesack,  an  Brinkama's  Scheune ;  imBkmien- 
thaier  Holze. 
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Arion  ferunneus,  Lelimann,  1862. 

iL  Lelmianii,  1862.  Die  Naektsehnedcen  ans  der  Umgegend  Stettiiis 
und  in  Pommern,  in :  Mal.  Blatter  Bd.  IX,  1862,  pag.  165. 
Syn.  Arion  bronnens,  Lehmann,  1878.    Die  lebenden  Sehnecken 

und  Muscheln  Stettins  und  in  Pommern,  pag. 
20,  Taf.  6,  Fig.  3. 
Arion  brunneus,  Simroth,  1R84.    Ueber  die  deutschen  und 

einige    ausserdeutsche   europäische  Nackt- 
Bchnecken ,  in :  Nachrichtsbl  d.  mal.  Ges. 
XVI.  Jahrg.  Nr.  3  u.  4,  pag.  60. 
Arion  brunneus,  Carlo  Pollonera,  1884.    Ueber  einen  Arion 

aus  der  Umgegend  Bremens,  in;  Aljhüiiiil. 
d.  natnrw.  Ver.  zu  Bremen,  Bd.  IX,  1884. 
Heft  1,  pag.  61.  Fig.  1  n.  2. 
Arion  bmnneos,  Clessin,  1884.  Mollaskenfanna,  II.  AnfL,  pag. 

III,  Nr.  3,  ohne  Figur. 
Vorkommen:  Am  Evertsberge  —  Focken  Abbang  —  St 
Magnus  bei  Vegesack. 

Arion  fuscus,  Müller. 

Varietas  Boettgerl,  Pollonera,  1884. 

Carlo  PoUonera,  Ueber  einen  Arion  aus  der  Umgegend  Bremens, 
in :  Abhandl.  des  naturw.  Ver.  zu  Bremen  1884,  IX.  Bd. 
1.  Heft,  pag.  59—63.    Fig.  3—7. 
Vorkomu^en:  In  St.  Magnus  bei  Vegesack. 

Arion  minimus,  Simroth,  1884. 

H.  SimroÜi,  1884.  Ueber  die  deutschen  und  einige  ausserdeutsche 
europäische  Nacktschnecken,  in:  Nachriclit&bi.  d.  mal. 
Ges.  XVI.  Jahrg.  Nr.  3  u.  4,  pag.  60. 

Syn.  ?  Limax  iiavus,  0.  Müller,  1774.  Vermium  bist  II.  Vol.,  pag. 

10.  Nr.  208. 

Anon  flavus,  Clessin,  1884.   Molluskenfauna,  IL  Aufl.,  pag. 

IIB.    Nr.  6.    Fig.  55. 

Arion  minimus,  Borcherding,  1884.  Verzeichniss  der  bis  jetzt 

von  Lüneburg  und  Umgegend  bekannten 
Mollasken,  in:  Jabresbeft  des  naturw.  Ver. 
fflr  das  Fürstentum  Lüneburg  IX.  Bd.  1883 
bis  1884,  pag.  80  im  Sep.-Abdr.  pag,  11. 

Vorkommen:  Lamken  Höh  in  der  Holthorst  bei  Vegesack ; 
Alten  Ebstorf;  Fischerbof  bei  Uelzen. 

Hellx  rubifliiiosa,  Ziegler,  1853. 

Da  es  sich  herausgestellt  hat,  dass  die  nur  in  England  vor- 
kommende iielix  granulata,  Alder  nicht  identisch  ist  mit  Ilelix 
rubiginosa,  Zieprler,  so  muss  aus  der  Synonviini{  Ilelix  granulata 
Alder  und  llelix  globularis  Jeffreys  gestrichen  werden.  S.  meine 
MolL-Fauna,  Bd.  VIII  unserer  Abhandl.,  pag.  282.  Vergl.  Clessin, 
Mo11.-Fanna  IL  Aufl.  1884. 
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Fhiiidcola  rabiginosa,  Clessin,  pag.  148,  Nr.  5.  Fig.  78  u.  78a. 
Helix  rabiginosa,  Boreberding,  1884.  Verzeicbnis  der  bis  jetzt 
von  Lflneburg  und  Umgegend  bekannten  Mollosken,  in: 
Jahresb.  von  Lflneburg  IX,  pag.  82,  im  Sep.-Abdr.  pag.  13. 
Im  verflossenen  Sommer  sammelte  leb  diese  Art  in  sehr  zahl- 
reichen Exemplaren  im  Lüneburgiscben ;  an  der  Schwienau  bei  Alten- 
Ebstorf;  an  der  Gerdau  bei  Gerdau  rnid  an  der  Umenaa  bei  Yeerssen. 

Helix  hispida.  Linnl 

Var.  sep  t  entrion  alis,  Clesßin,  1874. 

Clessin,  1874,  Jahrbuch  der  mal.  des  I.  Jahrg.  pag.  III. 
Sjn.  Fruticicola  hispida,  var.  septentnonalis. 

Clessin,  Moilu&kenfauna,  I.  Aud.  1876,  pag.  114.   Nr.  5. 
Fig.  61. 

U.  Autl.  1884,  pag.  153.    Nr.  5.    Fig.  83. 
Triebia  bispida,  var.  septentrionalis,  Kobelt,  Catalog.  der 

europ.  Binnenconcb.  II.  Aufl.  1881,  pag.  20. 
Vorkommen:  An  Raseben  Hobsplatze  in  Vegesack.  Nacb 
freundlieher  Iditteilimg  des  Herrn  Clessin  steb^i  die  hier  ge- 
sammelten Exemplare  zwiscben  der  forma  typica  und  der  Var. 
fieptentrionalis,  Cless. 

Helix  lapicida,  L. 

Am  30.  Juli  1883  fand  ich  zahlreiche  Exemplare  der  Hei. 
lapicida  im  Bredenberge  bei  Scharmbeck  und  unter  diesen  ein 
Btück  der  forma  albina. 

Helix  nemoralis,  Linn^. 

Herr  Rektor  Lienenklaas,  Osnabrück,  sandte  mbr  zur  Ansiebt 
ein  dort  gesammeltes  Exemplar  von  nemoralis,  welches  ebenso 
stark  genabelt  war  wie  Hei.  fraticum  Mettier. 

Fibrbung  gelb,  Bänder:  3,  4,  5. 

Sect  ÄUnda  ex  rec.  Boettger.  1877. 

Boettger,  1877,  Clausilienstudien,  i)ag.  86. 

Clauallla  blplicata»  Montagu,  1803. 

Turbo  biplicatas,  Montagu,  1803.  Test  brit  pag.  361.  t.  11.  Fig.  5. 
S^.  Helix  perversa,  0.  Müller,  1774.  Verm.  bist.  IL  Vol.,  pag.  118« 

Xr.  316. 

Clausilia  plicata,  Gärtner,  1813.  Conch.  der  Wetterau,  pag.  22. 

Clausilia  Montagui,  Gray,  1819,  in:  Ann.  of  Philos.  XIII. 
Clausilia  biplicata,  Leach,  1820.    Moll.  Brit.,  pag.  120. 
Cochlodina  similis,  lorussac,  1821.    Prodr.  Nr.  533. 
Clausilia  plicata,     Ilartmann,  1821,  in  Neue  Alpina  I,  pag.  217. 
Clausilia  ventricosa,  C.  Pfeiffer,  1821.  Uebersicht  der  deutschen 

i.aiid-  und  Süsswasser-Mollusken  I,  pag.  63. 

t.  3.    Fig.  29. 

M&r>  Itm.  IX«  19 
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Syn.  Gansilia  perversa,  C.  Pfeiffer,  1821.   Uebersicht  der  Land- 

nnd  Süsswasser  -  Moll.  I,  pag.  62.  Taf.  3. 
Fig.  28. 

dansifia  yentricosa;  yar.  aumlis,  Menke,  1830.    Syn.  Moll. 

2.  ed.,  pag.  32. 

Clausilia  similis,  Charpentier,  1837,  Cat.  Moll.  Sttisse,  pag.  17. 
Clausilia  vivipara,  Held,  1837,  in  der  Isis,  pag.  309. 
Odostomia  bijjlicata,  Flemming,  teste  Beck.. 
Laciniaria  similis,  Ilartmann  in  sched. 

Küster,  Monogr.  der  Clausilien  in :  Mart.  Chemnitz  Conch. 

Cab.  U.  Ausg.  1847,  pag.  191.  Nr.  187.   Taf.  21. 

Fig.  1—4. 

Pfeiffer,  Monogr.  Hei.  viv.  Bd.  II,  1848,  pag.  469.  Nr.  180. 
Rossmässler,  Iconogr.  Heft  I,  1835,  pag.  77.    Nr.  30. 
Taf.  2.  Fig.  30. 

Heft  Vn,  1838,  pag.  17.  Fig.  468. 
Heft      1842,  pag.  7.  Fig.  705  u.  706. 
CnesBin,  Molluskenfattna,  1884.  II.  Aufl.,  pag.  288.  Nr.  7. 
Fig.  165. 

Westerland,  Fauna    der  in  der  Paläarctischen  Region 
lebenden  Binnenconcliylien,  1884.   Genus  Balea  und 
Clausilia,  pag.  38.    Nr.  72. 
Vorkommen;    Am  Gral -Wall  an  einer  alten  Mauer  in 
Lüneburg,  dort  recht  häufig.   In  Gemeinschaft  mit  dieser  fanden 
sich  die  bereits  in  meiner  Fauna  erwähnten  Clausilia  larainata, 
Mont.  und  Claus,  nigricans,   Var.   septentrionalis ,  A.  Schmidt. 
YergL  Molluskenfanna  der  nordwestdeutsch.  Tiefebene,  Bd.  YIII 
unserer  Abhandl.,  pag.  306  und  pag.  351. 

Limnaea  glabra,  Müller. 
Var.  sabulata,  Kickx. 

Von  dieser  bislang  von  wenig  Fundorten  unseres  Gebietes 

bekannten  Limnaea  sind  mir  nun  auch  Ex.  aus  der  Umgegend  von 
Osnabrück  durch  Rektor  Lienenklaus  zugesandt  worden. 

Planorbfs  limophilus,  Westerlund  1867. 

Westeriund,  Beschreibung  und  Kritik  neuer  Mollusken  in:  Mal. 

Blätter  XIV.  1867,  pag.  204. 
Syn.  Planorbis  limophilus,  Westerlund,  Expose  critique  des  MoUus- 

qnes  de  terre  et  d^ean  donee  de  la  Sn^de 
et  de  la  Norv^ge,  1871,  pag.  134,  135. 
Flanorbis  limophilas,  Westerlnnd,  Gonspectus  speciemm  et 

varietatum    in  Europa   viventium  generia 
Planorbis,  Gnett    1875,  in:  Mal.  Blätter, 
Bd.  XXn,  pag.  113.    Taf.  4.   Fig.  16—18. 
Gyraalus  limophilus,  Kobelt,  Catalog  der  im  europ.  Faunen- 

gebiet  leb.  Binnenconch.  II.  ed.  1881,  pag.  126. 
Gyraulus  limophilus,  Clessin,  MoUusk.  Fauna,  II.  Aufl.  1884. 

pag.  424.   Fig.  285.   Nr.  12. 
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Vorkommen:  In  Gr.  Minmelage  bei  Quakenbrück:  im 
Bohlenba  che  und  im  Chausseegraben ;  in  der  Hase  hinter  den  Kampen 
bei  (^uakenbrück. 

Planorbit  glaber»  Jeffireys. 

Diese  seltene  Speeles  unseres  Gebietes  babe  ich  jetzt  aoch 
durch  Rektor  Lienenkiaus  aus  der  Umgegend  von  Osnabrftek  erhalten. 
Ebenfalls  erhielt  ich  von  dort  durch  iSenenklans  Planorbis  vortex, 
L.  var.  nmnmulas,  Held. 

Unlo  batavus,  Nilsson. 

Von  L'nio  batiivus,  Nilsson  sammelte  ich  in  der  Gerdau  bei 
Gerdau,  LOneburger  Heide,  eine  äusserst  kleine  und  gedrungene 
Form,  welche  mit  der  l'nio  Mingrelica,  Drouet  aus  der  Kura  bei 
Michailewa,  Transkaukasien,  eine  nicht  geringe  Aehnlichkeit  besitzt. 
Drouüt,  Unionen  ivussl,  pag.  16.  1881. 

CtoiiDs  HavgariteM»  Schamacher  1B17. 

C.  F.  Schumacher.  Noaveaa  syst  des  habitations  des  Vers  testac^s, 
1817.  pag.  m 

Syn,  Mya,  Linn^  Systema  naturae,  Tom.  I.    Pars  II.  Editio 

duodecima  reiormata,   1767,   pag.  1112. 

Genus  303. 

Baphia,  Meuscben,  1787,  Chenu,  Manuel  de  Conchyliologie, 

Tome  second,  IHB-2,        144.  Genre  206. 

Unio,  Philippson,  Nova  testaceorum  genera,  1788,  pag.  16. 

Alasmodonta,  Barnes,  in:   The   American  Journal  of 

Science  and  arts.  Conducted  by  Prof.  Siiliman 
and  Beiy.  Siiliman  jr.   Vol.  VI.  1822. 

Alasmodon,  John  Flemming,  A  history  of  British  animal, 

1828,  pag.  417.   Nr.  429. 

Hemilastena,  C.  S.  Kafinesque,  Monogr.  des  Coquilles 

biTalves  fluviat.  de  la  riv.  Ohio.  Trad.  par 
Ghenn,  1846. 

mar^aritaiia  iiiarjj^aritifera,  Linn6. 

Linn6,  Syste) na  naturae,  1767.  Tom.  I.  Pars  II.  Ed.  XII,  pag.  1112. 
Gen.  303.    Nr.  29. 
Linn6:  „Mya  testa  ovata  antice  coarctata,  cardinis  dente 
primatio  conico,   natibus  decorticatis."  Fauna 
suecica.  2130.  1746. 
Conchae  longae  specimen  in  dnlcibos  aquis,  Conrad  Gesner, 

Hystoria  animalinnL.  Lib.  IV.  qui  est  de 
piscinm  et  aquatilinm  animantinm  natura, 
pag.  314.  1558» 
Perlenmnschel,  Albin us,  Meissnische  .Land-  und  Bergchronika, 

Tit.  XVni.  §  1,  pag.  141.  1589. 
Concha  margaritifera,  Casp.  Schwenckfeld,  Theriotropheum 

Silesiae,  pag.  426.  1603. 
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Concha  murgaritifera,  Schwenckfeld,  Beschreibung  des  Hirsch- 
berger  warmen  Bades,  Seite  177.  1GÜ7. 

Conchula  margarita,  Nicolaus  Henelius,  Silesiographia,  Caput 

secondam,  pag.  18.  ISIS. 

Concbae  margaritae  Claas  Magnus,  Historia  de  gentibas  sep- 

tentrionalibns ,  (in  epitomen  redacta)  Lib. 
XXU,  pag.  460-461.  1618. 

Perlenmnschel,  Geiger,  Margaritologia,  pag.  46.  1  Taf.  Ab- 

bUdung.  1637. 

Ferlmascheln,  Ol  aas  Worm,  Mosenm  Wormianom,  Lib.  1.  Sect. 

n.  Oap.  XIX,  pag.  109,  110.  165S. 
Gonehae  margaritiferae,  Kirchmai  er,  Sebast.,  Dissertatio  de 

margaritis,  pag.  1 — 16.  1665. 
Concba  margaritifera ,  Saltzmann,  Job.  Kud. ,  Dissertatio  de 

Margaritis,  pag.  1 — 46.  1669. 
Margaritae  Quissii,  Sam.  Ledelias,  in:  Ephemerides  natorae 

curiosorum,  prod.  ab  An.  1670.    Dec.  II. 

An.  VIII.  Obs.  CL.,  pag.  327.  1670. 
Mya  margaritifera,  Yol  camer,  Joh.  Oeo.,  Margaritae  verae  et 

perfectae  in  Germania  inventae;  in  :  Ephemer. 

Acad.  Nat.  Cur.  Dec.  I.  Ann.  II,  pag.  32^ 

bis  331.  1671. 

Üniones  et  Margaritae,  Joh.  Scheffer,  Lapponia,  Gap.  XXXIII, 

pag.  370.  167;i 

Conchae,  quae  Mai'garitas  ferunt,  (TeorgllieronymusVelsclüus, 

De  Margaritis  lacustribus  Vindelicis  sive 
Augustanis,  in :  Miscellanea-medico-physica, 
Amias  Tertios,  Observatio  XXXVl,  pag. 
08—60.  1673. 

Mosealas  flaviatilis,  qai  Margaritas  fert,  Martinas  List  er, 

Historia  Animaliom  Angliae,  Sappl.  Tab.  L 
Fig.  1.  Tit.  XXXI,  pag.  16.  1678. 

Perlmaschd,  Bobasl.  Balbinas,  in:  fifiscellan,  EQstoric.  Regni 

Bohemiae,  Libr.  L  Gap.  XXIX,  pag.  73.  1679. 
Perlen  von  Schottland  and  Baiem,  Joh.  Bapt.  Tavernier, 

Reisebeschreibiing,  Pars  II,  Gap.  XX  u.  XXI, 

pag.  138.  1681. 
Concha  margaritifera,  Phil.  Bonannus,  in:  Recreatio  mentis  et 

oculi  in  observatione  animalium  testaceomm, 

Pars  III.  Problem  I,  pag.  176.  1684. 
Goncha  margaritifera,  Hob.  Sibbaldus  in:  Scotia  ilhistrata,  seu 

l'rodromiis  Historia  naturalis.    Sect.  IV. 

Cap.  XU.  1684. 

Perl-MuBchel, Ghri&tophSandius,in:  Philosophical Transactions, 

Vol.  IX.  Niimb.  101,  pag.  11.  1684. 

Mya  margaritifera,  Mart.  Lister,  Historia  Conchyliorum,  Tab. 

149.   Fig.  4.  1685. 
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Perl-Muscliel,  S  a  m.  L  e  d  e  I  i  n  s,  De  Perlis  Losato-Silesiacis,  in :  Iüb* 

cellan.  nat.  cnriosor.  Dec.  II.  an.  VUI,  pag. 

327—829.   Mit  Abbüdung^.  1689. 
Pearl-Mossel,  Bedding,  Rob. .  Letter  concerning  Pearl-Fishin^ 

in  the  North  of  Ireland ,   in :  Philoso])h. 

Transact.  YoL  17.   Nr.  190,  pag.  659—064. 

\m. 

Conchae  Margaritae,   Mart  List  er,    Conchvlionim  Bivalvinm 

utriusqne  aqime  Kxercitatio  Anatomico  Tertia, 

pag.  2 — 13.    Taf.  2.    Fig.  1  a.  b.  c.  d.  e. 

f.  g  h.  i.   Fig.  2  a.  b.  1696. 
Conchae  margaritiferae,  VitrariuBillustratuB  sea Listitationes 

Juris  publici  Romano-Germaniei.  Cum  adnotat. 

J.  Ft.  Pfeffingen.  Tomas  m.  Tit.  XlIX: 

De  Dominio.  34.  Notaeb.  pag.  1466.  1698. 
Perlmaschel,  PhiL  Bonannus,  in:  Museum  Kircherianum,  GL 

II  mim.  I,  pag.  D.i.  1709. 
Perlen  und  Perlen  Mutter,  Mich  Beruh.  V  a  1  e  n  t  i  n  ii  s ,  Museum 

museonim  oder  vollstiliulige  Schau -Bühne, 

IL  ed.  l'ars  I,   Liber  ül.    Cap.  XXXVI, 

pag.  41)5— o(KJ.  1714. 
Perl-Muschel,  Breslauer  Sammlung  d.  Natur-  und  Medicin.- 

Gesch.  VL  Vers.  S.  1978,  79.  1717—1723. 
Concha  margaritifera,  Gottl  Fried.  Mylius,  Memorabilia 

Saxonia  subterranea.  ParsII.  2.  pag.  20. 1718. 
Periowa  macica,  Rzaczynski,  Auct.  bist  nat,  pag.  230.  1721. 
Concha  margaritifera  seu  Mater  Unionum,  Kundmann,  Prem- 

tnarium  iprum  natoraliam,  pag.  128,  129, 

130,  185.  1726. 

Concha  margaritifera,  Leonh.  Dav.  Hermann,  De  Conchis  • 

fluviatilis  margaritiferis  Silesiacis,  in:  Miscell. 

Berolin.    Tom.  5,  pag.  161—172.    1  Tafel 

Abbildung.  1737. 
Concha  margaritifera,  J  o  h.  G.Michaelis,  Crustaceum  in  Testaceo 

sive  Cancellus   intra    substantiam  Conchae 

margaritiferae  delitescens,  in:  Acta  Acad. 

Leop.  CaroL  Nat  Cor.  VoL  Y,  pag.  82—86. 

MitAbbüdung.  1740. 
Perlen-Muschel,  Iproklis,  Yen  der  Perlenfischerei  in  Ostbothnien 

in:  Abhandl.  d.  königl.  Schwed.  Akad.  d. 

Wissensch.   Bd.  4,  pag.  252.  1742. 
Perlen-Muschel,  Iproklis,  Von  der  Perlenfischerei  im  Kirchspiele 

Sostmola    und    Biörneborgslehn,    Bd.  4, 

pag.  254,  255.  1742. 
Perlen-Muschel,  Olof  ^^alnler,  Von  Perlenmuscheln  und  Perlen- 

tischerei,  in:    Abhandl.  d.  königl.  Schwed. 

Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  4,  pag.  240.  174:i. 
Die  dickschalige,  Perlen  tragende  Elstermuschel,  Hebenstreit, 

Museum  Richter,  pag.  285.  1743. 
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Perlen-Moseliel,  Plnche,  Le  spectacle  de  la  nature,  Tom.  L 

Entret.  IX,  pag.  251—255.  1743. 
Mya  margaritifera,  Li nnd,  Fauna  suecica,  Nr.  213Ü,  pag.  516,  1746. 
Ferl-Muschel,  Joh.  Peter  Eberhard,  Von  dem  Ursprünge  der 

Perlen  und  den  verscMedenenPerlenfischereien, 

pag.  42—93.  1751. 
Mya  margaritifera,  Klein,  Method.  ostracolog.,  pag.  146.  §  371. 

Nr.  5.    Taf.  X.    Fig.  47.  175«. 
Mya  margaritifera,  Pontoppidan,  Norges  naturlige  Historie, 

2.  Deel,  pag.  309.   Fig.  1.  175S. 
Perlen -Muscheln,  Lesser,  Testaceo  -  Theologia.     §  314—324, 

pag.  961-989.  1756. 
Mya  mai'garitifera,  Linne,  Systema  natura,  Edit.  X.    Vmü  I. 

Nr.  20,  pag.  671.  1758. 
Mya  margaritifera,  Fischerstein,  in:  Abhandl.  d.  königl.  Schwed. 

Akad.  d.  Wisseiusclt  Tom.  XXI,  pag.  136—142. 

1759. 

Pftrle-Musla,  Nils.  Gissler,  Von  der  besten  Art  die  Perlmuscheln 

zu  öffnen  und  von  Beschaffenheit  der  Perl- 
fischereien in  Angermanland,  Medelpad  und 
Jemtland,  in:  Abhandl.  d.  königl.  Schwed. 
Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  XXIV,  pag.  64—81. 
1762. 

Pärle-Musla,  M.  Ström,  Physisk  og  oeconomisk  Beskriveise  over 

Fogderiet  Söndmör  beliggende  i  Bergen 
Stift  i  Norge.  Del  I,  pag.  198.  1763-66. 

Mya  margaritifera,  Gronovius,  Zoophylacium  Fase.  III.  Nr.  1092, 

pag.  260.  1764-81. 

Mya  margaritifera,  J.  Taube,  Beiträge  zur  Naturkunde  des 

Herzogthnms  Celle,  I.  Band.  I  Abtheilnng, 
pag.  79.  1766. 

Mya  margaritifera,  Thom.  Pennant,  British  Zoology,  VoL  4. 

Nr.  163,  pag.  435,  Tat  43.  Fig.  18.  1766-67. 
Mya  margaritifera,  L i n n 6 ,  Systema  natura,  Tom.  I.  Pars  II. 

Editio  duodecima  reformata,  pag.  1112.  Gen. 

303,  sp.  29.  1767. 
Mya  margaritifera,  Davila,  Cat.  System.  Tom.  I,  Nr.  973.  pag. 

435.  1767 

Elster-Perlenmuschel,  G  W.  Knm  r,  Vergnügen  der  Augen  und 

des  Gemüths,  Tom.  IV,  pag.  40,  Tab.  25, 
Figur  2.  1769. 

Mya  margaritifera,  Martini,  Abhandlung  von  den  Conchylien  der 

süssen  Wasser,  in :  Berliner  Magazin,  Bd.  IV. 

Seite  462,  Nr.  112.  Tab. XII,  Fig.  65  A.B.  1769, 
Mya  margaiitiieia,  C  h  emni  tz ,  System.  Conchyliencabinet,  Bd.  VI, 

pag.  15.  Tab.  1,  Fig.  5.  1769—88. 
Die  Perlen-Moschel,  Argenville,  Llüstoire  naturelle,  dentsche- 

Ausgabe,  pag.  280.  XI.  Fam.  Nr.  40.  1772. 
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M^a  margaritifera,  0.  Müller,  Vermium  historia,  Vol.  IL  pag. 

210,  Nr.  396.  1774. 

Mya  margaritifera,  Von  Aplielens  Natur-Historie  6.  Bd.,  pag.  213. 

Mya  margaritifera,  Chemnitz,  Yersach  einer  neuen  Theorie  vom 

Urspnmge  der  Perlen,  in:  Beschäftigungen 
der  Berlfiuschen  Gesellschaft  natorforschender 
Freunde,  I.  Bd.,  Seite  344—358.  1775. 

Mya  margaritifera.  Da  Costa,  British Ck>nch.,  pag*  225,  Tab.  XV, 

Fig.  3.  1778. 

Mya  margaritifera,  Schroeter,  Geschichte  der  Flussconchylien, 

pag.  168.  Tab.  IV,  Fig.  1.  1779. 
Mya  margaritifera,  J.  v.  l^orn,  Testacea  Musei  Caes.  Vindobon. 

dibpos.  et  descr.,  pag.  21.  1780. 
Mya  margaritifera,  Schroeter,    Einleitung    in   die  Condiylien- 

kenntniss,  Tli.  ii,  pag.  6Üö.  1783—86. 
Unio  margaritifems,  Philipsson,  Nova  test  gen.,  pag.  16. 

Kr.  1.  1788. 

Mya  margaritifera,  Gmelin,  Linnö,  System,  natura  ed.  XIILTom. 

I,  pars  VI,  pag.  3219.  Nr.  4.  1788. 
Mya  margaritifera,  Mich.  Vogt,  De  origine  seu  causa  qua  Mar- 

garitae  in  Myis  producuntur,  in:  Nova  Acta 

Caes.  Leop.  Car.  Nat.  Cur.  Tom.  VIII,  pag. 

172—175.    Mit  AbbUdung.  1791. 
Mya  margaritifera,  Blumenbach,   Handbuch  der  Naturgesch. 

5.  Aud.,  pag.  406,  pag.  431  Diagnose  nach 

Linn4.  1792. 

Unio  maigaritifer,  Spengler,  in;  Ski'ivt.  naturhist  Selske,  Bd.  3, 

Heft  1,  pag.  52.  1795. 

Mya  margaritifera,  Müller,  Anmerkungen  über  die  Muscheln  and 

die  in  selbiger  enthaltenen  Perlen,  welche  um 
Marklisse  m  der  Ob.-Lausitz  in  dem  Qaeisse 

gefunden  werden,  in:  Arbeiten  einer  verein, 
esellsch.  in  der  Ob.-Lausitz,  L  Bd.  3  St. 
Seite  77  mit  Abbildung.  1795. 
Mya  margaritifera,  Franz   Willib.   Schmidl,    Merkwür di e 

Naturproducte  der  Weinlarlio  am  NeisseÜusse 
bei  Görlitz,  in :  Neue  Laus.  Monatsschrift. 
Bd.  I.  Stück  2,  pag.  77—99.  1795. 
Unio  margaritiiera,  G.  Cuvier,  Tableau  6I6m.  de  l'hist  nat.  des 

animaux.,  pag.  425.  1798. 
Mya  margaritifera,  Brückner,  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der 

Perlenfischerei  im  Queisse  bei  Marklissa,  in : 
Neue  Lausitzische  Monatsschrift,  II.  Theil,Oct, 
Zehntes  Stück,  HI,  pag.  253—267.  1800, 
Mya  margaritifera,  Schwarze,  Ueber  die  Natur  und  Entstehungs- 

art  der  Perlen,  besonders  in  den  Muscheln 
des  Queisses,  in:  Nene  Lausitzische  Monats- 
schrift. II.  Theil,  November,  Elftes  StUck,  II 
pag.  322—340.  1800. 


Digitized  by  Google 


152 


Mya  margaritifera,  Schwarze,  Erste  Fortsetzung  des  Aufsatzes: 

lieber  die  Natur  und  Entstelmiigsart  der 
Perlen,  in:  Neue  Laiisitzische  Monatsschrift. 
I.  Theil,  April,  Viertes  Stück  I,  pag.  241 
bis  253.  1802. 

Mya  margaritiiera,  Schwarze,  Zweite  Fortsetzung  des  Aufsatzes: 

lieber  die  Natur  u.  s.  w.  in :  Neue  Laus. 
Monatsschr.  I.  Theil,  April.  Viertes  Stück 
IV,  pag.  273—291.  1802. 

Mya  margaritifera,  Montag u,  Test.  Britann.,  pag.  33.  1802. 

Mya  margaritifera,  Schwarze,  Nene  Untersuchnngeii  Aber  die 

Natur  und  Entstehungsart  der  Perlen,  he* 
sonders  in  den  Muscheln  des  Queisses,  in: 
Neue  Lausitz.  Monatsschr.  II.  Theil,  October, 
Zehntes  Stück  TT.  pag.  207—221.  1804. 

Mya  marg^aritifera,  Donovan,  Brit.  Shells,  t.  73.    1800 — 1805. 

Unio  margaritifera,  Draparnaud,  Hist.  des  Moll.  Franre.  pag. 

132.  Nr.  2,  pl.  10.  Fig.  17.  18,  19.  pl.  11. 
Fig.  15.  1805. 

Mya  margaritifera,  Klügel,  Enziklupadie,  III.  Ausg.  1.  Theil,  pag. 

2Ü5.  ib06. 

Mya  margaritifera,  Maton  et  Backet t,  A  deseriptive  Catalogue 

of  the  British  Testacea,  in:  Transact.  of  the 
Lmn.  Soc.  Vol.  Ym.  II,  pag.  40.  Nr.  11. 1807. 

Perlmassla,  C.  Quensel,  Svensk  Zoologi  Bd.  I,  Heft  6,  pag.  36, 

taf.  36.  1806—1808. 

Mya  margaritifera,  A.  Rittig  von  Flammenstern,  „Uesperaa*' 

Nr.  27,  28,  29.  181? 

Mya  margaritifera,  A.  Zeithammer,  „Hesperus"  Nr.  61.  1813. 

Unio  margaritifera,  G.  Gärtner,  Versuch  einer  Rvstem  Besclueibung 

d.  in  der  Wetterau  bisher  entdeciitenConchylien, 
pag.  37.  1813. 

In:  Annalen  der  Wetterauischen  Gesell- 
schaft, 1814.  m,  pag.  281—318. 

Unio elongata,  deLamarck,  Hist  nat  des  Animanx sans  Yert^bres. 

Tom.  VI,  pag  70.  Nr.  2.  1815—22. 

Mya  margaritifera,  Dillwyn,  Bescript.  Catal.  of  recent  Shells, 

Vol.  I,  pag.  52.   Nr.  29.  1817. 

Margaritana  ftnviatiiis,  C.  F.  Schumacher,  Nonveau  syst,  des 

habitations  des  Vers  testac^s,       124.  1817 . 

Mya  margaritifera.  Tu r ton,  Conch.  Diction.,  pag.  202.   Taf.  16. 

Fig,  1  1817. 

Unio  mai'garitüera,  C.  Pfeiffer,  Naturgesch.  deutsch.  Land-  und 

Süsswasser-Moliusken,  Th.  I,  pag.  116.  Kr.  3. 
Taf.  V.    Fig.  IL  1821. 

Alasmodonta  arcuata,*)  Barnes,  in;  The  American  Journal  of 

*)  Narh  Ag^gsijc,  Louis,  lieber  die  Gattungen  unter  den  nordamerikanischen 
Kajaden.  Briefliche  Mitthoilimgen  an  den  Herausgeher  in:  Wiogmanus  Archi? 
ßr  Natnrgeaohiehttt.  18.  Jahrgang  1862.  Bd.  I,  pag.  49  iit  die  Ton  Bsniflt 
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Science  and  arte.  Gondncted  by  Prof.  Silli- 
man  and  Beiq.  SiUiman  jr. 

Vol.  VI.   Taf.  XII.   Fig.  20.  18>2 
Uoio  margaritiferua,  Nils  so n,  Hist.  MoUasc.  suec,  pag.  103. 

Nr.  1  1822. 

Inio  eloiipntus,  Nüsson,  Hist.  Mollusc.  suec,  pag.  106.  Nr.  2.  1822. 
Unio  eioiigata,  Var.  Blainville,  Manuel  de  raalac.  de  ronch.  in: 

Dict.  scienc.  nat.  t.  XXXTII.  56,  pag.  264.  1824. 
Unio  sinuata,  C.  Pfeiffer,  Natnrg.  deut.-rcher  Land-  und  Süss- 

wasBer-.MoIluskeu.    Th.  II,  pag.  33.  Taf.  VU. 

Fig.  4.  1825. 

Unio  margaritifera,  Waardenbnrg,  Moll.  Belgiq.,  pag.  36.  1827. 
Alasmodon  margaritifeniin,  John.  Flemming,A  History  of  British 

animals,  pag.  417.  Nr.  429.  1828. 
Perbnuscheln,  A.  Sonne,  Beschreibung  des  Königreidus  Hannover. 

Bd.  II.  Seite  125—120.  18Ä9. 
Unio  margaritiferas,  Menke,  Synopsis  Moll.  II.  ed.,  pag.  106.  1830. 
Unio  margaritifer,  Kic  kx,  Specimen  inaugurale  Svn.  Moll.  Brabant 

austr.,  pag.  82,  Nr.  101.  1830. 
Unio  elongata,  Michaud,  rornji].  de  Thistoire  nat.  des  moH  de 

Draitarnaud,  pag.  113.  Nr.  9,  pl.  XYl.  Fig. 

29.  Ih:U. 

Unio  Iloiösyi  Var.  Michaud,  Compl.,  pag.  112,  pl.  XVI.  Fig.  27. 

28  1831. 

Liiio  margaritiferus,  Tourton,  Manual  of  the  Land-  and  Fresli- 

water  Shells  ot  the  british  Islands,  pag.  iü. 
Nr.  2.  -Tab.  II.   Fig.  9.  1831. 

Unio  margaritifera,   Job.   Gottfr.   Neumann,  Naturgesch. 

Schlesisch-Lansitzischer  Land-  und  Wasser- 
mollttsken.  Ans  dem  neuen  Lansitzischen 
Magazin,  Jahrgang  1832  u.  33  besonders 
abgedrackt,  pag.  117—120.  1833. 

Unio  margaritiferus,  Rossmassier,  Iconographie,  Heft  I,  pag.  120, 

Taf.  IV.  Fig.  72-74.  1835. 

Unio  margaritiferus,  Var.  minor,  Kossmässler,  Icon.  Heft  II, 

pnjT.  21.    Fig.  129.  1835. 

Unio  elongata,  Lamarck,  Hist.  des  Anim.  s.  vertebres,  2.  ed. 

Tom.  VI,  pag.  531.    Nr.  2.  1835—45. 

Unio  elongata,  Ma u d  u  v  t ,  Tableau  des  Moll,  de  la  Vienne,  pag.  16, 

Nr.  14.  i!s;n. 

Unio  margaritifer,  Forbes,  Malac.  Monensis,  pag.  44.  1838. 
Alasmodon  margaritifems,  Gray,  in:  Turton,  Man.  of  Brit.  Land- 

and  Ftesh-Water  Shells  of  the  brit.  Islands. 

New  ed.  by  J.  £.  Gray,  pag.  293.  Nr.  123. 

taf.  2.  Fig.  9.  1840. 


beschriebene  Alasmodniita  arcuta  in  SüliTnin  Jn  irn.  6.  t  15,  Fiq;  50  von 
Margaritana  margaritifera,  L.  bestimmt  verschieden.  You  Torschiedeueu  deutäcbcQ 
Autoren  wird  sie  dagegeu  als  synonym  gehalten. 
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Unio  elongata,  Gras»  Descr.  Moll,  terrest  et  flnviat  Append, 

pag.  22.  1840. 

Unio  branneiUjBonhomme,  Notice  sur  les  Moll,  bivalves  fluviatiles 

de  Eodez,  in:  Mem.  soc.  Aveyr.  t  II,  pag.  430. 

1840. 

Unio  margahtifer,  A.  B.  Reichenbach,  die  Würmer,  pag.  107. 

Taf.  59.    Fig.  697.  1842. 
Unio  margaritifer,  Hanley,  Cat  of  recent  bivalve  Shells. 

Vol.  I,  pag.  213.  1842—56. 
Unio  margaritifer,  D.  Dupuy,  Essai  sur  les  MoUusques  da  Dep. 

du  Gers,  pag.  83.   Nr.  3.  1843. 
Unio  elongata,  Mermet,  Hist.  des  Moll,  dans  les  Pyr6n6es  occi- 

dentales,  pag.  89.   Nr.  5.  1843. 
Unio  margaritifer,  H.  Schölt z,  Schlesiens  Land-  und  Süss-Wasser- 

Mollusken,  pag.  135—137.  1843. 
Alasmodon  margaritiferus,  Macgillivray,  Hist.  of  the MoUascous 

of  Scotland,  pag.  242.  1844. 
Hemilastena  margaritifera,    C.  S.  Rafinesque,    Monogr.  des 

Coquilles  bivahes  tiiiviat.  de  la  riv.  Ohio, 

trad.  p.  Chenii.  1845. 
Unio  margaritifer,  Graells,  Cat.  de  Moll.  Espana,  pag.  22.  184(>. 
Unio  elongata,  Puten,  Essai  sur  les  Moll,  des  Vosges,  pag.  72. 

Nr.  5.  1847. 

Unio  margaritifer,  Tarton,  Conchylia  Dithyra  Britt,  pag.  242. 

Tab.  XVL  Fig.  1.  1848. 
Unio  margaritifer,  Kü s  t  e r ,  Die  Unionen  in :  Mart.  Chemn.  Bd.  IX. 

Abtli.  U.   Nr..  85,  pag.  130—133.   Taf.  38 

u.  89.  1848. 

Unio  margaritifer,  Schrenck,  Land-  und  Süsswasser-MoUosken. 

Livlands,  pag.  68.  1848. 
Margaritana  margaritifera,  Dupuy,  Cat.  extram.  Galiiae  Testac. 

Nr.  213.  1849. 

Margaritana  margaritifera,  J.  C.  .Tay,  Catalogue  of  recent  Shells 

in  his  Cabinet.  -4.  ed.  w.  Suppl.,  pag.  69. 
Nr.  1940.  1850. 

Unio  maigaritiferas,  W.  0.  Speyer,  Syst  Yerz.  der  Land-  and 

Sttss- Wasser -Conchyl.  der  Provinz  Hanau, 
in :  Jahrbuch  der  Wetterauiscb.  Ges.  1847 — 50, 
pag.  71.  1850. 

Unio  margaritiferas,  Malm,  Om  Svenska  Landt  och  Söttwattens 

Mollusker,  pag.  113.  1851. 
Unio  margaritiferus,  S.  P.  Wood  ward,  A  manual  of  the  Mollusca, 

pag.  38  u.  pag.  274.    1851— 5G. 
Margaritana  margaritifera,  Dupuy,  Hist.  natur.  de.s  Moll.  terr. 

et   d'eau  douce  de  la  France,   pag.  623, 

pl.  XXII,  Fig.  14—16.  1852. 
Unio  margaritifer,  H.  Scholtz,  Supplement,  pag.  15.  1853. 
Unio  margaritifer,  J.  6.  Jahn,  die  Perlfischerei  im  Yoigtlande, 

pag.  6.  1854* 
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Unio  margaritifer,  Berge,  Conehylienbuch,  pag.  70.  Nr.  4.  Tal*  9« 

Fig.  4.  1855. 

üido  margaritifer,  Forbes  and  Hanley,  Hiat  of  Brit  Moll. 

Vol.  II,  pag.  146.  1855. 
Unio  margaritifer,  0.  Goldfuss,  Verzeichniss  der  bis  jetzt  in 

der  Kheinprovinz  u.  Westphalen  beobachteten 

Land-  und  Wasser  ^rolluskcn,  pag.  84.  1855. 
ünio  margahtifer,  Moquin-Tandon,  Hist.  natur  des  Moll.  terr. 

et  fluv.  de  France,    Tom.  II,    pag.  566. 

Nr.  1,  pl.  XLVil.    Fig.  7—9.  1855. 
Unio  margaritifer,  Th.  Reibisch,  die  Mollusken  des  Königreichs 

Sachsen,  pag.  431.  1855. 
Margaritana  margaxitif era ,  t.  Wahl,  die  SOsawaaaer-Bivalven 

Livlanda.  pag.  44.  1855. 
Pearl-Moasel,  Bob.  Garner,  On  the  Pearla  of  the  Gonway-River, 

North-Wales,  in:  Report  Brit.  Assoc  Ad?. 

Sc.  26.  meet,  pag.  92—93.  1856. 
Unio  margaritifer,  Nordenskiöld  och  Nylander,  Finlands 

Mollusker,  pag.  86.  t.  6.  Fi?  74  1856. 
ünio  margaritUer,  E.  v.  Martens,  lieber  die  Binnenrnolhisken 

des  mittleren  und  südlichen  Norwegens,  in: 

Mal.  Blätter.    Bd.  III,  pa^.  103.  1856. 
Unio  margaritifer,  A.  Schmidt,  Beiträge  zur  Alalakoiogie,  pag.  52. 

18oG. 

Margaritana  margaritifera,  y.  Wallenbeig,  Lnlea-LappUmds 

MoUnsker  in :  Mal.  Bl&tter,  Bd.  V,  pag.  118. 
1856. 

Unio  margaritifer,  Th.  v. Hessling,  Ueber die Erzengnngkttnstlicher 

Perlen,  in:  Münchener  gelehrte  Anzeigen, 
Bd.  43.  Th.  U.  Nr.  11—19,  pag.  158—160. 

1856. 

Unio  margaritifer,  H.  DrouSt,  Etüde  sur  les  Nayades  de  la 

France,  II.  Part,  pag.  57.  Nr.  1.  t.  1. 
Fig.  1.  1857. 

Unio  margaritifer,  Th.  v.  Hessling,  Ueber  die  Ursachen  der 

Perlenbildung  bei  Unio  margaritifer,  in: 
Zeitschr.  für  wiss.Zool.  Bd.  IX,  pag.  543—546. 
1858. 

Unio  margaritifer,  Mdbins,  die  echten  Perlen,  pag.  42.  1858. 
Margaritana  margaritifera,  Wellenberg,   in:  Mal.  ßl&tter, 

pag.  119.  1858. 
Unio  margaritifer,  Th.  v.  Hessling,  die  Perlmuscheln,  pag.  86. 

Titeltafel  und  Taf.  1  u.  2.  1859. 
Inio  margaritifer,  Cölbe  au,  Mat^riaux  pour  la  faune  malacol. 

de  Belgique,  pap'  12.  1859. 
Unio  margaritifer,  Schrenck,  Reisen  im  Amurlande,  pag.  710. 

1859—67. 

Margaritana  margaritifera,  J.  R.  Bourguignat,  Malaculügie 

terr.  et  fluv.  de  la  Bretagne,  pag.  117.  1860, 
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Hargaritana  margaiitifera,  Leunis,  Sjnopsis  des  Tierreichs, 

II.  Aufl..  pag.  885.  §  676,  IIL  §  737.  Ht,  40. 
1860. 

Hargaritana  margahtifera.    Chenu,  Manuel  de  Conclivliologie, 

Tom.  II,  pag.  144.  Genre  206.  Fig.  710.  IHtTi. 
Lnio  margaritifer  Jeffreys.  Brit.  Concholoo-v.  Bd.  I.  pag.  37.  1862. 
Unio  margaritifer,  Herklots,  De  Weekiiieren  van  Xederland, 

pasr.  154.  taf.  11.    Fig.  2.  1862. 
Margaritana  maigaiiakia.  Dr.  Novotny.    MÜi  v  Cechach  iijid. 

fcvu,  rofinlk  10,  pag.  131.  1862. 
Unio  margaritifer,  Aug.  Gysaer,  Die  Mollnskenfanna  Badens, 

pag.  30.  Nr.  129.  186$. 
Margaritana  margaritifera,  Kr  egl  in  g  e  r ,  Verzeichniss  der  Mollusken 

Badens,  pag.  42.  1864. 
Margaritana margaritifera,  Bourgnignat,  Malacologie de l'Algerie. 

Tom.  II,  pag.  360.  1804. 
Baphia  margaritifera,  .Tiil  v.  Schröckinger-Neuden  berg, 

Catalogus    molliiscorum    imperii  aiistiiaci, 

complectens  Gasteropoda  te^tacea  nec  non 

Conchifera.  in :  Verh.  d.  k.  k.  zool.-bot.  Ges. 

in  Wien,    pag.  322,    im  Separatabdruck 

pag.  20.  1865. 

Margaritana  margaritäera,  Westerland,  Sveriges  Land-  och 

Sötvatten  Mollnsker,  pag.  133.  1865. 
Margaritana  margaritifera,  W.  Clandias,  Flüchtiger  Blick  in  die 

Natnr  des  Südrandes  des  Herzogthnms  Lanen- 

burg,  in:  Jabresheft  des  natnrw.  Ver.  für 

Lüneburg,  pag.  118.    Nr.  4:1  1866. 
Unio  margaritifer,  F.  de  Malz  ine,  Essai  siir  }?.  faune  malacol. 

de  Belgique,  pag.  31.  1807. 
Margaritana  margaritifera,  Alfred  Slavik.   Mono^rapbie  der 

Land-  und  busswasser- MoÜubken  Böhmens, 

pag.  125.    Nr.  101.  1868. 
Margaritana  margaritifera,  Kreglinger,  System.  Verzeichn.  der 

in  Dentsekland  lebenden  Binneomolliiskmi, 

pag.  339.  Nr.  1.  1870. 
Margaritana  margaritifera,  Kobelt,  Gatalog  der  im  enropäischen 

Faunengebiete  leb.  Binnenconch.   I.  Anfl., 

pag.  70.   Nr.  46.  1871. 
Unio  margaritifer,  Kobelt,  Fauna  von  Nassau,  pag.  237  u.  245. 

1871. 

Margaritana  margaritifera,  C.  A.  W e s  t er  1  u  n  d ,  Expos*^  critique 

des  Mollusqncs,  pag.  167.    Nr.  1.  1871. 

Die  nordschlesvvigöche  Perlenmusciiel,  Kobelt,  in:  Mal.  Blätter, 

Bd.XIX,pag.  142—147.  Taf. 5.  Fig.  1,2.  1872. 

Unio  margaritifer,  Dr.  Kästner,  Beiträge  zur  Kenntniss  der 

Mollusken  im  Amte  Bordesholm,  Kreis  Kiel, 
im:  Nacbrichtsblatte  d.  mal.  Ges.  V.  Jahr- 
gang, pag.  51.  1873. 
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Margaritana  margaritlfera,  Westerland,  Gonspectiui Molliuiionuil 

Sueciae,  pag.  16.  1878. 
Margaritana  margaritifera,  Clessin,  Die  Familie  derNajaden,  in: 

Mal.  Bl.,  Bd.  22,  pag.  17.  3  Genus.  1874. 

Margaritana  margaritifera,  Clessin,  Deutsciie  Kxcurs.  Mollusken- 

faima,  I.  Aufl.,  pag.  44i).    Fig.  293.  1876. 

Ünio  margahtifer,  Brehm,  Tierleben.   die  niederen  Tiere  von 

Dr.  Oscar  Sciimidt.  Bd.  X.  II.  Aufl., 
pag.  347—359.  1878. 

Margaritana  margaritifera,  Herrn.  Jordan,  Die  Mollusken  der 

Preussischen Überlausitz,  in :  Jaiu  b.  d.  deutsch, 
mal.  Ges.  6.  Jahrg.,  pag.  29^j  u.  300.  1879. 

Margaritana  margaritifera,  G.  G.  Anderson,  Yerzeichniss  der 

in  der  Landschaft  Medelpad  ges.  Land-  und 
Sflsswassw-Goncliylien,  in:  Mal.  Bl.  N.  F. 
Bd.  II,  pag.  154.  .1880. 

Margaritana  margaritifera,  Kobelt,  Gat.  der  palaarct.  Binnen- 
couch. II.  Ausg.,  pag.  161.  Gen.  58.  1881. 

Margaritana  margaritifera,  Kol)elt,  Ilhistriertes  Conchylienbnch, 

II.  Bd.,  pag.  358.   Taf.  104.  Fig.  7.  1881. 

Margaritana  margaritifera,  S.  Fried  Und  er  u.  Dr.  Nitscjhke,' 

Die  Perlen,  in :  Amtliche  Berichte  der  inter- 
nationalen 1 'ischerei  -  Ausstellung  in  Berlin. 
Th.  IV,  pag.  75—94.  1881. 

Unio  margaritifer,  F.  Leydig,  Ueber  Verbreitung  der  Tiere  im 

Rhöngebirge  und  Mainthal  mit  Hinblick 
auf  Eifel  nnd  Rheinthal,  pag.  73.  1882. 

Margaritana  margaritifera,  A.  Locard,  Catologue  g4n6ral  des 
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Im  Folgenden  gebe  ich  eine  genaue  Beschreibung  der  Art 
nach  Hos<^mässler,'^)  weil  ich  dessen  Diagnose  für  die  praciseste 
and  beste  halte* 

Concha  magna,  ovato-elongata,  subcompres&a,craasa,ponderosa, 
fdSGO-nigra,  infeme  retusa;  dente  cardinali  crasso,  conico;  lateralibna 
nnllis;  sinn  Ügamentali  lato,  rotondato.  Rossm. 

Muscbel  verlftngert  eiförmig,  asiemlich  znaammengedrackt,  diek^ 
schwer,  fast  schwarz,  gegen  das  licht  gehalten  jedoch,  zumal  bei 
jüngeren  Exemplaren,  grttnbraun;  hinten  verbreitert,  nnr  bei  sehr 
alten  Exemplaren  hinten  verschmälert,  wobei  das  Ende  selbst  herab- 

gekrümmt  erscheint;  Oberrand  gekrümmt,  etwas  aufsteigend; 
Hinterrand  ablaufend,  unten  in  einer  abgestutzten  Endigung  sich 
mit  dem  stets  mehr  oder  weniger  buchtig  eingedrückten  Unterrande 
verbindend;  Vorderrand  gerundet;  Wirbel  meist  sehr  stark  ab- 
gerieben und  wie  ausgefressen ;  Schlossband  stark,  bo^g  gekrümmt 
und  stark  überbaut;  das  Schild  ist  deutlich  durch  eme  jederseits 
von  den  Wirbehl  anslanfende  sdchte  Furche,  oberhalb  deren  es 
zusammengedrückt  ist,  bezeichnet ;  jedoch  bei  jflngeren  deatlicher 
als  bei  alten  Exemplaren;  der  Winkel,  in  welchem  hier  Oberrand 
und  Hinterrand  zusammenstossen,  ist  meist  sehr  anbedeatend  nnd 
oft,  namentlich  bei  sehr  alten  Exemplaren,  kanm  bemerkbar;  der 
rechte  Schlosszahn  ist  konisch,  stark  und  passt  in  der  linken 
Schale  in  eine,  zwischen  den  2  ebenfalls  koni Jüchen,  nicht  immer 
ganz  vollkommen  ausgebildeten  Zähnen  liegende  Grube  ;  die  Schloss- 
lamellen oder  Seitenzfthne  — -  dentes  seu  lamellae  latorales  —  fehlen 
gänzlich;  an  ihrer  Stelle  findet  sich  jederseits  eine  dicke,  etwas 
scharfkantige  Wulst :  Ligamentalbucht  gross,  breit  und  rundlich, — 
dann  den  Anodonten  behr  verwandt;  —  Muskeleindrücke  sehr  stark 
bezeichnet,  tief,  und  namentlich  der  obere  sehr  runzelig  und  höckerig ; 
dm»  Perlmutter  ist  schmatzig  röthlich-violettweiss,  doch  nie  ganz 
rein,  sondern  mit  eignoi,  nierenförmig  gestalteten,  ölgrünen 
Zeichnungen  und  Flecken ;  die  Schalenrander,  namentlich  derVorder- 
rand  und  die  vordere  Hälfte  des  Unterrandes,  sind  stark  mit 
häutigen,  fransenartigen  Lappen  besetzt.  In  der  Mitte  der  Höhlmig 
jeder  Schale  bemerkt  man  10 — 30  kleine  rundliche  Eindrücke,  in 
welchen  Sehnen  oder  Muskeln  zur  Anheftong  des  Mantels  sitzen.  Bossm. 

Thier  branngrau;  Fass  dick-znngenfftrmig,  lang  ausgestreckt, 
Tom  breit  abgestutzt,  kanm  bis  zur  H&lfte  des  Unterrandes  sich 
erstreckend,  weisslich-gelblich  oder  schmutzig-braunlich,  yom  oben 
fast  braun,  —  wenn  er  mehr  zusammengezogen  ist,  zeigt  er 
schmutzig-braune  Farbe  — ;  Mantelränder  am  Vorderrande  und 
an  der  vorderen  Hälfte  des  Unterrandos  hrann-^esänmt,  hinten 
sclir  weit  mit  den  fühlerartigen  Wimpern  besetzt,  längs  des  ganzen 
Hinter-  und  auch  eines  Theils  des  Unterlandes;  Kiemen  graubraun, 
weiss  geäeckt  und  gestreift.  liossm. 


*)  Bmamiaslfiff,  looiM^phle^  1886,  Beft  I,  pag.  ISO. 
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Grössenangabe  der  grdssteii  von  mir  in  der  Gerdau  gesammel- 
ten Exemplare: 

Länge  96  mm,  Höhe  46  mm,  Breite  30  mm. 

Grössenangabe  von  Thüringischen  Fxemplaren meiner  Sammlung: 
Länge  126  mm,  Höhe  62  mm,  Breite  36  mm. 

Vorkommen:  In  klaren,  rasch  fliessenden  Flüssen  der 
Lünebnrger  Heide,  welche  kiesigen  Ijoden  haben;  in  der  Gerdau; 
in  der  Hardau,  im  "Rornbache  bei  Holdenstedt;  in  der  Laciite  bei 
BedenluK  tol;  in  der  Bomau;  in  der  Stederau,  in  der  Schwienau 
und  in  der  Wiijperau:  von  diesen  Fundorten  habe  ich  die  zuver- 
lässige Bürgschaft,  dass  bich  die  Perlmuschel  daselbst  noch  findet, 
allerdings  selten ;  an  einigen  der  angeführten  Localitilten  habe  ich 
sie  selbst  gesammelt. 

"Weitere  Fundorte  unseres  Gebietes  sind:  in  der  Lube  im 
Amte  Winsen ;  in  der  Bombeck  des  ehemaligen  Amtes  Bodenteich ; 
in  der  Esse  im  Amte  Moisburg;  in  der  Seva  in  der  Amtsvogtei 
Ramsloh ;  in  der  Lutter  in  der  Amtsvogtei  Bedenbostel  *)  —  Li 
der  Aller  und  Ihnenau.**)  —  In  hojaiachen  Flüssen."'**)  —  In 
der  £lbe.t) 

Fundorte,  welche  ausserhalb  unseres  Gebietes  liegen:  In 
Thüringen  in  Beiäüssen  der  Saale;  in  Sachsen  in  der  Elster  und 
ihren  BeiÜüssen;  in  Schlesischen  Flüssen  und  Bächen;  im  Fichtel- 
gebirge; in  Böhmischen  Gev/fH^ern;  im  Böhmerwalde;  im  Bayrischen 
Walde;  nach  Hessling  sind  m  Üavern  einige  130  Bäche,  in  welchen 
die  Perlenmuschel  lebt ;  im  iü'ziierzogtume  Oesterreich;  iji  InuiisLhen 
Gewässern;  in  Hessen;  im  Westerwalde ;  in  Nassau;  in  den  Yo- 
gesen.  In  Frankreich;  in  Spanien:  in  Belgien;  in  Holland;  in 
England,  Schottland  und  Irland ,  in  isorwegen  und  Schweden;  im 
nördlichen  europäischen  Hussland  bis  zum  Weissen  und  Eismeere; 
in  Asien  im  asiatischen  Russland;  im  Amurgebiete  und  in  Nord- 
amerika.tt)  —  Wenn  Alasmodonta  arcuata,  Barnes,  identisch  ist 
mit  unserer  Margaritana  margaritifera,  L.,  was  allerdings  von 
einigen  angezweifelt  wird,  so  hat  Margaritana  margaritifera,  L. 
unter  den  Süsswasserbivalven  den  ausged^ntesten  Yerbreitungs- 
bezirk  und  gehört  zu  den  wenigen  circumpelaren  Arten. 

Unsere  Perlenmuschel  der  Lüneburger  Heide  bleibt  in  der 

Grösse  bedeutend  hinter  ausgewachsenen  Exemplaren  von  anderen 

Fundorten  zurück,  me  aus  den  oben  angegebenen  Grössenverhält- 
nissen  zu  ersehen  ist.  Clessin  hält  dies  Zurückbleiben  an  Grösse 
für  eine  Folge  ungünstiger  Boden-  und  Wasserverhältnisse  und 
glaubt  die  Art  sei  hier  im  Aussterben  begrilien. 


*)  Taube,  1.  c.  pag.  79. 
♦*)  Vitrarius,  1.  c.  pag.  1466. 
Sonne,  l.  o.  pag.  126. 
t)  Claudius,  1.  c.  pag.  118. 
ff)  Eine  ausgezeichnete  und  ausiührlicbe  Arbeit  über  die  geographische 
Verbreitung  der  Perleumuschel  findet  sich  in:  Hessling,  die  Perlenmuschel| 
pag.  104^206. 
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Vergleichen  wir  die  Häufigkeit  des  Vorkoiiuiiens  im  vorigen 
Jahrhundert  mit  der  der  Jetztzeit,  so  ist  allerdings  eine  bedeutende 
Abnahme  rti  Tndividuenzahl  ersichtbar.  Wenn  ein  Perlenfischer  im 
vorippn  Jahrhundert  in  der  Gerdau  an  einem  Tage  2— :KX)  Perl- 
mubcheln  mit  Leichtigkeit  sammelte,  so  hat  man  ']cf/t  Mühe,  in 
einem  Tage  10  Exemplare  zu  bekommen.  Die  Hrsaciie  der  so  be- 
deutenden Abnahme  liegt  zum  Theil  in  dem  inationeiren  Sammeln, 
wie  es  die  Perlenfischer  im  vorigen  Jahrhundert  betrieben,  um  die 
in  den  Perlennmschebi  selten  vorkommenden  Ferien  za  bekommen. 
Statt  dass  die  Gebiete,  die  einmal  abgesncht  waren,  non  einige 
Jahre  geschont  wurden,  wie  es  sich  hfttte  leicht  durchfahren  lassen, 
da  die  Perlfischerei  eine  Zeitlang  Regale  war,  worden  die  betreffen- 
den Flussgebiete  alljährlich  abgesucht  und  ein  allmäliliges  Ver- 
schwinden war  Yorauszuselipn.  P'.ine  andere,  vielleicht  eben  so 
grosse  T^rsache  der  Abnahme  der  Individuenzahl  liegt  in  der 
Begradigung  der  Flüsse.  Während  meiiK'-  z  weimaligen  Aufenthalts 
an  der  Gerdau  im  boinuier  lbi84  habe  ich  in  den  begradigten 
Theüen  der  Gerdau  nicht  die  geringtse  Spur  von  der  Terlmuschel 
aufgefunden,  die  wenigen  Exemplare,  weldie  ich  gesammelt  habe, 
fanden  aich  an  ikm  nnd  weniger  mganglichen  Stellen  des 
nrsprOnglichen  FlofisbetteB.  Wenn  der  Perlmnschel  awei  so 
machtige  Factoren  den  Kampf  nma  Dasein  erschweren,  dann  mnss 
sie  schliesslich  wohl  unterliegen. 

Kinen  höchst  interp«eantpn  und  an^fnhrlirhen  Bericht  Ober 
die  Pei  hiiiiM  h('[  und  i'erlhscherei  im  vm  igen  Jalirhundert  in  der 
Lüneburger  Heide  giebt  Taube  in  seinen  Beiti'ägen  zur  Natur- 
geschichte des  Herzogthuiiiö  Zelle,  pag.  79 — 88.  Da  dies  die 
älteste  und  ausführlichbte  Arbeit  ist,  die  sich  aut  un^er  Gebiet 
bezieht  und  den  Lesern  unserer  Abhandlungen  in  dem  seltenen 
Originale  schwer  sugänglich  sein  wird,  so  lasse  ich  sie  hier 
wörtlich  folgen.   


Taube«  Bdtrftge  rar  Naturgeschichte  des  Herzogthums  Zdle, 
1766,  pag.  79—88: 

Sechste  Abhandlung. 
Von  den  Perlm-Muscheln  in  den  Bachen  des  Uerzogthums  Zelle. 

Erste  Abtheilnng. 

Die  rechte  Perlen  -  Muschel,  Mja  margaritifera  Linn«  findet 
sich  in  allen  Bachen  des  hiesigen  Landes,  welche  einen  harten, 
sandigen  nnd  etwas  steinigten  Boden  haben,  und  deren  Strom 
nicht  zu  reissend  ist  Die  mir  bekannte  sind,  im  Amte  Boden- 
teich, die  Gerdau  und  Bornbeck.  Im  Amte  Winsen,  die  Lohe. 
Im  Amte  Moisburg,  die  Ksse.  In  der  Voigtey  Kamslnji.  die  Sehe. 
Im  Amte  KbsdorfV,  die  Schwienau.  In  der  Amtft-Yoigtey  Beden- 
bobtei,  die  Butter  und  die  Lachte. 

In  den  übrigen  Bächen  in  der  Heide  hnden  bie  bich  nicht, 
weil  dieselben  im  üerbst  und  Frühjahr  zu  reiäsend  tliessen,  und 
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im  Sommer  mehrenteils  vertrocknen.  In  den  grdflMren  Strömen, 
als  der  Aller,  und  der  Fuhse,  finden  sie  sich  um  und  unterhalb 
Zelle  nicht.  Ob  sie  oberwart?,  wenn  sie  noch  Bilche  heissen,  einige 
fühlen,  glaube  ich  nicht,  wnl  i(  h  in  keinen  Nachrichten  etwas 
davon  finde.  In  der  Fuhse  sind  sie  auch  gar  nicht  zu  vermuthen, 
weil  deren  Wasser  weich  uud  mehrentbeils  schlammigt  ist.  In  dem 
ganzen  Striche  der  Gerdau  sind  sie  am  hanfigsten,  und  wer  es 
aossoBtelin  TemOchte,  konnte  in  einem  Tage  einige  Taneend  itmn 
ans  dem  Grande  heraiudehen. 

Naeh  der  allgemeinen  Sage  sollen  in  der  Luhe  die  grössten 
und  schönsten  sein,  aber  an  Menge  nicht  an  die  Gerdauer  reiche. 
Der  erste  Fluss  ist  tief  und  dagegen  der  letzte  mehrentbeils  seicht. 
Ks  kann  also  in  der  Beschwerlichkeit  sio  /u  finden,  der  Grund 
ihrer  mehreren  >eltpniieitpn  üp^tcti.  Die  L'^  woltnürbe  Zeit  sie  zu 
fischen  ist,  wenn  das  Wasser  einen  iheii  seiner  Kalte  verloren  hat, 
und  dem  Hineinsteigenden  ertrftglich  wird.  Es  ist  ein  Aberglaube, 
dass  sich  die  Klarheit  und  Grösse  der  Terleu  nach  dem  wachsenden 
and  abn^uneoden  Mondwechsel  richte.  Ein  Perloi -Fischer  ter- 
giehet  sich  mit  einem  Beutel,  den  er  om  den  Hals  knüpfet  and 
einem  Stocke,  der  staik  genng  ist,  sieh  daran  im  Fall  der  Neth 
zu  halten. 

Ist  es  möglich,  so  unternimmt  er  seinen  Fang  bey  hellem 

Sonnenschein  und  stillem  "Wetter  und  gehet  jederzeit  gegen  den 
Strom,  Hei  Tiiedrigem  Wasser  ist  dor  Fang  nicht  schwer.  Kr 
kuna  eine  jede  Muschel  auf  dem  (Irniidti  stecken  sehen,  lioiilot  sie 
mit  der  Hand  heraus  und  verwahret  sie,  wenn  sie  ihm  <jnt  diinkt 
in  seinem  Beutel,  bis  dieser  genügsam  geiullt  ist,  oder  die  ivaite 
des  Wassers  ihn  nöthigt  herauszusteigen.  In  tieferen  Flüssen  ist 
ee  wdt  heschweriicher*  Die  Fischer  sind  oft  genöthlgt  bis  nnter 
die  Achsehl  ins  Wasser  za  gehen  nnd  müssen,  weil  sie  den  Gnmd 
nicht  sehen,  mit  den  Füssen  suchen.  Berflhien  sie  eine  damit,  so 
wird  sie  losgescharret,  zwischen  die  beyden  vorderen  Zähen  geklemmt 
und  so  von  dem  Beine  der  Hand  zugereichet.  Diese  ist  die  eimdge 
hier  gewöhnliche  Art,  die  Perlen-Muscheln  zu  sammeln. 

"Denn  da  sie  bis  über  den  Imlben  Theil  ihrer  Schale  im  Sande 
stecken,  so  kann  weder  mit  ^iet/en,  noch  auf  eme  aiulci«'  Art 
etwas  gegen  sie  ausgerichtet  werden  und  ist  es  ein  blosses  Ohugefähr, 
wenn  zu  Zeiten  einige  damit  herausge/ogen  weidea.  Es  kömtte 
Tielleicht  auch  alsdann  geschehen,  wenn  sie  durch  Gewalt  ans  ihrem 
Lager  gerissen  oder  sie  Seihst  gewiOet  wSren,  ihre  Stellen  an  ver- 
Indern. Dasa  dieses  m  Zeiten  gesehiehet,  dehet  man  hey  niedrigem 
Wasser  an  den  Furchen,  welche  sie  im  Sande  zurücklassen.  Ein 
aufmerksamer  Fischer  folget  denselben  nach,  weil  sie  best&ndig 
f?p<?en  den  Strom  p^eben  und  findet  ihr  neues  Lager  leicht.  Doch 
wollen  o!!i!!?e  bemerkt  haben,  dass  von  eifier  ?olrlien  Muschel  nicht 
viel  zu  horten  stände.  Denn  man  sae^t,  eine  gute,  das  ist  eine  solche 
Muschel,  welche  Perlen  bey  sich  fiüiret,  verändert  ihr  Lager  höchst 
selten.  Darf  ii:h  vermuthen,  so  könnte  sie  von  ihrer  KrankheiL 
träge  sein,  vielleicht  auch  gar  bo  unvermögend,  dass  die  Veränderung 
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Ihrer  Wohnung  nicht  weiter  möglich  würde.  Denn  dass  die  Er- 
zeugung der  Perle  eine  Krankheit  der  Muscheln  sey,  wird  iieutiges 
Tagea  wohl  nicht  leicht  jemand  ableugne».  Erfahrung  und  Auf- 
morkMinkcit  baban  41«  Fiadicr  feiehrt,  eine  MivdMl  wk  «immb 
xa  beurthdleD,  ob  de  gut  tey  oder  idcbt  Schon  bei  des  Aue- 
beben  aus  ihrem  Lager  vermuthet  man  ebie  gute,  wem  sie  nicbl 
gnr  zu  leicht  los  geht,  sondern  sich,  we?in  it  Ii  mich  so  .nTindrücken 
darf,  festgesogen  hat.  Hierauf  besiehet  man  die  Schalen  ohne  aof 
ihr«_  (i Hisse  zu  sehen.  Denn  oft  findet  man  iit  einer  mittelmässtgen, 
aher  doch  ausgewachsenen  Mu&chel,  eine  bessere  l'erle  als  m  den 
allergrOeleiL 

Wenn  lieb  mm  in  den  Schalen  efcwai  mgewöbnlicbea,  ala 
eine  Embeugmig,  A'ertiefung,  Forcben,  ein  breiter  Strdi(  toa 
anderer  Farbe,  unnatürliche  Krümmung   beyder  Schalen,  oder 

mehrere  Hniidnng  der  einen  bemerken  lassen,  so  entlifilt  eine  solche 
gewiss  eine  l^erle.  So  hoch  aber  hat  die  Erfahrung  die  Kunst 
noch  nicht  geholien,  dass  man  der  Schale  von  aussen  ansehen 
könne,  ob  die  darin  enthaltene  Perle  reif  oder  unreif,  oder  ob  sie 
groaa  oder  Uetai  aet  Genlaae  Fnrebea  oder  Omben»  die  von  de« 
ScUoeae  der  Mnacbel  Yorwirta  mit  jedem  Jabnnidise  grOaaer 
werden,  zeigen  indessen  an,  dass  sich  die  Perle  von  den  Häuten 
dea  Thieres  abgesondert  habe,  und  nun  mit  der  Schale  verwachsen 
sei.  Selten  ist  eine  solche  Perle  brauchbar.  Demi  wenn  Bie  mit 
(iewalt  ;il>^^elÜNet  wird,  so  behalt  sie  allezeit  einen  Theii  der  bcbaie 
und  bekommt  keine  Uundung,  welche  auf  derselben  durch  keine 
Kunst  oder  Abadileifen  gegeben  werdoi  kann. 

Eine  niclil  vttrwaduene  Perie  lat  gevdhnlicb  nrlactai  die 
Haute  des  sogenannten  Bartes  der  Muschel  dergestalt  einge- 
schlossen, dass,  wenn  die  Schalen  geöffnet  sind,  und  das  Schloss 
gegen  die  linke  Hand  stehet,  sie  etwas  unterwärts,  oder  gegen 
dns  breitere  Ende  zu,  womit  sie  allemal  im  Sande  stecken,  zu 
Gerichte  kommen.  Es  ist  dieses  aber  niemals  so  gewiss,  dass  es 
keine  Ausnahme  litte.  Oft  sitzt  die  Perle  ganz  am  andern  Ende, 
oft  awlaehen  die  bmeien  Haote,  nnd  wer  weiBa,  wie  oft  eine  wü 
weggeworfen  werde,  weil  fie  lüebt  cleidi  offenbar  za  neben  iai. 
Es  ünden  sich  nicht  selten  swil  oder  mehrere  Perlen  in  eineaa 
Thiere  und  sie  sind  allezeit  so  geordnet,  dass  die  prösste  unter 
ihnen,  am  nfihesteii  gegen  dem  liande  zu  liege,  l'nter  ihnen  sind 
höchst  selten  alle  rein  und  reif,  sehr  oft  sind  alle  trübe.  Wenn 
eine  an  die  Schale  gewachsen  ist,  so  ündet  man  weiter  keine  bey 
dem  Thiere.  Die  gewdhnttcbe  Art,  die  Schalen  an  erOftnea,  iat 
bler,  daaa  man  mit  dem  Ifeaaer  awiaeben  aie  blnein  Uht%  äkUL 
an  die  Schale  hinsieche,  and  so  anerst  das  eine  Band,  Uganaentem 
rotundum,  ablöae,  und  wenn  sie  noch  nicht  genug  geöffnet  Werden 
kann,  auch  das  nndere  zerschneide.  Auf  diese  Weise  geht  fdiemal 
zum  grossen  Nachtheil  der  Fortpflanzung  die  Muschel  vedoren. 
Und  weil  nicht  alle  Perlen- Fischer  geübt  genug  sind,  die  guten 
gehuiig  auszulesen,  so  werden  jährlich  viele  tausend  vergeblich 

geeAiet,  decgeaUOl,  daaa  man  Utiaalie  bat,  an  fInbUiii  «ywerin 
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üwSm  gram  QmM9dA  In  wenigen  Jabrai  ans  mneror  Qegend 
ausgerottet  weirden,  irenn  dieeerbalb  aklit  die  nethige  Verftgung 
dagegoi  geniadit  wird. 


Zweite  Abtheflimg. 

Als  In  den  Zeiten  vor  uns,  nntor  den  Begiemngen  Herzog 

Cbristian  Lnd^^igs,  und  Herzog  Georg  Wilhelms,  die  Perlen- 

Fischerey  von  Herrschaft  wegen  getrir!)on  wurde,  bediente  man 
sich  einer  Art  Schraube,  die  beyden  öclmlen  ohne  Nachtheil  des 
Thieres  zu  öffnen.  Eine  solche  Schraube  ist  noch  jetzt  im  Voigt- 
lande üblich,  wo  nberhfinjjt  die  Perlen-Fischerey,  unter  guter  Auf- 
sicht, mit  Nicltjii  Ivut/eii  getrieben  wurde. 

Unsere  ehemaligen  Fischer  der  hiesigen  (legend  besassen 
auch  die  Fertigkeit,  die  Verle  dem  Tliiere  zu  nehmen,  ohne  dass 
eä  davon  istarb,  und  sie  legten  eine  solche  jeUeizeit  wieder  in  den 
Flnss.  Es  könnte  gefraget  werden,  wober  man  wisse,  dass  die 
Muschel  flach  dem  Ansschn^den  der  Perle  das  Leben  behalten 
habe?  Solches  ist  ans  einem  Verhör,  welches  sich  bey  den  alten 
Acten  des  Amts  Bodenteich  findet,  zu  beweisen.  In  diesem  ver- 
sichern die  damaligen  Fischer,  ihre  Vorganger  und  sie  selbst 
hätten  vor  vielen  Jahren  die  mit  der  Schraube  geöffneten  und  von 
Perlen  befreiten  Muscheln  hinten  am  Schlosse  mit  einigen  Feilen- 
Strichen  bezeichnet,  und  sie  hernach  über  fünf  Jahre  lebendig 
wiedergefunden.  Welch  einen  grossen  Vorzug  hat  dieses  Verfuhren 
gegen  die  Auiiiihiung  der  jetzigen  grösstentheils  unwissender 
Perlen-Fischer,  oder  vielmehr  Perlen-Diebe 'Denn  nachdem  sie 
eine  grosse  Menge  eingesammelt  hahen^  ohneWch  um  die  ansser- 
Ucben  Kennzeichen  za  bekttmmem,  breiten  sie  die  Moscheln  am 
Strande  des  Baches  aus,  und  lassen  sie  aUe  im  Bonnenschein 
sterben.  Hierdurch  wird  die  Mühe  zwar  erspart,  sie  auüzubrechei, 
weil  sie  sich  nach  dem  Tode  von  selbst  öttiien,  allein,  wie  gross 
ist  nicht  der  Schade,  welcher  davon  in  (l(*r  Folge  entsteht?  Es 
ist  auch  jetzt  schon  merklich.  Als  in  denen  vorigen  Zeiten  gehörig 
damit  hausgehalten  wurde,  konnten  drei  beeydigte  Perlen-Fischer 
im  Sommer  des  Jahres  l<ü(>  aus  den  Gerdauer  Muscheln  2i)5 
Stück  reife  Perlen  einliefern,  ausser  noch  292  Stück  unreifen. 
Aber  bei  jetzigem  Verfahren  halt  es  schwer,  nur  einige  Stflcke  zur 
Neugier  imd  Seltenheit  za  bekommen.  Wiewohl  es  ist  auch  nicht 
za  leugnen,  dass  die  in  den  dösigen  Gegenden,  theils  wohnhafte, 
tfaeils  dnrehreiscnide  Joden  die  meisten  davon  heimlidi  oofkaofen. 


Dritte  Abtheihmg. 

Biese  Art  Perlen -Mosdiebi,  lassen  sich  fOgMch  in  andere 
Wasser  versetzen,  und  gedeihen  manches  Mal  in  ihrem  neuen 
Aufenthalte  besser,  als  in  dem  alten.  Ich  habe  hiervon  selbst  den 
Versuch  gemacht.  Ich  Hess  im  vorigen  Herbst  eine  ganze  Menge 
Muscheln  aus  der  Gerdau  zusammenlesen,  ohne  auf  fruchtbare 
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atteln  m  Bclm,  und  liws  tie  an  Tencliiedeiien  8teH«i  dar  Idesigoi 

Gewässer,  welche  mir  tüchtig  zu  ihrer  Fortpflanzung  sc  hi  eiien,  einlegen. 
Diesen  Herbst  habe  ich  bei  dem  Nachsuchen  gefonden,  dass  sich 
die  Muscheln  nicht  allein  in  den  Sand  gehörig  eingegraben  hatten, 
und  lebten,  sondern  ich  habe  auch  nicM  eine  einzige  Scliale  ohne 
Thier  gesehen.  Zum  sichern  l^eweise,  dais  sie  diensame  Nahrung 
gefunden  haben  und  leben  können.  In  einigen  Jahren  kann  es 
sich  ausweisen,  ob  sie  sich  auch  vermehren  werden,  und  haupt- 
sächlich, ob  sie  gute  und  klare  Terlen  ansetzen. 

In  unseren  Zeiten  ist  der  grosse  nordische  Katnridlndiger, 
wer  verkennet  hier  den  Bitter  vonLinn^?  auf  dieSpnr  gekommen, 
die  Muscheln  dergestalt  zu  hehandhaben,  dass  sie  in  vid  kürserer 
Zeit,  als  nach  der  Nator,  reife  und  grosse  Perlen  ansetzen. 

Diese  Erfindung  ist  noch  jetzt  ein  Geheimniss.  Sie  gründet 
fiich  aber  auf  die  genaue  Kenntniss  der  Entstehung  der  Perlen, 
und  wer  hierüber  etwns  nachdenken  will,  dem  wird  es  so  schwer 
nicht  fallen,  das  liätzel  zu  lösen.  Ks  ist  bekannt,  dass  diese 
unsere  Mya  margaritifera  nicht  das  einzige  Thier  sey,  in  welchem 
Perlen  gefunden  werden.  Oft  sind  Austern,  Ess-Muscheln,  M>a 
intraria  Linn,  und  wer  weiss,  wie  viele  andere  Thieve,  noch  damit 
versdien.  In  dieser  Vermnthnng  suchte  ich  die  Myam  arenarlam 
L.  nach,  welche  nch  Ider  sehr  hituüg  in  unsem  Wassern  befindet 
Ich  fand  auch  wirklich  in  einigen  sehr  gute,  aber  djd>ey  sehr  kleine 
Perlen,  wovon  ich  noch  nirgend  eine  Bemerkung  gelesen  habe. 
Nur  Schade,  dass  die  Kennzeichen  der  äusserlichen  Schale,  wodurch 
man  bey  den  rechten  Perlen-Muscheln  etwas  gutes  vermuten  kann, 
bey  dieser  nicht  zutreflfon.  Denn  diejenigen,  welche  Perlen  bey 
sich  füliren,  sind  answftrts  von  den  übrigen  auf  keine  Weise  keniitlirli. 

In  der  Mya  pictorum  L.,  welche  hier  gleichfalls  sehr  oft  vor- 
kommt, sollen  sich  auch  zu  Zeiten  Perlen  tinden  lassen.  Ich  habe 
aber  sdbst  noch  keine  £rfahrung  davon. 


Soweit  der  Bericht  Taabe*8  Uber  die  PerfannscheL 

Seit  wann  die  Perlen-Moschel  in  unserm  Gebiete  bekannt  ist, 

habe  ich  aus  der  mir  zogAnglichen  Literatur  nicht  erfahren  können. 

Die  älteste  speciell  sich  auf  unser  Gebiet  beziehende  und  mir 

bekannt  gewordene  Xotiz  findet  sich  in  deii  Philosophici^l  Trans- 
actions  von  1(374,  B;Liui  IX,  Numb.  101,  pag.  11.  Hier  vt  i ufreiiLlicht 
der  Herausgeber  dciMllMii,  Henry  Oldenburg,  2  Brioie  eines 
Christoph.  Sandius,  über  die  Entstellung  der  Perlen.  Tm  zweiten 
Briefe  vom  27.  Februar  lü74,  in  welchem  Sand  dem  lleiiiusgeber 
Gründe  fdr  seine  Ansichten  über  Perlenbildung  angiebt,  sagt  er 
nun  Schluss:  »If  I  shonld  chance  to  go  into  tbose  parts,*)  or 
at  least  into  the  Conntry  of  the  Dakes  of  Brunswick, 
where  also  Pearls  are  fonnd,  not  infSsrior  to  the  oriental  onea  of 


*)  Cliriotiania,  wo  ein  DIm^  Htiiiirl«h  AnoM,  die  BttdingiwciM  dv 
Perlen  Mi^efuAden  babtn  will. 
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the  same  suse,  I  should  not  fall  to  endeavor  to  make  tlte  obser- 
vaiton  my  seif." 

Woher  Sand  die  Nachricht  von  dem  Vorkommen  der  Perlen- 
maschel  im  Lüneburgischen  hat,  habe  ich  nicht  erfahren  können. 
Ich  hoffte  die  ältesten  Kunden  in  den  Acten  des  ehemaligen  Amtes 
Bodenteich*)  zu  entdecken  und  wandte  mich  deshalb  an  den  Kreis- 
hauptrnanii  von  Oldenstadt.  Herrn  von  Massow,  erhielt  aber  leider 
zur  Antwort,  dass  Acten  des  ehemaligen  Amtes  Bodenteich,  die 
Perlen  fisch  er  ei  betreffend,  in  der  Registratur  nicht  aufgefunden 
worden  seien. 

Ebenso  wenig  habe  ich  in  Erfahrung  bringen  können,  woher 
Vitrarias  In  seinen  Institntiones  1698,  pag.  1466  die  Nachricht 
von  dem  Vorkommen  der  Perlmuschel  im  Httzogthome  Lfinebnrg 
hat.  Die  spateren  Nachrichten  beziehen  sich  fast  alle  m^r  oder 
weniger  auf  Tanbe.  Eine  für  uns  höchst  interessante  Notiz  über 
das  Vorkommen  von  Perlenmnscheln  in  hoyaischen  Flüssen  findet 
sich  in  Sonne,  Beschreibnng  des  Königreichs  Hannover,  182U, 
Bd.  II,  pag.  126  Wann  und  wo  die^^elben  dort  gesammelt  sind, 
darüber  liabc  ich  trotz  meiner  lukundigungen  in  Hoya  und  an 
andern  Orten  nichts  erfahren  können.  Sollte  mir  der  eine  oder 
andere  freundhche  Leser  unserer  Abhandlungen  hierüber  Aufschluss 
geben  können,  so  würde  ich  demselben  sehr  dankbar  sein.  Es 
i.>t  gar  nicht  so  sehr  uii wahrscheinlich,  dass  sich  die  i'erlenmuschel 
noch  in  einem  unserer  hiesigen  Heideflüsse  findet.  Damit  sie  nun 
auch  von  dnem  Nichtmalacologen  leicht  erkannt  werden  kann,  habe 
ich  eine  naturgetreue  Zeichnung  der  Perlmuschel  beigegeben  und 
zur  Unterscheidung  die  Schlosszähne  der  gemeinen  lialermuschel, 
Unio  pictorum,  L.  mit  abgebildet.  Ich  richte  daher  an  alle  Natur- 
freunde, welche  in  jene  Gegenden  kommen  oder  dort  ansässig  sind, 
die  Bitte,  falls  ihnen  etwas  über  die  Perlmuschel  zu  Gesichte  oder 
Gehör  kommt,  mir  darüber  Mittheilung  machen  zu  wollen. 


Sphaerium  soaidianum,  Normend. 

Var.  pisidioides,  Gray,  1856. 

Cyclas  pisidioides,  Gray,  in  Ann.  Mag.  Nat.  Hist  185B,  pag.  25. 
Cyclas  pisidioulch,  Kobelt,  Iconopr.,  pag.  87.    Fig.  2110. 
Sphaerium  pisidioides,  Clessin,  Martini  Chemn.  Conch.  Gab.  Ed.  II, 

pag.  49.   Taf.  10.   Fig.  3-5. 
Sphaerium  scaldianum,  var.  pisidioides  Gessin,  Molluskenfauna. 

II.  Aufl.   1885.   pag.  567.  Yar.  1. 

Vorkommen:  In  der  Weser  bei  Vegesack. 


*)  Theodor  von  Hessling,  Die  Perlenmuschel,  berichtet  pag.  löü:  -Unter 
der  Heriening  der  HorzOge  Christian  Ludwig  (1641—1665)  und  Georg  wiUiehii 
(1666 1706)  wurde  die  Perlenfischerci  von  Staatswegen  hcirieben  und  alte 

Acten  des  ehemaligen  Amtes  Bodenteich  berichten  von  den  Ge- 
bräuchen, Mandgriffen  u&d  lostramenten  der  da^^aUgea  wie  früheren  Fischer.** 
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Unsere  MoUoskenfauna  erhält  durch  diesen  zweiten  Nachtrag 
einen  Zuwachs  von  6  Arten  und  3  Varietäten.  Darnach  sind  jetzt 

aus  der  nordwestdeutschen  Tiefebene  bekannt  Arten  mit 

76  Varietflten  und  Formen,  davon  kommen  auf  die  Landscfanecken 
67  Arten  mit  33  Varietäten,  auf  die  Süsswasserschnecken  40  Arten 
mit  22  Varietäten  und  auf  die  Lamellibranchiaten  31  Arten  mit 
21  Varietäten. 


KrUaruiig  der  Tafel  III. 

Fig.  1.  Margaiitana  margaritifera,  L.  Seitenansicht,  natflrliclie 

Grösse. 

Fig.  2.  Rücken  ansieht,  natürliche  Grösse. 

Fig.  'S.  Innenansicht,  natürliche  Grösse. 

Fig.  4.  Die  Schlosszähne  derselben,  natürliche  Grösse. 

Fig.  ö.  Die  Schio&szähne  von  ünio  pictorum  L.,  natürliche 

Grösse. 

Die  Zeichnungen  sind  nach  Exemplaren  aus  der  Gerdau 
angefertigt. 
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Die  freilebenden  Gopepoden  des  Jadebusens. 


L 

Von  S.  A«  Poppe  in  Vegesack. 
Mit  TtL  IV— m 

Der  im  tafitehateo  md  secfaselmten  JaMamderi  durdi 

Starmflathen,  die  das  Lind  Baatrillgen  verschlangen,  entstandene 
Jadebasen  hat  einen  Umfang  fon  sechs  Meilen  and  eine  Oberfläche 

von  ca.  3,5  Quadratineilen.  Seine  schmälste  Stelle  befindet  sich 
zwischen  Wilhelmshaven  und  Krkwarden,  wo  er  fünf  Kiiouieter  breit 
ist  Seifie  grösste  Ausdehnung  von  Westen  nach  Osten,  etwas 
südlich  von  Wilhelmshaven,  beträgt  17  Kilometer.  Durch  die  Fluth- 
welle,  die  hier  eine  Höbe  von  ca.  3  Meter  hat,  wird  er  zweimal 
im  Verlaaf  von  24  Standen  mit  frischem  Seewasser  geftUlt,  liegt 
dagegen  bei  tiefer  Ebbe  grOastenthells  trocken,  so  dass  man  die 
Intel  Angast  an  Fnss  eneiclien  kann.  Ea  sind  dann  anr  einige 
Falirrillen  nach  EUenserdamm  un!  Vareler  Siel  von  l*— 3  Meter 
l'iefe  vorhanden,  w&hrend  die  Tiefe  bei  Wilhelmshaven  bis  za 
17  Meter  betragt.  Durrh  das  Kllenserdammer  und  Zeteler  Tief, 
sowie  die  Bninne  strömt  im  Südwesten,  durch  die  Jade  im  Süden, 
durch  das  bchweibuiger  lief  im  Südosten  Süsswasser  zu,  doch 
kommt  dieser  Zufluss  wenig  in  Betracht  und  nur  in  der  Nähe  der 
Siele  ist  bei  Ebbe  daä  Wasser  brackisch  zu  ueimen.  Bei  Dangast 
hat  dasselbe  i^nen  Salzgehalt  von  2,7  7o,  der  mit  dem  der  Nord- 
see aieinlleb  fiberdnstiimBt  Es  ist  jedoch  dnrch  die  darin  sospen- 
dirten  Schlamm-  nnd  zerriebenen  Pflanzentbdle  meist  so  trabe,  dass 
man  die  gefangenen  Thiere  im  Glase  nicht  leicht  erkennen  kann. 
Beim  Fischen  mit  dem  Schleppnetz  rauss  man  sich  hüten,  dasselbe 
auf  dem  Grunde  schleppen  zu  lassen,  weil  dann  so  viel  Schlamm 
ins  Netz  gerath,  dass  dasselbe  in  Gefahr  kommt,  zu  zerreissen. 

Die  Fauna  des  Jadebasens  scheint  mit  der  der  südlichen 
Kordsee  im  Wesentlichen  flbereinzastimmen.  Von  Crustaceen 
anderer  Ordnangen,  deren  Bestimmnng  ich  Herrn  Prot  Dr.  A. 
Mela^  in  Münden  terdanke,  habe  ich  dort  a.  B.  gefhnden: 

Corophinm  longicome  Fabr.,  Oammams  k>ca8ta  L.,  Sphaeroma 
rugicaiida  Laach,  Idotea  tricospldata  D^ns.,  Podopsis  Slabheri  Van 
Beneden,  Mjsis  Tolgaris  Thönse.,  Craogon  Yalgaris  L.,  Cardnns 
nuMuaa  L. 
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Der  Umstand,  dass  an  den  Stellen,  wo  das  Sammciii  lohnend 
sein  würtlc,  z.  B.  bei  Wilhelmshaven,  Böte  nur  sehr  schwer  iii 
haben  sind,  erschwert  dem,  der  sich  nicht  längere  Zeit  dort  auf- 
halten kann,  daBsdhe  sehr.  Ich  habe  in  den  letsten  Jahren  bei 
Wilhdmshayen,  Dangast  und  EUenaerdMiim  selbst  Gc^epoden  ge* 
Bammelt,  verdanke  jedodi  den  grOasten  Theil  meines  Materials  den 
unermüdlichen  Bemühungen  meines  Freundes,  des  Lehrers  Herrn 
,T.  Hnntemann  in  Eversten,  der  nicht  nur  wAlirend  der  Zoit  als 
in  Daii^ast  angestellt  war,  sondern  auch  später  mich  m  meinen 
Copepodeii-Studien  btets  bereitwillig^  unterstützt  hat.  ihm  sage  ich 
auch  an  dieser  Stelle  raeinen  verbindlichsten  Dank. 

Ich  habe  der  Beschreibung  der  gefundenen  Arten  ein  Yer- 
seidmiBB  der  literatiir  Uber  marine  freilebende  Copepoden  voran- 
geateUt,  das  dem,  der  sich  mit  dem  Stndinm  derselben  zn  beschäftigen 
wünscht,  willkommen  sein  dürfte.  In  dem  vorliegenden  Theile  meiner 
Arbdt  sind  die  Gaianiden,  Peltidien  und  Harpacticiden  beschrieben, 
der  zweite  wird  den  liest  der  Harpacticiden,  sowie  die  Cyclopidon 
behandeln  und  Tabellen  zur  Bestimmung  der  jrefiindenen  Arten 
wie  über  die  geographische  Yerbreituog  derselben  euthalten. 
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Aeurtia,  Dana,  Amer.  Jonm.  of  Sc.  1846. 

IHas,  Iiil\jeborg,  De  Crnst&ceis  ex  ord.  tribus  1853. 

Dias  {ntermedlus  nov.  sp. 

(Tat  V  Fig.  13-26.  Taf.  VU  Fig.  24,  26.) 

Das  Weibchen  (Tal  Y  Hg.  18)  tot  1,08  mm  lang,  seine 
grOeate  Br^,  in  der  Mitte  des  zweiten  Cephalothoraxsegments, 
betragt  0,4  mm.   Sein  Caphalothorax  ist  faat  dreimal  so  lang  als 

das  Abdomen  und  besteht  aus  fttnf  Segmenten,  von  denen  das 

erste  das  li\n^ste  ist;  dann  folgen  der  Lange  nach  das  zweite, 
fünfte,  vierte  nrd  dritte.  Un^  ffififte  Segment  ist  auf  dem  Kücken 
an  seiner  untereu  Kante  nur  wetiip^  auserebtichtet.  das  vierte  ist 
auf  dem  liücken  überall  fast  gleicii  lang,  das  dritte  ebendaselbst 
in  der  Mitte  verschmälert,  ebenso  das  zweite,  da  der  untere  Hand 
des  ersten  Segments  contex  ist.  Die  Stirn  ist,  vom  Rttcken  ge- 
sehen, in  der  Mitte  mit  einem  Vorsprung  temehen  und  tragt  xwel 
feine  Fiden. 

Das  Abdomen  des  Weibchens  besteht  Ind.  Forca  ans 
4  Segmenten,  Ton  denen  das  erste  langer  ist  als  die  beiden  fol- 

f enden  zusammengenommen,  die  von  gleicher  Lange  sind.  Das 
ritte  Segment  ist  tief  eingeschnitten;  die  Furca  ist  etwas  langer 

als  dieses  und  etwa  1^/-^  mal  so  lang  wie  breit.  Sie  ist  ;in  jedem 
Zweige  mit  4  langen  befiederten  Endborsten,  einer  kürzeren  beüfr- 
derten  Seiteiiborste  und  einer  nackten  iiückenborste  versehen. 

Die  vorderen  Antennen  des  Weibchens  (Taf.  V  Fig.  1r>> 
sind  20-gliedpng,  doch  sind  einige  der  (rlieder  nur  unvollständig 
getrennt.  Am  vierten,  neunten,  dreizehnten,  »echszehnten  steht 
eine  lange  befiederte  Borste,  das  achtzehnte  trägt  solche  an  der 
Innenseite,  das  neunzehnte  zwei  beiiedeite,  das  zwanzigste  drei 
befiederte  Boraten  nnd  eine  kune  nnbefiederte.  Andero  Qlieder 
tragen  kfinere  Borsten  sowie  blasse  Anhinge.  Viele  der  Glieder 
dnd  an  den  InsertionssteUen  besonders  der  grösseren  Borsten 
knotig  verdickt.  Das  vierte  Glied  trftgt  unterhalb  der  Fiederborste 
einen  kurzen  Dorn.  Die  Antemien  reidien  angelegt  bis  an  das 
£nde  des  Gepbalothorax. 

Die  hinteren  Antennen  (Taf.  V  Fig.  16)  bestehen  aus 
einem  am  inneren  Rande  abgernndeten  mit  einer  Fiederborste  ver- 
setienen  Basale,  das  einen  zweigliederigen  Hanptnst,  .sowie  einen 
an  dessen  Aussenseite  etwas  oberhalb  seiner  iia^is  eingelenkten 
zweigliederigen  Inirzen  Nebenast  tr«1gt.  Das  erste  Glied  des  Hauptastes 
tragt  an  der  Innenseite  neun  Borgten  und  in  seiner  zweiten  Hälfte 
an  der  Anasenseite  feine  Hirdien;  daa  iwelte  iSfied  Ist  vom  Innen- 
raade  naeb  dem  Ende  hin  schrftg  abgestntct  mid  mit  Borsten 
besetzti  am  Anesenrande  bewImpeKt  Das  erste  Glied  des  Keben- 
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astes  trägt  innen  eine  längere  befiederte  BorstA,  das  Bohr  kurze 
Endglied  sechs  verschieden  lange  Borsten. 

Die  Mandibeln  (Taf.  V  Fig.  17)  haben  an  ihrem  Kiuitlieil 
starke  spitze  Zahne,  deren  äusserer  von  den  anderen  durch  eine 
Lücke  getrennt  ibt.  Am  Hauptamt  des  Palpus  sind  drei  Abschnitte 
jm  «rkeiuien,  deren  erster  an  dar  Innenseite  feinen  Haarbesatz 
sowie  eine  knrze  krftftige  Flederbocate  tragt  Der  zweite  ist 
ebenda  mit  2  Fiederborsten,  der  dritte  mit  acht  vom  Imienrande 
nach  der  Aus&enkante  an  QrOsse  zonehmenden  Borsten  besetzt 
Der  Nebenast  bestellt  aus  zwei  undeutlich  geschiedenen  Abschnitten, 
deren  erster  am  Innenrande  zwei  lange  Borsten  trigt,  wAbrend 
der  zweite  init  vier  ebensolchen  besetzt  ist. 

Die  Maxillen  (Taf.  VII  Fig.  25)  haben  an  der  Lade  ö  kurze 
kraftige  befiederte  und  2  liunnere  Borsten.  Der  i.ude  gegenüber 
am  Aussenrande  stehen  9  befiederte  Borsten,  über  Uir  am  Inuen- 
rande  trägt  ein  Lappen  drei  befiederte  Borslen.  Das  Mittelstaelc 
tragt  am  inneren  wie  am  änsaeren  Rande  anf  einem  Vorsprang 
eine  Fiederborste,  von  denen  die  äussere  starker  als  die  innere  ist. 
Das  Endstück  trägt  am  Aussenrande  zwd,  am  Ende  iBnf  lange 
Fiederborsten,  und  am  Innenrande  Haarbesata. 

Der  o}>ere  Kieferfuss  (Tnf.  V  Fig.  18)  tnigt  lantzü, 
kraftig  beliederte,  gekrümmte  Borsten,  die  auf  warzenartigen 
Yorsj)rüngen  inserirt  sind. 

Der  untere  Kieferfuss  (Taf.  V  Fig.  lüj  ist  sehr  cliarak- 
teiistiseh  gebildet  Er  zerfUlt  In  vier  Segmente,  die  an  der  Basis 
breit  sind^  nach  dem  Ende  hin  aber  sieh  stark  verjüngen,  Das 
erste  Segment  trägt  auf  drei  warzenartigen  Fortsätzen  Ittnf 
längere,  gekrümmte  Fiederborsten,  sowie  eine  kürzere  nackte, 
das  zweite  eine  kurze  an  ihre  Basis  .nufgetriebeiic  Fiederborste, 
das  dritte  drei  solcher,  das  vierte  sehr  kurze  Kndsegment  eine  be- 
üederte  und  eine  etwns  gekrümmte  nackte  Borste. 

Die  Schwiiiinitilsse  (Taf.  V  Fig.  20,  Taf.  VII  Fig.  24) 
liaben  sammtlich  einen  dreigliederigen  Au^^en-  und  einen  zwei- 
gliederigen Innenast  Letzt^er  r^eht  beim  ersten  Paare  (Taf.  Y 
Fig.  20)  etwa  bis  snr  lütte  des  ersten  Seoientes  des  Anssen- 
astes,  bei  den  drei  anderen  Paaren  (Taf.  Vu  Fig.  24)  etwaa  Uber 
das  zweite  Segment  desselben  hinaus.  Das  erste  Glied  des  Innen- 
astes ist  beim  ersten  Fusspaar  kürzer,  bei  den  anderen  bedeutend 
langer  als  das  zweite  Glied  Die  Aussenseiten  der  Segnipute  der 
Fösse  des  zweiten,  dritten  und  vierten  Paars  laufen  an  ihrem  Knde 
in  kurze,  etwas  gekrümmte  bpitzea  aus  und  das  Endsegment  trfl^ 
an  der  Aussenkante  eine  lange  Sägeborste.  Beim  ersten  i'aar 
stehen  am  Aussenrande  anstatt  der  Spitzen  schwache  Fiederborsten 
and  anch  die  Sageborste  ist  in  eine  soldi«  omgevandelt  Sanuii^ 
liehe  Fnaspaare  Baben  awei  Basalgiieder.  Das  erste  Glied  de« 
Anssenastes  des  ersten  Fusspaars  (Taf.  Y,  Fig.  20)  tragt  am  Innen- 
rande eine  schwache  Fiederborste,  das  zweite  eine  hinge,  das  dritte 
fünf  Seitenborsten  und  eine  kürzere  Endborste  (anstatt  der  Sage- 
borate), sowie  am  Aussenrande  eine  schwaclie  Fiederborste.  Daa 
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Endglied  läuft  in  eine  etwas  gekrtlmmte  Spitze  aus  und  ist  unter- 
halb derselben  nach  dem  Aussenrande  zu  mit  feinen  Ilaaren  besetzt. 
Der  Innenast  desselben  Fusspaars  trägt  am  ersten  üiiede  aiu 
Innenrande  eine  Fiederboiste,  das  zweite  Glied  ist  mit  sechs  Fieder- 
bor^ten  versehen,  von  denen  die  ächwäcbste  am  Aubsenrande  äteht, 
ausserdem  trägt  es  in  sdner  Endhilfte  drei  Reihen  feiner  Haare. 
Die  Afttsenaste  der  drei  folgenden  Paare  (Tat  VII  Fig.  24)  fragen 
die  gleiehe  Zahl  der  Fiederborsten,  nämlich  am  ersten  GUede 
eine,  am  zweiten  eine,  am  Endgliede  fünf,  sowie  am  Ende  ekie 
Sägeborste,  die  so  lang  ist,  wie  die  drei  Glieder  zusammen- 
genommen, und  einen  kleinen  nach  aussen  gekrümmten  Dorn.*) 

Das  fünfte  Fusspaar  des  Weibchens  ('l'af.  5  Fig.  22)  ist 
eingliederig,  etwas  lf\nger  als  breit,  und  trägt  an  der  Aussenkante 
eine  befiederte  Borste,  an  der  Innenkante  eine  an  der  Hasis 
stark  aufgetriebene  Borste,  die  nach  dem  Ende  hin  mit  kurzen 
Fiedern  besetzt  ist. 

Das  Männchen  ist  1  mm  lang,  seine  grösste  Brdte  beträgt 
P|38  nun. 

Ma  Abdomen  (Taf.  Y  Fig.  28)  beiMt  Ind.  Fnrea  tna 
sechs  Segmenten,  von  denen  das  zweite  das  längste,  das  vierte  das 
IcHrzeste  ist.  Die  Forcalgiieder  sind  nur  unbedeutend  linger  als 
breit,  ihre  Beborstnng  ist  dieselbe  wie  b«m  Weibchen. 

Die  rechte  vordere  Antenne  des  Männchens  (Taf.  V 
Fi*?.  14)  iKt  zu  einem  Greifor^an  umgewandelt  und  fa^^t  gar  nicht 
aufgetrieben.  In  ihrem  proximalen  Theile  ist  die  Segmentation 
undeutlicher  als  bei  der  des  Weibchens,  doch  sind  die  Glieder  hier 
noch  melir  knotig  verdickt,  im  mittleren  wie  im  distalen  Theile 
sind  mehrere  Glieder  verschmolzen,  das  Glied  hinter  dem  Gelenk 
int  mit  dnw  etwas  nach  anssen  gekrümmten  Dome  Tersehen. 
Der  Den  am  vierten  GUede  der  weiblldien  Antenne  ist  hier  nicht 
Torhanden.  Die  linke  mAnnliehe  Antenne  ist  im  Wesentlichen 
wie  die  Antennen  des  Weibchens  gestaltet  and  tr&gt  wie  diese  den 
erwähnten  Dom. 

Die  hinteren  Antennen,  Mundtheile  und  Sc h w imm- 
fttsse  des  Männchen?  sind  wie  die  des  Weibchens  gestaltet. 

Das  männliche  fünfte  Fusspaar  (Taf.  V  I  ig  21)  besteht 
aus  einem  rechten  viergliederigen  und  einem  Hinken  dieigliederigen 
Aste,  die  ein  gemeinsames  Basalglied  haben.  Die  beiden  mitUeieu 
Segmente  des  rechten  Astes  sind  am  Innenrande  aufgetrieben  und 
tragen  daselbst  je  dnen  Dom,  das  erste  Segment  ist  am  Anssen- 
rande  mit  einer  Hederborste  Tersehen,  das  sdimale  nach  innen 
gebogene  Endsegment  tiftgt  am  Aussenrande  drei  Serien  feiner 
Haare,  an  der  Spitze  und  in  der  Mitte  des  Innenrandes  einen 
Dorn.    Beim  linken  Aste  ist  das  am  Aussenrande  mit  einer 


♦)  Giesbrecht  (Cop.  der  Kieler  Fohrde,  pag.  146)  lässt  bei  Dias  die  zweiten 
Segmente  der  Ausseniste  sämmtUcher  t'iuspaare  fklscblich  mit  zwei  Ftederbortten 
hmlUi  Min,  während  9äm  AbhOanng«  (M  Z,  F«.  45,  47,  Xl,  5}  dMdhrt 
Bttr  «ne  BiuH»  wmgm. 
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Fiederbonte  Tersehene  erste  Glied  nach  innen  aufgetrieben, 
das  dritte  trägt  einen  £nddom  nnd  einen  mit  zwei  Domen  ver- 
sehenen Anhang. 

Die  Spermatopbore  (Taf.  V  Fig.  24)  iat  lang  and  schmal, 

nur  sehr  wenig  gekrümmt  und  kurz  gestielt. 

Fundzeit:  Sehr  häufig  im  FrUhling  und  Sommer. 

Bemerkungen:  Da  Dana  unter  seinem  Genus  Acartia 
wahrscheinlich  verschiedene  Genera  vereinigt  hat,  so  habe  ich  die 
von  Lilljeborpf  aufgestellte  Hezeiehnung  Dias  beibehalten.  Mit  den 
aus  der  }\ovd-  und  Ostsee  bekannten  Arten  D.  longiremis  Lillje- 
borg,  D.  bifilosus  Giesbr.  und  Dias  dicaudatus,  Giesbr.  habe  ich 
die  vorliegende  Art  nicht  vereinigen  können.  Von  ersterer  unter- 
scheidet sie  sich  durch  die  Stimf&den,  das  Fehlen  der  Dornen  auf 
dem  letzten  Cephalothoraxsegment  nnd  dem  Abdomen,  die  kürzeren 
Antennen  und  Furkalglieder  und  die  Gestalt  der  fünften  Fflsse  des 
Weibchens  und  Mannchens  und  der  Spermatophore.  Von  bifilosus 
mit  dem  sie  hinsichtlich  der  Stirnfaden  sowie  in  der  Gestalt  des 
Abdomens  und  der  Furca  am  meisten  übereinstimmt,  durch  die 
Gestalt  des  fünften  Fusspaars  des  Weibchens,  das  l3ei  bifilosus 
länger  ist  und  eine  weniger  aufgetriebene  Iniienborste  besitzt  und 
die  Bedornung  des  linken  Astes  des  fünften  Fusspaars  des 
Mannchens  und  die  Spermatophore.  Von  dicaudatus  durch  die 
Stirnfaden,  die  GeMalt  der  weiblichen  Furca  und  des  männlichen 
und  weiblichen  fünften  l'usspaars,  sowie  der  Spermatophore.  Das 
Weibchen  ist  schon  bei  schwächerer  Vergrösserung  an  der  starken 
Aufirdbong  des  proximalen  Tbeils  der  inneren  Borste  des  fünften 
Fosspaars  za  erkennen.  Bei  einem  abnorm  entwickelten  Fass 
dieses  Paars  war  diese  Auftreibung  so  stark,  dass  sie  sich  zu 
einem  besonderen  Glieds  entwickelt  hatte,  das  ausserdem  am 
Anssenrande  noch  einen  kurzen  Dorn  trug.  Ich  habe  diese  Ab- 
normität anf  Taf.  V  in  Fig.  25  abgebildet. 

Genus  TEMORA  Baird. 
Temora,  Baird,  British  Entomostraea,  1850. 

Temora  longlcornis,  0.  F.  Müller. 

(Tal  IV  Fig.  10-19.) 

Cyclops  longicomis,  Müller,  Entomostraea,  pag.  115.   Taf.  XIX, 

Fig.  7-9.  1785. 
Temora  finmarchica,  Baird,  Brit  Entom.,  pag.  228.   Taf.  XXVUI, 

Fig.  1,  la— g.  1850. 

—  ^        Claus,  Freil.  Cop.,  rag.  195.   Taf.  XXXIV, 

Fig.  1—11.  18Ü3. 

—  —        Brady,  Nat.  Hist.  Trans.  North.  &  Durham, 

Vol.  I,  pag.  86,  pl.  I,  Fig.  15,  pl.  U,  Fig. 
1—10.  1865. 

Diaptomus  longicaudatus,  Lubbock,  Ann.  &  Mag.  Nat.  Hist.  Ser.  2, 

vol.  XX,  pl.  X,  Fig.  11—12,  pl.  XI,  Fig. 
12'-13.  1857, 
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Temora  longieornis.  Boeck,  Overs.,  pag.  15  (239)  1864. 
^  _       Brady,  Nat.  Hist.  Trans.  North.  &  Durham, 

Vol.  IV,  pag.  425.  1R72. 

—  —       Moebius,   Wirbell.  Ihiere  der  Ostsee,  pag. 

116,  1878. 

—  —r-        Moebius,  Nordsee-Kxp.,  pag.  274.  1875. 

—  —       Brady,  Monograph  I,  pag.  54,  pl.  III,  1  ig. 

10—19.   1878.   ni.,  pag.  73.  1880. 
Temora  finmarchica,  Clans,  Gattg.  Temora  &  Temordla,  i»ag.  6, 

Taf.  I,  Fig.  8—13.  1881. 
Halitemora  longtcornis,  Giesbrecht,  Zool.  Anzeiger  1881,  pag.  257. 
— ►  —        Giesbrecht,  Cop.  d.  Kieler  Föhrde,  pag. 

149.  Taf.  UI.  2,  8,  11,  19.  V.  16.  VI,  21. 

VII,  2,  23,  25.  VIII,  27,  28,  41.  42.  IX, 

2.  27.  X,  6,  37  XI,  4. 
Das  Weibchen  (Taf.  IV  Fig.  10)  eireicht  die  Länge  von 
1,5  mm  und  ist  an  der  breitesten  Stelle  am  Kopfe  0,5  mm  breit. 
Der  Cepbalothorax  ist  in  seiner  vorderen  Hälfte  stark  verbreitert 
und  aacb  nach  dem  Rücken  hin  aufgetrieben.  Er  besteht  aus  fttnf 
Segmenten,  von  denen  das  erste  so  lang  wie  die  die  vier  folgenden 
zusammengenommen,  das  /weite  gleich  dem  dritten  und  vierten 
zu.sammengenommen,  das  fünfte  etwa.s  länger  als  das  vierte  nnd 
ausgeschnitten  ist.  Die  Sef?nu'nte  verjüngen  sich  vom  zweiten  an 
nach  hinten  sehr  stark.  Die  Stirn  endigt  vom  in  zwei  faden- 
förmigen Fortsatz  e  n . 

Das  Abdomen  des  Weibchens  ( Taf.  IV  Fig.  12)  besteht  incl. 
1  urca  aus  vier  Segmenten,  von  denen  das  zweite  das  kürzeste  ist. 
Das  erste  ist  unbedeutend  länger  als  das  eingekerbte  dritte. 
Die  Furcalglieder  sind  sehr  lang  gestreckt,  ihre  Br^te  verh&lt 
sich  zur  Länge  etwa  wie  1  :  7.  Sie  sind  kflrzer  als  die  drei 
vorhergehenden  Abdominalsegmente  zusammengenommen  and  am 
Innenrande  dicht  befiedert.  Am  Ende  des  zweiten  Drittels 
ihres  Aussenrandes  steht  eine  Borste.  Von  den  fünf  Fndborsten 
ist  dip  mittlere,  bis  über  ihr  erstes  Drittel  hinaus  aiifG:L'triel)pne, 
die  liuigste;  die  äussere  ist  wie  die  /.wisciien  der  mittleren  und 
iiiu  listinneren  auf  der  lUickenseite  der  Fiirca  inserirte  sehr  kleine, 
unbetiedert,  die  übrigen  sind  sämmtlich  befiedert. 

Die  vorderen  Antennen  des  Wdbchens  (Taf .  IV  Fig.  13) 
sind  24gliederig  und  reichen  bis  zur  Basis  der  Furca.  Die  beiden 
ersten  Glieder  sind  lang  gestreckt,  die  folgenden  bis  zum  eiUten 
kurz  und  gedrungen,  die  flbri gen  schmal  und  lang.  Sie  sind  an 
der  Aussenkante  mit  kurzen  Borsten  und  blassen  Anhängen  ver- 
sehen nnd  am  22sten  und  23sten  steht  eine  Borste  auch  am 
Innenrande. 

Die  liinteren  Antennen  bestellen  aus  zwei  Basalgiiedern, 
von  denen  das  zweite  doppelt  so  lang  ist  wie  das  erste;  letzteres 
trägt  am  Aubbeiiiunde  eine,  das  zweite  zwei  Fiederborsten.  In 
das  zweite  Basalglied  sind  der  zweigliederige  Uuuptast  und  der 
siebengliederige  Nebenast  eingelenkt  Das  erste  Glied  des  ersteren 
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trägt  am  Anssenrande  im  zweiten  Drittel  zwei  befiederte  Borsten, 
sein  Kiidglied  auf  einem  am  Anssenrande  betindlichen  Vorsprung 
acht  an  Grösse  allmaiich  zunehmende  Borsten,  an  der  Spitze 
sechs  sehr  lanpe  Borsten  und  unmittelbar  unter  diesen  am  Innen- 
rande feinen  iinarbesatz.  Von  den  Gliedern  des  Nebenamtes  sind 
3,  4  nnd  5  &ehr  kurz,  das  erste  und  sechste  lAnger  und  gleich  lang, 
diui  zweite  so  lang  wie  1  und  8  mstminengeiioiiimeii,  diui 
siebente  am  längsten.  Das  ente  Glied  trfl^  am  Anssenrande  eine, 
das  zweite  drei,  das  dritte  bis  aicfaate  je  eine  Bonte,  das  Knd- 
^ed  drei  Endborsten. 

Der  Kautheil  der  Mandibr!  ist  mit  kräftigen  Znhnnn 
besetzt,  von  denen  der  Äussere  (iiir(  Ii  citie  Lücke  von  den  übrigen 
getrennt  ist.  An  der  Innenkante  steht  eine  feine  Fiederborste. 
Der  Talpus  besteht  aus  einem  an  seiner  Basis  verschmälerten 
Basalglied,  das  am  Innenrande  drei  Fiederborsten  trägt,  einem 
awwgttederlgen  Haupt-  und  einen  ftnfgliederigen  Nebenast  Das 
ente  Segment  des  Haaptastes  trigt  am  Innenraade  drei,  das  End- 
Segment  an  seiner  Spitze  nenn  befiederte  Borsten,  sowie  feinen 
Haarbesatz  an  der  Aussenamte.  Jedes  der  vier  ersten  Glieder  des 
Nebenastes  ist  am  Innenrande  mit  einer  langen  Borste  besetzt, 
das  fünfte  Glied  hat  zwei  Kndborsten. 

Der  >tark  entwickelte  Kantheil  der  Maxille  ist  mit  neun 
kräftigen  iiaken-,  sowie  \ier  diiniu  ren  liorsten  besetzt.  An  diesen 
scUliessen  sich  zwei  nach  vuni  gerichtete  i  ort^ätze,  deren  jeder 
vier  Beratoi  trägt.  Ihnen  nnd  der  Lade  gegoiflber  am  Hinter- 
rande  steht  ein  breiter  mit  nenn  Borsten  besetster  Lappen.  Das 
Mittelstack  trägt  einen  nach  hinten  gerichteten  mit  adm  Borsten 
besetzten  Fächer.  Das  Endstück  Iftsst  an  der  Innenseite  vier  Ab- 
schnitte erkennen,  deren  letzter  als  Segment  deutlich  getrennt  ist. 
})PY  erste  derselben  tragt  vier,  der  zweite  vier,  der  dritte  drei, 
der  l^-ndabschnitt  sechs  Borsten. 

Am  oberen  Kieferfuss  sind  am  Anssenrande  deutlich  drei 
llauptabschnitte  zu  erkennen,  von  denen  der  mittlere  der  kürzeste 
ist,  während  der  Endabschnitt  in  einen  längeren  ersten  und  einen 
dreitl\eiligai  Endtheil  zeifUlt.  Der  Innenrand  der  Abschnitte  seigt 
stark  entwickelte  warsett£5rmige  Fortsätze,  die  Je  drei  befiederte 
Borsten  tragen.  Die  Warze  am  Grunde  des  Endabschnittes  ist 
am  ^[^sten  und  trägt  neben  den  Fiederborsten  eine  sehr  starke 
befiederte  Hakenborste,  ausserdem  ist  sie  mit  einer  Längsreibe 
feinex'  Domen  besetzt. 

Der  untere  Kieferfuss  zerfällt  ebenfalls  in  drei  Haupt- 
abschnitte, von  denen  die  beiden  ersten  eingliederig  sind,  wahrend 
der  letzte  aus  iüiil  Segmenten  besteht.  Der  erste  Abschnitt  hat 
am  Innenrande  drei  lein  behaarte  Yorsprange,  von  denen  der 
unterste  mit  zwei,  die  beiden  anderen  mit  drei  Fiedeiborsten 
besetzt  sind.  Der  zweite  Abschnitt  trägt  am  Innenrande  in  seiner 
ersten  Hälfte  feine  Wimporhaare,  darauf  folgen  drei  Fiederborsten 
und  am  Ende  stehen  auf  einem  kleinen  Fortsatze  zwei  Fieder- 
borsten.   Jedes  der  vier  ersten  Segmente  des  Endabachnittes 
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tragt  am  bokwnaä^  drd  befiedirte  Borste,  das  vierte  ausser- 
dem eine  solche  an  sdnar  Basis  an  Anssoonuide,  das  fünfte  vier 

Borsten. 

Die  Sch wimmf üsse  des  ersten  Paars  beider  Geöchieciiter 
(Taf,  IV  I'ig.  16>  tragen  auf  zweigliederigem  Basale  einen  drei- 
giiederigeti  Aassen-  und  zweigUedengea  innenast.  Das  erste 
Glied  des  ersteren  tragt  innen  eine  Fiederborste,  aasaen  eiM 
BfWanken  nackten  Dom,  das  sweUe  ebenso,  das  dritte  langgestreckte 
innen  vier  Fiederborsten,  an  dar  Spitse  eine  mit  wenigen  Zabnen 
versehene  Sageborste,  sowie  dnen  lansetförmigen  Born  mit  ge<^ 
sägten  Rändern,  an  der  Aussenseite  in  der  Mitte  einen  klrinen 
nackten  Dorn.  Das  erste  gedrungene  Glied  des  Innenastes  tragt 
innen  eine  Vunlii  ])orste,  das  zweite  in  eine  Spitze  ausiauiende  ist 
mit  luni  betiederten  Borsten  an  der  Innen-  und  einer  an  der 
Aussenseite  besetzt.  Der  Innenast  reicht  nur  ^Yenig  Uber  die 
Mitte  des  Aussenastes  hinaus.  Das  erste  Fusspaar  ist  vor  den 
folgenden  dadnrch  ausgezeichnet,  dass  es  am  «weiten  Baaalglied 
an  der  Spitse  der  Innenkante  eine  Fied^brnte  trftgt,  die  sieb 
Aber  den  Innenast  binüberlegt,  dagegen  febit  ibm  die  Borste  am 
Innenrande  des  ersten  Basale. 

Die  drei  folgenden  Paare  tragen  beim  Weibchen  einen  zwei- 
gliederigen Auj^senast,  während  derselbe  beim  Männchen  (Taf.  IV 
Fig.  17}  dreigliederig  ist.  )  Im  Lebngen  ist  die  Bedornung  und 
Beborstung  bei  beiden  Geschlechtern  dieselbe.  Der  Aussenast 
trägt  iimen  bei  aUeii  dici  i'aaren  beim  Männchen  am  ersten  Gliede 
äne,  am  zwdten  eine,  am  dritten  fünf  Fiederborstsn,  nnd  ansäen 
am  ersten  nnd  sweiten  etnen,  am  dritten  drei  lansetfi>nnige  Domen 
nnd  zwischen  dem  £nddam  nnd  der  Sftgeborste  einen  kleineren 
Dom.  Die  Bewehrung  der  Spitze  des  Endgliedes  bei  starker  Ver- 
grössening  ist  auf  Taf.  IV  in  Fig.  18  dargestellt.  Der  Innenast 
trügt  bei  allen  drei  Paaren  am  ersten  Gliede  innen  drei  Fieder- 
borsten, am  Kndgliede  beim  zweiten  und  dritten  Paar  secliSy  beim 
vierten  Paar  fünf  Fiederborsten. 

Das  fünfte  Fusspaar  (Taf.  IV  Fig.  11)  des  Weibcliens 
ist  einastig;  jeder  Ast  b4teht  aus  drei  Gliedern,  von  denen  die 
beiden  ersten  gedrungen  nnd  snsammen  so  lang  sind  wie  daa  etwa 
lialb  so  breite  Endglied.  Letsteres  ist  mit  vier  kleinen  Domen 
liesetst,  von  denen  swei  am  Ende  stehen,  ebier  im  zweiten  Drittel 
an  der  Aussen-,  einer  ebenda  an  der  Innenseite. 

Das  Männchen  ist  1,3  mm  lang  und  0,5  mm  breit. 

Sein  Abdomen  (Taf.  IV  Fig.  15)  besteht  incl.  Fnrca  aus 
sechs  Segmenten,  die  allmillich  schmaler  werden.  Die  Furca  ist 
so  lang  wie  die  vier  vorhergehenden  Segmente  zusammengenommen 
und  am  Innenrande  dicht  beUedert;  ihre  langen  Endborsten  sind 
einander  gleich  gebildet  nnd  nicM  aufgetrieben,  die  längste  der- 

*)  Claus  (Gattung  Tcmora  &,  TeTnoHh,  pag.  4)  inacht  zuernt  auf 
dieaen  Unterschied  der  weiblichen  SchwiiuiufusBe  aufmerksam,  während 
Gietbnfllit  (Cvp,  d.  Kieler  FSMd,  Twt  JU  Ulf.  SS)  dM  MibUflben  vwrliii 
W9m  draigUeclMig  abbüdet 
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selben  ist  etwa  so  lang  wie  die  Ftirca  und  das  vorliergelieiide 

Abdominaisegment  zusammengenommen. 

Die  linke  männliche  Antenne  ist  der  des  Weibchens 
ähnlich,  während  die  rechte  (Taf.  IV  Fig.  14)  in  ein  Greiforgan 
umgewandelt  ist  und  aus  21  Gliedern  besteht.  Sie  ist  vom  drei- 
zehnten bis  achtzehnten  Segment  aulgetrieben  und  hat  zwischen 
dem  achtzehnten  und  neunzehnten  Segment  ein  Gelenk.  Die 
Glieder  sind  an  der  Aussenseite  mit  kurzen,  nackten  Borsten  und 
blassen  Anhftngen  versehen  und  das  achtzehnte  me  das  neunzehnte 
tr&gt  daselbst  feine  Domenkftmme. 

Der  fünfte  Fuss  des  Männchens  (Taf.  IV  Fig.  19)  ist  ein 
zweiästiger  Greiffuss,  dessen  linker  (l)  Ast  starker  entwickelt  ist, 
als  der  rechte  (r).  Die  beiden  Aeste  haben  ein  gemeinschaftliches 
Basale.  Das  erste  Glied  des  dreigliederigen  linken  A'^tes  ist  sehr 
breit  und  läuft  nach  innen  in  einen  langen  Znngenfortsatz  aus, 
sein  zweites  und  drittes  Glied  bilden  einen  Ilaken,  der  gegen  den 
Fortsatz  beweglich  ist.  Am  zweiten  Gliede  steht  aussen  ein  Dorn, 
das  dritte  endigt  in  einen  Zapfen,  neben  dem  ein  Dorn  steht, 
ausserdem  ist  es  mit  zwei  lourzen  Dornen  an  der  Innenseite 
besetzt.  Der  rechte  Ast  (r)  ist  ebenfalls  dreigliederig;  das  erste 
Glied  ist  aufgetrieben  und  am  Innenrande  mit  einem  Zapfen  ver- 
sehen, das  sehr  kurze  zweite  hat  einen  convexen  Aussen-  und 
einen  conraven  Tnnenrand  und  trägt  an  letzterem  einen  kurzen 
Dorn,  das  dritte  ist  lang  und  schmal  und  wie  ein  Finger  p'e- 
st eiltet  und  kann  dem  Zapfen  am  ersten  Gliede  entgegen  bewegt 
werden. 

Vorkommen.  Im  Salzwasser  bei  Dangast  und  Wilhelms- 
haven, wie  auch  im  Brackwasser  im  Vareler  Hafen. 

Genns  T£MOR£LLA»  Claus  1881. 

Temora,  Bakd,  British  Entomostraca,  1850. 
Temorella,  Claus,  Gattg.  Temora  und  Temorella,  1881. 
Eurytemora,  Giesbrecht,  Zool  Anzeiger,  1881. 

Temorelia  Clausii,  Hoek. 

(Taf.  IV  Fig.  1^9.) 

Temora  velox  $  Lilljeborg,  De  Crustaceis,  pag.  177.    Taf.  XX, 

Fig.  2.  1853. 

Cyclopsine  lacinulata,  Fischer,  Beitr.  z.  E.  d.  Petersb.  Cyclopiden 

1853,  pag.  86.  Taf.  n,  Fig.  4—17  u. 
34.  1853. 

Temora  velox,  Beeck,  0 versigt,  pag.  17.  1864. 

—  —  Brady,  Nat.  Hist.  Trans.  North.  &  Durham,  Vol.  I, 

pag.  38,  pl.  I,  Fig.  16,  pl.  III,  Fig. 

1—11.  1865. 

—  Clausii,  Hoek,  Vrijlevende  Zoetwater-Copepoden,  pag.  23, 

pl.  IV  u.  V.  1876. 
•~    .velox,  Brady,  jMouograph  1,  pag.  56,  pl.  VI,  Fig.  1—5. 
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T«norA  ClaoaU,  Rehberg,  Beitrag  zur  Keimtiüjut  der  fireil.  Sflss- 

Wasser  -  Copepoden.  Abh.  d.  nat  Ver. 
Bremen  IV,  pag.  563.  im). 

Temoreüa  Clau&ü,  Claus,  (juttg.  Temora  &  TemoraUa,  pag.  9. 

Taf.  II,  Fig.  1—7.  1881. 

Die  Grösse  des  Weibchens  (Taf.  TV  Fig.  1)  betragt 
ohne  die  Furcalborbtn-i  \  Jy  mm,  seine  gröbste  lircite  0,5  mm.  Der 
Crphalothorax  ist  laii^^K<*streckt  und  besteht  aus  sechs  Segmenten, 
vdii  denen  das  erste  das  breiteste  nnd  längste  ist,  während  das 
sechste  jederseits  in  einen  eigenthumlichen  mit  Borsten  besetzten 
FIflgel  anslftuft.   Die  Stirn  Iftnft  in  zwei  Stacheln  aus. 

Das  Abdomen  des  Weibchens  (Taf.  IV  Fig.  3)  besteht  incl. 
Farca  aus  vier  Segmenten,  von  toen  das  erste  ein  wenig  aufge- 
triebene das  längste,  das  zweite  das  kürzeste  ist,  das  dritte  ist 
tief  eingekerbt.  Die  Lünge  der  Furcalglleder  verhalt  sich  za  der 
der  drei  vorhergehenden  Abdorainalsegraente  wie  1  :  2V>>  zu  der 
der  Körperlänge  wie  1  :  0,  ihre  Breite  zu  ihrer  Länge  wie  1  :  3Y2. 
Die  Für'  nl'4ieder  sind  auf  ihrer  Dorsalseite  und  an  der  Innenseite 
mit  feinen  Haaren  besetzt  und  tragen  etwas  unterhalb  des  zweiten 
Drittels  eine  stark  beüederte  Seitcitbur.Nie.  am  Ende  vier  eben- 
solche, von  denen  die  zweite  (von  aussen  gerechnet)  die  längste 
ist  und  die  Furca  ein  wenig  an  Lange  übertrifft.  Alle  Borsten 
sind  im  ersten  Drittel  aufgetrieben.  Zwischen  der  ersten  und 
zweiten  (von  innen)  sitzt  auf  dem  Radcen  der  Farcalgüeder  eine 
feine  nackte  Borste. 

Die  vorderen  Antennen  des  Weibchens  (Taf.  IV  Fig.  6) 
sind  24gUederig  und  reichen  angelegt  bis  zum  Ende  des  Cephalo- 
thorax.  Das  relative  Verhältniss  ihrer  Glieder  (an  der  B&dcseite 
gemessen)  wmi  durch  folgende  Zahlen  ausgedrückt: 

I  I  II  I  Iii  I  IV  I  V  I  VI  I  VJI I  villi  IX  I  X  I  XI  I  XII I XIII 
17|8i4|4|4|4i4  |ö%|3Va|  4  |  4  |  6  JöV. 

XIV I XV I XVI I XVII I  xvm  i  xix  i  xx  i  xxi  i  xxii  i  xxiii  paiv 

10  |lOVs|  11  |llVs|   13  I  14  |l4Vi|l4V»|  13  j   15  I  17 

Simmftliclie  Glieder  sind  an  der  Ausseakante  beboxBtet  und  zum 

Theil  mit  blassen  Anhängen  verseben;  am  228ten  tmd  23sten 
Gliedc  steht  auch  am  Innenraade  eine  Borste;  das  24ste  ist  mit 
0  Horsten  und  einem  Fortsatz  varseheni  der  in  obiger  Tabeiie  mit 

gemessen  ist. 

Die  hinteren  Antennen  bestehen  aus  zwei,  in  ein  gemein- 
sames-, zwei  liorsten  tragendes  Basalglicd  eintrelenkten  Aesten,  von 
denen  der  längere  Nebenast  ans  sieben  Gliedern  besteht,  von 
denen  die  ersten  sechs  zusammen  acht  Fiederliinsten  tragen, 
während  das  Endglied  mit  einer  betiederten  beileuboiste  und  diei 
befiederten  Endborst«!  besetzt  ist.  Der  kürzere  Hauptast  ist  zwei- 
gliederig und  tragt  am  ersten  GUeda  zwei  kflnere  Bonten,  am 
Kndgliede  am  Seltearande  neun,  an  der  Spitze  sieben  befiederte 
Bontttt' 
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Die  Mandl  belli  zerfallen  in  einen  Kautheil  nnd  einen  swei- 
MLgrn  PalpUB.  Der  Kautheil  ist  mit  kräftigen  Zäbnen  besetzt, 
von  df^pn  der  pn'ösptc.  am  einen  Endo  stcliondo.  dnrch  eine  I.nrkc 
von  den  übrigen  gt  tioniit  ist,  während  das  andei  o  Knde  in  eine 
feine  befiederte  BoiBte  ausläuft.  Der  Pali)us  besteht  aus  eintün 
grossen  Basalerliede,  in  welches  an  einer  Seite  der  ögliederige 
Nebenast  euigelenkt  ist,  w&biend  die  andei'e  Seite  vier  Borsten, 
Bovis  am  Ende  den  zweigliederigen  Hanptaet  tragt  Die  4  ersten 
Glieder  des  Kebenaates  tragen  je  eine,  das  Endglied  aber  zwei 
Borsten.  Das  erste  Gtted  des  Hanptastes  tragt  vier,  das  Endglied 
adit  Borsten. 

Die  Maxille  besteht  in  Üirem  basalen  Theil  aus  vier  Theilen, 
von  denen  die  Lade  und  zwei  Fortsätze  nach  vorn,  ein  breiter 
J.iijjiien  naeb  hinten  gerichtet  ist.  Die  Lade  ist  mit  9  kraftigen 
betiederten  llakenborHten  und  einigen  schwachen  Fiederborsten 
besetzt,  die  Fortsätze  trageu  je  vier,  der  Lappen  aber  neun  lange 
befiederte  Borsten.  Bas  Mittelatflck  träst  den  mit  neun  befiederten 
Borsten  Tersehenen  nacb  binten  geriditeten  Facber.  Das  End- 
stttdc  besteht  ans  vier  an  der  Innenseite  beborstet^  Ab- 
schnitten nnd  swar  stehen  an  den  drei  ersten  je  fttnf,  am  Endabschnitt 
sieben  Borsten. 

Die  oberen  Kiefer füsse  sirid  am  Aussenrande  in  drei 
Abschnitte  gethcilt,  von  denen  der  letzte  wieder  in  einen  grösseren 
und  zwei  sehr  kleine  Abschnitte  zerfällt.  Am  Inne.irande  sind 
sechs  warzenartige  Fortsätze  zu  erkennen,  von  denen  jeder  drei 
gekrümmte  mit  starken  Fiedern  besetzte  Borsten  tr&gt;  an  den 
korsen  EMsegmentoi  stehoi  sechs  schwacher  befiederte  Borsten. 

Die  nateren  Kiefer  füsse  bestehen  ans  drei  gedrungenen 
Abschnitten,  deren  erster  amlimenrande  drei  starke  fein  behaarte 
Vorsprünge  trägt,  von  denen  der  erste  mit  zwei,  der  zweite  mit 
zwei,  der  dritte  mit  drei  Fiederborsten  besetzt  ist  Der  /weite 
Abschnitt  tmgt  auf  einem  starken  Vorsprunge  am  Innonraiidc 
drei  Fiedei*boi>teu ;  der  dritte  zerfällt  in  fünf  undeutlich 
getrennte  Glieder,  die  sämmtUch  am  Innenrande  mit  Fiederborgten 
besetzt  sind. 

Die  Schwimmfllsse  des  ersten  Paars  (Taf.  IV  Flg.  4) 
tragen  auf  efaiem  zweigliederigen  Basale,  dessen  erstes  Glied  uine» 
mit  ctoer  Fiederborste  besetzt  ist,  einen  eingliederigea  Innenast 

und  einen  dreigliederigen  Aussenast.  Der  Innenast  reicht  bis  zur 
Mitte  des  zweiten  Segments  des  Aussenastes  und  trägt  sechs 
Borsten;  der  Aussenast  trägt  an  jedem  der  beiden  ersten  Glieder 
innen  eine  Fiederborste,  aussen  einen  Dom,  am  l'>ndi?liede  innen 
vier  Fiederborsten,  aussen  zwei  Dornen  nnd  nn  der  bjut/e  einen 
langen  Enddorn,  sowie  einen  kleinen  Nebendorji.  Die  des  zweiten, 
dritten  und  vierten  Paars  haben  einen  zweigliederigen  Innenast, 
der  Aber  das  zweite  Segment  des  Anssenastes  hinanmgt  nnd  am 
ersten  Gttede  hmen  drei  Fiederbdrsten,  am  EndgHede  bom  sweiteB 
und  dritten  Paar  sedm,  beim  Herten  Paar  (TalL  IV  Fig.  5)  fttnf 
Fiederborsten  tragt  Der  Aussenast  tragt  bei  allen  drei  Fiara 
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am  ersten  nnd  zweiten  Gliede  innen  eine  Fiederborste,  aus^rff  f inen 
r>on),  am  Knd^liede  fünf  l'icderborsteni  zwei  Dornen  und  einen 
langeil  Knddorn  mit  Nebeiidoni. 

Das  fünfte  FusBpaar  des  Weibcbent»  (Taf.  lY  Fig.  2) 
besteht  ans  einem  gemeinsamen  BasalgUede  nnd  fedeneits  eineoi 
dreigliederigen  Aste.  Das  erste  Glied  desselben  ist  etwas  breiter 
als  lang,  das  sweite  fast  doppelt  so  lange  tragt  an  der  Ansse»- 
seite  einen  Dom  und  ist  an  der  Innenseite  in  einen  domartigen 
Fortsatz  fin^^gezogen,  der  an  der  Aussenf^rite  mit  feinen  Spitzen 
besetzt  ist.  Das  kuive  ovale  En(li:lu  1  trägt  an  der  Spitze 
eine  lange  gerade  Borste  und  daneben  an  der  Aufisenkante  einen 
kleinen  Dorn. 

Die  Grttose  des  Mftnnchens  betragt  l^mm,  seine  grösste 
Brelto  0,4  mm.  8ein  letztes  CephalothoraxsegmeDt  ist  an  den 

Seiten  nicht  in  FIttgel  ausgezogen,  sondern  abgerundet. 

Das  Abdomen  Mniinchens  (Taf  IV  Fig.  8)  besteht 
incL  I  iirca  aus  sechs  begmenten,  von  denen  das  vierte  das 
kürzeste  ist.  Die  Lnnge  der  Furcalglieder  verhält  sich  zu  der  der 
vorhergehenden  fünf  Abdominalbegmente  wie  1  :  2,6,  m  der  der 
Körperlänge  wie  1  :  9,  ihre  Breite  zn  ibrer  Ltoge  wie  1  :  4Vi. 
Der  HaarbesatK  anf  der  Dorsalseite  fehlt  hier,  dodi  ist  die  Imieii- 
kante  mit  Fiederhaaren  besetzt.  Die  Borsten  sind  nicht  wie  bmm 
Weibchen  aufgetrieben,  die  zweitinnere  ist  die  längste  und  zwar 
so  lang  wip  die  Forca  und  das  vorhergehende  AbdominahMgment 
Kosammengcnoinmen. 

Die  rechte  vordereAntenue  des  Männchens  (Taf.  IV  Fig.  7) 
lü  einem  kräftigen  Greiforgan  umgewandelt  und  besteht  aus 
zwaaodg  Qfiedem.  Die  ersten  sieben  Glieder  sind  breit  mid  ge- 
dnuwen,  die  folgenden  f&nf  bedeutend  sehmiler.  Vom  dreizehnten 
Gliede  bis  zum  neunzehnten  ist  die  Antenne  stark  anfjgetrieben, 
am  fünfzehnten  und  sechszehnten  am  stärksten ;  zwischen  dem 
aflitzehnten  und  neunzehnten  (iliede  befindet  sich  das  Gelenk. 
Daß  achte,  iif  uiitu  und  zwölfte  Glied  trägt  einen  Dorn,  der  am 
zwölften  ist  der  längste.  Am  siebenzehnten,  achtzehnten  und  neun- 
zehnten Gliede  stehen  kammartigo  Domen,  am  letzteren  «nsserdMi 
ein  kurzer  nach  vom  gerichteter  Dom.  Die  meisten  der  Güedor 
tragen  am  Anssenrande  nackte  Borsten  und  blasse  Anhänge,  das 
letzte  mit  einem  Fortsatze  versehene  Glied  auch  zwei  am  Innen- 
randp.  Die  linke  Antenne  des  Männchens  ist  hinsichtlich  der 
♦  nifdeiiiiiL'  und  der  relativen  Länge  der  einzelnen  Glieder  wie 
ihrer  iieborsiung  im  Wesentlichen  wie  die  Antennen  des  Weibchens 
gestaltet,  jedoch  mit  dem  Unterschied,  dass  die  Glieder  8  bis  12 
venchoDAlert  sind,  wihrend  die  Glieder  bei  der  weiblichen  Antenne 
«Ich  ganz  aUmafich  nach  dem  Ende  hin  Tenchmalem. 

Das  fünfte  Fasspaar  des  Männchens  (Taf.  IV  Fig.  9) 
besteht  aus  einem  gemeinschaftlichen  Basale  und  jederseits  ans 
einem  einzelnen,  in  einen  Oreiffnss  umgewandelten  Zweip^e.  Der 
rechte  Fuss  (Fig.  9  r)  ist  viergliederig ;  sein  erstes  kriitti^,'  ent- 
wick^tes  Glied  ist  am  imienrande  stark  ausgebuditet  und  dui»eibi»t 
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mit  einem  Dorn  verselten,  das  zweite  ist  sclimal  und  länger  ge- 
streckt und  trftgt  in  der  Nähe  seines  Endes  innen  und  aussen  je 
einen  kurzen  Dorn;  die  beiden  letzten  Glieder,  die  bei  Teraorella 
affinis  Poppe  &  hirundo  Giesbr.  zu  einem  an  der  Basis  am 

TnnpTirande  aufgetriebenon  pTliodo  vereinigt  sind,  sind  iuor  deutlich 
getrennt  und  das  driUo  innen  und  aussen  mit  einem  !< leinen  Dorn 
versehene  Glied  zeigt  innen  keine  Anttreil)nnfj:,  sondern  ist  schmal 
und  lang  gestreckt,  wie  das  innen  mit  einem  Dorn  ver«ebene  End- 
glied. Der  linke  Fuss  (Fig.  9.  l.)  ist  dreigliederig,  sein  erstes 
Glied  kraftig  entwickelt  und  nach  innen  ausgebuchtet,  das  zweite 
in  der  Mitte  der  Anssensdte  winkelig  gebogen  und  nahe  dem  Ende 
mit  einem  Dom  verseilen.  Das  dritte  Glied  verbreitert  sicli  nach 
dem  Ende  hin  und  tragt  daselbst  drei  Lappen,  von  denen  der 
nach  aussen  gewandte  mit  zwei  kleinen  Dornen,  der  nach  innen 
gewandte  einige  feine  Haare  trägt. 

Die  Eier  werden  in  einem  Eiersack  getragen. 

Die  Spermato]>liore  (Taf.  IV  Fig.  9a)  ist  lang  gestreckt 
und  hat  einen  kurzen  btiel. 

Vorkommen.  Die  Art  hndet  sich  sowohl  im  reinen  Salz- 
wasser, wie  auch  im  Brackwasser  und  in  Lachen  am  Strande  bei 
Dangast,  in  denen  das  Wasser  durch  starken  Kegen  ganz  süss 
geworden  ist. 

Bemerkungen.  Lilljeborg  hat  unter  der  Bezeichnung 
Temora  velox  zwei  Speeles  vereinigt,  nämlich  das  M&nnchcn  von 
Temorella  affinis  Poppe  und  das  Weibchen  von  Temorella  Glausii 
Heek,  weshalb  eine  andere  Benennung  nöthig  geworden  ist.  Heek 

hat  zuerst  das  M&nnchen  zu  T.  velox  Ljbg.  9  aufgefunden  und 
genau  beschrieben  und  abge])ildet,  und  ich  selbst  entdeckte  das 
Weibchen  zu  Tem.  velox  Ijjbg.  ^.  —  Claus  hat  die  vorliegende 

Art  voti  Temora  lonp^icomis  Müll,  generisch  getrennt,  was  ich  in 
meiner  Abhandlung  über  Temora  affinis  vergeschlagen  hatte,  inid 
sie  mit  T.  affinis,  P.  unter  dem  Genusnamen  Temorella  vereinigt. 
Giesbrecht,  der  etwas  früher  die  Gattung  Temora  in  Halitemora 
und  Eurytemora  getrennt  und  E.  hirundo  als  neue  Art  beschrieben 
hatte,  hat  seine  Bezeichnung  gegen  die  Claus  sche  aufgegeben. 

Temorella  alUnis,  Poppe. 

(Taf.  VI  Fig.  22—28.) 

Temora  velox  <f  LiUjeborp,  De  Crustaceis,  pag.  177.   Taf.  XIX, 

Fig.  9—10.    Taf.  XX,  Fig.  1.  1853. 

Temorella  affinis,  Poppe,  Neue  Art  der  Cal  Gattg.  Temora,  pag. 

1—6.    Taf.  III.  1880. 
—         —     Claus,  Gattg.  Temora  k  Temorella,  pag.  10. 

Taf.  II,  Fig.  K— 14.  1881. 

Die  Grösse  des  Weibchens  (Taf.  VI  Fig.  22)  beträgt  ohne 
die  Furcalborsten  1,5  mm,  seine  grösste  Breite  0,5  nmi.  Der 
Cephalothorax  besteht  aus  ü  Segmenten,  von  denen  das  letzte  jeder- 
4i(dts  in  einen  spitz  zulaufenden  Flügel,  der  an  seinem  Ende  einen 
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tnnm  Dorn  tr&gt,  aii8gexog«n  ist         Sdm  endigt  fn  zwei 

Stacheln. 

Das  Abdomen  des  Weibchens  besteht  incl.  Furca  aus  vier 
Segmenten,  von  denen  das  erste,  in  der  Mitte  eingebuchtete,  in 
seiner  zweiten  Hälfte  schmalere,  das  lilngste,  dns  /woitc  dns  iür- 
zeste  ist.  Das  dritte  eingekerbte  ist,  wie  die  Ftircalglieder 
(Taf.  VI  Fig.  2S)  auf  der  TUickhcite,  mit  einer  Menge  feiner 
Dornen  besetzt.  Die  Innenränder  der  Furcalglieder  tragen  feinen 
Wimperbesatz.  Die  Länge  derselben  verhalt  sich  zu  der  der  drei 
iwrhergehenden  Abdominalsegmente  wie  1 :  lY<t,  m  der  der  KArper- 
lange  wie  1:6,  ihre  Breite  ilirer  Lange  wie  1  :  7.  Etwas 
unterhalb  des  zweiten  Drittels  tragen  sie  eine  lange  Fiederborste, 
am  Ende  vier  in  ihrem  ersten  Drittel  aufgetriebene  Fiederborsten, 
vnn  denen  dio  /weitinnere  etwas  l;inp-or  als  die  flbrigen  und  so  lanj» 
wie  flns  Furi'iiiglied  ist.  Zwisclir-i  {\vv  (  i -fm  und  zweitrn  1)0r.stc 
(von  Hillen  gerechnet)  sitzt  auf  dem  Kücken  der  Furcalgliedei*  eine 
feine  nackte  Borste. 

Die  vorderen  Antennen  des  Weibchens  sind  21  gliederig 
und  reichen  angelegt  nicht  ganz  bis  zum  Ende  des  Cephalothorax. 
Ihre  Glieder  im  ersten  Theile  mit  Ausnahme  des  ersten  nnd 
2weitett  kurz  nnd  breit,  werden  nach  dem  Ende  hin  aUm&lich 
Iftnger  und  schmaler.  Die  Glieder  YIII  und  IX  sind  nidbt  voll- 
ständig getrennt,  das  24ste  ist  mit  sechs  Borsten  und  einem  kurzen 
Fortsatz  \erselien.  Das  relative  Verliältniss  der  Glieder  (an  der 
Rückseite  gemessen)  wird  durch  folgende  Zahlen  ausgedrückt: 

vuTix 


? 

IV 

^' 

VI 

VII 

il 

3 

372 

4 

5 

XI 

IXII 

xni 

4 

5 

7V« 

XIV 

XV 

XVI 

XVII 

XVIII 

XX 

IXXIIXXIII 

XXIII 1 

XXIV 

8 

8 

9 

10 

11 

m 

10 

|ll|   9  1 

13  1 

17 

Alle  (iliedcr  sind  an  der  Aussenkante  bcborstct  nnd  zum  Theil  mit 
blassen  Aiiiiangeii  versehen;  am  22sten  und  23ateü  Gliede  steht 
auch  am  Innenrande  eine  Borste. 

Die  hinteren  Antennen,  die  Man dib ein  und  Maxillen 
(Tat  VI  Fig.  24),  die  oberen  und  unteren  Kielerfflsae 
(Taf.  VI  Fig.  25),  nnd  die  Tinr  Paar  Sehwimmffltse  dnd  wie 
bei  Temorella  Clansii  gestaltet 

Das  fünfte  Fnsspaar  (Taf.  VI  Fig.  27)  d^  Weibchens 
besteht  ans  einem  gemeinsamen  Basale  und  jederseits  einem  drei- 
gliederigen  Aste.  Das  erste  Glied  ist  aussen  mit  einom  Dom 
versehen,  das  zweite  iJlngere  ist  an  der  Iimenseite  in  einen  niAdi- 
tigen,  dornartijren  Fortsatz  ausgezogen  und  trägt  an  der  Ausacn- 
seite  einen  seht  ivleinen  und  zwei  gi'össere  Dornen.  Das  ovale 
Endglied  ist  das  kleinste  und  trägt  am  Kndc  eine  lange  Borste, 
sowie  an  der  Aussenswte  einen  Dom  und  swischen  beiden  einen 
seihr  kleinen  Nebendom. 

Die  Grosse  des  Männchens  betragt  ohne  Fnrcalborsten 
1^  mm,  seine  grOsste  Brdta.  0,4  nun.  Sein  GsphalothiHna  beMhi 
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wie  beim  Weibchen  aas  sechs  Segmenten,  von  denen  das  letzte 
jedoch  nicht  flügelartig  ausgezogen,  sondern  abgerundet  ist. 

Das  Abdomen  des  Männchens  besteht  incl.  Furca  aus  sechs 
begmenten,  von  denen  das  vierte  das  kürzeste  ist.  Die  Fiirra  ist 
etwa  so  lang  wie  die  drei  vorhergehenden  Abdominalsegmente  zu- 
sammengenommen und  wie  das  letzte  derselben  auf  der  Rückseite 
mit  einer  Menge  feiner  Doriieii  besetzt.  Die  Länge  der  Furcal- 
glieder  verhalt  sich  zu  der  der  vorhergehenden  fünf  Abdominal- 
s^:mente  vie  1 : 27?,  zn  der  der  Körperlflnge  wie  1 : 67«,  ihre 
Breite  zur  Länge  wie  1  :  7.  Die  Beborstong  ist  dieselbe  wie 
beim  Weibchen,  doch  sind  die  Borsten  nicht  aufgetrieben  nnd  die 
zweitinnere,  auch  hier  etwas  l&nger  als  die  übrigen,  ist  Iftnger  als 
die  Furcal^rlieder. 

Die  rechte  vordere  Anten  ii  e  des  Männchens  (Taf.  VI 
Fig.  23)  ist  zu  einem  kräftigen  «ireitorgan  umgewandelt  nnd  be- 
steht aus  zwanzig  Gliedern.  Die  ersten  sieben  Glieder  sind  breit 
und  gedrungen,  die  folgenden  fünf  bedeutend  schmäler.  Vom  drei- 
zehnten Gliede  bis  zum  neunzehnten  ist  die  Antenne  stark  aufge- 
trieben und  bat  zwischen  dem  achtzehnten  nnd  nemizehnten  das 
Gelenk.  Die  Glieder  8  bis  12  tragen  je  einen  Dom,  der  am 
zwölften  am  grössesten  ist.*)  Am  siebenzehnten,  achtzehnten  und 
neunzehnten  Gliede  stehen  auf  Chitinl^ten  kammartige  Dornen, 
am  letzteren  ausserdem  ein  kleiner  nach  vorn  gerichteter  Dorn  in 
der  Mitte  des  Anssenrandos.  Die  meisten  Glieder  tragen  am 
Aussenrande  nackte  liorsten  nnd  blasse  Anhänge.  Das  zwanzigste 
mit  einem  Fortsatze  versehene  deren  zwei  am  Innenrande,  Die 
linke  maniüiche  Antenne  ist  wie  die  Antenne  des  Weibchens 
24gliederig,  hat  aber  dieselbe  Umbildung  erfahren,  wie  ich  sie 
oben  bei  T.  GlansU  geschildert  habe. 

Das  ffinfte  Fusspaar  des  M&nnchens  (Taf.  VI  Fig.  26} 
besteht  ans  einem  gemeinschaftlichen  Basale  nnd  jederseits  aus 
einem  einzelnen,  in  einen  Greif fuss  umgewandelten  Aste.  Der 
rechte  Fuss  (Fig.  26  r.)  ist  dreigliederig ;  das  erste  kräftig  ent- 
wickelte Glied,  länger  als  breit,  trägt  an  seinem  aufgetriebenen 
Innenrande  einen  Dorn ;  das  zweite  ist  ebenso  lang  aber  sehr 
schmal  und  am  Innenrande,  nahe  seinem  Ende,  mit  einem  Dom 
versehen;  das  dritte  ist  an  seiner  Basis  am  Innenrande  aufge- 
trieben, verschmälert  sich  aber  von  der  Mitte  an,  biegt  sich  nach 
innen  nnd  trftgt  in  der  Mitte  einen  Dom,  sowie  beim  letzten 
Drittel  am  Innenrande  einen  klmnen  zapfenartigen  stumpfen  Dom. 
Der  linke  Fuss  (Fig.  26  1.)  ist  gleichfalls  dreigliederig.  Sein 
erstes  nach  innen  aufgetriebenes  Glied  trägt  am  Aussenrande  zwei 
Domen ;  das  zweite  etwas  längere  aber  bedeutend  schmälere  trägt 
aussen  zwei  Dornen  innen  einen ;  das  dritte  anfänglich  schmale 
verdickt  sich  nach  dem  £nde  zu  und  trägt  daselbst  drei  Lappen^ 


*)  Tri  moiTiPr  AVihandlung  über  T.  affinis  liabc  Ich  die  Dornen  am  achten 
und  neunten  (iliede  ülierprlicn  und  fäls'^hljob  dem  dreizohateil  einon.  Dorn  Sllge» 
ficdriebeii,  den  die  Abbiidung  riobtig  am  Kwuiitöu  hat 
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von  denen  der  innere  eine  Reibe  feiner  Haare,  der  nach  aussen 
gewandte  zwei  kleine  Domen  trftgt 

Die  Eier  (ca.  35)  werden  in  einem  Eiersack  getragen. 

Farbe.  Dorcbsicbtig,  m  Zeiten  an  den  Thoracalsegmenten, 
der  Ftarca,  den  Kieferfüssen,  den  Schwimmfassen  und  den  vorderen 
Aatennen  blau  gefftrbt 

Vorkommen.  Die  Art  lebt  sowohl  im  Salz-,  wie  auch  im 
Brack-  and  Sflsswasser  und  zeigt  sich  zu  verschiedenen  Jahres* 
Zeiten  in  grosser  Menge« 

Bemerkungen.  Temorella  affinis  ist  durch  die  Gestalt 
der  flügelartigen  Anbände  des  letzten  weibliclien  roplialothorax- 
segments,  der  Fiirra,  die  Brdornuiig  des  H — 12ten  (Hildes  der 
rechten  männlichen  Antenne  und  die  (J estalt  des  fünften  Fusspaars 
beider  Gescblecliter  von  Temorella  Clnuisii,  wie  auch  von  Temorella 
liirundo  Giesbr.  aus  der  Kieler  Fohrde  gut  unterschieden. 

Genus  CENTROPAGES,  Kröyer,  1849. 

Centropages,  Kröyer,  Xat.  Tidskrift.  1849. 

Catopia,  Dana,  Proc.  Am.  Acad.  Sc.  1849. 

Calano()ia,  Dana  (ex  parte)  Crustacea.  U.  St.  P^xplor.  £xp.  1852. 

Ichthyophorba,  Lilljeborg,  De  Crustaceis.  18Ö3. 

—  Claus,  Freil.  Cop.  1863. 
Centropages,  Boeck,  0 versigt  1864. 

—  Brady,  Monograph  L  1878. 

Centropages  hamatus,  Lilljeborg. 

(Taf.  V  Fig.  1—12.) 

Ichthyophorba  hamata,  Lilljeborg,  De  Crustaceis.  pag.  185.  Tab. 

XXI,  Fig.  1—6,  7—9.   Tab.  XXVi,  Fig. 

9-12.  1853. 

Diaptomus  Bateanus,  Lubbock,  Ann.  &  Mag.  Nat.  Hist.  II.  Ser. 

Vol.  XX,  pag.  404,  pl.  XL  Fig.  1-3.  1857. 
Ichthyophorba  angustata,  Claus,  Freil.  Cop.,  pag.  199.  Taf.  XXXY, 

Fig.  2,  10.  11,  12.  1863. 
Centropages  iuiniatus,  Boeck,  Oversigt,  pag.  20  (244).  1864. 
Ichthyophorba  hamata,  Brady,  Nat.  Hist.  Trans.  North,  «fc  Durham. 

Vol  I,  pag.  39,  pl.  IV,  Fig.  7—10.  186Ö. 
Centropages  hamatna,  Moebius,  Nordeee-^cped.,  pag.  274.  1876. 

—  —      Brady,  Monograph  I,  pag.  67,  pl.  VIII,  Fig. 

11—13.  1878. 

—  —      Giesbrecht,  Zool.  Anzeiger,  1881,  pag.  258. 

—  —      Giesbrecht,  Cop.  d.  Kieler  Föhrde,  pag.  156. 

Taf.  II,  9,  16.  III,  15,  24.  V,  8.  VI,  15. 
VII,  7.  Vm,  26,  37,  38,  44,  45.  IX,  9, 
24,  32.  X,  7,  41,  43,  44.  XI,  6. 

—  —      Gar,  Beitr.  z.  Cop.-Fauna  des  adhat  Meeres, 

pag.  241. 
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Das  Weib  eben  erreicbt  obne  die  Furcalbonten  eine  Länge 

von  1,6  mm,  seine  grossiv  T>roHo  bftnlfjt  0,5  mm.  Der  Ceplialo- 
thorax  liesteht  aus  lunt  Segmenten,  von  (i(M)er  das  ertäte  «las 
längste  und  etwas  vor  seiner  Mitte  mit  einer  Quernnne  verseilen 
ist  und  an  der  Stirn  in  zwei  Spitzen  au  läuft.  Das  zweite  Seg- 
ment ist  etwas  länger  als  die  folgenden,  die  ziemlich  gleich  laiig  sind. 
Das  letxte  auagebaehtete  trägt  JedeneitB  einen  Hakeii,  von  denen 
der  der  rechten  Sdte  etwas  grösser  sJs  der  linke,  und  mehr  saf- 
wftrts  als  dieser  gerichtet  i>t.  ) 

Das  Abdomen  (Taf.  Y  Fig.  12)  des  Weibchens  besteht 
mc\.  lurca  an?  vier  Segnuntcn,  von  denen  das  erste  nach  den 
Seiten  stark  ausgebuditctc  das  h^tirr  ist,  die  beiden  folgenden 
von  gleicher  Länge  und  zusammengenommen  so  lang  wie  das  erste 
siiul.  Das  erste  .Segment  ist  bci»l«'rseits  mit  Horsten,  und  zwar 
an  der  rechten  Seite  öUiiker  ah»  links  besetzt,  an  der  Bauchseite 
tr&gt  es  einen  charakteristischen  nach  unten  gekrümmten  Ilaken. 
Die  Furcalglieder  verbreitern  sieh  nach  dem  Ende  sa  und  sind  so 
lang  wie  die  beiden  vorhergehenden  Abdominalsegmente  snsammen* 
genommen.  Die  Borste  am  Aussenrande  ist  sehr  weit  nach  dem 
Hilde  hinahgerückt.  Von  den  vier  sämmtlich  zweigliederigen  be- 
fiederten Kndborstcn  i.st  die  zweitinncre  dif  längste  und  so  lang 
wie  das  Mulonieiv  i'ltwas  oberhalb  der  innersten  Dorste  ist  eine 
kleine  nackte  i^orste  auf  der  Uuckseitc  inserirt.  Die  innenränder 
der  Furcalglieder  sind  mit  feinen  Haaren  besetzt. 

Die  vorderen  Antennen  des  Weibchens  sind  dünn  und 
langgestreckt,  reichen  bis  zum  Ende  der  Fctrca  und  bestehen  aus 
vtenmdzwanrig  Gliedern.  Im  pronmalen  Tbeile '  mit  Ausnahme 
des  ersten  und  zweiten  kurz,  wer«  I  i  sie  nach  dem  Ende  liin 
länger;  die  Glieder  16 — 18  sind  die  längsten.  Das  relative 
Yerhältniss  der  Glieder  (an  der  Innenseite  gemessen)  wird  durch 
folgende  Zahlen  ausgedrückt: 

I  I  II  I  III  I IV  I  V  I  VI  I  VIT I villi  IX  I  X  I  XI I  xni  xiii 

12  I  lä  I  7  l7V>|dVi|SVs|  ^^1  ^  1  12  I  12  I  12  I  15  |l7V2 

XIV I  XV  I XVI I XVII I  X VITT  1 XIX I  XX  I XXI  |  X  X  IT |  XXIII 1 XXIV 
20Vs|  2B  I  26  I  26  I  27   |  24  |l6Vill6Vt|  15  |   17   |  15 

An  der  Aussenseite  sind  die  einseinen  QUeder  mit  sehr  schwach 

contourirten  Borsten,  die  von  den  blassen  Anhängen  kaum  zn 
unterscheiden  sind,  besetzt,  am  vorletzten  und  drittletzten  GUede 
steht  eine  solche  auch  an  der  Innenseite  und  /war  ist  sie  am  vor- 
letzten besonders  lang  und  hrliedeit  Das  iMidglied  ist  mit  sechs 
i>orbten,  darunter  einer  langen  stark  behederten  und  einem  abge- 
rundeten Fortsatz  versehen. 

Die  hinteren  Antennen  (Taf.  V  Fig.  11)  tragen  auf  zwei 
Basalgliedetn,  von  denen  das  erste  eine,  das  xweite  swei  Borsten 
tragt,  ein^n  zweigliederigen  Hauptast  und  einen  siebengliederigen 


*)  IKe  bddfla  KobenliikcSieii  m  vochfan  Bikoi,  die  Oiwbnobt  erwihnt, 
hibe  idi  an  te  foa  mir  untacnobteii  Bnni|ilsrai  aimi  «nflBBdm  kSoaeB. 
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Ungeren  Nebenast.  Der  TIauptast  trägt  am  l&ngereii  toaUn  Gliede 
eine  Seitenborste,  am  Endgiiede  mif  einem  Seitenvorsprung  sieben 
nach  dem  Ende  zu  an  Grösse  zunehmende  Borsten,  am  Ende  sechs 
grf)ss<'  iiiul  eine  kleine  Borste,  Die  beiden  ersten  r.lieder  des 
KfcLt'iia;:?tes  sind  fast  gleich  lang  und  mit  je  /\sei  beiteiiboi>«len 
besetzt,  die  folgenden  vier  sind  sehr  kurz  und  tragen  je  eine 
sehr  lange  Borste,  daa  Endglied  trägt  eine  Seiteu-  und  drei  End- 
bonit«ii,  die  aUe  befiedert  «ind. 

Die  Handibeln  (Taf.  V  Fig.  3)  haben  an  ilirea  Kautheil 
zweispitasige  Zftbne  und  an  dem  nach  Am  Ende  hin  starlc  ver- 
breiterten, mit  drei  Borste  besebsten  Basale  des  Palpus  einen 
zweigliederigen  Haupt-  und  einen  viergliederigen  Nebenast.  Der 
t-rstere  hat  an  seinem  ersten  Gliede  vier  Seitenborsten,  am  End- 
giiede sechä  längere  und  jj-ei  kürzere  Borsten  und  daselbst  am 
Anssenrande  feinen  Il.iuibesatz.  Der  Nebenast  trfi^t  an  den  drei 
erbten  Segmenten  je  eine  lange  beliederte,  am  öelii  kurzen  End- 
giiede eine  befiederte  und  zwei  kürzere  anbefiederte  Borsten. 

Die  Maxillen  (Taf.  V  flg.  4)  sind  am  Kautbeü  mit 
kräftigen  befiederten  Hakenboraten,  tewie  am  inneren  Ende  mit 
vier  feinen  Eiederborsten  besetzt.  Dem  Kantheil  gegenüber  am 
Hinterrande  steht  ein  breiter  mit  neun  langen  IMederborsten  be- 
setzter Lappen,  auf  die^^^n  folgt  ein  kleiner  Fortsatz  mit  einer 
Borste,  und  ihm  ge?t  nüber  am  Vorderrande  zwei  grössere  mit  drei 
respective  vier  Borsten  besetzte  Fortsätze.  Der  nach  aussen 
gerichtete  Fächer  trägt  neun  Fiederborsten.  Das  Endstück  ist 
zweigliederig,  sein  erstes  grosses  Glied  trägt  auf  zwei  Vorsprängen 
fünf  respectiTe  vier  Fied^eraten»  das  SndgUed  iat  mit  fibif 
Fiederboraten  beaetat. 

Die  oberen  Eieferfflsse  (Taf.  V  Fig.  5)  sind  ondentlich 
in  drei  Abschnitte  getheilt  Die  vier  kurzen  Warzen  des  proxi- 
malen Theils  sind  mit  je  zwei  langen  und  einer  kurzen  Fieder- 
borste besetzt.  Der  distale  Theil  ti;igt  bedeutend  längere 
gekJ'ununte,  mit  starken  i''iedern  besetzte  Üorsten. 

Die  unteren  Kieferfüsse  (Taf.  V  Fig.  6)  zerfallen  in 
drei  gleich  lange  Abschnitte,  deren  erster  am  Iniienrande  aui  drei 
YoreprOngen  zwei,  drei  and  Tier  zun  TMd  apftrJich  befiederte 
Borsten  trigC;  der  zweite  ist  mit  drei  sehr  dicht  befiederten 
Borsten  besetzt;  der  Endabschnitt  besteht  aus  filnf  Gliedern,  von 
denen  das  erste  so  lang  wie  die  drei  folgenden  und  mit  einer 
nackten  und  drei  sehr  dicht  befiederten  Borsten  besetzt  ist.  Das 
zweite  tragt  eine  kurze  nackte  und  zwei  lange  behederte  Borsten, 
das  dritte  und  vierte  je  eine  kurze  nackte  und  eine  lange 
beliederte  Borste,  das  Endglied  vier  dicht  befiederte  Borsten. 
Am  dritten  Gliede  findet  sich  ausserdem  noch  am  Aussenrande 
eine  Fiederborste. 

Die  8ehwimmfflsse  des  ersten  Paars  (Taf.  Y  Fig.  7)  sind 
bei  beiden  Gesohieofatem  weniger  entwidralt,  aU  die  der  folgenden 
Paare.  Ihr  dreigliedriger  Imienaat  erreicht  kaum  das  Ende  des 
«weiten  Segmentes  4es  dreigUederigen  ^nssenastee  rnid  mitei^ 
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scheidet  sich  dadurcli  von  den  Innen  asten  der  folgenden  Paare, 
dass  sein  erstes  Glied  vorhnltnij*pm.'\5?sip'  grösser  ist.  Sein  zweites 
Banale  ist  nm  Innpnrande  mit  einer  geraden  Borste  versehen,  sein 
erstes  lilieii  tiw^^t  eine,  das  zweite  zwei,  das  dritte  sechs  Fieder- 
borsten. Der  Äussenast  ist  aussen  an  den  beiden  ersten  (liiedem 
mit  einem,  am  Endgliede  mit  zwei  dünnen  spitzen  Dornen  ver- 
sehen,  die  Sagebonrte  am  Ende  des  letsteit  Gliedes  ist  seliwaeh 
gesägt  Das  erste  Glied  tr&gt  am  Innennnde  eine,  das  sweite 
eine,  das  dritte  vier  Flederborstui.  ]>ei  den  Füssen  des  «weiten, 
dritten  und  vierten  Paars  (Tat.  \  ¥\g.  8)  reicht  der  Innenast 
etwas  Aber  das  zweite  Segment  des  Aiissenaste^  liinaiiR  iiTif?  hat 
ein  verkürztem  erste«^  Glied.  Beim  zweiten  und  dritten  l'aar  trri  ;! 
das  erste  Glied  eine,  das  zweite  zwei,  das  letzte  acht  beiiederte 
Horsten,  beim  vierten  sind  dagegen  am  letzten  Gliede  nur  sieben 
be&ederte  Borsten  voriianden.  Der  Aussenast  der  drei  Paare  ist 
mit  kiiftlgea  Domen  mid  Neibendomen  besetzt  mid  tragt  am 
Ende  eine  Sageborste,  die  ndt  starken  Zahnen  ▼ersehen  ist.  An 
Ihren  beiden  ersten  Gliedern  sind  je  eine,  am  Endgliede  fünf 
FlederiMrsten  vorhanden.  Am  vierten  Paare  des  Mannchens  trägt 
der  Aussenast  des  rechten  Kusses  an  der  Spitze  des  Endgliedes 
einen  bedeutend  längeren  Dorn  als  der  linke.  (Taf.  V  Kig.  Ha.) 

Das  fünfte  Fuss  paar  de^  Woibciiens  (Tat.  V  Fig.  9) 
besteht  wie  die  vorhergehenden  Scliwinnnmsse  jederseits  aus  zwei 
dreigliederigen  Aesten,  von  denen  der  kürzere  Innenast  etwa^»  ubei 
das  zweite  Glied  des  Anssenastes  hinausragt.  Er  trägt  am  kflr- 
zesten  ersten  Gliede  eine,  am  zweiten  nenn,  am  dritten  sechs 
Fiederborsten.  Der  Aussenast  hat  an  sehiem  ersten  Gliede  am 
Innenrande  keuie  Fiederborste;  das  zweite  Glied  lanft  an  der 
Spitze  des  Innenrandes  in  einen  feingezähnten  Haken  ans,  das 
langgestreckte  Endglied  trii^rt  am  Innenrande  vier  Fioderborstp?i. 
an  der  8])itze  die  Sageborste  mit  Nebendorn  und  am  innenrande 
Ewei  Dornen. 

Die  Kier  werden  nicht  in  einem  Kiersack  getragen. 

Die  Spermatophore  ist  gross  und  geällmmt  und  hat 
^noi  langen  Sttel. 

Das  Mannchen  (Taf.  V  Fig.  1)  erreicht  ohne  die  i^arcal- 
borsten  die  Lange  des  Weibchens,  1,6  mm,  seine  Breite,  0,48  mm, 
ist  ein  wenig  gwinger  als  die  des  letzteren.  Die  Segmentirung 
des  Cephalothorax  hf  dieselbe  wie  l)cim  Wnihrlion;  fiucli  hier  sind 
dU'  seitlichen  Haken  am  sechsten  Se|_niient  vorhanden,  doch  sind 
sie  weniger  stark  und  von  gleicher  (jirOsse.  Das  Abdomen  des 
Mkniichens  besteht  incl.  i''nrca  auf  fünf  Següieuten,  von  denen  das 
zweite  das  längste,  das  dritte  etwas  langer  als  das  vierte  ist; 
die  Fnrcalgliedeir  sind  wie  die  des  W^bchens  gestaltet  nnd  «in 
wenig  kürzer  als  die  drei  vorhergehenden  Abdominalsegmente  nr 
sammengenommen. 

Die  vordere  linke  Antenne  des  Männchens  ist  wie  die 
Antenne  des  Weibchens  gestaltet  und  hat  wie  diese  den  kleinen 
Dom  am  achten  Güede.  Die  rechte  Antenne  (Taf.  V  Fig.  2>  ist 
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hl  «iD  GTeÜDmn  nmgewEndett  und  bettebt  ans  efaumdsiNuiiig 

GBedern,  von  denen  die  beiden  ersten  langer  ils  die  zehn  folgenden 
lieh  allmAlich  verscbmälernden  sind.  Am  mOlften  Gliede  steht 
ein  kleiner  Dorn.   Vom  dreizehnten  bis  zum  siebenzebnten  Gliede 

ist  die  Antenne  aiif^retrieben  und  hat  zwischen  dem  aclitzehnten 
and  neunzehnten  ein  (Selruk.  f;owie  am  ^ieben/r'lintcn.  aclitzeiinten 
lind  dem  ersten  Drittel  'l('s  neunzehnten  leine  liornunkauinie.  Uie 
liiurbten  und  blassen  AnIi;Uic?e  nind  wie  beim  Weihchen  gestaltet, 
doch  ist  der  Fortsatz  am  eumnUzwaiizigsten  Gliede  spitzer  aus- 
gezogen. 

Von  den  Aussenftsten  des  fünften  Fusspaars  des 
MiJinchens  (Taf.  V  Fig.  10)  ist  der  rechte  (r)  in  einen  Greiffuss 
«mgewgndelt,  indem  das  xwdte  Glied  innen  In  einen  onbewegliehen, 
nahe  seiner  8pitse  mit  Z&hncben  versehenen  Halten  anslänft, 
während  das  Endglied  In  dnen  beweglichen,  am  Aussen-  und 
Innenrande  mit  einem  Dorn  versehenen  Haken  mngewandelt  ist 
Das  erf?te  und  zweite  Glied  trägt  am  Aussenrande  einen  Dorn. 
Der  linke  Aussenast  (1)  besteht  nur  aus  zwei  gleich  langen  Gliedern, 
von  denen  das  erste  nnssen  einen,  das  zweite  drei  Dornen  tragt, 
uie  Innenaste  sind  dreigiiederig  und  tragen  an  den  beiden  ersten 
Gliedern  innen  je  eine,  am  letzten  sechs  Fiederborsten. 

Vorkommen.  Findet  sich  im  Salz-  und  Brackwasser, 
doch  nicht  in  so  gio.s.ser  Menge  wie  Temorella  und  üias.  Die 
Männchen  scheinen  bei  dieser  Art  hüuiiger  zu  sein,  als  bei  anderen 
Cahuiiden. 

FamiUe  PeUtdldM^ 

Genas  PELUDIUM,  Phil  1839. 

Cyclops,  Baird,  Mag.  Zool.  and  Bot.  1887. 
Peltidiam,  Pliüippi,  Arebiv  f.  Natnrg.  1880. 
Alteotba,  Baird,  Trans.  Benr.  Nat  dab.  n,  165.  1845.   Ann.  & 

Mag.  Nat  HIst.  XVH,  416. 

FstlMlimi  eonapbani«  imv.  sp. 

(Taf.  VII  Vig.  1—9.) 

Das  Weibchen  (Taf.  VII  Fig.  1)  ht  1,2  mm  lang,  «eine 
grosüte  Breite  am  unteren  Rande  des  ersten  Ceplialothoraxseirnier^ts 
beträgt  0,r>  mm.  Dt  r  Körper  ist  länglich  oval  na(  Ii  lieiu  Knde 
Hn  verscl  Uli  alert,  dorsoventral  zusnmmenj^edrückt  und  Btark  in- 
crostirt.  Der  Cepbalothorax  besteht  aus  fünf  Segmenten,  voii 
4cnen  das  erste  so  lang  ist  wie  die  vier  folgenden  zusammen- 

!  genommen  imd  ein  Drtttel  der  KOrperlaage  ausmacht  Es  lanft 
Tem  in  ein  seMlIch  dngekerlites,  elwas  abgestempiles  Bostmm 
MS  und  ist  nngefthr  ann  Ende  seines  ersten  Drittels  mit  einer  Im- 
pression versehen,  die  jedoch  die  Ränder  niehl  erreicht.   Die  drei 

I   ntüersR  Segmente,  fast  fon  gleicher  Lange,  sind  an  den  Seiten 
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tief  eingekerbt,  wodurch  tlügelartige  Fortsätze  entstehen,  deren 
Seitenrilnder  beim  dritten  nnd  vierten  Segment  nach  unten  etwas 
spitz  auslaufen.  Das  fünfte  Segment  ist  schmaler  und  trägt  das 
fünite  biclielförmige  l'uüäpaar,  das,  nach  ausäeu  geiicUtet,  die  beiden 
ersten  Abdominaifiegiiieate  umspannt 

Das  Abdomen  des  Weibchens  (Tal  Vn  Fig.  9)  besteht  ans 
fOnl  Segmenten  und  der  Furca,  von  denen  die  beiden  ersten  jedoch 
nur  unvollkommen  getrennt  sind.  Die  Rander  der  beiden  .ersten 
verwacbsenen  Segmente  verjüngen  sich  nacli  unten  sehr  stark,  die 
(!ei-  beiden  folgenden  Segmente  verlaufen  f  i  t  ireradc.  Das  letzte 
begiuent  bat  auf  dem  Kückpii  die  Gestalt  einer  dreieckigen  Klappe, 
wälirend  es  an  der  Unterseite  in  zwei  /ipfel  auslauft.  Der  Ilnter- 
raiid  des  dritten  und  vierten  Segments  ist  in  der  Mitte  mit  sehr 
zarten,  nach  den  Seiten  mit  stärkeren  Domen  beset^^t  Die 
Furcalglieder,  Tom  fünften  Segment  grdsstentheila  verdeckt,  sind 
so  lang  wie  breit,  verjüngen  sich  nach  dem  Ende  hin  und  sind 
vom  Aussen-  nach  dem  Inncnrande  hin  etwas  scbrftg  abgestutzt. 
Sie  tragen  m  der  Mitte  des  Aussenrandes  eine  kleine  gefiederte 
Seitenborstf^,  am  Ende  desselben  eine  ebensolche  etwas  längere, 
an  der  Innenkante  eine  kleinere.  Unmittelbar  neben  letzterer,  also 
ganz  nach  der  Innenkante  hin  gerückt,  steht  ein  Zapfen,  der  uu 
seiner  Basis  nach  aussen  hin  eine  längere  Fiederborste  trägt.  Nach 
diesem  charakteristischen  Zapfen  habe  ich  die  Art  P.  conophorura 
genannt.  Etwas  oberhalb  dieses  Zapfens  tragen  die  Furcalglieder 
an  der  Unterseite  feinen  Haarbesats. 

Die  vorderen  Antennen  (Taf.  YII  Fig.  2)  sind  kürzer 
als  das  erste  Cephalothoraxsegment,  bestehen  aus  acht  Gliedern, 
die  sich  nach  dem  Ende  hin  allninlieh  verschmälern,  und  tragen 
an  der  AiissfMiseite  an  allen  Gliedern,  bei  den  beiden  bf/ten  aueii 
au  der  Innenseite,  Horsten.  Die  relative  L&iige  der.Gheder  wird 
durch  folgende  Zahlen  ausgedrückt: 


1 

VIII 

AI 

1  3 

r»"i 

1  ö 

Das  vierte  Glied  trägt  auf  einem  Fortsatze  an  der  Aussenscite 
einen  blassen  B&belseheideuarttgen  Anhang,  der  fast  so  lang  ist 
wie  die  vier  ersten  Glieder  zusammengenommen;  ein  Ähnlicher 
kürzerer  und  schmalerer  steht  am  Ende  des  letzten  Gliedes. 

Die  hinteren  Antennen  (Taf.  VII  Fig.  3)  sind  vier- 
giiederig  und  tragen  am  Knde  des  zweiten  Gliedes  einen  zwei- 
gliederigen Nebenast,  dessen  erstes  Glied  am  Aussenraiid  zwei 
liederborsteu  trägt,  wähi'eud  das  halb  so  lauge  Endglied  mit  drei 
befiederten  Endborsten  versehen  ist  Am  Aussenrand  des  sweiten 
Gliedes  steht  am  Ende  femer  Haarbesatz,  sowie  eine  l&ng:ere  Borste. 
Das  dritte  Glied  trägt  in  der  Ifitte  des  Aussenrandes  eine  Borste ; 
das  vierte  nach  dem  Ende  zu  verbreiterte  und  vom  Innen-  nach 
dem  Aussenrande  hin  schrilg  abgestutzte  Endglied  ist  in  der  Mitte 
seines  An  siemandes  mit  zwei  dünnen  nackten  Borsten  und  einer 
»tarkereti  beiiedeiten  versehen  und  trägt  am  abgestutzten  Ende  vier 
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fadeitoiiig  gebogene  nackte  Bonten,  swd  befiederte  und  dne 
dOmie  mbefiederte. 

Der  Palpns  der  Mandibeln  besteht  ans  drei  Gliedern,  Ton 
taen  das  groaae  erste  Glied  sich  nach  dem  Ende  hin  Terbreltert 

nnd  daselbst  an  der  Innenkante  zwei  (drei?)  Fiederborsten,  an 

der  Aussenkante  die  beiden  anderen  Glieder  tragt.  Von  diesen 
tragt  das  kürzere  erste  an  der  Innenkante  einn  lange  Fiederhor^fe. 
(1^^  dQ))peIt  so  lange  Endglied  vier  lange  Fiederboraten  und  eine 
kürzere  unbefiederte. 

Die  Maxillen  zu  präpariren,  ist  mir  leider  niciit  gelungen. 

Die  oberen  Kieferfüsse  ^Taf.  VII  Fig.  4)  zerfallen  in 
drei  Abschnitte,  von  denen  der  kurze  erste  auf  einem  Fortsatz  drei 
Borsten  trägt.  Der  zweite  längste  tragt  in  der  Mitte  des  Innen- 
raiides  zwei  Borsten,  am  Ende  eijien  Fortsatz  mit  einer  starken 
nnd  xwei  schwächeren  Borsten.  Das  kurze  schmale  £ndglied 
trägt  eine  korse  derb  befiederte  and  tier  längere  fein  befiederte 
Bonteii. 

Die  onteren  Klef erfflase  (Tat  VII  Flg.  5)  sind  Greifitoe. 
Anf  einem  aebr  knrzen  Basale  sitzt  ein  langgestreckter  Stiele  der 
ein  eben  so  langes  ovales  Mitt^tfick  tragt,  das  an  seinem  Ende 
mit  einem  dünnen  Haken  besetzt  ist,  dar  dem  Mittelstück  entgegen 
bewegt  werden  kann,  das  an  der  ihm  angewandten  Seite  mit  leinen 
Dornen  besetzt  ist 

Die  Füsse  des  ersten  Paars  (Taf.  VII  Fig.  6)  haben 
zv  ri  I'a^nlfrlieder,  deren  zweites  in  einem  Winkel  n:irh  aussen  ge- 
bogenes am  Aussenrnndc  eine  Borste  und  am  Ende  den  Aussenast 
tragt,  während  der  Innenast  etwas  unterhalb  der  Mitte  seines 
Innenrandes  eingelenkt  ist.  Etwas  unterhalb  desselben  trägt  das 
zweite  Basale  noch  eine  lange  Borste.  Der  Aussenast  ist  in  ein 
dreigUederiges  Greiforgan  umgewandelt,  dessen  beiden  ersten 
Glieder  gestreckt  nnd  gleich  lang  sind,  wahrend  das  letzte  sehr 
Ueia  ist  Das  erste  Glied  tragt  am  Anssenraade  Haarbesatz  nnd 
nahe  dem  Ende  eine  Borste,  am  Innenrande  Haarbesatz,  das  zweite 
am  Aussenrande  Haarbesats  nnd  eine  Borste,  am  Innenrande  eine 
Rorste,  das  Endglied  vier  von  innen  nach  aussen  an  Grösse  ab- 
nehmende Haken-  und  eine  dünne  gewöhnliche  I^orste.  Der  drei- 
gliederige  Innenast  reicht  bis  zum  Ende  des  erstenHiliedes  des 
Aussenastes  und  trägt  an  den  beiden  ersten  ü Uedem  am  innen- 
rande  je  eine,  am  Endglied  fünf  lange  Fiederborsten. 

Die  Füsse  des  zweiten,  dritten  nnrl  vierten  Paars 
(Taf  VI  Fig.  7)  haben  eben  so  gestaltete  P-n  ;ilia,  wie  die  des 
ersten  Paars  und  dreigliederige  Aussen-  und  iiiueiuistc,  doch  sind 
luer  die  Aussenaste  nicht  zu  Greiforganen  umgewandelt.  Die 
I  Anssenftste  tragen  am  Anssenrande  schlanke,  kurz  befiederte 
Domen,  nnd  zwar  stehen  daTon  am  ersten  nnd  zweiten  GUede  bei 
allen  Paaroi  je  einer,  am  Kndgliede  beim  zweiten  und  dritten 
Paar  je  drei,  beim  vierten  nnr  zwei.  Die  Fiederborsten  der  beiden 
Aeete  sind  loigendermaasen  vertheiit: 

Afta  iMS.  n.  Ii 
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Innenast.  Anssenast. 

I.  S^gm.  IL  S^gm.  lU.  Segm.     L  Segm.  IL  Sigm.  III.  Segm. 
Zweites  Paar     12  5  114 

Diittes  i*aar     12  6  115 

Viertes  Paar     12  5  115 

Du  fanfte  Fasspaar  (Tat  Vn  Fig.  8)  besteht  ana  zwei 
GUedeni,  einem  Inmen  nach  dem  Ende  zogeamtsten  md  daselbst 
mit  zwei  kurzen  nachten  und  einer  langen  befiederten  Borzta  ver- 
sehenen ersten  und  einem  langen  etwas  nach  innen  geljogenen 
Endgliedc.  Das  letztere  trügt  am  Aiissenrnnde  etwas  oberliaib  der 
Mitte  eine  kurze  dininr  I'orste,  nahe  dem  Ijide  einen  knr/en,  an 
der  Spitze  abgerumli  tt  n,  (  in  wenig  nach  innen  gekrüiumti  ii  be- 
fiederten Dorn,  an  der  i::>i»iue  einen  doppelt  so  langen  Dorn  und 
eine  etwas  kürzere  befiederte  Borste,  am  Innenrande  etwas  höher 
als  den  Aassendom  eine  Fiederborste  wid  etwas  onterhalb  des 
zweiten  Drittels  ebenfiüls  eine  Fiederboiste. 

Die  Eier  werden  in  einem  Eiersack  getragen. 

Die  Farbe  des  Thieres  schnnt,  soweit  idi  sie  an  dem 
Spiritusexemplar  erkennen  konnte,  gelblich  braun  zu  sein,  doch 
sind  die  RUnder  der  Segmente,  die  ersten  und  zweiten  Glieder  der 
hinteren  Antennen,  die  oberen  Maxillenfusse,  die  Füsse  des  zweiten 
bis  vierten  Paars  und  das  erste  Glied  des  fünften  Paars  von 
röthlich-violetter  Farbe.  Am  hellsten,  fast  laiblos,  sind  die 
vorderen  Antennen,  das  Endglied  der  hinteren  Antennen,  die  beiden 
letzten  Glieder  des  Anseenastes  des  ersten  Fosspaars  nnd  das 
Endglied  des  fünften  Ftasspaars  in  seiner  zweiten  Hälfte. 

Es  hat  mir  nnr  ein  welbHchea  Eier  trsgvndes  Exemplar  vor- 
gelegen, das  von  Herrn  Hontemann  am  Strande  von  Dangast  ge* 
fangen  worden  ist. 

"Bemerkungen:  Was  den  Gattnngsnamen  hetrittl,  so  Utt 
ich  mit  lirady  der  Ansicht,  dass  l'hilippi's  l'eltidium  mit  Baird*« 
Alteutha  identisch  ist,  und  nui:>ste  daher  den  ersteren  w.iliU  n, 
weil  ihm  die  Priorität  gebührt.  Die  vorliegende  Art  unterscheidet 
sich  von  den  bisher  bwannten,  ansser  dnrch  die  Gestalt  «nd  Be- 
dornung  des  ftlnften  Fnsfipaars,  besonders  durch  die  eigenthOmliche 
Gestalt  der  Furcalanliange,  an  denen  sie  schon  bei  schwächerer 
VergrOsserung  leicht  zu  eikennen  ist 

Familie  JHwpacüctitoe. 

Genus  ECTINOSOMA,  Doeck,  1864. 
Ectinosoma,  Boeck,  Oversigt,  pag.  30.  1864. 

Ectinosoma  Gurticorne,  Boeclc. 
(Taf.  VI  Fig.  1-12.) 

Die  Länge  des  Weibchens  (Taf.  VI  Fig.  1 ,  2)  befrftgt  ohne 

die  Fnrcalborsten  0,5  -  0,0  mm,  seine  grösste  Breite  am  unteren 
lUnde  des  ersten  Cepbalothoraxsegments  <^  16  nun.  Der  GepbalotliorasL 
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bMlibt  toB  fttnf  Segmenten,  tob  denen  das  erste  so  lang  ist  wie 

die  vier  Islgenden  zasammengenomiien.  IHe  Seitencontouren  des 
ersten  Segments  laufen,  von  oben  gesellen,  wie  bei  £.  gotbiceps 

OrTesbr  in  einen  gotliisclien  Bo^en  zusammen,  enfligen  jedoch  nicht 
wie  dort  in  einer  Spitze,  sondern  biegen  eben  vor  dem  Ende  nach 
aussen  und  Bind  an  der  Spitze  abgerundet  (Taf.  Vll  Fig.  1). 
Nach  unten  endigl  der  Kopf  in  einen  spitzen  Schnabel,  der  die 
kurzen  vorderen  Antennen,  von  oben  gesehen,  vollständig  verdeckt. 
Das  erste  Segment  ist  so  lang  wie  me  vier  folgenden  znssmmen- 
genonunen,  &  tdlmAlich  etwas  kflner  werden.  Der  KOrper  ist 
am  mteren  Rande  des  ersten  Segments  am  breitesten  und  verjüngt 
sich  von  da  regitoiftssig  nnd  demlieb  bedeutend  bis  zum  Ende, 
wo  er  —  nm  Ursprung  der  Furca  —  weniger  als  halb  so  breit  ht. 

Das  Abdomen  des  Weibchens  besteht  inci.  Furca  aus  fünf 
Segmenten,  von  denen  das  erste  aus  zweien  verschmolz ene  das  längste, 
das  dritte  das  kürzeste  ist.  Das  zweite  ist  etwa  so  hing  wie  das 
vierte  tief  eingesclmittene.  Die  nach  dein  Ijide  hin  stark  ver- 
jüngten wenig  l&ngeren  als  an  der  Basis  breiten  Furcalglieder  sind 
etwa  so  lang  wie  das  vorbergebende  Abdominalsegment  Sie  tragen  . 
am  Ende  der  Anssenksnte  einen  knzimi  kraftigen  Dom,  demselben 
gegenüber  am  Innenrande  eine  etwa  dreimal  so  lange  feine  Borste. 
Von  den  beiden  feinen  kurz  und  spärlich  befiederten  Endborsten 
ist  die  innere  die  bing-Rte  nnd  erreicht  etwa  die  halbe  Körperinngc, 
die  äussere  ist  etwa.s  njelir  nls  halb  so  lang.  Zwischen  letzterer 
und  dem  Ausfeendorn  steht  noch  eine  j(  ine  Borste  und  ebensolche 
auf  der  Rückseite  der  Glieder  oberhalb  der  Innenborste.  Die 
Abdominalsegmente  sind  an  ihren  unteren  K&ndern  mit  feinem 
Domenbesatz  Terseben. 

Die  vorderen  Antennen  (Tiff.  VI  Fig.  4)  sind  besonders  am 
Aussenrande  sehr  undeutlich  segmentirt  und  besteben  aus  sechs 
Gliedern.  Sie  sind  an  der  Basis  sehr  breit  nnd  vmjflngen  sich  stark  nacb 
dem  Kndgliede  hin.  l>ns  erste  ist  von  dem  zweiten  durch  einen 
tiefen  Einschnitt  getrennt.  Die  vier  Mittelglieder  sind  '/i?»ni]ich 
gleich  lang,  das  Endglied  lang  und  schmal,  bammtliche  Ciiietler 
tragen  am  Aussenrande  Borsten,  das  vorletzte  auch  am  Innenrande 
eine  solche.    Das  vierte  äowie  das  Endglied  ist  mit  einem  blassen 

Anhang  wsehen. 

Die  hinteren  Antennen  (Tal  VI  Flg.  6}  bestehen  ans 
drei  zlemlicli  gleich  langen  GUedern,  Ton  denen  das  erste  etwas 

breitere  an  seinem  finde  einen  dreigliederigen  schlanken  Nebenast 
trägt.  Die  beiden  ersten  Glieder  desselben  sind  stark  verkürzt, 
das  mittlere  kürzeste  tr!\gt  eine  Borgte,  das  lange  Kndglie(!  eine  • 
kürzere  und  eine  längere  einseitig  belicderfe  Borste  Das  Endglied 
des  Hauptastes  trägt  am  Aussenrande  ini  ersten  Drittel  drei  kurze 
Dornen,  in  der  Mitte  zwei  und  am  Ende  fünf  einseitig  beiiederte 
Borsten  von  yerscbiedener  Länge. 

Die  Mandlbeln  (Taf.  VI  Fig.  7)  beben  an  ihrem  KantbeO 
iwel  starke  Zahne  sowie  einen  hakenartigen  mit  S&gezähnen  be- 
setsten  Fortsats  nnd  am  entgegengeseteten  Ende  eine  kleine 

Digitized  by  Google 


196 


Fiederborste.  Der  Palpos  Mgt  auf  einem  kräftigen  an  der  State 
mit  drei  Fiederborsten  versehenen  Basale  zwei  eingliederige  Aeste, 

von  denen  der  kleinere  mehr  seitlich  eingefügte  am  Ende  eine,  ara 
Anssenrande  zwei  Borsten  tragt,  deren  obere  besonders  kräftig  und  be- 
fiedert ist.  Der  grössere  am  Kudo  eingeiVifrte  Ast  trägt  an  seinem 
Ende  secbp,  auf  einem  Vor«piiii     des  Aussenrandes  vier  Borsten. 

Die  Muxillen  (Taf.  VI  iig.  8)  tragen  auf  einem  recht- 
eckig^ Basalgliede  einen  mit  fQnf  kleinen  befiederten  Hakeabereten 
beaeksten  Kautheil  sowie  einen  dreilappigeo  Pal]viis.  Der  nack 
anasm  gerlehtete  kleinste  Lappen  tr&gt  zwei  krifUge  befiedeite 
Borsten,  der  mittlere  ist  mit  vier,  der  bmaß  mijb  seeks  Benten 
besetKt 

Die  oberen  Kieferfüsse  (Taf.  VT  Fig.  9)  bestehen  aus 
zwei  zifinliili  gleidi  latigen  Abschnitten,  deren  erster  breiterer  an 
der  Innenseite  zwei  kleinere  und  einen  grüsseieii  Fortsatz  triigt. 
Die  beiden  ersten  kleineren  sind  mit  je  zwei  der  grössere  ist  mit 
drei  Hakenborsten  besetzt.  Der  nach  seinem  Ende  hin  etwas 
terbrsiterfce  Endabschnitt  tragt  an  saincr  lamaikMrte  zwei  BofsteOi 
^  am  Ende  swei  sehr  kleine  Segmente,  von  denen  das  erste  awei  siisbel.- 
förmige,  das  zweite  drei  einfache  Borsten  trägt. 

Die  unteren  KieferfBsse  (Tal  VI  Fig.  10)  bestehen  aus  drei 
sehr  gedmngenen  Gliedern,  von  denen  das  mittlere  das  Ifinj^ste 
und  breiteste,  das  dritte  das  kleinste  ist.  Das  erste  Glied  trflp't 
am  Innenrande  eine  sehr  lange  die  T  jidborsten  des  dritten  üliedes 
überragende  Fiederborste  sowie  eiiie  kürzere  nackte  Borste.  Das 
Mittelglied  ist  unbcborstet.  Das  Endglied  trägt  an  seiner  Basis 
am  Inneiirande  eine  kräftige  einseitig  befiederte,  an  seinen  finde 
zwei  Borsten. 

Die  vier  Sch wimmfosspaare  (Taf.  VI  F^f.  11)  sind  ganz 
gleich  gebildet  nnd  bestehen  sammtlich  aus  zwei  Basalgliedent, 

von  denen  das  zweite  sehr  kurz  ist,  und  einem  dreigliederigen 
Aussen-  und  dreigliederi^ren  Tnnenast.  Der  äussere  Ast  ist  etwas 
kürzer  als  der  Innenast  und  sein  Mitt«  l^^lied  ist  kürzer  als  das 
erste  nnd  dritte.  Bei  allen  Fusspaaren  trägt  da^  zweite  Basalglied 
aussen  eine  l'iederborste ,  beim  ersten  Paare  auch  innen.  Die 
Aussenränder  aller  Glieder  der  Aussen-  und  Innenäste  sind  mit 
Domen  besetzt  Die  Innenftste  tragen  an  allen  Paaren  am  erstea 
and  zweiten  Gliede  je  eine,  am  Endgfiede  vier  Borsten  soid  dne 
domartige  Borste  an  der  Innenkante.  Die  Aussenäste  sind  an 
ersten  Gliede  innen  mit  einer  Berste,  (mit  Ausnahme  des  ersten 
Paars  wo  dieselbe  fehlt)  aussen  mit  einem  Dorn,  am  zweiten 
Gliede  iinien  mit  Borste  aussen  mit  Dorn:  nm  Kndgliede  beim 
ersten  Paar  mit  drei  Borsten  und  zwei  Dornen,  beim  zweiten  mit 
vier  Borsten  nnd  zwei  Dornen,  beim  dritten  mit  fünf  Borsten  und 
zwei  Dornen,  beim  vierten  mit  vier  Borsten  und  zwei  Dornen  be- 
setzt Die  mdsten  der  Domen  und  Borsten  edieinen  nor  einseitig 
ndt  starren  Fledem  besetst  zu  sein,  an  vielen  Bmten  habe  ieh 
keine»  an  denen  der  Innoiseite  der  beiden  ersten  Glieder  meist 
sweiseitige  feine  Fiederbaare  bemerkt. 
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Das  fünfte  Fusspaar  des  Weibchens  (Taf.  VI  Fig.  12) 
ist  zweigliederig.    Sein  tief  eingeschnittaiMa  Basale  trftgt  am 

Aii^scnrfinde  eine  kurze  nackte  Borste,  am  Innenrande  zwei  kurz 
beüederte  Borsten,  deren  äussere  die  innere  an  Läiig-e  übertrittt. 
Das  zweite  Glied  ist  (Inrcb  zwei  Kinsclinitte  dreippaUiir  und  jeder 
der  drei  fingerartigen  i^ortsätze  trägt  eine  lange  kurz  befiederte 
Borste.  Die  des  mittleren  Fortsatzes  ibt  die  längste  und  reicht 
bis  zur  Mitte  des  zweiten  Abdomiualsegmeats.  An  der  Baöib  des 
Endgliedes  onteriialb  des  Einschnittes  zwischen  dem  ftossern  and 
wmoM  Finger  ilebt  anf  einem  Uoinen  von  Dornen  umgebenen 
Fortaals  eine  Inmo  Bonte,  die  kanm  das  Ende  des  mittlerett 
Ffaigen  erreicht.  Die  Anssenrftnder  der  beiden  Glieder  des  fiknften 
Ftis^paars  sind  mit  Haaren  besetzt ;  auf  dem  Basalgliede  sowie  an 
dar  Basis  der  Borsten  des  zweiten  Gliedes  stehen  Domenkämme. 

Die  Grösse  des  Männchens  (Taf.  VI  Fig.  3)  betragt  ohne 
die  1  urrall)orsten  0,4  mm.  T)pt  rpjthalothorax  besteht  riir  fünf 
Segmenten,  von  denen  das  erste  langer  ist  als  die  vier  folgenden 
zusammengenommen.  Das  Abdomen  besteht  incL  lurca  aus  sechs 
Segmenten. 

Die  vorderen  Antennen  des  Männchens  (Taf.  VI  Fig.  5) 
find  »I  Greiforganen  umgewandelt  nnd  sehr  ondentUch  seginentiTt. 
Sie  sdieineii  ans  ssidis  Segmenten  m  besteben,  von  denen  die 
ersten  nie  bdm  Weibohen  sehr  breit,  die  beiden  letsten  sehr 

schmal  sind.  Das  vierte  Segment  ist  stark  aufgetrieben  und 
zwisch^  ihm  und  dem  fünften  ist  ein  Gdenk  vorhanden.  Das 
End^ep^ment  trägt  eineTi  blassen  Anhfin^  nnd  eine  Borste  und  auch 
die  vier  ersten  Sepraente  sind  am  Aussen i-;uu{e  mit  Borsten  ver- 
sehen. Bei  der  Copulation  sclilingt  das  Mannchen  seine  vorderen 
Antennen  um  die  Furcalborsten  des  Weibchens. 

Die  Mundtheile,  Schwimmfusse  und  fünften  Fusspaare  des 
Männchens  scheinen  wie  die  des  Weibcheiiä  gebtaltet  zu  sein. 

Die  Eier  sind  zu  einem  Eiersack  vereinigt^  derTemftnften 
Fasspaar  bedeckt  wird. 

Die  Farbe  des  TfaiereB  ist  braim;  es  ist  daran  wie  an  seiner 
schlanken  nach  dem  Tode  ein  wenig  rückwärts  gekrümmten  Gestalt 
Icidit  «iter  den  flbrigen  Copepoden- Arten  des  Jadebusens  zu 
tdtennen. 

Fundort:  In  Lachen  am  Strande  von  Dangast,  die  durch 
hohe  Finthen  geiiildet  und  mit  Al^a-ii  gefüllt  waren,  im  Ortober 
und  Januar;  jedesmal  Ei»  tragende  VV eibchen.  Die  Männchen 
iiind  selten. 

Bemerkungen.  An  der  Identität  der  vorliegenden  Art 
fldt  Boeckes  Ectinosoma  cnrtieome  zweifele  ich  nicht,  da  seine 
Besehreibong  der  ersten  Antenne  nnd  des  fünften  Fosspaars 
dem  die  teieht  n  überseliende  Borste  an  der  Basis  des  zwdten 
Gliedes  frdfich  nicht  erwlümt  wird)  mit  der  unserer  Art  über- 
einstimmt. Von  Ectinosoma  antlanticum  Br.  &  Roh.  unterscheidet 
nch  E.  cnrtieome  durch  die  Körperform,  die  Gestalt  der  Antennen 
ood  des  fünften  Fosspaars;  von  E.  meUmioeps  Bck.  dnrch  den 
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drei  gliederigen  Nebenast  der  liiiiteren  Antennen  ond  die  Furcal- 
glieder ;  von  E.  Sarsii,  Boeek  (—  f:'pinipes  T^rady,  wie  ich  aus  den  mir 
von  Herrn  Dr.  H.  Boeck  gütigst  zur  Ansicht  übcrsaridtcji  Zciclmiingen 
des  verstorbenen  A.  Boeck  ersehe)  durch  die  Gestalt  der  vorderen 
Antennen,  das  fünfte  Fusspaar,  die  Furca  etc.,  von  E.  erythrops 
Br.  durch  die  vorderen  Antennen,  die  Schwimmfüsse,  das  fünfte 
Fusspaar  etc. ;  von  E.  gothiceps  Giesbr.  durch  die  Körperform, 
die  vorderen  Antennen,  die  Fnrca  und  die  Bedornnng  des  Mniten 
Fnsspaars  etc.  Der  ton  Cltm  (Gop.-Fanna  von  Kizu)  beediriebene 
Tachidios  minntos  gehört  ohne  Zweifel  ebenfalls  zur  Gattung 
Ectinosoma  nnd  scheint  ebenfalls  gute  UntenM^mdungsmerkmale  zu 
bieten.  DieMftnnchen  der  Gattung  Ectinosoma  waren  bisher  unb^Lannt 

Genas  DELAYAIiIA,  Brady  1868. 

Belavalia,  Brady,  Nat  Hist.  Trans,  of  Noräi.  &  Durbam  Vol.  HI, 

pag.  m.  1868. 

Deiavalia  palustris,  Br  (j. 

(Taf.  VII  Fig.  13-20.) 

Deiavalia  palustris  ^  Brady,  On  the  Crustacean  Fauna  of  the  Salt 

Marshes  of  Northumberland  and  Durbam. 

In :  Nat.  Hist.  Trans,  of  North,  and  Durh. 

Vol.  III,  pag.  134.  PI.  V.  Fig.  10—15.  1868. 
Deiavalia  palustris       Brady,  Monograph.  Vol.  II.  1Ö80,  pag.  43. 

PI.  L,  Fig.  1—8. 
Das  Männchen  (Taf.  VII  Fig.  13)  ist  0,56  mm  lang,  seine 
grösste  Breite  am  Ende  des  ersten  Cephalotboraxsegments  beträgt 
0,2  mm.  Der  Gephalotborax  bestebt  ans  f&nf  Segmenten  nnd  endet 
vom  in  ein  spitzes  Rostrmn  mit  breiter  Basis,  das  an  seiner  Spitze 
eingekerbt  ist  und  etwas  unterhalb  derselben  jederseits  eine  feine 
Borste  trägt.  Sein  erstes  Segment  ist  länger  als  die  vier  folgenden 
zusammengenommen  und  läuft  wie  diese  in  spitze  Seitenerken  aus, 
es  ist  an  seinem  hinteren  Kande  fast  gerade,  während  die  übiip^en 
(am  meisten  das  vierte)  daselbst  concav  sind.  Die  Segmente  des 
üephalothorax  nehmen  ziemlich  rasch  an  Breite  ab,  während  sich 
der  Körper  vom  fünften  Segmente  an  bis  zur  iuica  nur  wenig 
verjüngt.  Das  Abdomen  (Tat  VI  Fig.  20)  bestebt  incL  Forca 
ans  sechs  Segmmten,  von  denen  das  vierte  das  kürzeste  Ist;  das 
fünfte  ist  etwas  eingeschnitten.  Die  etwas  divergirenden  Fnrcal- 
glieder  (Taf.  VI  Fig.  20)  sind  etwa  nm  die  Hälfte  länger  als  breit, 
nach  dem  Ende  bin  ein  wenig  verschmälert  und  tragen  an  der 
Innenkante  eine  feine  Borste,  an  der  Aussenkante  eine  längere, 
am  Ende  zwei  Borsten,  von  denen  die  innere  dop])elt  so  lang  als 
die  äussere,  etwas  länger  aU  die  halbe  Körperiänge  und  mit  kurzen 
Fiedern  besetzt  ist,  ausserdem  eine  feine  Rtickenborste.  Das  der 
Furca  vorkei gehende  Segment  trägt  an  der  Bauchseite  Dornen- 
besais;  ancb  die  Fnrcalglieder  tragen  am  Ende  sowie  an  der  Bauch- 
seite etwas  onterbalb  des  xwetten  Drittels  Dombesats« 
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Dk  vorderen  Antennen  (Tai  VI  Hg.  14)  sind  Greif- 
ergane,  kürzer  als  das  erste  Cephalothoraxaegment  mud  achtgliederig. 
Die  Glieder  verschmalern  sich  allmäUcb  nach  dem  Ende  hin  und 
sind  am  Anssenrande  —  das  achte  auch  am  Innenrande  —  mit 
Borsten  besetzt.  Die  Glieder  drei  und  fünf  sind  die  kfir/cston; 
ersteres,  wie  auch  das  vierte,  trägt  einen  langgesüeiten  ianzet- 
förmigen  blassen  Anliang.  Zwischen  dem  sechsten  and  siebenten 
Giiede  ist  ein  Gelen  1:  vorhanden. 

Die  hinteren  Antennen  (Taf.  VI  Fig.  15)  sind  zweigliederig; 
ihre  Glieder  sind  gleich  lang,  doch  ist  das  erste  Glied  breiter  und 
nahe  seiner  Basis  mit  einem  zweigliederigen  Nebenast  versehen. 
Am  Anesenraiide  tragt  es  feinen  Haarbesati,  sowie  eine  Borste. 
Die  Glieder  des  Nebenastes  sind  gleich  lang;  das  erste  trftgt  am 
Anssenrande  eine  Seiten-  nnd  eine  Endborste,  das  zweite  dne 
Selten-  nnd  drei  Endborsten.  Das  sweite  Glied  des  Hauptastes 
ist  am  Anssenrande  mit  Dornen  nnd  zwei  Borsten,  am  Ende  mit 
vier  schwach  knieförmig  gebotenen  leersten,  einer  langen  einseitig 
beüederten  und  einer  kürzei  ert  nackten  besetzt. 

Die  Mandibeln  (Taf.  VI  Fig.  16a  &  16b)  tragen  am  Kau- 
tbei!  eine  Reihe  kleiner  Zahne  und  eine  feine  Seitenbor^te.  hvr 
Palfns  besteht  aus  einem  kräftigen  Basaigliede  und  zwei  ein- 
giiederigen  Aestcn,  von  denen  der  eine  mit  zwei  Rand-  und  drei 
Endborsten  besetzte  seitlich,  der  andere  am  Ende  inserirt  ist. 
Letzterer  tragt  zwei  Seiten-  und  drei  i  Jidborsten,  von  denen  die 
mittlere  ungewöhnlich  lang  und  dick  ist. 

Die  Füsse  des  ersten  Paars  (Taf.  VI  Fig.  17)  tragen 
auf  zwei  Basalgliedern,  deren  zweites  an  der  Aussenseite  mit  einer 
beüederten  Borste,  an  der  Innenkante  mit  einem  breiten  beliedertcn 
Dom  besetzt  ist,  einen  dieigliederigen  Äussenast  und  einen  zwei- 
gliederigen etwas  l&ngeren  Innenast.  Von  den  beiden  Gliedern  des 
Innenastes  ist  das  erste  das  kOrzere  nnd  breitere  nnd  an  seinem  Anssen- 
rande mit  Haaren  besetzt ;  das  zweite  schmalere  um  die  Hftlfte  längere 
tragt  an  der  Innenseite  einige  Haare,  an  der  Aussenseite  dem  P^nde 
zu  einige  kraftigere  Haare,  am  Ende  zwei  spärlich  befiederte 
Borsten,  deren  äussere  die  kniffigere  ist.  TMe  drei  Glieder  des 
Aussenastes  sind  ^^leicli  lan^,  tr;i^M  n  mn  Anssenrande  leinen  iJornen- 
besatz,  am  ersten  und  zweiten  je  eirjen,  am  di'itten  drei  Domen 
und  eine  kurz  befiederte  Kndborste.  Am  zweiten  Giiede  steht  auch 
an  der  Innenkante  eine  kuize  Fiederborste, 

Die  Füsse  des  zweiten  Paars  (Taf.  VI  Fig.  18)  haben 
dreigliederige  Aussen-  und  Innenästc,  auch  hier  ist  der  irnmenast 
der  längere.  Der  Anssenast  trägt  an  der  Aussenseite  seiner  Glieder 
fetnen  Dotnenhesate,  an  «len  Oliede  aussen  ebien  Dm,  am 
nratten  aussen  einen  Dom,  innen  eine  Borste,  am  dritten  dM 
Domen,  zwei  Endborsten  nnd  eine  Seitenborste  am  Innenrande. 
Der  Innenast  hat  Baarbesatz  am  Anssenrande  sialner  Glieder  und 
je  eine  Borste  am  Innenrande  der  beiden  ersten.  Sein  Endglied 
(Taf.  VI  Fig.  18)  trftgt  am  Innenrande  zwei  Borsten,  am  Ende 
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eine  kurz  VxliL'derte  Borste,  einen  kleinen  Nebeiuloni  und  an  der 
Ausseukaate  eiuen  gekiummten  iembeiiederten  Dorn, 

Die  FüBse  des  dritten  Paare  baben  ebeafalle  drei- 
gliederige  Aaeeen-  und  InneDaeto  nnd  euch  hier  ist  der  Innenast 
der  längere.  Er  trägt  am  ersten  und  zweiten  GU^e  innen  je  eine 

Borste,  am  Kndgliedc  sechs  Borsten.  Der  Aiisscnrand  der  Glieder 
ist  mit  Haaren  besetzt.  Der  Aussenast  trägt  am  ersten  und 
zweiten  Gliede  aussen  je  einen  Dorn  au  letzterem  ausserdem  innen 
eine  Borste,  am  Endgliede  aussen  drei  Domen,  am  Ende  eine  kurz 
beiiederte  Borgte,  am  Inneniamie  zwei  Borsten. 

Die  Füsse  des  Yierten  Paars  (Taf.  VI  Pig.  19^  baben 
ebenfalls  dreigliederige  Aussen-  und  Innenaste,  unterscheiaen  sich 
aber  dridiirch  von  den  drei  anderen  Paaren,  dass  ihr  Innenast  kürzer 
ist  als  der  Anssenast  und  kaum  das  Knde  des  zweiten  Gliedes  des 
letzteren  erreicht.  Seine  beiden  ersten  Glieder  tragen  keine 
Borsten,  das  Endglied  ist  mit  einer  am  Innenrande  und  drei  ilnd- 
borbten  besetzt.  Am  Aussenast  ist  das  erste  Glied  kr^lftig  cnt- 
iriekelt  imd  trägt  am  Aveeenrande  fcSneii  Dombeeats  sowie  einen 
IfiBgeren  Dom ;  daa  zweite  Olied  bat  eine  ümUldong  erfahren,  in- 
dem bier  an  der  Anssenkante  kein  Dom  steht,  sondern  ein  nacb 
ansäen  gekrümmter  Fortsatz.  Auch  fehlt  die  bei  den  anderen 
Filsspaaren  vorhandene  Borste  an  der  Innpnk.nntp  Das  Endglied 
trägt  zwei  Dornen  am  Aussonrande,  eine  kürzere  und  eine  längere 
kurz  befiederte  Borste  am  i^Inde  und  eine  lange  am  Inneiuaude. 

Die  Fllsse  des  fdnften  Paars  (Tal  VI  Fig.  20)  sind 
eingliederige  sebr  Imrze  Fortsatze,  die  mit  yier  Borsten  besetzt 
sind,  Yon  denen  die  zweitanssere  etwas  dicker  als  die  übrigen  ist 
Ausserdem  ist  noch  ein  sechstes  Fnsspaar  vorbanden  in  Gestalt 
von  drei  Borsten  an  jeder  Seite. 

V  0  r  k  0  Iii  m  e  ii :  Das  einzige  Exemplar,  das  mir  zur  Unter- 
SQcbimg  vorlag,  stammt  vom  Banter  Aussendefch. 

Bemerkungen:  Das  vorstehend  beschriebene  Männchen 
zeigt  in  der  Gestalt  des  Bostrums,  der  Hinteren  Antennen,  der 
Manditiidii,  des  ersten  Fusspaars  und  der  i^eborstung  der  Eurca 
so  viele  Uebereinstimmung  mit  der  Delavalia  palustris  Brady,  dass 
ich  wohl  nicht  fehlgreife,  wenn  ich  es  für  das  bisher  unbekannte 
Männchen  dieser  Art  kalte.  Den  Dornbesatz  des  letzten  Abdümiual- 
segments  theilt  Brady  vielleicht  irrtbttanlicb  der  Bflekenseite  zu, 
ancb  sind  die  Forcalglieder  bei  seiner  D^valia  palnstris  langer 
gestreckt  Die  eigentbflmttcbe  Bildung  des  Innttiastes  des  zweiten 
Fnsspaars,  die  Verkürzung  des  Innenastes  und  Umbildung  des 
Aussenastes  des  vierten  Eusspaars  erwähnt  Brady  bei  keiner  der 
drei  von  ihm  beschriebenen  Arten  ;  möglicher  Weise  kommen  sie 
nur  den  Männeben  zu.  Die  Maidüen  und  Majuliarlüsse  habe  idi 
leider  nicht  präparurea  kennen. 
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Geniu  HUNTEMANinA»  Poppe. 
Htmtemanma,  Poppe,  Ein  nenes  Gop.-Genas  aus  d,  Jade  1884. 

Huntemannia  jadensis,  Pp, 

(Taf.  Vn  Fig.  10-23.) 

H,  jadensis,  Poppe,  Kin  neues  Cop.-Genus,    In:  Abli.  d.  Nat.  Ver, 

zQ  Bremen  IX  Bd.   1884,  pug.  57—58. 

Das  Weibchen  (Taf.  Vn  Fig.  12)  ist  incl.  Farcalanbange 
1  mm  lang,  seine  grösste  Breite  am  Ende  des  ersten  Cepbalothorax- 
Segments  betragt  0,26  mm.  Der  Cepbalothorax  besteht  aus  fttnf 
Segmenten,  von  denen  das  erste,  in  ein  langes  spitzes  Rostrum  aas- 
laäende,  etwa  so  lang  ist  wie  die  vier  folgenden  zusammengenommen. 

Das  Abdomen  des  Weibchens  (Taf.  VII  Fig.  2Tj  besteht 
ans  fünf  Segmenten  und  der  Furca  und  ^war  ist  das  erste  das 
kürzeste,  die  folgenden  sind  einander  gleu  li.  Die  Fnrca  ist  mit 
ihren  Anhangen  etwa  so  lang  wie  die  beiden  vorhergeliendcn  Ab- 
dominalsegmente züsauiüjengenommen.  Ihre  Glieder  sind  an  der 
Aassensdte  im  ersten  Drittel  mit  einer  kurzen  und  einer  längeren 
Borste  in  der  Mitte  mit  einer  eben  solchen  besetzt.  Am  Ende 
steht  aassen  ein  schwacher  Dorn,  in  der  Mitte  eine  modificirte» 
dorsoTentralwnrts  znsammengedrdckte  nach  aassen  winkelig  ge- 
bogene Borste,  die  am  Innenrande  gegen  ihr  Ende  hin  mit  feinen 
Wimperhaaren  besetzt  ist,  an  der  Innenkante  eine  Borste. 

Die  vorderen  Antennen  des  Weibchens  (Taf.  VII  Fig. 
16)  sind  fünfgliederig,  ilir  erstes  Glied  ist  das  länjjste,  das  vierte 
ist  sehr  knrz,  die  übrigen  sind  ungefähr  gleicli  lang.  Mit  Aus- 
nahme des  ersten  sind  alle  Glieder  am  Ausscnrande  mit  kräftigen 
Borsten  besetzt  und  am  dritten  und  letzten  steht  ausserdem  noch 
ein  blasser  Anhang. 

Die  hinteren  Antennen  (Taf.  Vn  Fig.  13)  sind  zwei- 
gliederig, die  Glieder  von  gleicher  Länge.  Das  erste  tr&gt  nahe 
dem  Ende  einen  eingliederigen  Nebenast,  der  mit  vier  Borsten 
besetzt  ist.  Das  Kndglied  ist  nach  der  Spit/e  hin  etwas  verbreitert 
und  im  letzten  Drittel  mit  einem  i>ornenkamm  besetzt.  Am 
Aussenrande  nahe  dem  Ende  stehen  drei  kurze  am  Knde  zwei 
längere  stumpfe  Dornen. 

Die  Mandibeln  (Taf  VII  Fig.  15)  tragen  an  ihrem  Kau- 
theil  vier  abgerundete  Zähne.  Der  Palpus  ist  einästig  und  ein- 
gliederig nnd  trägt  am  Aussenrande  feinen  Haarbesatz  und  einen 
kurzen  mit  zwei  Borsten  besetzten  Fortsatz,  am  Ende  zwei  längere 
befiederte  Borsten. 

Die  Maxillen  haben  einen  zwei&stigen  Taster,  jeder  Ast 
ist  mit  einigen  Borsten  besetzt. 

Die  oberen  Kieferfüsse  sind  sehr  gedrnngcn  und  be- 
steben aus  drei  Abschnitten,  von  denen  der  erste  sehr  grosse  am 
Innenrande  zwei,  der  zweite  kürzere,  gleichfalls  zwei  mit  zwei 
kurzen  hakenlurinigen  befiederten  Borsten  und  einer  dünneren  un- 
befiederten versehene  Fortsätze  trägt.   Der  winzige  Endabschnitt 

ist  mit  zwei  Boisten  besetzt 
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Die  unteren  Kieferfüsse  (Taf.  VIT  Ylpt  ir^)  sind  Greiffflsse. 
Auf  ein  mit  einer  Borste  versehenes  Basolglicd  ioigt  ein  doppelt 
so  langes  innen  mit  ^V  iniperliaarcn  be^setztes,  am  Kude  des  Aa.ssen- 
randes  eine  kurze  Borste  tragendes  Glied,  auf  dieses  ein  üchr  kurzes 
am  Aussenrande  ebenfalls  mit  Borste  versehenes  Glied,  dem  ein 
Bchlanker  in  der  Mitte  eingekerivter  Hakea  anÜBitst»  der  ein  wenig 
kOner  als  dae  zweite  Glied  ist 

Das  erste  Fusspaar  (Taf.  VII  Fig.  17)  hat  auf  einem  mit 
Domenkfimmen  besetzten  Basale  einen  zweigliederigen  Aussen-  und 
einen  eing-liederigen  Innenast.  Pnf^  erste  Glied  des  Aussenastcs 
trHcrt  nn  der  Aussenseite  elTicn  1  ni/cn  stumpfen  Dorn,  das  zweite 
liuiin  it'  und  schmalere  Endgiini  an  der  Aussenseite  zwei  kurze 
stunipie  Dornen  und  einen  do]»]»t'lt  so  langen  spitzen,  sowie  am 
Ende  zwei  lange  Borsten,  von  denen  die  letzte  doppelt  so  lang 
als  die  Torletzte  und  an  der  Basis  etwas  aofgetrieb«!  ist  Der 
bedeutend  Idlrzere  Imienaat  ist  mit  swei  knnen  stampfen  Damen 
yerselien  nnd  tragt  wie  der  Aossenast  selir  eliaraefeeristtsche  f«ne 
Domenkamme. 

Die  drei  folgen  den  Sch  wimmfnsspaar  e  des  Weibchens 
(Tilf  YII  Fig.  18)  haben  sfmimtlicli  einon  zweigliederigen  Aussen- 
nnd  einen  auf  einen  kleinen  mit  enier  über  das  l'.nfi rrliod  des 
Aussenastes  liinaubragendea  Fiederborste  und  kurzem  ieineti  Dorn 
versehenen  Fortsatz  reducirten  Innenast.  Das  erste  Glied  des 
Aussenastes,  nach  dem  Ende  hin  verbreitert,  tiagt  bei  aUen  drei 
Paaren  am  Anssmsnde  einen  befiederten  Dom.  Das  Endglied, 
nach  dem  Ende  hin  noch  mehr  TerbreÜert,  tragt  beim  zwdten 
Paar  an  der  Aussenseite  einen  kurzen  und  einen  doppelt  so  langen 
Dom  nnd  am  Ende  drei  lange  Fiederborsten;  beim  dritten  Paar 
einen  Dorn  und  fünf  lan<rc  befiederte  Endborston :  beim  vierten 
Taar  f'Fjit'.  Vli  Fig.  IS)  zwei  kurze  Dornen  und  vier  iKfirdcrte 
Kndborsteu.  Das  Bnsalglioil  iivr  drei  Paare  ist  an  der  Aussen- 
kante  mit  einem  Dornenkaimn  uiid  einer  Borste  beset?:t. 

Das  i  unite  Fusspaar  des  Weibchens  (Taf.  Vli  iig.  20) 
ist  zweigliederig;  sein  Basalglied,  doppelt  so  breit  als  lang,  trägt 
an  der  Anssenkante  eine  befiederte  Borste,  innen  vier  befledeorte 
Borsten ;  das  handf5nnige  Endglied  hat  ftnf  befiederte  Borsten, 
von  denen  die  zweitinnere  langer  als  die  anderen  ist 

Das  Man  neben  (Taf.  VII  Fig.  10)  ist  incl.  Furcalanbange 
0,95  ram  lanpr.  seine  grösste  Breite  am  Ende  des  ersten  Cephalo- 
tlior;ixsegments  betrflgt  0,23  mm.  Der  Ceplialothorax  besteht  aus 
jiinf  Segmenten,  von  denen  das  eihte,  in  ein  langes  spitzes  Kostmm 
auslaufende,  so  lang  ist  wie  die  vier  folgenden  zusammengenonunen. 

Das  Abdomen  des  Männchens  (Taf.  VII  Fig.  23)  besteht 
ans  fttaf  nnter  einander  gldcfaen  Segmenten  nnd  der  Ftoa.  Die 
Fnrca  ist  mit  ihren  Anhangen  etwa  so  lang  wie  die  drei  lotsten 
Abdominalsegmente  zusammengenommen.  Dve  Glieder  sind  aa  der 
Aussenseite  im  ersten  Drittel  mit  einer  kurzen  und  einer  längeren 
Borste,  in  der  Mitte  mit  einer  ebensolcben  besetzt.  Am  Ende  steht 
aosfien  ein  starker,  Stampfer,  etwas  nach  innen  gebogoier  Dom, 
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in  der  Mitte  eine  in  ihrem  ersten  Drittel  etwas  aufgetriebene  Borste, 
die  etwas  länger  als  die  Furcalglieder  ist,  an  der  Innenkante 
eine  Borste. 

Die  vorderen  Antennen  des  Männchens  (Taf.  VII  Fig.  11) 
sind  fünfgliederig.  ihr  viertes  Glied  ist  stark  aufgetrieben  und 
träfet  auf  einem  kleinen  Fortsatz  einen  blassen  Anhang  und  eine 
Borste.  Das  fünfte  Glied  besteht  aus  einem  nacli  innen  gebogenen 
Haken,  der  an  seiner  iiasis  eine  Borste  und  oberiialb  derselben  einen 
blassen  Anhang,  eine  Borste  von  derselben  Länge,  einen  nach 
rückwärts  gekrflmmten  nnd  einen  kurzen  Dom  trägt.  Das  erste 
Segment  ist  so  lang  wie  die  beiden  folgenden  zusammengenommen 
und  trägt  keine  Borsten;  das  dritte  ist  das  kürzeste  und  ist  am 
Anssenrande,*)  wie  auch  das  zweite,  mit  kurzen  kräftigen  Borsten, 
sowie  am  Innenrande  mit  einer  stärkeren  besetzt. 

Die  Schwimmfüsse  des  Männchens  sind  wie  die  des 

Weibchens  gestaltet,  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dass  das  dritte 
Paar  am  Endglied  des  Aussenastes  anstatt  eines  Dorns,  deren 
drei  trägt,  von  denen  der  erste  sammt  dem  unterhalb  desselben 
liegenden  Stücke  des  Aussenrandes  eigenthümlich  aufgetrieben 
und  crennlirt  ist  (Taf.  VII  Fig.  19).  Am  Ende  stehen  auch  hier, 
wie  beim  Weibchen,  fün f  Fiederborsten  (nicht  sechs,  wie  ich  loc. 
cit.  fälschlich  angegeben  habe). 

Das  fünfte  Fusspaar  des  Männchens  (Taf.  YII  Fig.  21a) 
ist  eingliederig  und  zerfäüt  durch  zwd  Einkerbungen  in  drei  Theile, 
von  denen  der  mittlere  etwas  Aber  die  beiden  anderen  hinausragt. 
Der  äussere  Theü  trägt  die  Seitenborste;  der  mittlere  vier  Borsten, 

von  denen  die  innere  die  kürzeste,  die  äussere  etwas  länger  ist, 
während  die  beiden  mittleren,  von  denen  die  innere  befiedert  ist, 
die  längsten  sind.  Der  innere  Theil  ist  mit  vier  Borsten  besetzt, 
von  denen  die  beiden  inneren  belicdcrten  die  äusseren  n eckten  an 
Länge  bedeutend  überragen.  Das  folgende  zweite  Aijdominal- 
Segment  des  Weibchens  trägt  ein  sechstes  rudimentäres  Fusspaar 
in  Gestalt  eines  mit  drei  Fiederborsten  besetzten  Fortsatzes  an 
jeder  Seite  (Taf.  YII  Fig.  21b). 

Von  dieser  schönen  Art  habe  ich  bisher  von  jedem  Geschlecht 
nur  ein  Exemplar  gesehen,  die  Herr  J.  Huntemann,  nach  dem  ich 
die  neue  Gattung  benannt  habe,  am  Strande  der  Insel  Arngast 
gesammelt  hat. 


Berichtigung.  Seite  176  Zeile  11  und  Zeile  22  von 
oben  lies  statt  dicaudatas;  discaudatus. 


*)  In  meiner  Diagnose  1.  c  pag.  58  atebt  fälschlich  Innenseite. 
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Tafel  rr. 

Fig.  1.  Temorella  GlauBü,  Hk.  $.  60  x. 
„  2,  Fuss  des  y.  Paars  von  TemoreUa  Glansii,  Hk.  9.  220  x. 

«  3.   Abdomen  von  Temorella  Glansii,  ITk.  $.   220  >c 

j,   4.  Fuss  des  I.  Paars  von  Temorella  Clausii,  ITk.  ?    220  x. 

5,   Fus^  dps  IV.  Paars  von  Temorella  Clausii,  Hk.  9.  220  X. 
„    6,   I.  Antdine  von  Temorella  Clausii,  Hk.  $.    220  x. 
„    7.   I.  Antenne  von  Temorella  Clausii,  Hk.        220  x. 
„    8.   Abdomen  von  Temorella  Clausii,  Hk.       220  x. 
„    9.,   Fuss  des  V.  Paars  von  Temorella  Clausii,  Uk.  J'.  220  x. 
„   9a.  Spermatophore  von  Temorella  Clausii,  Hk.   220  X. 
„  10.  Temora  longicomis,  0.  F.  Mflll.  9.  60  x. 
„11.  Fuss  des  y,  Paars  von  Temora  longicomis,  0.  F.  Mflll.  9. 
220  X 

12.  Abdomen  von  Temora  longicomis,  0.  F.  Mflll.  9.  220  x. 

13.  I.  Antenne  von  „  ^  ,  „  9.  220  x. 
„  14.  I.  Antenne  von  „  „  n  »  220  x. 
„  16.  Abdomen  von  Temora  longicomis,  0.  F.  Müll.  220  x. 
»  16.   I  uss  des  I.  Paars  von  Temora  longicomis,  0.  F.  Müll.  ^. 

220  X 

17.    Fuss  des  IV.  Paars  von  Temora  longicomis,  0.  F.  Müll. 
220  X 

»  18.  Bedomnng  der  Spitze  des  Anssenastes  des  Fnsses  des  IV. 

Paars  von  Temora  longicomis,  0.  F.  Mflll.  ^.   600  x. 
9  19.  Fuss  des  V.  Paars  von  Temora  longicomis,  0.  F.  Mflll.  ^« 

220  X. 

Tafel  V. 

9   1.  Centropages  hamatus,  LilQ.  ^.  50  x. 

9  2.  Vordere  Antenne  von  Centropages  hamatus,  Lillj.  ^.  220  x. 

„  3.  Mandibel    von  Centropages  hamatus,  Lil^.  ^.  220  x. 

,    4.    Maxille        „  „  »         »  220  x. 

,    5.    Oberer  Maxilhirfiiss  von  »         »  220  X. 

„    6.    Unterer  Maxiliarfuss  „   „  „         n     ^-    220  x. 

„    7.   Fuss  des  ersten  Paars  von  Centropages  hamatus,  Lüy.  9. 
220  X. 

„  8.  Rechter  Fuss  des  vierten  Paars  von  Centropages  hamatus, 

Lillj.  d«.   220  X 
„  9.  Fuss  des  fünften  Paars  von  Centropages  hamatus,  Liiy.  9-  ' 

220  X. 

„  10.  Fünftes  Fusspaar  von  Centropages  hamatus,  Lillj.  ^.  220  x. 

^  11.   Hintern  Antenne  von  Centropages  hamatus,  Lillj.   220  x 
„  12.   Abdomen  von  Centropages  hamatus,  Lillj.  9.   220  X 
„  13.   Dias  intermedius  nov.  sp.  2.   50  x. 
„  14.   Vordere  Antenne  von  Dias  intermedius  nov.  sp.  ^.  220  x. 
„  15.   Vordere  Antenne  von  Dias  intermedius  nov.  sp.      220  x. 

16.   Hintere  Antenne  von  Dias  intermedius  nov.  sp.  9-  220  x 
„  17.  Mandibel  von  Dias  intennedius  nov.  sp.  9^  220  >^ 
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Fig.  18.  Oberer  MazUlivfiiBB  yon  Dias  intermedittB  nov.  sp.  $.  220  >c 
,  19.  Unterer       „        n   n  »        n  „  9. 220>c 

„  20.   Fuss  des  ersten  Paars  „   „  „        „      9  220x. 

„  21.   Fünftes  FiisspRftr  von  Dias  intermedius  nov.  sp.  ^.  4()()x. 
22.   Fuss  deä  fiiaften  Paars  von  Dias  intermedius  nov.  sp. 
40U  X. 

„  23.  'Abdomen  von  Dias  intermedius  nov.  Bp.  ^.    220  x. 
„   24.    Spermatopliore  von  Dias  intermedius  nov.  sp.    800  x. 
„   25.   Abnormer  Tuss  des  fünften  Paars  von  Dias  inlermciiius 
nov.  sp.  $.   400  X. 

Tafel  TL 

n    1.  Ectinosoma  enrticonie,  Bck.  9  Bttckanaicht  150  x. 

„     2.  Ectinosoma  curticorne,  Bck.  9  Seitenansicht   150  x. 

„     3.  Ectinosoma  cnrticome,  Bck.  ^  Seitenansicht.    150  x. 

„    4,  Vordere  Antenne  von  E.  curticorne,  Bck.  9.   600  x. 

I)     5.  Vordere  Antenne  vontE.  curticorne,  Bck.  c?.    600  x. 

„     6.  Hintere  Antenne  von  E.  curticorne,  DcK'.  9.    600  X. 

„     7.  Mandibel  von  E.  curticorne,  Bck.  9.    (ioo  x. 

„    8.  Maxille  von  E.  curticorne,  Bck.  9.    ßOO  x. 

„     9.  Oberer  Maxillarfuss  von  E.  curticorne,  Bck.  9.    600  x. 

„   10.  Unterer  Maxillarfuss  von  E.  curticorne,  Bck.  $.    6(X)  x. 

„   11.  Fuss  des  dritten  Paars  von  E.  curticorne,  Bck.  9.  400  x. 

„  12.  Ihm  des  fOnftoi  Paars  Ton  E.  cmtieorne,  Bck.  9.  600  x. 

18.  BelaTalia  palustris,  Brady  ^.  220  x. 

„  14.  Vordere  ijitenne  von  Belavalia  palustris,  Brady     400  x. 

„  15.  Tlintcre  Antenne  von  Delavalia  palustris,  Brady     400  x. 

„   16a.  Mandibularpalpus  von  Delavalia  palustris,  Brady  c?.  AOO  x. 

„   16b.  Kautbeil  der  Mandibel  von  D.  palustris,  Brady      400  x. 

„   17.  Fuss  des  ersten  Paars  von  D.  palustris,  Brady     400  x. 

„  18.  Die  beiden  letzten  Glieder  des  Innenastes  des  zweiten 

Fusspaars  von  Delavalia  palustris  J'.    400  x. 

„   19.  Fuss  des  vierten  Paars  von  D.  palustris,  Brady  ö".  400  x. 

„  20.  Füsse  des  fünften  und  sechsten  Paars  von  D.  palustris, 

Brady  ^.    400  x. 

„  21.  Die  beiden  letzten  Abdominalsegmente  nebst  Furca  von 

D.  palustris,  Brady     Baachseite.   400  x. 

„  22.  Temorella  aüfinis.  Poppe  9.  50  x. 

„  23.  Vordere  Antenne  von  T.  alfinis,  Poppe       220  x. 

„   24.  Maxille  von  T.  affinis,  Poppe  9.   320  x. 

„  25.  Mandibel  von  T.  affinis,  Poppe  9.   320  x. 

„   26.  Fünftes  Fusspaar  von  T.  affinis,  Poppe       220  x. 

„   27.  Fünftes  Fusspaar  von  T.  nffim's,  Poppe  9.    220  x. 

„  28.  Letztes  Abdominalsegment  nebst  Furca  von  T.  affinis, 

Poppe  9  Rückansicht  220  x. 

Tafel  Vn. 

„     1.    Peltidium  conophorum  nov.  sp.  9 

„    2.   Vordere  Antenne  von  P.  conophorum  nov,  sp.  9.  300  x. 
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Fig.  3.    Hintere  Antenne  von  P.  conopliorum  nov,  sp.  9,    'dOO  x. 

„   4.    Oberer  Maxillarfuss  von  P.  conophorum  nov.  sp.  9.  300  x. 

„   5,    Unterer  Maxillarfuss  von  P.  conophorum  nov.  sp.  9.  300  x. 

„   6.   Fuss  des  ersten  Paars  von  P.  conophorum  nov.  sp.  v.  220  x. 

„  7.  Fuss  des  vierten  Paars  von  P.  conophomm  nov.  sp.  9.  220  x, 

„  8.  Fuss  des  fünften  Paars  von  P.  conophoram  nov.  sp.  9 
von  der  Bauchseite.   300  x. 

„  9.  Abdomen  von  P.  eonophomm  nov.  sp.  $  von  der  Bauch- 
seite. BOO  X. 

„  10.    Hnntcmannia  jadensis,  Poppe  c?,  von  der  Bauchseite,  jedoch 

mit  Fortlassung  der  Mundtheile  und  Fiisse.    100  x. 
„  11.   Vordere  Antenne  nebst  Kostrum  von  H.  jadensis,  Poppe  ^, 

400  X. 

„  12.   liuntemannia  jadensis,  Poppe  $,  von  der  Bauchseite  jedoch 

mit  Fortlassung  der  Mundtheile  und  Füsse.   100  x. 
„  13.  Hintere  Antenne  von  H.  jadensis,  Poppe  $.  400  x. 
„  14.  Mandibel  von  H.  jadensis,  Poppe  $.   400  x.* 
„  15.   Unterer  Maxillarfuss  von  H.  jadensis,  Poppe  $.   400  x 
„  16.   Vordere  Antenne  von  H.  jadensis,  Poppe  9.   400  x. 
„  17.    Fuss  des  ersten  Paars  von  II.  jadensis,  Poppe  9.   400  x. 
„  18.    Fuss  des  vierten  Paars  von  H.  jadensis,  Poppe  $.  400  x. 
„  19.    Fuss  des  dritten  Paars  von  H.  jadensis,  Poppe       400  x. 
„  20.   Erstes  und  zweites  Abdominalsegment  mit  dem  fünften 

Fusspaar  von  H.  jadensis,  Poppe       400  x. 
„21.   Erstes,  zweites  und  drittes  Abdominalsegment  mit  dem 

fünften  und  sechsten  Fusspaar  von  H.  jadensis,  Poppe 

^.  400  X. 

„  22.  Letztes  Abdominalsegment  nebst  Furca  von  H.  jadensis, 

Poppe  9.  400  X 
„  23.  Letztes  Abdominalsegment  nebst  Furca  von  H.  jadensis, 

Poppe  400  X. 
„  24.  Fuss  des  vierten  Paars  von  Dias  intermedius  nov.  sp.  9. 

220  X. 

„  25.   Maxille  von  Dias  intermedius  nov.  sp.  ?.   220  x. 
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lieber  einige  Abschnitte  in  der  Entwicklungs- 
geschichte von  Tegeocrauus  cepheiformis(^iic*). 

Von  A.  D.  Miehael  F.  L.  S.,  F.  Z.  S.  etc.  in  London. 

Hit  Taf.  ym. 

Im  Jabre  1883  erhielt  ich  von  Herrn  S.  k.  Poppe  in  Bremen 
eine  betrftchtliebe  Sammlang  von  Oribatiden  zur  Be&timmnng  nehst 

einer  sorgfaltig  ausgeführten  Zeichnung,  die  Herr  Poppe  mir  gQtigat 
gestattet  hat  als  Illustration  für  diese  Abhandlung  zu  benutzen. 
Dieselbe  stellte  ein  so  sonderbares  Gosrliöpf  dar,  wie  man  es  nur 
selten  selbBt  unter  mikroskopisclien  Objecteii  tuulet.  Es  war  mir 
onbekaiuiL  und  meines  \Vist>ens  bis  dahin  noch  nicht  beschrieben. 
Meine  Kenntniss  der  Gruppe  setzte  mich  jedoch  in  den  Stand,  mit 
Sicherheit  zu  sagen,  dass  das  Thier  keine  adulte  Form,  sondern 
die  Nymphe  einer  Oribatide  sei  und  höchst  wahischeinlicb  nun 
Genns  XegeocranoB  oder  Cephens  gebore.  Die  Aehnlichkeit  der 
Nymphe  von  Tegeocranus  latus  war  aufieUend,  allein  dieselbe  war 
durchaus  nicht  identisch  mit  der  vorliegenden.  Damit  diejenigen 
der  Leser,  die  mit  der  Familie  nicht  spcdcll  bekannt  sind,  die 
Verscbiederiheit  verstehen,  ist  es  nötlilfr.  einiges  über  die  Nymphen 
der  Oribatiden  zu  sagen  und  insbeboudere  über  die  Nymphe  von 
Tegeocranus  latus. 

Die  erste  Form  einer  Oribatide,  wenn  sie  aus  dem  Ei  schlüpft, 
ist  die  einer  einbeinigen  Lanre  nnd  dsrin  stimmt  sie  mit  fast 
allen  anderen  Acarinen  ftberein.  Nach  der  ersten  Häutung  nimmt 
sie  die  zweite  Form  an,  nftmlich  die  einer  achtbeinigen  Nymphe. 
Beide,  Larve  und  Nymphe,  sind  wcichhautige  Geschöpfe  und  ge* 
wohnlich  total  verschieden  von  den  harten  chitinösen  adulten  Formen, 
in  denen  sie  durchaus  nicht  wieder  zu  erkennen  sind. 

Die  Nymphen-Periode  ist  die  grosse  Zeit  des  Wachsens  nnd 
demgemftss  finden  wir,  dass,  wiilirend  die  Larve  nur  einmal  sich 
häutet,  nämlich  wenn  sie  sich  in  die  Nymphe  verwandelt,  letztere 
dreimal  die  Haut  wechselt.  Bei  einigen  Arten  nun  werfen  die 
Larven  nnd  Nymphen  nicbt  die  ganze  Hant  ab,  sondern  behalten 
einen  Theil  der  abgestossenen  Himt  od«r  sidbst  die  ganse  Racken* 
flache  derselben  als  Schutz  für  die  oeoe  Haut  warddL  Das  smrflelc- 
behaltene  Stack  aber  ist  nicht  immer  bloss  ein  abgerissenes  Fragmenti 
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sondern  von  vollkommen  regulärer  Gestalt.  Tegeocranus  latus  ist 
eine  dei'  \iten,  bei  denen  die  Nymphe  die  abcre^to^^ene  Haut 
behält.  Sie  hat  eine  breite  elliptische  Gestalt  und  ist  aui  dem 
Kücken  abgephittet.  Wenn  .sie  im  iiegritV  ist,  die  Haut  abzuwerfen, 
so  spaltet  sich  die  alte  Cutis  überall  längö  des  Randes  des  Abdomens ; 
die  Milbe  zieht  sich  aus  der  alten  Haut  der  Beine  und  des  Cepha- 
lothonx  und  l&SBt  diesdbe  wie  die  ganze  Bsachhant  zarftck,  nimmt 
jedoch  die  ganze  Rflckenliaiit  mit  sich  fort.  Zuent  bedeckt  diese 
ttttckenluHit  das  Abdomen,  allein  wenn  die  Nymphe  vr&di^t,  BO  wird 
sie  grösser  als  die  alte  Haut  und  ein  Ring  des  neuen  Körpers  ragt 
flber  die  alte  Haut  hinaus.  Wenn  nun  die  Nymphe  au'^p'e^vn('h:  on 
ist,  so  besteht  die  T^'irkeTiflriche  des  Ahdnrnens  niis  einer  lieihe 
concentrisclier  Kllipsen,  dereu  jede  eine  Häutung  reprasentirt.  Bei 
der  Nymphe  von  Tegeocranus  hitus  ist  der  äussere  Rand  des 
Abdomens  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  mit  grossen  dreispaltigen 
flachen  Fortsfltzai  ?eraeheD,  die  an  Tenchiedenen  Stellen  de«  Ab- 
domens in  ihrer  Gestalt  Yariiren,  jedoch  im  Totaleindrack  einander 
Ähnlich  sind.  Ans  der  mittleren  Sfiitse  jedes  dieser  Fortsätse 
cntsi)ringt  eine  grosse,  stark  gesftgte,  doppelt  gekrümmte  Borste. 
Du  diese  Forts.'Uze  und  Domen  im  Verhiiltniss  zum  ganzen  Thier 
gi'oss  sind  iitid  am  liande  jeder  abgeworfenen  Rückenhaut  wie  auch 
des  Abdomens  des  Thieres  selbst  stehen,  so  verleihen  sie  dem- 
selben ein  sonderbares  Aussehen  wie  das  eines  spanischen  Ueiteis. 

Die  neue  Nymphe,  die  Herr  Poppe  mir  sandte,  war  im 
Wesentlichen  ebenso  gebildet,  allein  die  Sägez&hne  der  Domen 
waren  bedeutend  langer  und  standen  weiter  ansemander,  auch 
waren  sie  mit  einer  Hant  nfflgeben,  die  dem  Ganzen,  (Borsten, 
Dornen  und  Haut),  das  Anssenen  eines  Blattes  ▼erBelien:  eine 
modiUcirte  Ilaarform,  die  bei  den  Acarinen  keineswegs  ungewöhnlich 
ist  aber  selten  in  der  Ausdehnung  und  so  schön  vorkommt,  wie 
hier.  IMe  Fortsat/e,  die  die  Borsten  trugeTi,  waren  ebenfalls  in 
ihrer  (I estalt  verschieden  von  denen  der  Nymplie  des  Tegeocninus 
latus  und  es  zeigten  sich  auch  noch  andere  geringere  Ditlerenzen. 

Ich  theilte.  Herrn  Toppe  meine  Mchmng,  dass  dies  Geschöpf 
eine  unreife  Form  sei,  mit  und  ich  glaube,  er  bat  aus  dem  Grunde 
Ober  dasselbe  nichts  pnblicirt,  wdl  er  hoffie,  die  adulte  Form  m 
der  es  gehörte^  zu  züchten.  Da  ich  die  Nymphe  bei  meinem  aus- 
gedehnten und  sorgf«lltigen  Sammeln  von  Oribatiden  nie  gefunden 
hatte,  nahm  ich  an,  dass  sie  nicht  britisHi  sei  und  daher  nicht  in 
den  Rahmen  meiner  Mouographie  der  britischen  Arten  dieser 
Familie  falle,  die  ich  damals  schrieb  und  deren  erster  Band  seit- 
dem iMiljlicirt  ist.  Ich  wartete  deshalb  geduldig,  ob  Herr  Poppe 
im  Züchten  der  Art  Erfolg  liubun  würde.  Anfang  December  1884 
war  ich  in  Gomsball,  ungefähr  30  Meilen  von  London  entfernt, 
um  Oribatiden  au  sammebi.  Ich  hatte  alle  meine  Beutel  und  Kttrbe 
mit  Moos,  abgefallenem  Holz  etc.  gefüllt,  worin  ich  die  Milben, 
die  ich  suchte,  zu  finden  hoffen  durfte  und  kehrte  durch  ein  schön 
bewaldetes  Thal  des  hügeligen  Landes  zurück,  als  ich  ein  viel 
versprechendes  Stack  Boike  an  der  Erde  li^en  sah.  Ich  nahm 
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m  anf  «nd  liess  es,  da  alle  meine  Bebftlter  gef&llt  wtfttit  in  nAitte 

Ueberrocktaacbe  gleiten  und  vergass  es  gans.  Kurz  nach  meiner 
Rückkehr  nach  London  untersuchte  ich  das  Material  in  meinen 

Behflltern  und  war  enttfin^cfit.  als  ich  niclits  Brauchbares  darin 
land.  Icli  erinnerte  micli  (lauii  plötzlich  des  Borkenstückes  in 
meiner  Ueberrocktasche,  holte  f  s  licrvor  und  war  erstaunt,  als  ich 
bei  der  Mustening  mit  dem  Mikiobkop  zwei  lebende  Exemplare 
der  schönen  Nymphe  fand,  die  Herr  Poppe  mir  vor  i>u  laiiger  Zeit 
gesandt  hatte. 

Da  das  Thier  sich  als  britisch  erwies,  obschon  es  hier  ?iehr 
selten  i.st,  so  sah  ich  ein,  dass  ich  nothwendig  versuchen  müsse, 
die  adnlte  Form  der  Species  selbst  zu  züchten,  anstatt  das  einem 
Andern  zu  überlassen.  Daher  setzte  ich  die  beiden  Kxenijilare 
vorsichtig  in  einen  Zucht -KMg  und  gebrauchte  alle  möglichen 
Tonielitsmaesregeln,  sie  gesnnd  zu  erhalten.  Allein  unglücklicher 
Weise  war  das  Stfick  Borke  in  meiner  Tasche  beinahe  trocken 
geworden,  vodnrcb  gewöhnlich  die  (Mbatiden  getödtet  werden, 
und  so  waren  denn  auch  die  beiden  Thiere,  obschon  sie  noch  lebten, 
nicht  kräftig  und  gesund.  Um  Weihnacht  —  eher  konnte  ich 
London  reicht  veiias-^en  —  kehrte  ich  nach  Gomshall  zurück  und 
durchsuchte  während  einiger  Tage  das  Gehölz,  wo  ich  das  Stück 
l'orke  gefunden  hatte.  Obgleich  ich  eine  grosse  Menge  ähnlichen 
Materials  mit  nach  Hause  brachte,  konnte  ich  doch,  trotz  eifrigen 
Suchens,  kein  weiteres  Exemplar  finden.  So  musste  ich  mich  deim 
auf  meine  beiden  kranken  Exemplare  allein  verlassen.  Das  eine 
derselben  war  fast  ausgewachsen  und  zeigte  d«ittich,  dass  es  sich 
bald  hauten  würde.  Ich  konnte  aus  der  Zahl  der  H&ute  auf  dem 
Rücken  schliessen,  dass  es  sich  in  die  vollkommene  Form  ver- 
wandeln wnrde  und  hoffte,  dass  es  die  Häutung  überleben  würde. 
Allein  zu  meinem  grössten  Bedauern  starb  es  vor  der  Häutung 
und  ich  hatte  nnr  die  todte  Nymphe  für  alle  meine  Sorgfalt  und 
Mühe.  Da  l  ani  mir  der  Gedanke,  die  Bildung  der  Iraago  könne 
in  der  Nymi)hen]iaut  so  weit  vorgeschritten  sein,  dass  wenn  ich 
sie  herausschnitte,  ich  erkennen  könne,  was  für  ein  Geschöpf  sie 
sei.  Ich  legte  daher  meine  todte  Nymphe  auf  den  Objecttisch 
meines  rräparirmikroskops  und  machte  mich  an  die  Arbeit.  Ich 
freute  mich,  die  Imago  so  vollständig  entwickelt  zu  finden,  dass 
man  sie  leicht  erkennen  konnte,  alldn  mit  Erstaunen  sab  ich,  dass 
sie  Tegeocranus  Utas  zu  sein  schien«  Eine  weitere,  sehr  sorg- 
fidtige  Prüfung  zeigte  mir  jedoch,  dass  wirldich  einige  wenn  auch 
gerin Unterschiede  vorhanden  seien,  die  von  Jedem,  der  nicht 
die  beiden  Nv!nyi]ien  gezüchtet  hatte,  für  blosse  Variationen  ge- 
halten sein  würden.  Ich  fand  ferner,  dass  ich  in  meiner  Sammlung 
ein  einziges  vor  einiger  Zeit  gesammeltes  Kxeni])lar  der  Imago 
der  S])ecies  aufbewahrte,  das  ich  als  „Vaiietat  von  Tegeocranus 
latus^'  bezeichnet  hatte. 

Da  ich  nun  die  vollkommene  Form  sowohl  in  dem  heraus- 
praparirten  als  in  dem  wohl  erhaltenen  Sammlungs-Exemplar  besaasi 
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10  konnte  ich  die  älteren  Aotorittten  gcnra  eoDBottlreii.  Der 
Saehverbalt  aber  ist  folgender: 

r  L.  Koch*)  entdeckte  den  Tegeocranns  Intns  und  nnTinte 
ihn  (.'epheus  latus  ^Heft  3  Fig.  11)  bildete  aber  nur  die  ailultc 
Form  ab.  H.  M.  Nicolet**)  publicirte  1865  sein  grosses  Werk 
über  die  Oribatiden  und  beschreibt  darin  eine  Art,  die  er  Tegeo- 
cranus  cepheiformis  nennt  und  mit  Koch  s  Cepheus  latus  identiticirt. 
Mleolet  war  ohne  Zweifel  im  Hecht,  alB  er  die  Art  nntor  eeiii  neu 
gebildetes  Genna  Tegeocraniu  steDte,  aber  man  venteht  nicht, 
warum  er  ihr  einen  neuen  Namen  gegeben  bat,  wenn  er  sie  fttr 
identisch  hielt  Er  verwirrte,  die  Sache  nnn<Khiger  Weise  noch 
mehr  dadurch,  dass  er  eine  ganz  andere  von  ihm  gefundene  neue 
Art  Cepheus  latus  nannte.  Nicolet  Icainite  die  unreife  Form  von 
Tegeocranus  latus  ebenso  wenig  wie  Koch,  mir  aber  gelang  es,  sie 
1879  aufzufinden."**)  Wenn  man  Nicolet's  Abbildung  genau  mit 
der  von  Koch  vergleicht,  so  findet  man,  dass  sie  nicht  ganz  über- 
einstimmen,  indem  die  beiden  —  nach  meiner  Bezdcbnnng  — 
jJLameUen"  des  Cephalotborax  (Nioolet  nennt  sie  „cdtes  lat&aoi 
du  ciplialothorax")  mit  ihrem  vorderen  Ende  bei  Nieoiet  msammen- 
Stessen,  wahrend  sie  bei  Koch  durch  einen  bedeutenden  Zwischen- 
raum getrennt  sind.  Diese  Verschiedenheit  würde  an  sich  kaum 
penüp'eTi,  den  Verdacht  zu  erregen,  dass  Kicolet  fälschlich  die 
bpecies  lür  identisch  hielt,  da  Verschit denlieiten  von  derselben 
oder  selbst  grösserer  Wichtigkeit  beinahe  in  allen  Abbildnnsjen 
Nicolet's  und  Koch's  bei  fast  allen  Arten  zu  finden  sind  und  solche 
auch  zwischen  den  Abbildungen  beider  Autoren  und  den  englischen 
Exemplaren  vorkommen,  da  sicher  bedeutende  loeale  Abweiäon^n 
vorhanden  sind.  Allein  Nicolet's  Abbildungen  sind  gewOhntich  viel 
exacter  nnd  deatUcher  äls  die  von  Koch.  Es  ist  üsmer  zu  be- 
achten, dass  die  Grösse  des  Tegeocranus  cepheiformis,  wie  sie 
Nicolet  nngiebt,  geringer  ist  als  die  der  englischen  F.xomplare  des 
Tegeot  ruiiMS  latus,  wahrend  sonst  französische  Exemplare  anderer 
Oribatiden  gewöhnlich  grosser  als  englische  sind.  Ich  gelo  nichts 
auf  die  Grösse  als  Unterscheidungsmerkmal  der  Arten,  allein  man 
muss  sie  berücksichtigen  im  Verein  mit  andern  Merkmalen.  Da 
die  Beschreibung  Koeh's  nicht  genau  ist  und  die  Nicolot*s  wichtige 
Punkte  nicht  berftcksichtlgt,  so  ergänzen  sie  nur  in  geringem  Orade 
die  Abbildungen  dieser  Autoren. 

Als  ich  die  adulte  Form  der  Nymphe  des  Herrn  Poppe  mit 
den  Abbildungen  verglich,  wurde  es  mir  bald  klar,  dass  sie  Nicolet's 
Tegeocranus  cepheiformis  sei  und  dass  es  nach  den  verschietlnnon 
Nymphen  zu  schliessen,  zwei  Arten  von  Tegeocranus  gebe,  ohst  liou 
Nicolet  und  alle  anderen  Acarinologen,  ich  selbst  eingeschioäsen, 


*)  „Deutschlaud'b  Crustaccon,  Myriapodcn  und  AracLniden"  Rfige&sblilf 
1834—39. 

**)  „Hisioirc  naturelle  des  Acarieni  qai  M  troaTCnt  SQX  «Dfifom  de 
Poris*'  In:  Archive  du  Musenin.  VII. 

*^  »A  oontribation  to  die  knowlodge  of  Britiab  (MluMuF  In :  Jonni.  IL 
Hier.  800.  of  London  1879,  pog.  SM. 


dieselben  als  Variotftten  aufgefasst  hatten,  wozu  sie  so  lange  be- 
rechtigt waren,  hin  die  verschiedenen  Nymphen  entdeckt  wurden. 

Scbliesalich  danke  ich  Herrn  Poppe,  dass  er  diese  Abhandlung 
Mu  doli  fiic^isdieii  ln*B  BentBche  flbmetet  hat 


Die  adolte  Form. 

Da  Micolet  diesdba  beschrieben  hat  und  beinahe  alle  Punkte 
der  Beschreibung  ebensogot  iBr  Tegeocnuiiu  latus  passen  wOrden, 
80  halte  ich  es  für  besser,  nur  die  Verschiedenheiten  hervormheben, 
als  eine  lange  detailirte  Beschreibung  der  Art  an  geben. 

Lange  ongefahr  0,62  mm; 

Breite       „       0,43  „ 
Lange  des  er  teii  l.einpaars  ca.  0,31  mm; 

„       „   zweiten     „         „  0,28  „ 

„       „   dritten     „         „  0,34  „ 

„  „  vierten  „  „  0,37  „ 
Die  Lamellen  des  Cephalothorax  vereinigen  sich  thatsäcblich 
m  der  Hittellinie,  wo  sich  eine  beinahe  aalrechte  Marke  wie  ein 
Schnitt  befindet,  die  ihre  Vereinigung  zeigt  Sie  bilden  so  Tom 
einen  fast  senkrechten  Grat  oder  ein  Blatt,  das  obschon  es  niedriger 
ist  als  die  Seitentheile  der  Lamellen,  doch  hoch  genug  ist,  um  die 
Spitze  des  Rostrums  bei  der  Rückenansicht  zu  verdecken.  Bei 
Tegeocranus  latus  sind  die  Lamellen  vom  durcli  einen  freien  TJrtnm 
getrennt,  durch  den  man  die  Spitze  des  I^ostrums  .selii  ii  kajin. 
bie  pseudo-stigmatischen  Organe  sind  bei  Tegeocranus  cepheilormis 
etwas  stum])fer  und  sein  Abdomen  ist  breiter  im  Verhältniss  zu 
seiner  L&nge  und  hinten  mehr  viereckig  als  bei  Tegeocranus  latus. 

Die  Nymphe. 

Farbe:  hellbraun  oder  gelbgran.  Beine  and  Rostrom  dankler 

und  mit  einem  leichtm  röthlichen  Antluir. 

Textur:  rauh,  kt  rnig,  oft  beinahe  p:lri uzend  wie  von  Asbest- 
flecken. Bei  mikroskopischer  Prüfung  eines  präparirten  Exemplars 
scheint  es  als  ob  diese  Textur  von  Eindrücken  oder  Vertiefungen 
herrührt. 

Gestalt:  elliptiscb.  Die  Ellipse  wird  br^ter  M  Jeder 
BMong.  Der  Rand  ist  zwischen  den  miten  erwähnten  Fortsataen 
rauh  nnd  Yon  Granolirongen  nntertnoehen. 

Cephalothorax:  klehi  konisch.    Rostrum  abgestnmpft. 

Psendo-stigmata  dorsal,  vorspringend  nnd  kelchartig.  Die  psendo- 

sti^atischen  Organe  sind  lange,  rauhe,  steife  Borsten.  "Rostral- 
haare  blattrrartig,  ahnlich  den  unten  beschriebenen,  die  am  Rande 
des  Abdomens  stehen,  aber  gerade  und  ohne  die  sonii(r))nren 
Fortsätze,  von  denen  beinahe  jedes  b Litterartige  Haar  am  Abdomen 
entspringt.  Gerade  an  der  Innenseite  jedes  Psendo-Stig-nia  steht 
eine  kurze  gerade  Borste  und  an  der  Aussenseite  eine  etwas 
l&ngere  raohe  gekrünmite  Borste.  ^ 
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Beine:  knrz;  das  bintore  Paar  errdcht  nicht  den  hinteren 
Band;  fast  fiberaU  gleich  dick,  allein  die  Glieder  knotig  und  sehr 
rauh  und  von  nnregelmässiger  Gestalt.  Die  Fühlhaare  sind  borsten- 
förmig  und  sehr  stark  und  lang  an  den  beiden  vorderen  Beinpaaren. 

Fast  jedes  Glied  derselben  tragt  einen  Hüschel  TIaare,  von  denen 
die  an  der  Aussenseite  der  Schienen  und  Kniee  meiir  oder  weniger 
blatterartig  sind,  besonders  an  den  beiden  hinteren  Beinpaaren. 
Die  Tarsen  sind  mit  borsteniörmigen  Ilaaren  besetzt,  die  an  den 
beiden  ersten  Beinpaaren  sehr  lang  und  dick  sind.  Die  Haare  an 
den  Schienen  derselben  Beine  sind  ebenfalls  sehr  stark.  Jedes 
Bein  endigt  in  eine  einfache,  starke,  hakige  Klaue. 

Abdomen:  elliptisch,  Rückenfl&cbe  am  Bande  beinahe  aber 
nicht  ganz  flach.  Der  mittlere  Tfaeil,  dei  die  Längsaxe  der  ab« 
gewonenen  Larrenhant  vorstellt,  ist  stark  gewölbt,  so  dass  er 
beuiahe  einen  Grat  bildet.  Die  Rückenseite  des  Abdomens  steigt 
von  allen  Seiten  zu  diesem  Grat  schräg  an;  bei  der  Larvenhaut 
aber  steiler,  als  bei  den  Nymphenhäuten.  Bauchfläche  gewölbt. 
Die  abgeworfenen  Rückenhäute  der  Larve  und  der  Nymphe  werden 
auf  dem  Rücken  getragen,  wo  die  T  nrvenliaut  allein  \vie  eben  er- 
wähnt, gewölbt  ist  \md  einen  centralen  Schild  bildet,  den  die 
Nymi)henhüute  in  concentiischen  Ringen  umgeben.  Der  Rand  der 
Larvenhaut  ist  leicht  nach  innen  gebogen,  um  ihn  herum  steht 
eine  Reihe  grösstentheils  gekrümmter  rauher  Borsten,  die  rückwärts 
und  leicht  auswärts  g^chtet  sind  mit  Ausnahme  derer  am  vorderen 
Bande,  die  nach  vorne  gerichtet  sind.  Alle  diese  Borsten  haben  hftntige 
blattartige  Anhänge,  wie  die  der  unten  beschriebenen  Nymphen- 
Borsten  doch  sind  dieselben  hier  schmäler  als  dort  In  der  Mittellinie 
dieser  Haut  finden  sich  drei  Paar  ähnlicher  gekrümmter  Borsten,  die 
nach  hinten  gerichtet  sind.  Am  Rande  jeder  der  beiden  ersten 
Nymphenhüute  finden  sich  vierzehn,  ae  der  drittten  Nyphenhaut 
sechszehn  breite,  platte,  chitinöse  oder  hautige  braune  Anhänge  von 
sehr  sonderbarer  Gestalt.  Sie  variiren  in  der  Gestalt  und 
correspondiren  an  den  beiden  Seiten  des  Körpers,  aber  keine  zwei 
Paare  sind  einander  gleich.  Alle,  mit  Ausnahme  des  hinteren 
Paars,  sind  verbältnissmassig  selimal,  wo  sie  am  Abdomen  ent- 
springen, aber  jeder  verbreitert  sich  plötzlich  zu  einem  Kopf,  der 
am  hinteren  Paar  dreitheilig  ist,  wobei  die  mittlere  Spitze  die 
kldnste  isty  wie  aber  die  Fortsatze  weiter  vonücken,  verlieren  sie 
ihre  dreitheilige  Gestalt,  indem  die  mittlere  Spitze  mehr  und  mebr 
mit  der  vorderen  verschmilzt  und  die  hintere  breiter  und  länger 
wird.  Von  der  mittleren  Spitze  jedes  hinteren  Paars  d^  Fortsatze 
und  von  dem  Theile  der  verschmobsenen  vorderen  und  centralen 
Spitzen,  der  die  Mitte  der  weiter  nach  vorn  gelegenen  Fortsatze  • 
bildet,  entspringt  eine  starke  Borste,  die  doi)pelt  gekrümmt  ist  bei 
der  ersten  und  fünften,  beinahe  gerade  bei  der  dritten  und  vierten 
und  einfach  gekrümmt  bei  den  andern.  Jede  Borste  ist  an  jeder 
Seite  von  einer  breiten  dünnen,  durchsichtigen,  hautigen  oder 
chitinösen  Ausdehnung  umrandet,  die  der  Linie  der  liurste  folgt 
und  von  ihr  unterstützt  wird,  elegant  und  schlank  gekrümmt,  am 
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breitesten  in  der  Mitte  und  am  distalen  Ende  zugesjützt,  der 
ganzen  Structur  das  Aussehen  eines  Blattes  verleihend,  wobei  die 
Borste  die  Mittelrippe  des  BUattes  bildet.  Diese  Wirkung  wii'd 
noch  Tenndirt  durch  eine  Anzfthl  ven  Adern  oder  Domen,  die  ans 
der  Mittelrippe  entspringen  und  sidi  bleweflen  biB  nun  Ende  der 
Membran  oder  etwas  über  dieselbe  hinans  erstreekeni  oder  oft  korz 
verlaufen.  Die  Mittebrippe  und  einige  der  Adern  tragen  kurze 
scharfe  Dornen  oder  Spitzen,  die  nach  verschiedenen  Richtungen 
meist  jedoch  nach  o})en  zeigen.  Die  Fortsätze  stehen  radial  vom 
Abdomen,  nicht  aber  die  blatterartigen  Anhänge.  Das  hintere 
Paar  steht  in  der  Kichtnng  der  Fortsätze  und  zeigt  rückwärts, 
die  weiter  nacli  vüiii  bteiienden  stehen  in  verschiedenen  Winlceln 
vom  Fortsatz  ab  und  zeigen  mehr  nach  aussen  und  nach  hinten. 
Zwischen  dem  vorderen  Paar  der  Fortsätze  steht  ein  Paar  starker 
Borsten  am  vorderen  Bande  des  Abdomens,  das  nnr  sehr  schmale 
Membranen  tragt. 

Verbreitung:  Die  adnlte  Form  wird  von  Nieolet  in 
Frankreich  erwähnt  und  ein  einziges  Exemplar  habe  ich  selbst  in 
England  gefanden.  Die  Nymplie  ist  von  Herrn  Poppe  in  Roten- 
burg in  Hannover  und  in  der  Umgegend  von  Vegesack,  von  mir 
in  z^vpi  Fxeinytlaren  bei,  Gomshall,  ungefähr  30  Meilen  von  London, 
gefunden  worden.'*') 

SrUfirmg  d«r  Talel  TUL 

■ 

Flg.  1.  Tegeoerairas  ceptadformis  Nie  Adnlte  Form.  85  x. 
lf!g.  8.         n  n  n    Njrmphe.  320  x. 


*)  Anniorktinf?  des  Ueber sei/ er s :  Bei  Durchmusterung  meines  bei 
Birtenburg  gegammeiteu  Materials  finde  ich,  dasB  sieb  unter  demselben  auch  die 
*Adte  Form  von  Tegeocranus  06ph«iformis  (Kic.)  befindet  neben  äem  Tegeo« 
cranua  latus.  Aneh  in  der  Umgegend  Vegesacks  habe  ich  die  Nymphe  des 
TegeocraaDS  cepheiformis  (Nie.)  während  des  Winters  in  verschiedenen  £nt- 
widralmiggtadien  siiMinm«ii  mit  der  adoh«!!  Form  gflAmdea.  D«r  Tegtoenuioi 
cepbetfonnis  (Kic.)  scheint  hier  keineswegs  selten  zu  sein,  doch  ist  die  Nymphe 
Dicht  leicht  zn  finden,  da  ihre  Farbe  fast  dieselbe  wie  die  der  abgestorbenen 
Kiefemadeln,  auf  denen  sie  sich  vorxugsweife  aufzuhalten  scheint,  ist.  Bisher 
liib«  ifib  das  Thier  ftberka^  n  bi  Kltfenräduigen  geftmcleii.  8.  A.  Po  pp  e. 
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Descripsit  0.  M.  Benter. 


Violaceo-niger,  sat  breviter  pal^ 
lido-pUosas,  ventre  interdumqiie 
gnttaUs  paucis  parvia  latafnm  cer- 
^o>flftviB ;  capite  praedpae  Tertice 
drct  ocalos  in  maenlb  nigris  po- 
gitos  cervino-flavescenti-variegato ; 
antennis  articolis  trilnis  ]>rimi8 
pallidis,  apice  violareis,  ([uarto 
toto  violaceo,  articulih  biiaul  buiiitis 
capite  aolnm  paullo  longioribus, 
secundo  tertio  "/a  breviore,  quaito 
fere  '/s  basalibiui  band  amuikfto  et 
praeoqrae  sapacn«  reUqiiA  paile 
paallo  crassiore,  defai  ammlis  quir 
tnorinstmcto,  quamm  tribus  primig 
transversis  aeque  longis  et  ultimo 
conico  prnecedentibuß  conjunctit 
paullulum  breviore,  parte  basali 
annulisque  tribus  seqnentibus  arti- 
culo  tertio  vix  longioiibuä;  tibiis 
pilis  niiUig  cU^atis ,  unguiculo 
^npoiore  Taginato  margine  aiiperi- 
jre  valde  arcnato,  tuigniealo  Inferi- 
.  ore  in  apicem  pUiformem  sabrectum 
longo  producto ;  denUbus  furculae  apicem  versus  leviter  acominatis, 
mucronibus  dcntibns  circiter  %  forenoribog,  apicem  versag  iovigaime 
aciiminatis.   Long,  fere  1  mm. 

Patria:  Bremen;  plura  specimina  sub  foliis  dcciduis  ad 
Blumenthal,  Löhnhorst  et  St.  Magnus  legit  Clar.  D.  A.  Poppe. 

Explicatio  figurae:  a:  antienna;  d:  dentes  furculae  cum  mu- 
cronibus ;  u :  unguiculi  pedis  pcdstid* 
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Einige  neubenannte  Hydrachmden. 

Von  F.  Koenike. 


Acarcus  uncinatus  nihi/) 

Has  et  femin  a.  BerKftrper  ist  nahezu  so  lang  als  breite 
fut  kreisrnnd.  Bart  am  Köiperrande,  von  oben  gesdien,  gewahrt 
man  ahnlich  wie  bd  den  Arrennrns-Arten  ehien  Bflckenbogen.  Die 

Dorsalseite  weist  vier  Beihen  zahlreicher  DrOsenOffhungen  von  un- 
gleichem Durchmesser  auf.   Das  Stirndrüsenpaar  Ist  von  je  einem 

langen  und  kräftigen  Haar  begleitet.  Die  Palpen  sind  ziemlich 
kurz  und  mit  wenigen  Borsten  versehen.  Die  Füsse  sind  kräftig; 
das  erste  Paar  ist  das  kürzeste,  und  das  letzte  das  längste,  welch 
letzteres  die  Körperlänge  um  etwas  übertrifit.  Sie  sind  durch- 
gehends  mit  Borsten  mittlerer  Lange  besetzt.  Schwimmhaare 
wdsen  in  geringer  Anzahl  nur  die  drd  hintern  Fusspaare  auf. 
Die  drei  vordem  Hüftplattenpaare  shid  huig  und  achmal  und  unter 
einander  fast  gleich  gross;  das  vierte  Paar  ist  un^eich  grösser 
und  nach  hinten  beiderseits  in  eine  stumpfe  Spitze  ausgesogen. 
In  der  dadurch  gebildeten  Bucht  ist  der  Sexualhof  gelegen,  der 
nach  hinten  zu  auf  jeder  Seite  drei  Gesrhlechtsnäpfe  besitzt. 

Vorliegende  Art  ist  in  der  Umgegend  Bremens  sehr  selten; 
bie  wurde  von  mir  nur  im  Mühlenteiche  bei  Varel  (Grossherzogthum 
Oldenbuig)  in  nur  wenigen  Exemplaren  acquirirt. 

Mas.  Die  grösste  Körperlange  ist  0,407  mm,  die  Breite 
0,363  mm.  Der  Körper  ist  nach  vom  zu  schwach  verjüngt  Die 
Körperfarbe,  emachiieealich  der  Palpen,  ist  blaugrUn;  die  Baaal- 
glieder  der  Fttaae  afaid  grünlich,  die  Finalglieder  gelblich.  Die 
£pimeren  nehmen  ungefähr  der  Bauchfläcbe  ein  und  stehen  eng 
zusammen.  Die  vierte  Ilüftplatte  ist  grösser  als  die  drei  ersten 
zusammen  und  nicht  dreieckig  wie  bei  Acercus  latipes  C.  L.  Koch 
(vergl.  Haller,  die  Hydraclmiden  der  Schweiz,  Bern.  1882.  Taf. 
IV  Fig.  7)**),  sondern  viereckig.   Die  Füsse  sind  ganz  besonders 

*)  An  Stelle  des  GattungsnnTncns  Aeofent  Itand  anfänglich  bei  C.  L.  Koch 
dtr  NuM  Tinhys.  Als  der  Autor  aber  sp&ter  Ii  Kriahrang  brachte,  dass  letxterer 
htnIU  bei  mm  CrctUaeen  Aavendong  gefcndai  habe,  enttste  er  ihn  aorcb 

Aoamis  (vergl.  Kocli.  Uebeitidlt  des  Arachnidpiis)-stoms  Tieft  3.  p.  24). 

•*)  Tiphys  latii>t'8  Koch  (Deutsch!.  Crust.,  Myriap.  &  Arach.  Heft  10, 
Taf.  22)  and  Forelia  Ahumberti  Uailer  (L  c.  pag.  60—61,  Taf.  lY,  Fig.  7  B.  8) 
keile  kli  ftr  itatfMiL 
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kräftig  entwickelt;  die  Fussglieder  sind  nacli  dem  Körper  zu  vcr- 
h&ltoissmä&sig  dünn  und  nach  aussen  aullallend  dick.  Charactcristisch 
ist  die  dichte  Behaarung  des  Endgliedes  des  dritten  Fusses.  Das 
letzte  Glied  der  vierten  Kxtremitilt  ist  stark  liakenförmig  gebogen, 
welches  Merkmal  mir  Anlass  zur  Benennung  der  Art  gab.  Das  in 
Ilede  stehende  Glied  Ist  merklieh  fiehwicher  als  die  übrigen 
desselben  Fasses  und  besitzt  in  der  Gmndb&Ute  vier  Inuze  krübge 
und  stumpf  endigende  Domborsten,  deren  das  Manadien  von 
Acercus  latipes  C.  L.  Koch,  mit  dem  zweifelsohne  Forelia  cassidi- 
formis  und  For.  Ahumberti  Haller  synonym  sind,  aclit  besitzt,  die 
jedoch  hier  an  dem  ganzen  Gliede  entlang  stehen  fvorfrl.  Haller, 
Die  Hydrach.  der  Schweiz.  Tnt  IV,  Fig.  0.).  lüe  Krallen  des 
vierten  Fusses  sind  nicht  normal  gebildet,  sondern  haben  eine 
Umwandlung  erfahren;  sie  gleichen,  von  einer  leichten  KrClmmung 
abgesehen,  den  vier  Dornborsten  ihres  Gliedes. 

In  der  dnreh  des  letzte  Haftplattenpaar  gebildeten  fladien 
Bncbt,  an  jene  anstossend,  liegt  die  nnr  0,044  mm  lange,  aber 
0,0165  mm  breite  Geschlechtsönnung.  Die  sechs  Genitalnapfe  — 
jederseits  drei  —  sind  in  zwei  rechtwinkligen  Dreiecken  griQipirt; 
eine  GeschlechtsuRpfpIntte  ist  nicl»t  /n  erkennen 

Die  zwei  Augen  sind  von  auüallender  Grösse;  ihr  grdsster 
Dui'ciimesser  betragt  0,044  mm. 

Femina.  Die  Körperlange  beträgt  0,55  mm,  die  Breite 
0,495  mm.  Die  Dorsaltiache  ist  bräunlich  gelb,  vorn  sowie  die 
Anssenränder  der  Eiteeren  blangrfln  gelubt  Die  letzteren,  be- 
sonders das  vierte  Paar  sind  yerliftttnissmlasig  Ueiner  als  beim 
Mannchen,  indem  sie  nnr  die  vordere  Hilfte  der  Yeutraldidie 
bedecken.  Sie  berühren  auch  im  Gegensatz  zum  Mannchen  an  der 
innem  Seite  einander  nicht,  sondern  lassen  einen  Zwisdienraum 
von  Yio  der  Körperlilnge.  Die  vierte  Epimere  ist  nach  binton 
mehr  ansgezopen  als  beim  Männchen.  Der  Genitalhof  ist  gegen- 
über dem  männlichen  auffallend  gross;  die  Vulva  erreicht  mehr 
als  den  vierten  Theil  der  Körperlänge,  luimiich  0,143  mm.  Die 
sechs  Sexualnäpfe  sind  auf  zwei  nierenförmigen  Cliitinplattra  gelegen. 
Zwischen  jeder  dieser  Platten  and  der  vierten  Epimere,  nSher  bei 
der  letzteren,  erkennt  man  eine  DrttsenOftnmg  von  beträchtlicher 
Weite;  eine  solche  findet  sich  auch  seit-  and  auswärts  der  Genital- 
platten.  Hinter  der  Geschlechtsöffnung,  um  ihre  halbe  Länge  nach 
hinten,  liegt  der  Anns,  der  jederseits  einen  Drfisenansgang  zeigt 

Arrenonis  eraetipetfolates  »Nif. 

Mas  et  fem i na.  Die  Hautporen  haben  eine  elliptische 
Gestalt  und  eine  verhältnissmilböig  kleine  Oeffnung. 

Die  Farbe  ist  kastanienbrann,  die  Fttsse  and  Palpen  sind 
heller.  Die  Epimeren,  besonders  die  zwei  letzten,  lassen  zahlreidie 

dnnkle  Flecke  erkennen.  Dieselben  zeigen  bei  beiden  Geschlechtern 
an  gleicher  Stelle  eine  Stabilitftt,  welcher  Umstand  mir  werth 
erscheint,  zur  bessern  Fixirung  der  vorliegenden  Art  erwähnt  zn 
werden.  Es  stehen  n&mlich  an  den  Berührongskanten  des  ersten 
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Epimerenpaars  drei  Fleckenpaarc,  welche  derart  gelegen  sind, 
dass  sich  je  eins  an  den  beiden  Enden  der  üerührungskanteu  ündet 
und  das  dritte  annfthemd  in  der  Mitte  (etwas  mehr  nach  hinten  za). 

Der  Yordere  K<»rperrand  ist  merklich  ansgebnchtet 

Die  ftlnfgliedrigen  Taster  besitzen  ein  Sosserst  winziges 
Grandglied,  das  an  der  Anssenseite  eine  ziemlich  kräftige,  schwach 
gefiederte  Borste  trägt.  Das  zweite  Glied  ist  dick  und  das  am 
mei^to:i  hcbnrstrtp;  aaf  dem  vorderen  Articulationsrande  desselben 
stellt  eine  I-aw^c  kräftige  und  do"t^ich  gefiederte  Borste.  Das 
nächste  Paipenc^^lted  ist  fast  von  gleiciier  t5t;\rke,  jedoch  kürzer  als 
das  vorhergehende.  Das  vierte  Glied  macht  sich  durch  seine 
Länge  bemerkbar;  das  Vorderende  desselben  ist  an  der  Unterkantc 
erweitert  und  bildet  cmeii  ilicil  des  üreiforgans.  Die  lOrweitcriuig 
ist  blattförmig  dünn,  indem  sie  auf  der  Innenseite  des  Tastergliedes 
zosaiDmengedrackt  ist;  in  der  Iderdnreh  entstandenen  Ausbnchtnng 
ist  eme  gerade»  lange  nnd  breite  Boiste  inserirt  Am  Vorderrande 
der  Erweiterung  stehen  zwei  Icoize,  rückwärts  hakenförmig  ge- 
krümmte Borsten.  Das  letzte  Palpenglied  ist  oben  am  Vorderende 
des  voraufgehenden  Gliedes  eingelenkt;  dasselbe  besteht  aus  drei 
^rleichartigen  Krallen,  die  indess  in  der  Weise  an  einander  liegen, 
dass  sie  bei  oberflächlicher  neohuchtung  als  ein  einziges  Gebilde 
erscheinen.  Die  drei  Krallen  stehen  nach  Art  der  Kammzähne  mit 
der  flachen  Seite  neben  einander.  An  der  Concavseite  —  walir- 
ßcheinlich  der  mittleren  Kralle  (nut  Sicherheit  l.isst  sich  dies  nicht 
feststellen)  —  ist  unterhalb  der  Mitte  derselben  eine  ziemlich 
krsftiffe  Borste  inserirt  An  der  Baekenseite  zweier  TasterkralleQ 
benent  man  zwei  die  Krallea  an  Lange  flbortreffende»  gekrümmte 
Borsten.  Die  zwei  Augen  stehen  sehr  weit  auseinander  dicht  am 
Seitemrande  des  Körpei*8  in  der  Nähe  der  Vorderrandsecken  und 
sind  undeutlich  zu  erkennen. 

Die  vorb'ep'endc  Art  ist  in  Bremens  Umgegend  verbreitet  und 
an  manchen  V\:\ty.v.n  hrmti*^. 

Mas.  Die  Korprriäiige  beträgt  bis  zur  Spitze  der  Gabeläste 
des  Anhangs  1,H  mm,  die  grösste  Breite  nahe  (ieia  Korperanhange 
ca.  1  mm.  Die  zwei  Hinterrandsecken  des  Körpers,  deren  jede 
sine  Borste  trftgt,  treten  scharf  hervor  und  verleihen  dem  Männchen 
nebst  dem  massigen  Anhange  ehi  loraftiges  Ansehen«  Der  hinten 
oABse  BAckenbogen  hat  die  Form  eines  griechischen  Omega;  seine 
Idnteni  Enden  biegen  sich  nach  aoswarts  um  nnd  endigen  in  noargine 
aaf  den  Fnrcalasten  des  Anhangs. 

Der  Körperanhang  —  exrl.  Prtiolus  —  ähnelt  demjenigen 
von  Arreniims  tricuspicator  (Müll.)  (Hnizeliii«?.  Beskrifninp  öfver 
Hydraciinider  Taf.  II,  Fig.  1 — 4),  doch  ist  jener  im  Basaitlieile 
wesentlich  kürzer;  auch  sind  seine  Furcalftste  schlanker  und  an  der 
Spitze  etwas  nach  innen  gebogen.  An  der  Spitze  der  Gabelaste 
steht  eine  kleine  Borste,  und  ausserdem  eine  gleiche  am  Imien- 
Tinde  derselben.  Hinsichtlich  des  Petiolus  zeigt  die  zu  beschreibende 
Bpedes  eine  ansgesprodiene  Verwaa^ßtMshaft  mit  Anenmras  «nargl- 
nstor  (Mtfll.)  <f  (^emnaii,  Om  Sveriges  Hydrachnider.   Taf*  VII, 
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Fig.  3a— e),  doch  ist  er  b«  dtr  neoMi  Art  mehr  gerundet  und 
gänzlich  ohne  Ecken,  und  was  noch  weiter  ins  Gewicht  fällt,  un- 
verhaltnissmässig  stärker  (es  ist  mir  kein  Arrenurus  -  Männchen 
(Arrenurus  j)ustulator  (Müll.)  ^  mit  einbegriffen)  bekannt,  bei  dem 
der  Petiolus  verhältnissmässig  auch  nur  annähernd  so  dick  wäre, 
als  bei  Arrenurus  crassipetiolatus  J*;  ich  habe  deshalb  geglaubt, 
dieses  Merkmal  bei  der  Benennung  verwerthen  zu  sollen).  Auf 
der  ventralen  Kdrpersdte  sind  an  der  Basis  des  Petiolus  zwei 
Ansserst  kraftige  Borsten  inserirt,  welche  dieses  Organ  mnscUieesen, 
also  gebogen  sind  und  mit  den  Spitzen  Lander  berühren.  In 
der  Nahe  stehen  jederseits  noch  zwei  längere  ungleich  dicke  Borsten, 
die  als  Hinterrandsborsten  erscheinen.  Ueber  dem  Petiolus  be- 
findet sich  der  vielfach  bei  den  Arrenurus-Männchen  auftretende 
kleine  durchscheinende  Anhang,  der  gleichfalls  Aehnlichkeit  mit 
demjenigen  von  Arr.  emarginator  S  hat,  nur  sind  die  Ecken  des 
ersteren  schärfer  ausgezogen.  Auf  einer  Erhöhung  vor  der  Basis 
dieses  Appendicnlmn  stehen  noeh  ein  Paar  kurze  Borsteni  welche 
wohl  nie  am  Hinterrande  bemeikt  werdsn  dürften. 

Der  letzte  Fuss  bietet  nur  unwesentliche  Verschiedenheiten 
von  demjenigen  des  Arr.  emarginator  ^\  die  bemerkenswertheste 
ist  die,  dass  der  Fortsatz  des  vierten  FussgUedes  bei  Arr.  crassi- 
petiolatus mehr  gekrflmmt  ist 

Anf  dem  Abdomen  hart  am  Körperanhange  liegt  der  Genital- 
hof. Die  Geschlechts-Oeffnung  ist  kurz.  Die  Sexualnapfplatten 
ziehen  sich  als  sclimales  Band  fast  bis  an  den  Seitenrand  des 
Körpers  und  enthalten  zahlreiche  Geschlechtsnäpfe  von  winziger 
Grösse.  Der  Anus  befindet  sich  hinter  dem  Sexualfelde  auf  dem 
Körperanhange. 

Femina.  Die  Körperlange  erreicht  M  grossen  Exemplaren 
über  1,5  mm,  die  grOsste  Breite  (in  der  Genitalregion)  1,32  mm. 
Der  Ivüclvenbogen  ist  geschlof^sen  und  hat  annähernd  die  Form  des 
Körperurarisses ;  er  bleibt  vom  Vorderrande  des  Körpers  weit  ent- 
fernt, während  er  auf  entgegengesetzter  Seite  dicht  an  den  llinter- 
rand  hinanreicht.  An  letzterem  erkennt  man  zwei  Paar  lange 
Borsten.  An  den  beiden  Ilinterrandsecken  stehen  gleichfalls  je 
zwei  Borsten  von  Tersebiedener  Lange.  Ansserdem  ist  noch  dne 
kürzere  Borste  am  Seitenrande  des  KAtpers  in  der  Nahe  dker  In- 
sertionsstelle  des  letzten  F^paara  sichä>ar.  \ 

Auf  dem  Abdomen  in  geringem  Abstände  vom  letzten  l^oxal- 
plattenpaare  ist  der  umfangreiche  Geschlechtshof  gelegen,  djCssen 
Gestalt  unwillkürlich  an  die  Flügelfrucht  des  Feldahorn  eritinert. 
An  jedem  Ende  der  Geschlechtbod'nung  ist  auf  den  Genitaliippen 
ein  Paar  dreieckige  dunkle  Flecke,  die  in  der  Weise  placirs  sind, 
dass  je  zwei  wieder  ein  dreieddffes  Feld  bilden.  Die  Lum  der 
Genitalspalte  bebr&gt  0,108  mm,  &  grOssle  Ansdehmmg  des  Senalr 
hofB  0,787  mik  / 
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Arreaurus  claviger  miKi  c^. 

Der  Kürijcr  misst  incl.  Pctiolus  1,045  mm,  bis  zur  S|>itze 
der  Furcaläste  ca.  1  mm,  ohtie  ivorperanbang  0,825  mm,  die  grösste 
Küri>erbreite  beträgt  0,7U2  mm. 

Die  Farbe  deä  Körpers  ist  zinnoberroth. 

Der  K^xperamiiBB  gleicht  dem  des  M&nnchens  der  vorher- 
gebenden  Art,  nur  iBt  bei  Arr.  daviger  die  Ansbttchtnng  am  Yorder- 
laode  tiefer,  wohingegen  die  Hintemmdsecken  weniger  stark  her- 
w»rtreten.  Auch  durch  den  Kdrperanhang  wird  eine  nahe  Ver- 
wvidtscbaft  mit  Arr.  craseipetiolatns  ^  docomentirt;  die  Furcaläste 
beider  f^perics  weichen  in  ihrer  Gestalt  imr  wenig  von  einander 
ab.  Der  0,143  mm  lange  Petiolus  hat  freilich  eine  durchaus  spe- 
cifische  Gestalt:  er  ist  am  freien  Ende  ein  ^venig  ausgebuchtet, 
welches  Merkmal  sich  bekanntlich  auch  bei  Arr.  tricnspidator 
(Müll.)  ^  findet.  Ausserdem  ist  er  aber  an  dem  ausgebuchteteu 
Ende  keolenartig  verdickt,  woher  ich  die  Bezeichnung  claviger 
ntUte.  lieber  dem  Petiolue  fehlt  das  durchscheinende  Appen- 
dicalmn  nicht;  dasselbe  zdchnet  «ch  dadurch  ans,  dass  die  Anssen- 
ecken  aosaergewOhnlich  lang  ausgezogen  sind.  Neben  dem  kleinen 
Anhang  stehen  zwei  besonders  starire  Borsten  (eine  auf  jeder 
Seite),  welche  nach  innen  zu  gebogen  sind  und  in  einiger  Ent- 
fernung vom  Petiolus  mit  den  Spitzen  einander  berühren.  Be- 
merkenswerth ist  nnrh  der  rmstand ,  dass  jede  dieser  beiden 
Bnrsteri  eben  vor  der  Spitze  und  zwar  auf  der  Aussenseite  einen 
kurzen  /weiL;  besitzen.  Dan  Appendiculum  hat  zu  beiden  Seiten 
in  dem  Winkel  zwischen  Petiolus  und  Furcalästen  einen  nach  hinten 
vorspringenden  Höcker,  unter  welchem  eine  Borste  von  bedeutender 
Lftnge  nnd  nicht  geringer  Dicke  steht.  Unter  jeder  dieser  beiden 
Borsten  bemerkt  man  anf  einem  Hantwall  von  nicht  gewöhnKcher 
Grösse  eine  noch  Iftngere  Borste,  die  Indess  merklich  schwächer 
ist.  Im  l&brigen  weicht  der  Borstenbesatx  Ton  dem  der  vorigen 
Art  nicht  ab.  Die  zwei  randstAndlgen  Angen  zeigen  die  gleiche 
Lage  wie  bei  Arr.  crassipetiolatus. 

Was  die  Palpen  betiifit,  so  habe  ich  mir  über  die  Bildung 
ihres  krallenförmigen  fünften  Gliedes  bislang  noch  keine  Klarheit 

verschfiffen  können.  Die  breite  stumj)fendigende  Borste  auf  der 
Prweiterung  des  vierten  TasterL:liedes  ist  sanft  gebogen.  Am 
vorderen  Rande  des  letzteren  IClilen  nn(di  die  beiden  nickwilrts 
hakenförmig  gekrümmten  kurzen  Borsten  nirlit,  von  dmeu  die 
innere  etwa  in  der  Mitte  einen  starken  Ast  besitzt,  wodurch  eine 
nicht  zu  verkennende  Aehnlicbkeit  mit  einem  Elengeweih  erzeugt 
ivird;  jener  Ast  entspricht  der  Gnmdsprosse;  die  ttbrigen  Sprossen 
hat  man  sich  freilich  als  fehlend  zu  denken. 

Der  letzte  Foss  onterscheidet  sich,  abges^en  von  der  Dicke 
und  Farbe,  kaom  von  dem  der  vorhergehenden  Art;  Tiellelcht  ist 
bei  Arr.  dawlger  der  Fortsatz  des  vierten  FtassgUedes  ein  wenig 
nähr  geikrOmmt. 

Aach  der  Oenitalhof  bietet  keine  dieser  Speeles  eigenthüm- 
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Heben  Merkmale»  vielmelir  gleleiit  dendbe  ebenfalls  denjenigen 

von  An*,  crassipciiolatus  J*.  Die  KenntnUiS  des  Weibchens  geht 
mir  noch  ab.  Das  Männcben  traf  ich  nor  ganz  vereinzelt  in  Bremens 
weiterer  Umgebung. 

Arrenurue  fimbrfates  «IM  d*. 

Die  Totalliuigc  —  incl.  Petiolns  —  beträgt  0,826  mm,  bis 
zur  Baäiä  Ucä  retiülu.^  nur  U,6ü3  mm.  Die  Xarbe  ist  leicht  blatt- 
gran,  der  Petiolns  gelblich.  Die  Köxperfonn,  anssdiliesaUch  dee 
Körperanhangs,  erinnert  auf  den  ersten  Blick  an  die  von  Arr. 
ainuaior  (Müll.),  Arr.  albator  (Müll.)  und  Arr.  cmsicaudatus 
Kiam.,  doch  fehlt  dem  mir  vorliegenden  Stocke  obiger  Art  jedwede 
Ansbuchtung  am  Kopfende. 

Der  Körperanhaiig  ist  verhaltnissmassig  recht  massig  und 
besteht  aus  zwei  dicken  stark  abgerundeten  Ausseaecken  un(i  dem 
Petiolus.  dessen  faserige  Structur  sofort  iii  die  Augen  fallt,  w  oli  iies 
Merkmal  ich  bei  der  Benennung  verwerthete.  Der  Petiolub  ist 
0,132  mm  lang  und  auf  einem  ziemlich  grossen  abgerundeten  Vor- 
sprung, welcher  sich  in  der  Mitte  zwiMfaen  den  beiden  Aussen* 
ecken  befindet,  inseiirt.  Dorsalwirts  ist  der  Petiohis  am  Grande 
merklich  hoher  und  fallt  nach  der  Spitze  zu  ab.  Auf  der  ven- 
tralen Körperseite  zieht  sich  von  der  Basis  des  Petiolus  aus  nach 
aussen  je  eine  Falte,  ^velche  bei  dorsaler  T*nsition  des  Objects  den 
Scheitelpunkt  der  neben  dem  Petiolas  betirnUichen  Winkel  ver- 
schwinden machen. 

Am  Hinterrande  des  Körperanhangs  gewahrt  man  jederzeits 
des  Petiolus  fünf  Borsten  von  ungleicher  Länge ;  unmittelbar  neben 
dem  Petiolns  steht  Je  eine  von  mftssiger  LSnge;  in  «niger  Ent> 
femung  von  dieser  sieht  man  zwei  Stftck  zusammen  stehen,  von 
denen  die  längere  ventralwSrts,  die  kürzere  dorsalwärts  inaerirt  ist. 
An  jeder  der  beiden  Anssenecken  des  K6iperanhangs  inden  sich 
noch  zwei  Borsten,  welche  von  nur  ganz  geringer  Lange  sind. 
Dem  vierten  Fuss  mnnp:rlt  der  das  Arrenurus-^Iännchen  vielfach 
auszeichnende  Fortsatz  des  vierten  Gliedes.  Statt  dessen  zeigen 
die  vier  mittleren  Fussglieder  am  Vorderende  eine  verschieden  ge- 
staltete characteristiscbe  Spitze. 

Der  Kflckenbogen  l&uft  bei  einem  Abstände  von  0,088  mm 
nahezu  mit  dem  KOrperrande  parallel  nnd  endigt  jederseits  anf 
dem  Körperanhange  nnd  ist  somit  hinten  nicht  geschlossen. 

Die  beiden  Augen  sind  auf  der  dorsalen  Körperseite  als  zwei 
dunkelbraune  weit  von  einander,  dicht  am  KOrperrande  sitoirte 
Flecke  zu  erkennen. 

Mir  ist  die  Art  nur  im  Männchen  beknnnf  geworden,  und 
zwar  fand  ich  dasselbe  nur  einmal  in  wenigtu  Exemplaren  in 
einem  Graben  in  Oberiieulaiid  (in  unmittelbarer  Nahe  Bremens). 

Arrsnum  dubiuo  mihi  d** 

Diesen  Namen  mochte  ich  fftr  eine  Form  in  Vorschlag  bringen, 
die  ich  zwar  nieht  In  natura  kennen  gelernt  habe,  die  aber  nach 
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meinem  DafOrbalten  von  C.  J.  Kenman  iirthflmlicber  Weise  als 
Arrenuros  tricnspidator  (Malier)  C.  L.  Kodi  detorminirt  worden 

ist  (Neuman  1.  c.  p.  84  und  85,  Taf.  VIII,  Fig.  2a— c),  welchen 
Iirtham  vielleicht  G.  Haller  bereits  erkannte,  indem  er  nftmlich 
Arrenorus  tricnspidator  Neuman  unter  den  Synonmen  zu  Ane- 
nnms  tricnspidator  (Müller)  nicht  mit  aufführt  (Malier  L  c.  p.  43). 

Der  Hinterrand  des  Köri)eranbangs  von  Arrbenurus  tricnspi- 
dator Neum.  ist  so  grundverschieden  von  demjenigen  der  Miillerschen 
Art  gleichen  Namens,  dass  an  eine  Identificirnng  beider  Formen 
nicht  zu  denken  ist.  Auf  gewisse  Abweichungen,  wie  z.  13.  auf  den 
Manp'pl  kennzeichTiender  Borsten  in  unmittelbarer  Nähe  des  Pctiobis 
bei  >ieuman's  Speeles  will  ich  kein  grosses  tiewicbt  legen;  denn 
da  dieselbe  nach  ihrem  Autor  in  Schweden  selten  vorkommt,  so 
darf  man  annehmen,  dass  dem  i  urscber  nur  unzulängliches  Unter- 
suchungsmaterial zu  Gebote  gestanden  habe.  Es  ist  somit  die 
Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  fraglichen  Borsten  in  Wirk- 
lic&eit  vorhanden  —  was  ich  nach  Analogie  des  Befundes  bei  den 
verwandten  Arten  sogar  für  sehr  wahrscheinlich  halte  ^  und  in  Folge 
der  Sprödigkeit  derselben  bei  den  Untersuchungsobjecten  Nenman^s 
verloren  gegangen  wären.  Ganz  abgesehen  von  diesem  zweifel- 
haften Unterschiede  sowie  auch  von  der  characteristi sehen  Rundung 
des  Teiles  zwischen  den  Fnrcalästen  des  Kori)eranhangs,  welche 
nur  der  Neuman'schen  Form  eigenthümlich  ist,  bedingt  ^chon  die 
YerBcbiedenheit  der  Gestalt  des  Petiolus  allein  die  Irenuung  in 
zwei  ISpecies. 

Die  ty])is(']ie  ArtMüller's  fehlt  der  Fainta  Sehwcdens  keine-wen^s, 
denn  der  schwedische  Ilydracbnologc  üruzelius  beschreibt  die  S])ecies 
und  zwar  das  M.innchen  sehr  ausführlich  und  bildet  letzteres  auch, 
wenn  man  von  dem  Auslassen  von  vier  Hinterrandsborsten  absiebt, 
kenntlich  ab  (l.  c.  p.  21—25.  Taf.  II,  Fig.  1—4).  Am  Ende  ver- 
dient auch  noch  der  Umstand  eine  Erwähnung,  dass  Arrenurus 
tricnspidator  (Mfliler)  ^  nach  einer  Angabe  von  Bmzelius  im 
September  ganz  allgemein  von  ihm  angetroffen  worden  sei,  welcher 
Umstand  selbst  bei  der  Annahme  verschiedener  Sammelgebiete 
beider  schwedischer  Forscher  zu  denken  giebt 

Arrenurus  Bruzelii  mihi. 

Mit  diesem  Namen  gestatte  ich  mir  eine  Art  zu  bezeichnen, 
welche  C.  L.  Koch  irriger  Weise  als  Arrenurus  albator  (Müll,) 
(Dentschl.  Grast.,  Myr.  und  Arachn.  Heft  12,  Taf.  15  und  16)  und 
Bruzelius  als  Arr.  emarginator  (Müll.)  bestimmte  (Beskrifung  öfver 
Hydrachnider  Lund.  1854.  p.  26—28,  tab.  TI,  fig.  5—8).  Beiden 
Alltoren  ging  die  Kenntniss  der  betreffe  iiden  MüUerschen  Arten, 
deren  Namen  sie  für  obige  Speeles  gebrauchen,  ab,  woher  sich 
ihr  IiTthum  erklärt. 

Neuman  (Gm  Sveriges  Hydrachnider  p.  81)  und  iiailer  (  1.  c. 
p.  43,  Taf.  II,  Fig.  16)  folgen  Bruzelius,  doch  üel  Neuman  be- 
reits auf,  dass  Bru;Kelius  beim  Männchen  (Taf.  II,  Fig.  5)  vor  dem 


Digitized  by  Google 


^u%?üvn  Fnde  des  Petiolus  (stiellörm.  Korperanhang)  jederBeits 
einen  seitwArts  gerichteten  Zahn  zeichne,  den  er  nieioals  ha.be 
uiHnden  können  (vergl.  die  Anmerkung  1.  c.  p.  82). 

Hydrodrona  floxiim  milii  $ 

Diese  seltttie  Art  ateht  m  ffimiclit  der  Gröase  der  Hydnn 
dxoma  rabra  (de  Oeer)  nech.  Die  Farbe  ist  bei  beiden  (ibäreiii<> 

sämmend.  Auch  ihre  Kdrpergestalt  ist  fast  gleich,  nur  erscheint 
die  der  neuen  Art  etwas  schlanker.   Die  Epidermis  der  letztem 

ist  mit  stumpf  kegelförmigen  Zapfen  dicht  besetzt,  ein  ^ferkmal, 
welches  sich  bekanntlich  in  gleicher  Weise  bei  der  Vergleichsart 
Yorhndet.  Die  Palpen,  Füsse,  Maxiilen,  Epimerca  und  Genital- 
platten entbehren  bei  beiden  Species  dieser  Zapfen,  statt  deren 
man  winzige  Porenöffnungen  wahrnimmt. 

Auf  der  dor&alen  Korperseite  vermisst  man  auch  daü  die 
Hydrodromagattung  auszeichnende  Stimschild  nicht,  das  von  dem- 
jenigen der  Hydrodroma  mbrn  (de  Geer)  weeentUcli  diftoirt  (vergl. 
Heller  l.  c.  Taf.  lU^  Fig.  5).  Es  entspiicfai  vielmehr  dem  der 
Hydrodroma  heLvelica  G.  Haller  (l.  c.  Taf.  III,  Fig.  9),  doch  ist 
bei  Hydrodroma  flexuosa  der  Yord^rrand  des  Schildes  in  der  Mitte 
sowie  auch  die  zwei  Vorderecken  etwas  weniprer  nn?^e7o^en.  An 
•  den  vier  Stellen  des  Schildes  (auf  den  iiiisLro/oL^ciien  Kcken),  wo 
G.  Haller  bei  Hydrodroma  helvetica  Drüsenöünungen  (1.  c.  p.  50) 
bemerkt  liaben  will,  kann  ich  solche  durchaus  nicht  entdecken, 
vielmehr  erkenne  ich  daselbst  bei  meiner  Art  je  einen  Haarwall 
Ton  ungewöhnlicher  Form  und  GxOsse,  anf  welchem  eine  Udne 
Borste  steht  In  der  Mitte  swisches  den  xwel  vorderen  Borsten 
ist  ein  Gebilde,  das  aof  den  ersten  Blick  wohl  fXkt  eine  DrQsen- 
mündung  gehalten  werden  konnte,  sich  indess  bei  genauerem  Nach- 
sehen nicht  als  solche  ausweist;  auch  ist's  kein  Haanv all ;  ich  halte 
es  für  ein  durchscheinendes  Gebilde  auf  der  Unterseite  des  Schildes, 
Im  übrigen  entlualt  letzteres  zahlreiche  winiige  Poreaöfihuugeni 
ahnlich  wie  z.  B.  die  Epimeren. 

Die  zwei  l)()i>])elangen  sind  genau  so  situirt  wie  es  Haller 
bei  Hydiodrnma  helvetica  zeichnet,  also  seitlich  von  den  beid^ 
Vorderecken  des  Stirnschildes. 

Die  Maxiilen  und  Palpen  gleichen  im  Allgemeinen  demjenigen 
von  Hydrodroma  rubra,  nur  ist  bei  dieser  Species  das  Maxillen- 
paar  am  Vorderende  wie  abgeschnitten,  wihiend  es  bei  Hydrodroma 
flexuosa  in  einer  wenn  auch  stumpfen  Spitee  anslanft 

Die  Mandibehi  zeigen  eine  Shnlicho  Bildung  wie  bei  Hydro- 
droma rubra  (vergl.  Neumaa  L  e.  Taf.  XIV,  Fig.  Id),  Jedodi  ist 
der  Grundtheil  derselben  bri  der  neuen  Art  weniger  schlank;  auch 
ist  das  hyaline  Häutcben  an  der  Insertionssidle  dee  messerfDnnigen 
Theiles  kürzer,  breiter  und  doppeltheilig. 

Die  drei  ersten  Epimerenpawe  weichen  in  ihrer  Gestalt  kaum 
von  denen  der  Hvdrodroma  rubra  ab,  nur  die  letzte  Hüftplntte 
bietet  einige  Yerschiedenheiten,  indem  sie  n&miich  einen  deutlich 


223 


vimeitlgeii  ÜBirias  beritsty  ihre  einzelnen  S^ten  Bind  mehr  oder 
weniger  gekrQmmt 

Die  FQsse  samiDt  ihren  Krallen  und  ihrer  Besetzung  mit 
Scinyimmborsten  gleichen  voIlkomineTi  denen  der  Hydiodroma  rubra 
(vergl.  NcmiKin  1.  r.  Taf.  Xl\',  Fig.  Ib). 

Der  Genitaliiof  zeigt  gleichfalls  eine  gewisse  Äehnlichkeit 
mit  demjenigen  der  Hydrodronia  rubra.  Die  Gestalt  der  Sexual- 
platte, albo  auch  die  des  ganzen  Geschlechtsfeldes,  ist  bei  beiden 
gleich ;  aneh  ist  Uer  «ie  dort  am  Torderen  Ende  jeder  Platte  ein 
grosser  Oenitalnapf  gelegen.  Es  fehlt  aber  bei  Hydrodroma 
ieiuosa  der  Napf  an  der  Innenseite  derselben  (vergL  6.  Haller 
L  c.  Taf.  m,  Fig.  3),  dagegen  besitzt  sie  an  der  hintern  Aussen- 
e€ke,  an  der  bei  der  Vergleichsspecies  nur  ein  Oeschlechtsnapf 
liegt,  drei  solcher,  von  denen  der  vorderste  den  kleinsten  Durch- 
messer hat.  Längs  der  ganzen  Vulva  bemerkt  man  beiderseits 
kurze  Haare,  welche  am  Hinterende  am  di iiitesten  stehen. 

Das  mir  als  Typus  dieser  Art  dienende  eine  Weibchen  ver- 
danke ich  der  Güte  des  Herrn  Lehrer  Hnntemann»  der  dasselbe 
in  einem  Teiebe  l>ei  Jaderberg  (Qrossfaerzogtbnm  Oldenburg) 
aoqoifirte. 
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Die  Vegetation  im  Winter  1884|85. 

Der  Winter  1884/85  zeigte  keinerlei  ongewöbnliche  Vor- 

haltnisse.  Der  October  blieb  noch  frei  von  Frost,  aber  am  ersten 
Novenilvnr  trat  Külte  ein  und  es  wiederholten  sicli  im  Laufe  des 
'Nfonuts  mehrere  Frosti)erioden,  welche  das  Lilw  ii  in  der  Pflanzen- 
weit fast  vollständig  vernichteten.  Die  erst*'  lUilfte  des  De<'euiber 
war  milde,  so  dass  an  einzelnen  IlaselstriiUi  liorn  die  KAtzchen  zu 
schwellen  begannen;  von  Mitte  December  uu  schwankte  das 
Thermometer  vier  Wochen  lang  nur  wenig  um  den  Gefrierpunkt; 
dann  trat  jedoch  fOr  Tage  strengere  Kalte  eln^  wekhe, 

znmal  da  gar  kein  Schnee  vorhanden  war,  alle  Vegetation  zerstörte 
oder  unterbrach.  Gegen  Ende  Januar  wurde  es  wieder  wärmer 
und  im  Februar  zeigten  sich  nach  and  nach  die  ersten  Frählings- 
blütcn :  Corylus,  Alnus  incana,  einzelne  Hepaticn  und 
Crocus,  zuletzt  vereinzelte  Draba.  Der  März  brachte  zwar  nur 
weni^  Frost,  war  aber  so  kühl,  dass  die  Vegetation  nur  langsame 
Fortschritte  machte.  Auch  die  erste  Hftlfte  des  Ajinl  blieb  kühl, 
wenn  auch  Anemone  n  e  m  o  r  o  s a ,  Cal th  a ,  F i c a r  i a  und  andere 
Frühlin|;sb]umen  in  einzehien  Exemplaren  erschienen. 

Die  Temperatur  sank  wahrend  des  ganzen  Winters  kanm 
nnter  —  10®  C.  8®  B.),  so  dass  Pflanzen,  welche  dorch 
strengere  Kälte  getOdtet  werden,  im  Freien  unbeschädigt  ans* 
hielten.  Aralia  Japonica  verlor  nur  die  Endknospen;  bei 
einigem  Schutze  blieben  selbst  die  Blütenknospen  von  Yibnrnnm 
tinns  unbeschädigt,  so  dass  dieser  Strauch  im  Freien  znr  lilüte 
kam,  ^v^s  hm  um  sehr  selten  der  Fall  ist  \urh  dir^  spateren 
^'acht^rüste  lehltcn  so  gut  wie  ganz:  die  fmh  ueibendc  und  sehr 
empfindliche  N  n  1 1  a  1 1  i  a  c  c  r  a  s  i  f o  r  m i  s  konnte  daher  im  Mai 
einen  reichen  BlüteiiücUmudw  entfalten. 

W.  0.  Focke. 
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Naturwissenschaftlich-geographische  Literatur 
über  das  nordwestliche  Deutschland. 

Zttsammengestdllt  von  Franz  Bachen  au. 

Seit  dem  Reprinn  der  Herausgabe  dieser  Abhandiiinp:en  (im 
Jahre  IHfii))  ist  eb  >viederholt  ausgesprochen  worden,  dass  es  in 
der  Absicht  der  Picdactions-Commission  liegt,  dieselben  mehr  und 
mehr  zu  einem  Archive  oder  Repertoiium  der  geograpliisch-natur- 
i^ffsenschaftUehen  literatar  des  nordwestdentschen  Tieflandes  zu 
mitehen.  Iffierzn  erscheint  erforderlich,  dass  nicht  allein  Anfoätze 
dieses  Charakters  von  nnsem  Freunden  in-  nnd  ausserhalb  Bremens 
freudig  angenommen  und  publicirt  werden,  sondern  dass  auch  die 
gesammte  Literatur  über  unser  Gebiet  von  Zeit  zu  Zeit  znsammen- 
p^p^tellt  mul  dadurch  die  Aufmerksamkeit  der  Leser  auf  die  ein- 
zehien  Arbeiten  gelenkt  werde.  —  Die  Kedaction  der  „Abhand- 
lungen" beabsicliticrt,  künftij^  alljalirlich  eine  solche  TJebersicht  zu 
bringen ,  welche  dann  ja  nur  eine  oder  doch  wenige  üctavseiten 
umfassen  wird.  Vorläufig  habe  ich  die  Mühe  des  Sammeins  der 
betr.  Titel  unternommen  und  erbitte  mir  dazu  die  BGtwirkung  aller 
Freunde  der  Sache. 

Wenn  ich  auf  den  nachfolgenden  Blätttern  die  erste  Zu* 
sammenstellung  veröffentliche,  so  verlangt  dieselbe  einige  er- 
klärende Vorbemerkungen.  Es  war  zunächst  die  Frage  zu  beant- 
worten, von  wann  nn  diese  T'^ebersicht  beginnen  sollte.  In  dieser 
Beziehung  erschien  es  zweckmässig,  mit  (Umh  Jahre  1874  zu  be- 
ginnen, da  bis  zum  Jahre  1873  (incl.)  der  ausserordentlich  be- 
queme: Catalogue  of  scientific  papers;  compiled  by  the  royal 
Sodefy  of  London,  releht  Donnach  umfesst  das  nachstehende 
Verseichniss  den  Zeitraum  von  11  Jahren  (1874—1884)  und  hat 
dem  entsprechend  einen  ziemlich  grossen  Umfang  angenommen.  — 
Als  Anordnungsprincip  wird  künftig  für  die  kurzen  jährlichen  üeber- 
sirhten  das  einfache  alphabetische  Aufzählen  nach  den  Namen  der 
Autoren  das  Zweckmässigste  sein.  Der  Gleichmässigkeit  halber 
ist  demnach  auch  diesmal  dieselbe  Anordnung  beibehalten  worden, 
obwohl  die  Menpre  des  Stoffes  bereits  seine  Anordnung  nach  Fächern 
gestattet  und  vielleicht  wünschenswerth  gemacht  hätte.  —  Da  die 
zoologische  Literatur  und  diejenige  ttber  die  ostfriesiBclien  Jnseln 
erst  Unlicfa  von  Henn  S.  A.  Poppe  und  mir  in  diesen  Abhand- 
lungen zusammengestellt  worden  sind,  so  innde  auf  diesen  Gebieten 
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in  der  nachstehenden  Sammlung  weniger  nach  Vollittedlgireife  ge- 
strebt, und  ee  derf  yiebnehr  enf  jeoe  Publikatioimi  mvieeen  wems. 

Ale  Grenzen  sind  aoeh  hier  wieder  im  AU^emeinen :  im  Osten 
die  Elbe,  im  Westen  die  holländische  Grenze,  m  Süden  der  1*'U88 

des  Hügellandes,  im  Norden  die  Kette  der  ostfriesischen  Inseln 
aii^'esehen  worden.  Die  Städte  Hannover  nnd  Osnabrück  gehüren 
liiernach  demselben  nicht  mehr  an;  namentlich  mll^:Ste  niu  Ii  die 
reiche  Literatur  über  die  Geognosie  ihrer  Umgegend  ausgeschlosseu 
werden,  wogegen  Aufsätze  über  ihre  Flora  und  Fauna  berück- 
sichtigt wiudea,  da  bie  vielfach  in  die  Tiefebene  hineingreiien,  mid 
die  flanzen-  mid  Thierwelt  ja  nicht  so  an  die  SchoUe  gebonden 
eneheint,  wie  die  den  Boden  bildenden  Ocoiteine. 

In  folgenden  Gesellschaftsschriften  sind  an  erster  Stelle  Auf- 
efttze  über  die  Geographie  nnd  Nntargeedildite  der  nmdweet- 
deotechen  Tiefebene  niedergelegt: 

Dentsche  geographieelie  Blitter,  bamnMegeben  Yon 
der  geographieeben  Geeellsdiaft  n  Bremen  (flberwiegend 
aHeraings  allgemein  geographiachen  fobalftee). 

Bremisches  Jahrbuch,  herausgegeben  Ten  der  Ustocl- 
sehen  Gesellschaft  des  Künstlervereins  zu  Bremen. 

Abhandlungen,  herausgegeben  yom  natorwiaseaachaft- 
liehen  Vereine  zn  Bremen. 

Berichte  über  die  Thätigkeit  dea  Uidenburger  Ver- 
einen für  Alterlliuiii&kuiide. 

Jahresberichte  der  naturhifitorischen  Gesellschaft  zu 
Hannover. 

Jahresberldit  der  geographiacben  GeBeUadtaft  m 
Hannover. 

Jabreshefte  des  natarwiwenacbaftlidien  Yeieinee  fllr 
das  Fürstenthum  Lünebuig. 

Jahresberichte  der  natorforechenden  Geaellschaft  «i 

Emden. 

Jahresberichte  des  uaturwiiaenschafUichen  Vereines  zu 

Osnabriick. 

Hieran  reiht  sich  dann  noch  das,  leider  im  Jahre  lb84  ein- 
gegangene, ostfriesische  Monatsblatt,  Emden,  W.  Ui^ynel,  «Dd  die 
hannoversche  land-  und  iorstwiitiischaftliclie  Zeitung. 

Das  nachfuigende  Verzei;  )iiii«Ft  wirtl  sicher  noch  zahlrtiche 
Lücken  enthalten,  nicht  allein  deshalb,  weil  eine  solche  Arbeit 
durch  einen  Einzelnen  wolil  kaum  zur  Vollständigkeit  gebracht 
werden  kann,  sondern  namentlich  auch,  weil  seine  Ausarbeitung 
dnreh  ehie  lingere  finmkheit  onterbrodien  wurde,  witamd  deten 
mir  jede  solche  Arbeit  nnfeereai^t  war.  Um  lo  dilngenilm  bitte 
teh,  mich  fftr  die  Znknnft  dnreb  Mifttfaeilnng  eioseUigiger  Bdnrifte« 
oder  doch  mindestens  ihrer  genauen  Titel  interstützen  zu  weUanw 
Es  wird  dann  leicht  s^,  in  den  nidisten  Jahren  Nachtrage  2a 
dieser  Aufzählung  zu  geben.  —  Schon  jetzt  habe  ich  aber  den 
Herren  Dr.  W«  0.  £  ecke,  Dr.  M.  If  ieiacher  nnd  fieaUehrer  Mmmt 
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hflnlidi  zu  daiümi  ftbr  die  UnterstOtsmig,  wekiie  sie  mir  mk 
bd  dieser  Arbeit  in  der  entgegenkommendsteD  Weise  gewSlurt  haben. 

Bremen,  12.  Janiar  1885. 
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—  —   Ueber  die  Schädlichkeit  der  Vogel-Colonieii  auf  den 

ostfriesischen  Inseln  für  den  Fischbestand  des  an- 
grenzenden Meeres;  CSrculare  des  deutschen  Fischerei- 
Vereines,  1881,  pag.  127—131  (wiederabgedruckt  Im  Ortfrieik 

Monatabl.,  1881,  IX,  pag.  467—474). 

—  —  TJeliquiae  Rutenbergianae ,  in:  Abb.  Nat.  Ver.  Brem.. 

1880,  VII,  p.  1 — 4.  (Biographie  von  Christian  Butenberg;  im 
UebrigeQ  beziehen  sieh  die  Rel.  lUitenb.  auf  Fflanzea  und  Thiere, 
welche  von  dem  Beiaenden  in  HedegMlmr  gesanoittlt  winden). 

—  _  Fernere  Beitrage  zur  Flora  der  ostfriesischen  Inseln; 

1880,  das.,  p.  73—82. 

—  —  Flora  der  ost&iesischen  Inseln.  Norden  nnd  Norderney. 

Herm.  Braams,  1881. 

■  —   — ,  Die  freie  Ilansestadt  Bremen  und  ihr  Gebiet.  Zweite, 

völlig  umgearbeitete  AuH.ige  (die  erste  erschien  1862). 
Mit  26  Tabellen,  7  Abbildungen  inri  Texte  und  9  z.  Th. 
colorirten  Karten  und  Tafeln.  Bremen.  M.  Heinsius,  1882. 

—  —   }>nigermeister  Christian  Abraham  Heineken.  in:  Abb. 

Naturw.  Ver,  Brem.,  1883,  VIII,  p.  156—160. 

—  —  Flora  von  Bremen  und  Oldenburg.    Bremen,  1883. 

M.  Heinsius.  (£ine  durch  ein  Standorts-Terxeieliniig  der  selte- 
neren  Pflanzen  aus  der  Umgegend  der  Stadt  Oldenborg  ergamrte 

Auppabe  der  ,,Flnra  von  Bremen".) 

—  —   Eine  verkannte  deutsche  Phanerogame  (Juncus  anceps 

Lah.,  var.  atricapillus  Buchenau,  von  den  ostfries.  Inseln), 
in;  Ber.  d.  deutsch,  bot.  Geseliäch.,  1883,  I,  p.  487 — 493. 
—  Urkunde,  die  Unterhaltung  der  Wege  und  Siele  im  Yie^ 
lande  betr.  (Erläuterung  dieser  für  die  Topographie  des 
Vielandes  bei  Bremen  wichtigen  Urkunde)  in:  Brem. 
Jahrbuch,  1883,  Xn,  p.  145—151. 

—  —   Die  Beziehung  einiger  Dörfer  des  Hollerlandes  zu  den 
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Abb.  Naturw.  Ver.  Brem.,  1884,  VIII,  p.  535  und  536. 
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■  —  —   Literatur  über   die   ostfriesischen  Inseln;    das.,  p. 

(569)  573--588. 
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Budde,  J ,  Die  Bucht  der  Harle,  in:  Ostfries.  MonatsbL,  1879, 
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Craoelilia,  Friesische  Ortsnamen,  in:  Ostfries.  Monatsbl.,  1875, 
lU,  p.  310-^313,  1877,  V,  p.  200-^262,  370—373,  1879, 

Vn,  p.  97—100. 
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Aemtem  Diepholz  imd  Sulingen.  Protocolle  der  Sitzungen 
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Gesellschaft  in  Celle;  56.  Heft,  1883,  p.  173—202. 

Oiercke,  C,  Das  Land  zwischen  Untel^veser  und  Unterelbe,  in: 
Deutsche  geographische  Blatter,  1878,  II,  pag.  213 — 229 
mit  einer  Karte. 

Eilker,  Gg.,  Die  Sturmliuthen  in  der  Nordsee;  Programm  des 
Königl.  Gymnasiums  und  der  höheren  Bürgerschule  zu 
Emden,  1876,  26  8dt. 

 Die  Stormfluth  vom  30./31.  Januar  1877,  in:  Ostfries. 

Monatsbl.,  1877,  V,  p.  293—325,  mit  einer  Tafel. 

 Ueber  die  Bildung  des  Schliecks ;  das.,  p.  587 — 596. 

 Beitrüge  zur  1  iora  von  Ostfriesland,  das.,  1880,  VIII,  p.  71. 
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29  Seiten. 
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Berlin,  1879;  p.  83—97, 

Enckhauaen,  F-,  Die  HaideÜächen  und  ihr  Nutzungswertli.  „Aus 
dem  Walde".    Jahrg.  1879;  9.  Heft;  p.  89—105. 

Engelhardt,  P.,  Beiträge  zur  Ehrenrettnne:  der  Luneburger  Heide. 

Physikalisch-geographische  ForFi  lumgen  im  Flussgebiet 
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41  Seiten. 

EnQelke,  C,  Theergruben  und  Bohrungen  nach  Petroleum  in  Wietze 
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Ver.  Lüneburg,  1878,  VII,  p.  50—54  mit  2  Karten, 
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Ergebnisse  der  Beobachtungen  auf  dem  meteorologischen  Obser- 
vatorium in  Emden,  in :  Jahresber.  naturforscli.  Gesellsch. 

Emden  (vom  63.  an).    1877  1R83. 
Fischsri  J.  G..  Herpetolop-ische  Bemerkungen  vorzugsweise  über 
Stücke  der  Sammlungen  des  naturhistorischen  Museums 
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Fisse,  Naebrichten  über  die  Moore  im  Landdrosteibezirk  Osnabrück. 
rrotocoU  der  11.  Sitzung  der  Central- Moor -Commission. 
Berlin,  1879,  p.  47--88. 
Fleisch«',  M.,  Die  financiellen  Ergebnisse  des  Stadtbremisehen 
Abfahrwesens  in  Gegenwart  und  Zukunft  Eine  kritische 
Studie.   Bremen,  N.  A.  Ordemann,  1880,  24  Seiten. 
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 Die  Materialien  zur  Düngung  und  Meliorininp-  des  Moor- 
bodens (Stadt.  Abfuhrstoffe  von  Bremen  und  Kmden, 
Seeschlick  von  Bremerhaven,  Leer,  Dollart)  in :  Thiel,  Land- 
wirthschaftliche  Jahrbücher,  1883,  XII,  p.  203—225. 
Fock,  V.,  Friesische  Ortsnamen  mit  dem  Personennamen  Kock, 
Focko,  Fucco  zusammengesetzt,  in:  Ostfries.  Monatsbl.,  1876, 
IV,  p.  57—59,  (siehe  auch  Winkler). 
Foeke,  G.  W.,  Ein  neues  Infusoiiam,  in:  Abb.  Natnrw.  Ver.  Brem., 

1876,  V,  p.  103—114. 
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VIII,  p.  532—534. 
Focke,  W.  0.,  Nordwestdeutscbe  Wanderpflanzen;  das.,  1874,  IV, 
p.  213. 

 Ilaideliter ;itiir,  das.,  p.  214  n.  215. 

—  —  —  Die  wilde  Ttlanzenwelt  der  Dammculturen  zu  Haus  Fuchtel, 
in:  Peters,  Die  moderne  Moorcultur,  Osnabrück,  1874, 
p.  104—111. 

 Kulturversuche  mit  Pflanzen  der  Inseln  und  der  Küste,  in: 

Abh.  Naturw.  Ver.  Brem.,  1875,  IV,  p.  278—282. 
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 Capsella  rubella  Reut.,  das.,  1876,  V,  p.  34. 
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p.  407—409. 
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 Pimis  Mughus  Scop. ;  das.,  p.  410. 
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 Zur  Flora  von  Bremen;  das.,  p.  543  u.  544. 

 Viola  Kiviniana  Kchb. :  das.,  1884,  IX,  p.  64. 

 — Phaenologische  Beobachtungen;  das.,  p.  12 — 74. 

 Die  Vegetation  im  Winter  1883/84;  das.,  p.  75  u,  76. 

 Karl  Hagena ;  das.,  p.  79  u.  80, 
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p.  1Q1-.181  TL  1884,  Yin,  p.  645-560. 
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fiirilet,  Die  flüchtigen  Moorflftchen,  sogenannten  MnUwehen  in  der 
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und  der  Stnrmtluthen  in  den  10  Jahren  vom  1.  Jan. 
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Die  Lage  des  Thurmes  der  Eealschule  beim  Doventlior. 

(ErgäBzung  zu  Aufsätzen  des  Herrn  Friedr.  Oeisler:  die  geodätischen  Fix- 
punkte im  Unterwesef -Gebiete;  die^e  Abhundlangen  Bd.  VIII,  p.  1dl — 162  und 

545— ÖÖÜ.) 

Bei  Gelegenheit  der  durch  die  Anlage  des  Freihalengebietes 
bei  der  Stadt  Bremen  nöthig  gewordenen  Vermessungen  zog  Herr 
Friedrich  Geisler  im  Februar  d.  J.  (IBSaj  auch  den  Thurm  der 
Kealschule  beim  Doventhor  in  das  Dreiecksnetz  hinein.  Auf  meine 
Bitte  hatte  derselbe  die  grosse  Gflte,  die  Coordinaten  desselben 

fenau  za  berechnen.  Er  tbeilte  mir  darüber  unterm  21.  Febmar 
Olgendes  mit: 

„Die  geographischen  Coordinaten  für  den  Flaggenstock  Ihrer 
Realschule  sind: 

Breite  =  55 «  5'  9,6689''; 
Länge  =  26  0  21'  41,1350''  ö.  v.  Ferro. 
Die  rechtwinkligen  Coordinaten  bezogen  auf  den  Meridian 
des  Ansgarütburmes  sind: 

y  =  —  463,55  m : 
X  =4-  66H,0I  m.'^ 
Ich  füge  noch  die  Höhenlage  der  Platform  des  Thurmes 
(nach  gütigen  Mittheilungen  des  Hochbaubureaus  unserer  «Stadt) 
bei.    Es  liegt  die  Platform  des  Thurmes: 

über  der  Grundschwelle  des  Gebäudes:  25,80  m, 

iihvv  dem  Terrain:  26  m, 
(die  Hübe  der  BiüiLung  beträgt  1,uü  m  ubei  der  Platform). 

Fr.  Buchenau. 
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Aus  den  etädtiflchen  Sammlungeii  für 
Naturgeschichte  und  Ethnographie  zu  Bremen. 

Gescliiclite  der  botanlsclteii  Skunmlungen« 
Von  Frans  Bncbeniu« 

ZnYeritesige  Kacbrichten  über  Öffentliche  Sammlungen  sind 
nicht  allein  für  die  ZeitfpenosBen  interessant,  sondern  erlangen  oft 
fOr  die  Wissensehaft  eme  unerwartete  Bedeutung.  Es  sei  mir 
daher  gestattet,  anf  den  nachfolgenden  Blattern  einige  Mittheilongen 
über  die  Entstehung,  den  Dmfang  und  die  jetzige  Gliederung  der 
botanischen  Sammlungen  des  städtischen  Museums  zu  Bremen  zu 
machen.  Werden  diese  Nachrichten  in  (\py  y.ukmft  etwa  von  10 
zu  Jahren  fortgesetzt,  so  igt  damit  allen  tlciien,  weK  lio  in  snäterer 
Zeit  unsere  äammiuji|;eu  benutzen  werden,  ein  wicliti|;ei'  Oieubt 
geleistet  — 

I.  Das  allgemeine  Herbariam. 

Eine  dgeotllche  botanische  Sammlung  besasa  die  hiesige 
Gesellschaft  Ifuseom  bis  sur  Bütte  der  sechziger  Jahre  nicht.  Erst 
als  in  dieser  Zeit  von  der  Direcdon  der  Yersoch  gemacht  wurde, 
die  früheren  wissenschaftlichen  Bestrebungen  nea  zu  beleben, 
wurden  die  vorhandenen  Sammlungsgegenstftnde  systematisch  durch* 
jre^ehen  und  von  der  Direction  ein  eigenes  Zimmer  für  diese 
Arbeiten  angewiesen.  —  Es -fand  sich  ein  älteres  Herbarium,  das 
des  Dr.  Becher**),  eine^  Freundes  von  Professor  Merten.«^,  vor. 
Dasselbe  enthielt  zahUeiche  Doubletten  aus  dem  Mertens  schen 
Herbarium  und  war  durch  Bestimmungen  von  Mertens  und  Roth, 
sowie  durch  viele  russische  Prianzen,  welche  durch  Heiiu:ich  Mer- 
tens, den  Sohn,  hierher  gelangt  waren,  von  nicht  geringem  WerChe. 
Da  es  aber  wahrend  dO  Jamren  in  schledit  schliessenden  Folio- 
nuppen,  welche  in  offenen  Beelen  standen,  aufbewahrt  worden  war, 

"  Pin^or  Aafsatz  ist  bereits  Im  Jahre  188H  geschrieben  worden  nod  war 
zur  Publikation  in  einem  der  vorigen  üefte  der  Abh&ndlunflen  bestimmt.  Durch 
«iMa  bither  nMA  M%«klarleD  ümfteBd  ward«  aber  ein  TlwU  d«  Iftoascriptei 
▼erlegt  und  erst  im  Mai  1886  wieder  aufgefundon.  Es  erschien  indessen  zweck- 
mässig, (l<"n  Toxi  ung(»ändert  zu  ksscn  und  bei  ainigtn  jetit  TOigenommaiwn 
Einichaltüngcn  die  Zeit  besonders  m  bemerken, 

^  Ut,  nel  Georg  Eridi  Beehar  war  Ant  in  Bremen  1889—1884,  in 
BMeihavta  1884-18M. 
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BO  befand  es  sich  in  einem  traurigen  Zustande  der  Gonservining 
und  nicht  venige  Pflanzen  waren  durch  Insecten  ganz  zerstört. 
Ausser  ihm  fanden  sich  noch  das  Ilerhariitna  der  Bremer  Flora 

des  beriilimten  Physiologen  Gottfried  Heinhold  Treviranus  (leider 
ohne  alle  Fundortsangaben !),  einige  Öeltenlieiten  aus  nnserer  Flora, 
gesammelt  von  Liidolph  Christian  Troviranus,  mit  genauer  Angabe 
der  Fundorte  und  einige  völlig  werthlose  Herbarien  der  Bremer 
Flora,  olfenbar  Schülersammlungen,  vor.  Endlich  besass  die  Ge- 
sellschaft Museum  die  Holzsammlung  des  verstorbenen  Herrn 
Bürgermeister  Nonnen,  von  der  jedoch  nur  einige  Sdiaustacke  aus- 
gestellt, der  ganze  Rest  aber  wegen  Raummangels  in  Kisten  ver- 
pack war. 

Um  dem  zu  gründenden  Herbarium  von  vorneherein  einen 
grösseren  Reichthum  zu  geben,  entsohloss  ich  mich  im  Jahre  1865 
der  Gesellschaft  Museum  mein  eigenes,  seit  zwafizi«»  Jahren  ge- 
sammeltes ITerbarinm  abzutreten  und  zwar  gegen  eine  von  zwei 
sachverständigen  Herren  geschätzte  Vergütung,  welche  nur  die 
haaren  Auslagen  für  Schränke,  Pappen,  Gurten,  Papier  n.  s.  w. 
ersetzen  sollte.  Dieses  Herbarium  war  namentlich  reich  an 
deutsch«!,  dstareichisch-ungarischen,  südfranzdsisdien,  nordameri- 
kanischen, sibirischen  und  chilenischen  Pflanzen,  enthielt  aber  auch 
sonst  zahlreiche  werthvolle  Einzelheiten  aus  den  meisten  Floren- 
gebieten der  Erde  und  viele  Pflanzen  aus  botanischen  Gärten. 

Für  das  zu  gründende  Herbarium  wurde  ein  festes  röthlich- 
graues  Speltpapior  gewählt  und  das  Format  f entsprechend  dera 
Formate  des  Buchenau  seben  Herbariums)  foigendermassen  fest- 
gesetzt : 

a)  halbe  Rogen,  auf  welche  die  Pflanzen  befestigt  werden: 
28  X  45,5  cm; 

b)  ganze  Bogen,  in  welche  die  halben  Bogen  mit  Pflanzen 
einer  und  derselben  Art  eingelegt  werden:  58  x  45,5  cm; 

e)  blaue  Bogen  für  die  Gattungen:  59  x  46  cm; 
d)  Pappschalen:  30  X  47  cm. 

Nur  für  die  Moose,  Lebermoose,  Flechten  und  Pilze  ist  ein 
kleineres  Format  gewählt,  nämlich: 

a)  weisse  Bogen  33    X  42,5  cm, 

b)  blaue  Bogen  36,5  x  45  cm, 
e)  Pappschalen     24    x  37,5  cm. 

Die  Packete  werden,  um  das  hier  sogleich  zu  bemerken, 
durch  Schnallengurten  zusammengehalten  und  in  verglasten 
Schränken  aufbewahrt 

Die  Verarbeitung  des  gesammten  Materiales  zu  einer  ein- 
heitlichen Sammlung  geschah  in  den  Jahren  1805,  66  und  67  und 
wurde  besonders  durch  die  freundliche  Mitwirkung  der  Herren 
Dr.  W.  0.  Focke,  Dr.  Christian  I^ners^en  imd  mehrerer  Schüler 
des  Gymnasiums  und  der  Realschule  gefördert.  —  Gleichzeitig 
wurde  aber  anch  das  Centraiherbarium  der  Bremer 
Flora  gegründet,  über  welches  weiter  unten  (s.  Ho.  II)  berichtet 
werden  wird. 
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Wfthraid  der  folgenden  Jahre  wurde  ununterbrochen  an  dtt 
Erweiterung  des  HerbarinmB  gearbeitet.  Beeonders  erw&hnena- 
Werth  dürfte  aus  dieser  Zeit  die  Bearbeitung  der  von  der  aweiten 
deutschen  Nordpol-£xpedition  mitgebrachten  Pflanzen  durch  Herrn 

Dr.  W.  O.  Foclve  nnd  mich  sein,  eine  wissenschaftlirbe  Arbeit, 
deren  Ausiuhrung  Iii  unserer  Stadt  nur  durch  die  Jb^tenz  dieses 
Herbariums  möglich  wurde. 

Kine  längere  Unterbrechung  erlitten  diese  Arbeiten,  nachdem 
Uli  Frühjahre  1872  die  Gesellsdiaft  Museum  beschlossen  hatte,  auf 
die  wissenschaftlichen  Bestrebungen  zu  verzichten  und  sich  in  einen 
Canb  mamwand^.  Die  Sanmilangen  wurden  in  dnm  IntmrliBa- 
Lokale  untergebracht,  in  welchem  kein  Raum  fOr  Arbeiten  ange- 
wiesen werden  konnte*  Erst,  nachdem  die  Bammlangen  Ton  der 
Stadt  Bremen  übernommen  nnd  in  das  jetzige  Lokal  (daa  oberate 
Stockwerk  des  Saalbanes  am  Dom)  übergeführt  worden  waren, 
(EimIp  1876),  konnte  an  ihvr  >Viederaufstpllunpf  gedacht  werden. 
Den  botanischen  Sammlungen  wurde  cinr.  an  Kaum  freilich  sehr 
beschiankte,  aber  doch  helle  Gallerie  uberwiesen  und  sodann  im 
Jahre  1878  an  die  Herstellung  zweier  kleinen  Arbeitszimmer  auf 
dem  Bodeii  des  (lebftndes  gegangen.  Der  grösste  Fortschritt  aber 
wurde  durch  die  am  1.  October  1878  erfolgte  Anstellung  eines 
CoBBtrvatoia  der  botaaiacliea  Sammlangen  gmacht  Da  nämlich 
die  Tbatigkeit  dea  Henn  Directora  der  Sammlangen  natoigem&aa 
vonnigaweiae  den  omfangreichen  aoologischen  Thälen  der  Samm* 
«longen  zugewendet  ist,  so  musste  die  Erwerbung  einer  eigenen 
stindigeu  Arbeitskraft  für  die  Zukunft  der  botanischen  Sammlangen 
von  geradezu  entscheidender  Bedeutung  sein.  Der  naturwissen- 
schaftliche Verein  stellte  der  Verwaltung  der  Sammlungen  den  er- 
forderlichen Betrag  für  das  Gehalt  des  botanischen  Assistenten 
zur  Verfügung,  und  so  konnte  Herr  Real  lehr  er  C.  Messer  an  dem 
bezeichneten  Zeitpunkte  in  dieses  Amt  eintreten.  Er  hat  demselben 
seit  jener  Zeit  mit  hingebender  Treue  vorgestanden  und  sich  um 
die  Sammlungen  die  grOsaten  Verdienste  erworben.  Ihm  Ist  die 
aebr  gOBcbmackvolle  AofiiteUang  derselben  zu  danken;  dorcfa  seine 
Th&tic^eit  werde  es  möglich,  die  botaniadie  Gallerie  berelta  am 
1.  Joü  1880  dem  Pablikum  zu  eröfihen. 

Seit  dem  Jahre  1878  ist  nun  in  stetiger  Weise  an  der  Yer- 
mehmng  nnd  Erhaltung  der  Sammlung  gearbeitet  worden,  und  es 
hat  dieselbe  als  Grundlage  für  eine  Reihe  wissenschaftlicher  Allheiten 
gedient,  von  denen  wir  hier  die  „Elora  von  Bremen^,  die  „l  iora 
der  ost friesischen  Inseln",  die  „Reliquiae  Kutenbergianae^  und  Dr. 
Kilker  s  Flora  von  Geestemünde,  nennen. 

Ueber  die  Vermehrung  der  Sammlung  giebt  das  angefügte 

VeneiehniBa  AnftcUnss,  welches  wir  (am  den  Ganff  dieeer  Dar« 
ateliong  mebt  aUznaebr  za  anterbreehen)  an  das  Ende  dieses  Anf- 
Satzes  Terweisen. 

Ueber  die  Behandlung  aller  nea  einlaufenden  Pflanzen  sei 
hier  noch  bemerkt,  dass  jede  Pflanze  zunächst  auf  der  Etikette 
mit  emem  aof  die  Art  and  die  Zeit  der  £rwerbang.bezaglicheii 
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Vermerke  versehen  wird.  Sodann  wird  sie  sammt  ihrer  Etikette 
entweder  vermittelst  klriiier  Stecknadeln  oder  vermittelst  gummirter 
Papierstreifeii  auf  einen  halben  Bogen  Papier  befestigt  und  nun 
ei^>t  der  Familiti,  zu  welcher  sie  gehört,  überwiesen.  Sendungen, 
welche  der  Infection  mit  Insecten  verdachtig  sind,  wandern  zuvor 
durch  den  Schwefelkohlenstoft^  (Vergiftungs-)  Kasten.  Dieser  Kasten 
wurde  im  Jahre  1877  construiit  (nachdem  die  bammlungen  während 
der  provisorischen  Aufbewahrung  in  den  Jahren  1873 — ^76  nieht 
unwesentlich  gelitten  hatten).  Er  besteht  ans  einem  Zinkkasten 
von  im  Lichten  1,50  m  Lange,  0,75  m  Breite  nnd  0,75  m  Höhe 
mit  luftdicht  schliessendem  Deckel  ans  Zinkblech.  Durch  ihn 
wandern  die  sammüichen  Sammlinigen  (auch  die  Früchte,  Hölzer 
und  Binden)  in  regelmässigem  riirnus  hindurch,  wobei  jedesmal 
eine  Füllung  von  0,25  1  Schwefelkohlenstoff  gegeben  wird  nnd  die 
Gegenstände  (Pflanzenpeckete ,  Früchte  u.  s.  w.)  mindestens 
48  Stunden  in  dem  Kasten  verweilen.  Der  Sdiwefclkohlenstoff 
tüdtet  die  etwa  vorhandenen  Insecten  und  ihre  Brut  ;  da  er  aber 
nicht  für  die  Zukunft  schützt,  so  muss  diese  Desinfection  in  regel- 
mässigen Zwischenräumen  wiederholt  werden. 

In  neuester  Zeit  werden  auch  alle  zu  erlangenden  instructiven 
Abbildungen  seltener,  oder  nenentdeckter  Pflanzen  den  präparirten 
Pflanzen  beigefügt,  was  bei  der  wissenschaftlichen  Benutzung  der 
Sanunlnngen  ausserordentlich  angenehm  und  förderlich  ist.  Diese 
Abbildungen  sind  nicht  nur  Sonder-Abdrflcke  vonTafehi  aus  wissen- 
schaftlichen Monographien,  sondern  auch  gute  Habitusbilder  aus. 
Gärtner-Schriften  und  Aehnliches.  Wir  bitten  unsere  Freunde,  die 
Sammlungen  durch  Zuwendung  von  guten  Abbildungen  aller  Art 
zu  unterstützen. 

Die  Zahl  der  vorhandenen  Phanerogamen  beträgt  ca.  22  500 
Speeles,  welche  in  282  Packeten  untergebracht  sind.  In  14  Packeten 
(ä  ca.  55  Speeles)  finden  sich  die  Laubmoose  und  in  5  Packeten 
(a  ca.  40  Speeles)  die  Flechten  des  allgemeinen  lierbariums,  **) 

IL  Das  Centraiherbarium  der  Bremer  Flora. 

Wie  bereits  oben  erwähnt,  wurde  das  Gentndheffbarium  der 
Bremer  Flora  im  Jahre  1865  gegrttndet,  wobei  Herr  Dr.  med. 

Job.  Dreier  die  Bearbeitung  der  Dicotyledonen  mit  getrenntbl&tteriger 
Krone,  Herr  Dr.  W.  0.  Focke  die  der  Dicotyledonen  mit  verwachsen- 
blätteriger  Krone,  Dr.  Buchenau  die  der  Acotyledonen,  Monocotyle- 

donen  und  übrigen  Dicotyledonen  tibernahm.  Ausser  den  von 
diesen  Herren  selbst  gestammelten  Pflanzen  wurden  die  Bremer 
Pflanzen  des  Becher'schon  I  Ier])arinmf^,  sowie  die  von  den  Gebrtidcrn 
Treviranus  gesammelten  eingereiht;  Herr  Professor  Ludolph  Christian 
Treviranus  zu  Bonn  hatte  noch  kurz  vor  seinem  im  Frühjahre  1864 
erfolgten  Tode  die  Freundlichkeit  gehabt,  auf  die  Nachricht  von 

Ob  Mich  die  Eier? 
**)  Die  Algen,  imter  denen  sich  auch  manches  sohöiif  Material  befindet, 
wurden  im  Jahre  18ö4  vou  Herrn  Dr.  H.  Klebahn  wenigstens  vorläufig  geord- 
net (BCai  86). 
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der  beabsichtigten  Grttndwg  einer  solohea  Sennlnng  bin  ans 

mehrere  Belegstücke  Ton  solchen  seltenen  Pflansenarten  einzoBenden, 
weldie  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  nodi  bei  Bremen  vor- 
kaam,  jetzt  aber  ans  unserer  Flora  verschwiuideD  sind. 

Als  Grenze  des  Gebietes  der  „Flora  Toa  Bremen^^  wurde  im 
Allgemeinen  der  Umfang  eines  Kreises  von  3  geogr.  Meilen  fest- 
gesetzt, so  dass  also  noch  dor  Hasbnich,  die  Gegend  von  Scharmbeck, 
der^ Weyher  Berg,  Syke  und  Bassum  in  dieselbe  hineinfallen. 

Das  Centralherbarinm  der  Bremer  Flora  umfasst  jetzt  37 
Packete  (und  zwar  30  Packete  für  die  Phaneropamen  und  Gefass- 
kryptogamen  mit  805  Species  und  7  Packete  für  die  Laubmoose 
mit  ca.  190  Species)  und  kann  wohl  als  eine  nahezu  voIlst«1ndige 
Sammlung  aller  bei  uns  gefundenen  höheren  Ptianzen  bezeichnet 
werden.  An  seiner  Yervollst&ndigang  haben  ausser  den  oben 
Genannten  namentUcb  mitgeazbdtet  die  Herren  1^.  Chriidlaa 
Lnerssen  (jetzt  in  Ldpzig*),  Dr.  Friedrieh  Brflggemann  (f),  Dr. 
med.  Hottendorf  zn  Achim.  ReaUehrer  B.  Kohlmann  nnd  Lehrer 
Friedr.  Borcherding  zu  YOgesack,  Apotheker  C.  Beckmann  za 
Bassum,  Dr.  med.  Katenkamp  zu  Delmenhorst,  Lehrer  J.  Iluntemann, 
früher  zu  Grüppenbüren  (jetzt  in  Oldenburg),  Reallehrer  C.  Messer, 
Lehrer  L.  llalenbeck,  Lehrer  Dr.  H.  Klebahn,  Gymnasiast  (jetzt, 
1885,  Dr.  med.)  H.  Kurth  und  manche  andere.  —  Einen  besonders 
werthvollen  Besitz  der  Sammlung  bilden  zahlreiche  Standortskarten, 
welche  die  Standorte  seltener  Ptianzen  mit  solcher  Genauigkeit 
darstellen,  dass  die  betreffenden  Funkte  jederzeit  wiedergefunden 
werden  können  imd  dem  sehr  nnangeneimien  Terlorengäien  der 
Standorte  für  die  Znknnft  vorgebeugt  ist 

An  den  Lanbrnoosen  dar  Umgehend  von  Bremen  hatte  Herr 
Stndiosos  Alfired  Meier  gearbeitet;  sem  im  Frltt^ahr  1871  (an  den 
Folgen  einer  im  Kriege  gegen  Frankreich  erhaltenen  Wunde)  er- 
folgter Tod  unterbrach  aber  diese  Arbeiten.  Sie  wurden  dann 
von  Ilerrn  Dr.  W.  0.  Focke  fortgesetzt  und  im  Frühjahre  1882  an 
Ende  gefülirt.  —  Derselbe  Herr  bearbeitet  jetzt  die  Lebermoose 
und  die  Characeen. 

UL  Das  Centralherbarinm  der  nordwestdentschen Flora. 

Der  deutsche  Nordwesten,  von  dem  Ilügellande  bis  zur  Nord- 
see und  von  dor  Klbe  bis  zur  holländischen  Grenze,  bildet  ein  so 
überwiegend  natürlich  begrenztes  Gebiet,  dass  es  wünschenswerth 
erschien,  seine  Pflanzen  besonders  zu  sammeln.  —  Das  Herbarium 
der  nordwestdeutschen  Flora  wurde  begründet  1879,  und  die 
Qrenzen  seines  Gebietes  nach  eingehender  Beratirang  mit  den 
Herren  Dr«  W.  0.  Foeke  nnd  Stad.  H.  Karth  im  Ehizefaien,  wie 
folgt,  ttetgestellt: 

im  Westen:  die  poUtisehe  Grenze  gegen  Holland, 

ha  Nwden:  die  Kflste  der  Nordsee, 


te  Hnlisl  1884  ab  PrafBisor  aMh  NtBtbMSInimUs  bmS&a. 
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Im  Osten:  das  links  Ufer  der  Elbe  bis  Scfanakenberg,  sodann 

eine  Linie  bis  zur  Mündung  der  kleinen  Aller  in  <&e  grosse 
Aller,  ferner  eine  Linie  in  süd-süd-westlicher  Richtung  diclit 
an  der  Ostseite  von  Fallersleben  vorbei  (unter  Aosseblnss 

des  sog.  HasenwinkrJs), 
im  Süden :  zunächst  die  Südgrenzc  des  1  iii  stenthums  Lüne- 
burg, sodann  eine  ost-westliche  Linie  etwas  südlich  vom 
bteinhuder  Meere  und  vom  Dümmer  bee,  mletzt  die  Süd- 
grenze der  Grafseliaft  Lingen. 
Natiiilich  sind  die  Specialgebiete  der  Flora  der  Stadt  Bremen, 
Bonie  der  Flora  der  ostfriesischen  Inseln  ausgeschlossen.  Diese  drei  - 
Florengebiete  sind  auf  einer  in  grossem  Maassstabe  von  Herrn  Stud. 
H.  Klebahn  gezeichneten  Landkarte  dargestellt^  welche  im  December 
1879  zur  Orientining  der  Besucher*  in  der  botanischen  Gallerie 
ausgehängt  wurde.  —  Für  die  Sammlung  gingen  seit  ihrer  Be- 
gründung BeitrAge  an  Pflanzen  und  an  Standortskarten  namentlich  ein 
von  den  Herren  Ober-Api)ellations-Rath  C.  Nöldeke  (im  Jahre  1879: 
280  Speeles)  zu  Celle,  Assessor  G.  v.  Pape  zu  Stade  ff),  Serainar- 
lehrer  V.  Alpers  zu  Stade  (hezw.  Achim).  Oberlehrer  Dr.  Kilker 
zu  Gecvtemunde,  Dr.  W,  0,  l  ocke  hierselbst  und  Apotheker  C. 
Beckmann  zu  Bassum,  l  ür  ihre  Vervollständigung  bleibt  noch  sehr 
viel  zu  thun.    Es  sind  bis  jetzt  8  Packete  mit  ca.  &20  Phanero- 
gamen-Species  vorhanden.  —  Um  die  Ordnung  und  InhUndbaitung 
dersdben  haben  sich  namentlich  Herr  H.  Kurth  und  Fraulein  A. 
Hallmann  Terdient  gemacht  —  Die  Moose  ans  dem  bezdchneten 
Gebiete  wurden  1883  von  Herrn  Dr.  W.  0.  Focke  durchgearbeitet  und 
zu  einer  Sammlung  von  6  Packeten  mit  ca.  160  Species  vereinigt 

IV.  Das  Centrai-Herbarium  der  ostfriesischen  Inseln. 

Dieses  wichtige  und  interessante  Herbarium  wurde  1879  von 
Prolesser  Buchenau  frep:r(5ndet  und  erhielt  seit  dieser  Zeit  manche 
Beiträge  von  Besuchern  der  Inseln,  namentlich  den  Herren 
Dr.  W.  0.  Focke,  Dr.  J.  Dreier  und  Dr.  L.  Häpke  tiierselbst,  Prof. 
Dr.  Voss  zu  Dresden,  Dr.  Eggers  zu  Norden,  Prof.  Dr.  Hess  zu 
Hannover,  Lehrer  Buss  und  Leege  auf  Juist,  Lehrer  Briese  auf 
Borkum,  Lehrer  H.  Ahrens  zu  Neugarmssiel,  Gymnasiallehrer  Dr. 
Bergholz  hierselbst  Es  enthält  in  7  Packeten  die  Original-Pflanzen 
für  die  im  Jahre  1881  im  Verlage  von  Hermann  Braams,  Norden, 
erschienene  Flora  der  ostMesischen  Insehi.  —  Um  seine  Ordnung 
und  Instandhaltung  haben  sich  namentlich  Herr  Stnd.  H.  Klebahn 
und  Fräulein  A«  Hallmann  verdient  gemacht 

V.  Das  Original-Herbarium  der  zweiten  deutschen 
Nordpol-Expedition  (bestimmt  und  bearbeitet  von  W.  O. 

Focke  und  Fr.  Buchenau). 

Dieses  Herbarium  (in  2  Packeten)  wurde  den  Sammlungen 
von  dem  Vereine  für  die  deutsche  Polarfahrt  (der  jetzigen  geo- 
graphischen Gesellschaft  zu  Bremen  geschenkt)  ujid  bildet  eine 
be^ojideie  Zierde  derselben. 
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YI.  Das  morphologische  Herbarian. 

Das  morphologische  Herbarium  ibt  eine  Sammlung  merkwürdiger 
Bildungsabweichangen ;  beispielsweise  nenne  ich:  schlitzbtatterige 
PilanKen,  Sprossangen,  Spaltnngen,  VeMndemiigen,  Yergranungen, 

Verlaubungen  a.  s*  w.  Dasselbe  wurde  von  mir  im  September 
1879  dem  Museum  gos<  lienkt  und  seit  jener  Zeit  regelmässig  ver- 

molirt.  —  Im  Winter  1S^^^^  sl  wnr<1e  dasselbe  durcl»  Herrn  Lebrpr 
II.  Klcbabn  nach  dem  kiuz  vorher  rr^chiencnen  Buche  von  Prof. 
Frank:  die  Kranklieiten  der  PHan/rii.  geordnet.  — -  Wir  bitten 
sehr,  diese  Sammlung  durch  vorkommende  Bildungsabweicbungen 

zu  bereichern. 

VII.  Sammlong  Ton  Hölzern,  Rinden,  Frachten  und 

anderen  Pr&paraten. 

Die  Gesellschall  Mnseiun  eriüelt  von  den  £rben  des  Borger» 
meister  Dr.  Nonnen  bald  nach  dessen  im  Jahre  1846  erfolgten 
Tode  die  umfangreiche  Holssaaunlmg  geschenkt,  welche  er  mit 
vieler  Mehe  nsammengebracht  hatte.    Die  Sammlung  musste 

aber  wegen  Mangels  an  Raum  bis  auf  wenige  Scbaustticke  in  Kisten 
verpackt  bleiben.  In  den  Jahren  1882  und  83  wurde  sie  von  dem 
botani^'chen  Assistenten.  Ilerrn  C.  Messer,  systematisi  h  durch- 
gearbeitet und  die  interehhantesten  Stücke  derbelben  (die  meisten, 
oft  in  mehrfachen  Doubletten  vorhandenen  Nummern  haben  ein 
aberwlegend  technisches  Interesse)  zur  Aufstellung  gebracht 

Die  übrige  Sammlung  wurde  im  Jahre  1867  dadurch  be- 
gründet, dass  ich  meine  nmfangreidie,  in  etwa  awei  Decennien 
zusammengebrachte  Sammlung  dem  Museum  schenkte;  dieselbe  ist 
seit  jener  Zeit  durch  mancherlei  einzelne  Geschenke,  z.  B.  1879 
durch  Frau  Baronin  Louise  v.  Knop  um  den  Stamm  eines  Baura- 
farn  (Alsophila  australis)  vermehrt  worden  nnd  enthalt  jetzt  viele 
interessante  Gegenstände.  Namentlich  verdient  ein  herrliches  Stück 
Rinde  eines  der  grossen  Mammuthbäume  Californiens  (Geschenk 
des  Herrn  Thyarks  zu  Delmenhorst)  hervorgehoben  zu  werden. 

Die  Aufstelluiig  dieser  Gegenstände  ist  so  getroffen,  dass  sie 
In  den  Herbariumsschr&nken  auf  den  in  mittlerer  Höhe  befindlichen 
Börden  ausgelegt  und  natürlich  mit  Etiketten  versehen  sind.  £r* 
gflmsend  schliessen  sich  eine  Rdhe  von  Mod^en  und  AbgOssen 
an;  erwähnt  seien:  Modelle  des  Pilzes  der  Weintrauben-  \md  der 
Kartoffelkrankheit ;  einige  BrendePsche  botanische  Modelle;  die 
Ziegler'schen  Wacbsmodelle :  die  Kiit\vickelung  eines  Pflanzen-Eies 
und  verschiedene  Blüten  darstellend,  Abgüsse  von  kranken  Kar- 
toffeln und  von  Zwillings-Früi  lit  *  ii. 

Hinter  den  höheren  und  tiefereu  Scheiben  der  Herb  nri  ums - 
schranke  sind  Tafeln  aus  dciu  liilderwerke:  Zippel  und  Dollniann, 
ausländische  Culturpflanzen,  in  einem  Schranke  auch  Photographieen 
hervorragend  schöner  Bftume  aus  der  weiteren  Umgebung  von 
Bremen  (nach  den  Zeichnungen  des  verstorbenen  Herrn  Friedridi 
Schad)  angebracht.  Hierduro  wird  dem  groeeen  Pnbükam  der 
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Anblick  der  es  wenig  infercssirrnflpn  TTorbariums-Packete  entzogen, 
und  die  ganze  Aufst(^11ung  gewinut  ungcmem  fiowohi  aa  öchOuheity 
als  aa  bäehrendem  Character. 

Vm.  Die  Handsehriften-Sammliing. 

Die  Sammlung  von  Handschriften  (Autographen)  der  Botaniker 
leistet  neben  dem  rein  menschüclien  Interesse,  wetdies  die  Kennt- 
ntBS  der  Handschriften  gewAhrt,  In  sahlreicben  F&Uen  wichtige 
Dienste,  da  es  für  die  Kntscbeidnng  mancher  Fragen  nicht  selten 
von  Bedeutung  ist,  zu  wissen,  wer  eine  vorliegende  Etikette  oder 
Beschreibung  geschrieben  hat. 

Die  Summlnnpf  ist  von  mir  seit  etwa  /wan/i^  Jahren  zu- 
sammengebracht und  tiii[  27.  Herembcr  1<SH()  dem  naturwissen- 
schaftliche« Vereine  (aus  Veraniassunp:  von  dessen  dreilmnderlster 
Versammlung)  gesclienkt  worden.  Sie  wurde  seitdem  um  mancher- 
lei einzelne  Naehtriige  vermehrt. 

IX.  Diverse  Sammlnngen. 

Hier  sind  za  erwfthnen: 

a)  ein  nabezn  TonstAndiges  Exemplar  der  unter  dem  Namen : 
Phytophylaciun  von  dem  ausgezeichneten  Botaniker  Friedrich  K)ir- 
hart  in  Hannover  henmsg^ebenen  Pflansensammlung,  welche  jetjst 

schon  sehr  selten  ist. 

b)  Originalzeichnungen  hervorraG:rnfl  schöner  Bäume  in  der 
ümgeppiid  von  Bremen  (Ilasbrucb.  llliirnsberger  Strasse,  Ober- 
neuhiiid  u,  s.  w.),  gezeichnet  von  Herrn  Iriedi  ich  Schad  (f  1874) 
und  durch  letztwillige  Verfügung  dieses  Herrn  dem  naturwissen- 
schaftlichen Vereine  vermacht.*) 

c)  Herpeirs  Sammlung  präparirter  Hutpilze  (1880  vom  nator- 
wissenscbaftlicfaen  Vereine  angekauft)  und  eine  CroUecHon  Pilze 
von  Engelke  &  Itopmomi  in  einer  besonders  bierzu  bergestellten 
Flüssigkeit  präparirt. 

d)  Sammlung  der  von  Dr.  Christian  Rutenberg  in  Südafrika 
und  anf  Madagaskar  gesammelten  Pflanzen;  1880  von  dem  Vater 
dcf^selben,  Herrn  Lüder  Hutenberg,  geschenkt.  —  Diese  Snmmlung 
hat  die  Möglichkeit  gf-g^ben,  dem  ungln«  Idichen  Reisenden  durch 
die  unter  der  r.ezeiclinung:  Reliquiae  F^iitciibergianae  in  den  Ab- 
handlungen des  naturwisseuschaftliiheii  Vereines  veröffentlichteu 
Aufsätze  ein  wissenschaftliches  Denkmal  von  bleibendem  Werthe 
zu  setzen.  Eingeleitet  werden  diese  Aufofttze  dorcb  eine  bio- 
grapbiscbe  Skizze  des  Verstorbenen  (VH.  Band  der  Abbandlungen, 

P«g.  1). 

e)  Eine  vollständige  Reihe  der  „Algen  Sacbsens^,  ber- 
ansgegeben  von  Herrn  Dr.  L.  Babenborst 


*)  Die  schönsten  IB  Blätter  dieser  Sammlung  wtydrn  \vn  Jahre  1876  auf 
Dboiographischem  Wege  verrielflUtigt  and  unter  dem  Titel:  UauinparUiieen  aus 
Ott  IfinniBBBd  von  Bmoiqb  BMh  ZsiehiMnigw  von  F!ri0dr*  Sobsd,  ?imi  biIiiV" 
wiiimufiitftHfl'htii  Yenino  bonm0flgeb6ii. 
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Endlich  Ist  nodi  eine  kleine,  big  jetsst  Irailieh  flberaiiB  be< 
scheidene  Handbibliothelc  zu  erwähnen.  Die  meisten  der  für  die 
Arbeiten  imentbehrUchen  Bftcher  bat  bisher  die  StadtbibUothek 
bergeüehen. 


Uebersicht  der  wichtigsten  Bereicherungen  des 

Centralheibariuuiö. 

G.  bedeutet  Geschenk,  S.  Ajischafi'ttng  aus  dem  Fond  der  Sutnmluogeii, 
N.Y.  Anschaffung  durch  den  naturwissenschaftlichen  Verein. 

1865. 

G.  100  Allen  aus  der  Flora  von  Freibiirg  im  Breisfrau,  gesam- 
melt von  i^rof.  Ant.  de  Bary,  geschenkt  von  i'r.  B. 

1866. 

G.  234  Speeles  riianerogamen  und  Algen  aua  verschiedenen 
Theilen  Emropas,  geschenkt  von  Henn  Apothdcer  IL  Toel. 

S.  F.  W.  Schnitz,  herbarinm  normale  florae  germanicae  et 
gallicae  (die  bis  dahin  erschienenen  Centarien  dieser  wichtigen 
Sammlung  wurden  in  dem  bezeichneten  Jahre  angeschafit  und 
dieselbe  dann  bis  zu  ihrem  Abschlüsse  fortgesetzt). 

G.  Eine  Anzahl  brasilianischer  Arten  aus  den  Gattungen  Com- 
bretiim  und  Buchenavia,  von  Fr.  B. 

G.  Mehrere  hundert  Arten  aus  dem  südlichen  Chile,  {^^fsammelt 
von  Herrn  Bergwerksdirector  K.  Ocbsenius,  geschenkt  von 
Fr.  ß. 

1867. 

G,     Getrocknete  Pfl.  aus  Oe'^torreich  und  Ungarn,  geschenkt  von 

Herrn  Dr.  Christ  Liur.sheii  /u  iiCipzig. 
G,     Zahlreiche  riiaiizeii  aus  Australien,  geschenkt  von  Herrn  C, 

£d.  Knochenhauer  zu  Melbouiiie. 
G.    Farne  von  Madeira,   geschenkt  von  Herrn  Schiffsmakler 

Klingenberg. 

S.  Aus  den  unter  der  Bezeicbnnng:  j^Keliqniae  Mailleanae^  in 
den  Handel  gebrachten  Sammlungen  zahlreiche  seltenere 
Pflanzen  aus  dem  Ohent,  Spanien  and  von  den  canarisehen 

Inseln. 

N.  Y.  Wimmer's  Sammlung  von  Weiden. 

1868. 

G.  Pflanzen  aus  Thüringen  und  solche,  welche  während  des 
preussisch-Osterreichischen  Krieges  von  1866  gesammelt 
wurden ;  gesammelt  von  Herrn  Oberförster  Ilse  zu  Forsthaus 
Hoheneiche  bd  Duchmw  in  Ponmiem ;  geschenkt  von  Fr.  B. 

N.  V.  2400  Arten  aus  dem  Capland  (eine  der  letzten  verkauflichen 
Sammlungen  von  Eckion  und  Zeyher). 

G.  Herr  Conrector  Eiben  zu  Aurich :  seine  Sammlung  ostfriesischer 
Laubmoose. 
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0.    ZaUreiche  Pflanzen  au  Australien,  geschenkt  von  Herrn 

Prof.  Ferd.     Malier  m  Melbourne. 
G.    Eine    grossere  Banunlnng   japanischer    und  javanischer 

Pflanzen,  geschenkt  von  Herrn  Prof.  Fr.  A.  W.  Miqael  zn 

Leyden. 

G.  Eine  der  Sammlungen,  wclrlie  (>.  Khrrnberg  in  den  Jahren 
1820—26  in  Syrien,  Aegypten  und  Arabien  machte ;  geschenkt 
vom  Kön.  Herbarium  zu  Berlin. 

N.  V.  Hohenacker \s  Sammhing  von  Handels-  und  Industrie-Pflanzen. 

S.  7 — 800  Arten  aus  Obeiägypten  und  ^uLieii,  gesammelt  von 
Dr.  G.  Schweinfürth. 

1869. 

G.    2250  Arten  ans  Caba,  gesammelt  von  Chr.  Wright;  geschenkt 

von  Herrn  Consnl  C.  Scharfenberg. 
G.    Zahlreiche  Arten  aus  Brasilien,  Sicilien  und  anderen  Ländern ; 
eingetauscht  vom  Herbarium  der  patriotischen  Geseilschaft 

zu  Lübeck,  ^^of^clienkt  von  Fr.  B. 

N.  V.  300  Allen  Ptlan/en  aus  NeuboUand  und  von  den  Viti-Inseln, 
gesammelt  von  E.  Dämel. 

S.      200  Arten  aus  Neuholland,  gesammelt  von  Frau  Amalia  Dietrich. 

G.  Einige  PHanzen  aus  der  Oase  Fezzan,  gesammelt  und  ge- 
schenkt von  Herrn  llofrath  Gerhard  Rohlfs. 

G.  Herr  A.  Rosenthal  in  Bremerhaven:  einige  Pflanzen  aus 
Spitzbargen. 

N.  V.  92  syrische  Pflanzen,  gesammelt  von  Blanche  und  Guillardot. 
N.  V.  114  Pflanzen  der  canarischen  Inseln,  gesammelt  von  Bourgeau. 
S,     Die  seltonpr(>n  Pflanzen  der  Karpathen  und  der  hohen  Tatra, 
gesammelt  von  Dr.  A.  Engler. 

1871. 

G.     Kaiserliche  Akademie  zu  St.  Petersburg:  477  Arten  nordischer 

Pflanzen. 

G.  Herr  Prof.  Dr.  Joli.  Lange  in  Kopenhagen,  aiktiäclie  Pflanzen 
aus  Grönland  und  Island. 

N.  V.  Die  hinterlabhene  botanische  Samiiüung  von  Theodor  Ilartweg 
(die  meisten  Originalpflanzen  zu  dem  bekannten  Weike  Ton 
Bentham:  Plantae  Hartwegianae ;  die  Pflanzen  wurden  auf 
Hartweg:'s  Bdsen  in  Galifomien,  Mexiko,  Columbien  und 
Westindien  gesammelt). 

G.  Herr  Pr&ceptor  Eiben  in  Aurich:  zwei  Hefite  ostfriesischer 
Algen  nnd  Diatomaceen. 

1872. 

G.    Königliches  Herbarium  zu  Kew:  eine  reiche  Sammlung  von 

Pflanzen  aus  Ostindien. 
N.  V.  Lappl&ndische  Pflanzen,  gesammelt  von  Brotberus. 
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K.  V,  2097  Speeles  afrikanischer  Pflanzen^  namentlich  aus  Abyssi- 
nien,  dem  Somala-Lnnde,  der  Comoren-Insel  Johanna  und  aus 
Madagaskar;  gesammelt  von  J.  M.  Uildebrandt. *) 

1875. 

G.    Herr  Dr.  Edm*  Bothe,  eine  Anzahl  nenseellndiacher  Farne. 

1878. 

G.     Herr  Hofrath  Gerhard  Rolfs  zu  Weimnr:  UX)  Species  Pflanzen 

aus  der  libyschen  Wüste,   gesammelt  und  bestimmt  von 

Professor  Ascherson. 
N.  V.  2(X)  Arten  dalmatinischer  Pflanzen,  gesammelt  von  Pichler. 
G.     IBO  Species  aus  dem  westlichen  Grönland,  20  aus  Aljaska, 

6i  ans  dem  Littorale,  geschenkt  von  Fr.  B. 
G.     171  Arten  ans  Sibirien,  Japan  nnd  dem  russischen  Lappland, 

geschenkt  von  Dr.  W.  0.  Focke  und  F^.  Buchenau. 
G.    58  Arten  ans  Califomien,  geschenkt  von  Fr.  B. 

1879. 

N.  V.  C.  Baenitz,  Herbarium  Americanum 

G,     ;J8Ü  Arten  aus  Wallis,  Savoyen  und  riemont,  gesammelt  und 

geschenkt  von  Fr.  B. 
G.    2S16  amerikanische  Pflanzen,  gesammelt  von  Wibbe,  geschenkt 

von  Herrn  Dr.  W.  0.  Focke. 

G.     80  Arten  aus  dem  westlichen  Grönland,  gesammelt  von 

dänischen  Reisenden,  geschenkt  von  Fr.  B. 
G.     Eine  Anzahl  seltener  Pflanzen  der  deutsrben  Flora,  geschenkt 

von  Herrn  Apotheker  C.  Beckmann  zu  Bassum. 

1880. 

S.  n.  N.  V.  C.  Baenitz,  herbarinm  Enropaenm.***) 
G.    79  Arten  Pflanzen  ans  Sfldgrdnland,  gesammelt  von  A.  K6me- 
mp,  geschenkt  von  Fr.  B. 


*)  Biese  Pflanzen  wurden  in  den  Jahren  1878  bis  1888  geliefert  Der 
bekannle  Reisende  ffildebr»iidt  nnteniahm  seine  Reise  snniehst  saf  Aotien, 

für  deren  Werth  er  den  Actionären  Naturalien  zu  liefern  Tersprach  (erst  später 
erhielt  er  Unlerstiitznng  Seitens  der  Huroboldtstiftung).  Die  Actie,  welche 
unser  naturwissensohafUioher  Verein  nahm,  war  eine  der  ersten,  und  Hilde- 
bruidt  hat  mir  heniaeh  wiederholt  gesagt,"  dass  das  entsohkMsene  Vorgehen 
unseres  Vereins  viel  zum  Zustandekommen  seiDoa  Untcrnchmnns  beifXi^tragen 
habe.  Der  Betrag  der  Actie  (300  M.)  wurde  zunächst  durch  gelieferte  FÜanzea 
susgeglichen  nnd  die  dann  weiter  eintreffenden  Pflanzen  dann  vom  naturwissen* 
schaftlichen  Ycreino  1  1  zahlt.  J.  M.  Hildebrandt  itftrb  aof  Madagaskar  am 
29.  Mai  1880;  die  letzte  Sendung  der  Yon  ihm  geBammelton  Pflanzen  traf  bei 
uns  im  September  1883  ein. 

**)  Biese  wichtige  Sammlung  erecheint  aelt  1S79  regiehnftssig  and  wird 
noch  fortgesetzt;  sie  enthält  bis  jetzt  namentlich  Pflanzen  aus  den  vereinigten 
Staaten  und  aus  Argentinien  und  umfasst  Ende  1883  754  Nummern. 

*••)  Von  dieser  wichtigen  Sammlung  wurde  alles  bis  dahin  Erschienene 
im  Jahn  1880  von  den  Sammlungen  und  dem  naturwissenscbaftliehen  VereUM 
gemeinsam  angeschafft;  die  rrgrlrnässig  erscheinonrlon  Fortsetzungen  wimlen  aus 
dem  Fond  der  Sammlungen  erworben.  Das  Herbarium  £aropaeum  iUibite  bi« 
Ende  1888  4788  Nnmmeni. 
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G.  60  Speeles  seltnere  Pflanzen  der  Thflringer  Flora,  gesammelt 
nnd  geachenkt  von  Herrn  Lehrer  A.  Bergmann  in  Erfurt. 

1881. 

N.  V.  9  Decaden  österreichischer  Weiden,  gesammelt  von  A.  Kemer. 
N.  V.  H5  Arten  westafrikanischer  Pfiaiizen,  gesammelt  von  Soyaox. 
G.     20  Speeles    exotische   Laubmoose,  geschenkt  von  Herrn 

Apotheker  A.  Geheeb  zu  Geisa. 
G.     2()5  Arten  Pflanzen  aus  Tieinont  und  Insubrien,  gesammelt 

unti  geschenkt  von  Fr.  B. 
G.     Die  erste  Doublettensammlung  des  von  der  Finsch'scben 

Expedition   nach  Sibirien  mitgebrachten  Duhmberg*8chen 

Herbariums;  geschenlct  vom  Königl.  Herbarinm  zu  Berlin. 

1882. 

G.    20  Spedes  südenropaischer  Phanerogamen;  gesammelt  und 

geschenkt  von  Herrn  Dr.  med.  J.  Dreier. 

G.  24  Arten  Rosen  aus  der  Schweiz  und  Piemont;  gesammelt 
und  geschenkt  von  Fr.  B. 

G.  40  Arten  westgrönländischer  Pflanzen;  gesammelt  von  Sydow, 
geschenivt  von  Fr.  B. 

N.  V.  40  Arten  vom  Gabooii;  gesammelt  von  H.  Soyaux. 

G.  Kiüige  Püanzen  aus  Yirginiea ;  geschenkt  von  Ilen'n  Apotheker 
C.  Beckmann  in  Bassum. 

G.  Eine  grosse  Anzahl  Pflanzen  aus  Thüringen,  den  Alpen  und 
dem  Riesengebirge ;  gesammelt  und  geschenkt  von  dem  (in- 
zwischen verstorbenen)  Reallehrer  Herrn  Fr.  W.  Martin. 
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Heinricli  Ferdinand  Scherk« 


Von  W.  Müiier-Erzbach. 

Am  4.  Oktobei'  Kssö  setzte  der  Tod  einem  langen  und  wechsel- 
vollen  Leben  ein  Ziel;  tl(  r  in  der  hiesigen  Stadt  bis  1874  als 
Lehrer  der  Hauptschule  tliiitige  i'rolessor  Scherk  war  in  der  Frühe 
dieses  Tages  sanft  entschlafen.  Weit  über  den  Kreis  unstrer 
Stadt  hinaus  hatte  derselbe  sich  durch  seine  wissenschultiichen 
Leistungen  wie  durch  seinen  idealen  Sinn  unter  den  Facbgenossen 
in  herrorragender  Weise  bdcamit  gemacfat  und  llmr  aUMneineD 
Aneikeiuuuig  TerdBiikto  er  die  wiederholte  Bernfiiiig  m  dem  böduten 
Ehrenplatz,  welcher  im  akadendsehen  Berufe  zu  vergebeii  ivt  Vor 
Schülern  wie  vor  Studenten  ein  eifriger  Lehrer,  war  er  sngieieh 
unabl&ssig  bemüht,  unter  den  höher  Gebildeten  das  Interesse  für 
die  N'atiirwis'^cnsrh.iften  und  ganz  besondere^  für  die  Astronomie 
immer  von  neuem  anzuregen,  und  in  seltenem  .Masse  gelang  es 
ihm,  bei  seinen  zahlreichen  populär  wissenschaftlichen  Vortragen 
die  eigene  Begeisterung  auf  seine  Zuhörer  zu  übertragen.  Das 
hohe  Alter  hatte  ihn  zwar  schon  seit  einem  Jahrzehnt  die  Nöthi- 
gung  auferlegt,  auf  diese  ihm  besonders  lieb  gewordene  ThäUgkeit 
za  ▼enichten,  aber  trotzdem  ist  bis  auf  deo  heatigen  Tag  die 
lebhafte  ErinMmiig  an  dieselbe  eine  allgemeine  gebttebeB.  Zorn 
50j&brigen  DoctoijabUanm  worden  deslialb  dem  Jnbüar  im  Jahre 
1873  von  allen  Seiten  die  deatliehsttti  Beweise  von  der  Danlsbap- 
keit  und  Yerduraug  eitgegengebracht,  und  dem  Entschlafenen  gegen- 
über folgen  wir  dem  gleichen  Triebe  der  Dankbarkeit,  wenn  wir 
uns  seinen  Lebensgang  und  seine  Bestrebangaa  im  Zttsammenliange 
noch  einmal  vergegenwärtigen. 

Am  27.  Oktober  1798  in  Posen  geboren,  kam  Heinrich 
Ferdinand  Scherk  not'h  ganz  jung  nach  Breblau.  Zuerst  in  einer 
Realschule  unterrichtet,  besuchte  er  vom  15.  Jahre  an  das  dortige 
Magdalenengymnasiom  und  hatte  im  Herbst  1818  seine  Gymnasial» 
büdanir  vollendet  Die  damals  in  Schlesien  hemdiende  Begeiste> 
mng  rar  den  Freiheitskrieg  and  die  dort  geftthrten  erbitterten 
Kampfe  machten  auf  das  empfangliche  Gemflth  des  lebhaften 
Knaben  einen  tiefen  Eindruck,  und  die  Einzelheiten  davon  wurden 
deshalb  auch  von  seinem  Gedächtnisse  für  das  ganze  Leben  treu 
festgehalten.  Unsw^elhalt  wurde  dadurch  zugleich  Grund  gelegt 
j«Bw>  im.  IX.  II 
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zu  dem  leurigen  Patriotismus,  der  den  hochbetagten  Greis  noch 
auszeichnete.  Nach  bemem  Abgange  von  dem  Gymnasium  hatte 
Scherk  sich  für  das  Studium  der  Mathematik  entschieden,  und  er 
blieb  zunächst  in  Breslau,  wo  er  schon  in  den  ersten  Semestern 
auf  seine  Lehrer  eineii  ao  gflnstigeii  Eindrack  madite,  dass  Professor 
Brandes  eine  seiner  Arbeiten  dem  liümsterinm  einsandte  und  ibm 
dadurch  zu  einem  betrachtlichen  und  für  die  Fortsetzung  seiner 
Studien  ganz  wesentlichen  Stipendium  verhalf.  Dass  er  von  dieser 
für  die  Bentreitung  des  Lebentiimtorhalts  nach  heutiger  Vorstellung 
ganz  geringfügigen  Summe  iio<  h  ninf^n  Tlieil  f\\T  die  Unterstützung 
armer  Verwandter  erübrigen  küimle,  ist  eme  Thatsache,  die  wir 
zur  Ehre  des  jungen  Studenten  nicht  verschweigen  wollen  mid  die 
mit  seinem  in  späterer  Zeit  vielfach  in  Anspruch  genommenen 
Wohltfaatigkeitssinne  ine  mit  seinen  Hnmanitatsbestrebnngen  im 
besten  Einklänge  steht.  Der  Genass  des  erlangten  Stipaidioms 
ermöglichte  es  Scherl^  in  Königsberg  seine  Studien  fortzusetzen. 
Dort  wurde  er  durch  Bessel  besonders  zu  astronomischen  Studien 
angTTPg-t,  und  er  hat  später  nie  unterlas'^on.  hei  <\r\\  bietender 
Gelegenheit  seinem  berühmten  I.cliitr  und  nachmaligen  Freunde 
die  grösste  Verehning  und  üaiikbuikeit  zu  beweisen.  Nach  zwei- 
jährigem Aufenthall  in  Königsberg  ging  er  dann  noch  auf  ein  Jahr 
nach  GOttingen,  wm  dorinnter  Gauss  seine  Vodnldnng  abasi^essen 
■nd  gleteh  nadiher  in  Beriin  sieli  die  akad  smi  sehe  I)octorwflrde  zu 
enrarben.  Er  übergab  der  Facultat  eine  Arbeit  über  die  lon  Jac 
BemouUi  erfundenen  und  nach  ihm  benannten  Zahlen,  in  der  rr 
sich  an  vorausgehende  Abbnndhmgen  von  ^foivre  und  Euler  über 
denselben  Gegenstand  anschloss.  r)ie  IHs^^n  t;ition  bezeichnet  zu- 
gleich die  vorwiegend  der  AiiLliiiieiik  /ugewandte  Richtung  der 
eigenen  Untersuchungen  und  Studien  von  bcherk.  Am  27.  August 
1823  wurde  er  promovirt  und  begann  gleich  naeUiar  als  Prtal^ 
docenfc  in  Kiknigsbeig  sdne  Laufbahn  im  akademischen  Berufe  mit 
mathematischen  Vorlesungen. 

Zugleich  entwickelte  er  eine  dfirige  wissenschaftliche  und 
schriftstellerische  Thäti^keit,  indem  er  zuerst  vier  AbhandbiTip'pn 
aber  die  Coefficienten  derSecantenreihe,  die  Aiiflösnnc'vonfllpichun  ij  oii, 
ein  Problem  der  Combinationplebre  und  einen  neuen  lieweis  des 
Taylor'schen  Satzes  verotlmT lichte.  Bald  nachher  erschien  eine 
neue  Arbeit  über  die  Elemente  des  Kometen  von  1818  und  schon 
1826  wurde  er  aosserordefttlicher  und  18S1  ordcntHdier  Professor 
dor  Mathematik  an  der  Uniwsittt  Halle-Wittenberg.  Neben  den 
woHeren  Arbeiten  in  ^Crelle's  Jovmal*  Itlr  reine  und  angewandte 
Mathematik  sei  noch  die  Lösung  einer  von  der  Fürstlich  Jablo- 
nowski'schen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  pe^telUen  Preisaiif- 
gabe  besonders  hervorgehoben,  sie  machte  neben  anderem  den 
Namen  ihres  Verfassers  immer  bekannter,  und  so  erhielt  er  1  öö'6 
einen  liui  nach  iuel,  wo  er  bis  1öü2  als  ordentlicher  i  roiessor 
gelehrt  liat  Den  Studenten  war  er  mehr  als  ein  geistfQÜor  Lehrer» 
er  liebte  es»  mit  ihnen  in  nähere  persönliche  Bexiehnng  sn  treten, 
war  stets  bereit,  talentvolles  Btreben  mUBaih  undThat  m  vsaXat- 
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i^tiitzen  und  so  fand  er  in  einem  grossen  Theile  der  gesammten 
btuüentenschaft  die  eifrigsten  Anhänger,  be>oii(lprs  auch  dadurch, 
dass  er  mit  seiner  (leutsch-])ati iotisclien  Gesiiiimng  niemals  zurück- 
liieit.  beibüt  über  cieii  iüeib  der  holsteinischen  Universitätsstadt 
hinatia  erstreckte  sich  der  Einfloss  des  hochgeachteten  Patrioten 
auf  die  akademisehe  Jugend  anderer  Untversitäten.  Er  irarde  aaeh 
von  dorther  in  wichtigen  Angelegenheiten  um  Kath  gefragt  und  hat 
ihn  stets  bereitwillig  gegeben.  Dabei  wurde  das  wissenschaftliclie 
Arbeiten  nicht  vernachlässigt,  es  erschienen  mehrere  anerkannt 
bedeutende  Arbeiten  über  die  Bildung  der  i'rimzahlen  aus  einander, 
über  analytisch-combinatorische  Satze  und  über  die  kleinste  Fläche 
innerhalb  gegebener  Grenzen.  Es  war  im  besten  Sinne  des  Worts 
ein  echtes  Gelehrtenleben,  welches  er  führte,  und  er  verbrachte  in 
Kiel  jedenlalls  die  gMekucliste  oder  wenigstens  die  glänzendste 
Z^t  SQönes  Lebens.  Diurcli  das  Vertranen  seiner  Amtsgenossen 
werde  er  schon  1835  zum  Verwalter  des  Universitatsvermögens 
und  der  akademischen  Institute  berufen,  und  dreimal  fiel  auf  ihn 
wahrend  seiner  19jährigen  Amtszeit  die  Wahl  zum  Rector  der 
Universität.  Er  war  1836  ihr  Vertreter  bei  der  dreihundertjährigen 
Gedenkfeier  der  von  Christian  III.  durchgeführten  Reformation, 
1840  bei  der  Krunung  von  Christian  VlU.  und  1844  bei  dem 
Jabilanm  der  Universit&t  Königsberg.  Aach  der  König  ehrte  ihn 
und  ernannte  ihn  1840  znm  Ritter  vom  Danebrogorden  und  1846 
zum  Etatsrath.  Als  aber  bei  dem  Streite  wegen  der  Einveiidbnng 
Schleswigs  in  die  d&nische  Monarchie  und  seiner  Trennung  von 
Holstein  Scherk  seine  deutsche  Gesinnung  ganz  offen  bekannte  nnd 
die  ihm  ergebene  Studentenschaft  in  derselben  bestärkte,  ^vu^de  er, 
der  als  Mitdirigent  und  Mitbej?riinder  der  eisten  deutschen  See- 
cadettenschule  ausserdem  den  Dänen  verhuiaüt  war,  ohne  weitere 
Untersuchung  und  ohne  jede  Entschädigung  mit  sieben  anderen 
Professoren  im  Jabre  1852  nacb  der  Tolistandigen  Unterwertoig 
der  HeraogÜiflmer  aeinar  Aemter  entsetzt  Es  war  ein  liarter 
Sehlag,  denn  aiicb  von  Dresden  ans,  wohin  er  sieh  zunächst  auf 
die  Aufforderung  seines  Freundes  Rietschel  gewandt  hatte,  zer- 
schlugen sich  noch  zweimal  und  znletzt  nach  fast  vollstc'\ndi^em 
Abschluss  die  Verhandlungen  wegen  der  üeberliagung  einer  nt  lu  n 
Professur.  In  jener  Zeit  der  traurigen  und  angstlichen  Keaction 
wiu'de  ein  Mann  vou  der  OÖ'enheit,  dem  lieimuth  und  der  Selb- 
atandigkaiti  wie  Scherk  sie  bewiesen,  und  der  ansserdam  nocb  durch 
einoi  ataisen  Aidumg  onter  den  Studenten  mdaefatig  war,  in  den 
Kegierangskreisen  entweder  direet  als  politischer  Gegner  angesehen, 
oder  man  hielt  es  wenigstens  für  an  bedenklich,  durch  seine 
Wiederanstellnnfr  mit  seiner  Richtung  sich  einverstanden  zu  er- 
klären. Zugleicii  erlebte  Scherk  bei  einer  solclien  ^'erhatullung 
noch  den  izichmerz,  von  emem  vermeintlichen  1  leuude  scliwer  huiter- 
gangen  zu  sein.  Aber  gerade  in  dieser  Lage  offenbaile  sich  in 
ihm  seine  grosse  sittliche  Kraft.  Fest  in  dem  Bewnsstsein,  dass 
ihm  nar  dieErfiÜlung  der  Pflicht  geg^  aeia  Vatarland  das  schwm 
Opfer  anferlegt  hatte,  fsnd  er  die  Willensstärke  za  neuer  nn?er- 
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drossener  Arbeit.  Er  war  niedergeworfen,  aber  nicht  gebrochen, 
und  anstatt  mit  dem  Schicksal  zu  hadern,  gab  er  uns  ein  seltenes 
Beispiel  von  frischer  und  angeschw&ckter  Thatkraft 

Nach  eiigäliriger  onfreiwiliiger  Mosse  wurde  er  in  Bremen 
aufgrenommen,  um  als  Director  bei  einer  neu  zu  gründenden 
(i ewerbeschule  einzutreten.  In  der  hicsip:en  Stadt  fülilte  er  sich 
bald  lieiuiisrh  und  niemals  vergas s  ti  Jen  Dank  dafür,  dass  er 
dun-h  dtLs  wohlwollende  Entpregenkommen  der  hiesigen  Srhul- 
beliürde  von  grosser  Sorgt  beireit  wuide.  Da  die  erwartete  Zahl 
Ton  Schalem  f&r  die  Qewerb^whole  sich  nicht  fimd,  so  ging  die 
Anstalt  ein  und  nur  dadurch  konnte  Scherk  in  regelmässiger 
Thatigkeit  bleiben,  dass  er  1858  eine  Lehrerstelle  an  der  Handels» 
schule  übernahm.  Eine  solche  Ihatigkeit  war  freilich  für  ilin 
eine  ganz  nene.  in  die  er  sich  mit  dem  60  T.ebensjahre  erst  ein- 
gewöhnen mushte.  Aber  allen  Nfiherstehenden  ist  e.«  bekannt,  das^; 
er  mit  seltener  UnverdrossenlieiL  den  Schwierigkeiten  des  nfMu  ii 
Amts  entgegentrat  und  bis  zu  seiner  V'ersetzung  in  den  iiuhe.>tujid 
sich  allen  Berufopflichten  mit  jugendlicher  Frische  und  unermüd- 
lichem Eifer  unterzog.  Seine  wissenschaftliche  Thfttigkett  setxte 
er  w^ter  fort  und  die  Resultate  derselben  sind  vorwiegend  in  den 
Programmen  der  Hauptschule  und  in  fol|^nden  vier  Abhaiulinngea 
unseres  naturwissenscliuftlichen  Vereins  niedergelegt :  Der  Begleiter 
des  Sirius  (1867),  geometrische  Darstellung  recnrrirender  Reihen  mit 
zwei-  und  dreigliediiger  Relationsskala  (1868),  Wilhelm  Olbers 
(1879),  partielle  Differentialgleichung  der  Flächen  des  zweiten 
Grades  (1883). 

in  den  jM)])uliir  f?pha]trnp?i  Aufsiltzen  si-liiMerte  er  mit  Vor- 
liebe die  Einzeiieistungen  liervoi ragender  Vertreter  der  Wissenschaft 
wie  von  ßessel,  Olbers  und  Herschel.  Mehrere  dieser  Arbeiten  fanden 
grossen  Beifall  und  sie  gewilhieu  eiiieu  Kinblick  in  die  klare  Dar- 
steUungswelse  des  Verfassers  und  s^e  geschickte  Gruppimng  der 
Gedenken.  So  wird  in  der  Abhandhing  Über  den  Begleiter  des 
Snrius,  unter  Anlehnung  an  die  historische  Entwickelung  unserer 
Kenntniss  von  den  Oertern  der  Fixsterne  und  unter  Benutzung 
leirht  anschaulicher  Vergleiche,  dem  Tc^pr  trotz  (hn-  Schwierigkeit 
des  Gegenstandes  das  volle  Verdienst  dargelegt,  welches  Bessel 
sich  erwarb,  als  er  aus  der  eigenen  Bewegung  des  Sirius  die 
Exiiteiiz  eines  bis  dahin  unbekannten  Begleiters  desselben  vorher- 
sagte, weldier  thatsichlich  16  Jahre  nach  dem  Tode  BesseVs  ent- 
deckt ist  Die  Abhandlung  schloss  sich  an  einen  Ton  Scherk  im 
naturwissenschaftlichen  Verein  gehaltenen  Vortrag  an  und  sie  ist 
uns  deshalb  zugleich  ein  Beweis  dafür,  wie  er  in  geistvoller  Weise 
populär  darzustellen  verstand.  Eine  Reihe  von  zusammenhangenden 
Vorträgen  über  wichtige  Gegenstande  der  Astronomie  hat  sich,  vue 
man  noch  heute  überall  erfahren  kann,  des  vollsten  Beifalls  der 
zahlreichen,  dauernd  gefesselten  Zuhörer  zu  ei  heuen  gehabt,  sie 
haben  Scherk  zuerst  in  weitereu  iu  eisen  unserer  Stadt  bekannt 
gemacht  und  sie  haben»  wie  bereits  erwähnt  ist^  wesentlieh  daia 
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Mgetrftffen,  lutiinrtsBaiusliafUidieft  üntarase  bd  nui  aumregen 
lud  m  fördern. 

Bas  Lelir«!!  war  ihm  tsM  Lost,  daza  war  or  ToiziigswfllBe 
bemleD,  und  er  beaass  ebenso  im  streng  wiBsenschaftlicben,  wie  im 
populären  Vortrage  eine  solche  Meisteracbaft,  dass  er  nie  sprach, 
ohne  allgemeine  Aufmerksamkeit  zn  finden.  Schon  ein  Blick  auf 
den  mit  vollem  Ernste  und  in  grösster  Lebhaftigkeit  seinem  Gegen- 
stande zugewandten  Redner  genügte,  um  ihm  das  Interesse  des 
Zuhörers  zu  sichern.  Selbst  auffäll io-e  und  unerwartete  Bewegungen 
tiugen  eher  dazu  bei,  den  Kmdiuck  seiner  Worte  zu  verstärken, 
als  Um  abzaschwscben*  Auch  wenn  er  einmal  naeh  der  Ansicht 
des  Hörers  eine  wissenschaftUche  Leistung  ttberschatste,  es  wirkte 
dennoch,  da  man  wusste,  dass  er  nur  ans  bester  Ueberzeugung 
sprach,  nnd  der  Verdacht  des  Haschens  nach  Effect  bei  seiner 
wahren  und  vornehmen  Natur  unbedingt  ausgeschlossen  war.  Im 
Vortrage  warf  er  stellenweise  einzelne  Worte  oder  kurze  Sätze 
ganz  abgens^t  n  bin,  um  sie  stärker  hervorzuheben,  dann  aber  riss 
er  sein  Publikum  im  vollen  Redeflusse  mit  sich  fort  und  liess  es 
nicht  früher  wieder  los,  bis  er  am  Ziele  war.  An  der  i'oim  der 
Sddossfolge  kann  man  dabei  meist  den  Mathematiker  Meht  er- 
kennen. 

Die  im  naturwissenschaftlichen  Vereine  gehaltenen  Vorträge 
sind  nach  einer  Zusammenstellung  von  Herrn  Professor  Buchenau 
die  folgenden: 

1865.  Jan.  5.   lieber  das  Alter  der  Verbindung  zwischen  der 

alten  und  neuen  Welt 
Febr.  16.  Eine  literarische  Bestimmong  nach  astronomischen 

Angaben.  (Ghancers  Ganterbnry  Tales). 
Nov.  13.  Die  neueren  Bestimnnmgen  der  Siitfennmg  von 

Sonne  nnd  Erde. 

1866.  Not.  14.  üeber  den  Begleiter  des  Sirins. 

1867.  Jan.  29.  Ueber  die  Höhe  nnd  Geschwindigkeit  der  Stem* 

schnuppen. 

April  9.   üeber  Stemsclmuppen. 

Mai  20.    Aus  der  Vorgeschichte  der  Dampfschifffahrt. 
Sept.  30.   Ueber  den  Prioritätsstreit  in  Betreff  der  Ent- 
deckung des  Gravitationsgesetzes. 
Dec.  16.    Ueber  den  Moiidkiater  Linn6. 

1868.  lebr.  3.  Erinnerung  an  Poncelet,  den  grossen  französischen 

Mathematiker, 

1869.  Sept»  14.    Festrede  /.nr  Feier  fies  Imndertjährigea  GebortB- 

tages  Alexander  von  iiumboidt's. 

1870.  'luiii  28.   Bessei  s  Lehrjahre  in  Bremen. 

1871.  Dec.  26.   Festrede  auf  Johann  Kepler. 

1872.  Juni  10.    Ueber  die  Bewegungen  der  Nebelflecke« 
Dec.  2.  Ueber  öterusclmuppeu  and  Kometen. 
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ÜTS.  Mir.  90.  Feitnde  snrFdtr  dM  400|llirig«i  CtobiirMkges 

von  Nikolaus  Copernidtt. 

8.   Secchi's  Beobachtungen  über  4€ii  ZiBiainmmhMig 

von  Sonnenflecken  und  Polarlichtern. 

1874  Man  16.   Ueber  die  Bestimmung  der  ParaUaze  d«r  Sonne 

beim  Drirchgang  der  Venns. 
Dec.  7.   Ueber  den  Yenusdurchgang. 

1883.  Matz  19.  Die  nenen  Beobachtungen  dee  Man. 

Dass  Scherk  aoch  unter  den  Fachgenossen  mit  seiner  Vor- 
trijgfweiM  die  unbedingteste  Anerkennung  fand,  geht  beispiela- 

weise  aus  einem  Berichte  über  die  Versammlung  deutscher  Natur- 
forscher und  Aerzte  in  Kiel  vom  Jahre  hervor.  Derselbe 
betindet  sich  im  iiinften  Helte  der  „AllpeiTK  inen  d  t  ut  sehen  nntur- 
historischen  Zeitung"  und  ist,  wenn  :ui(  Ii  rnehiiacli  voll  giosser 
Anerkennung,  durchaus  nicht  etwa  iiu  alle  ileduer  besonders 
gfinatig  gehalten.  Seherki  te  xweite  Prftiident  der  yenuunndong. 
hatte  einen  Vortrag  oder  vielmebr  eine  Lobrede  Ober  Beesel  nna 
seine  Leutongen  in  der  Astronomie  sn  seinem  Thema  gewählt 
Er  hatte  dabei  eine  Parallele  zwischen  Bessel  und  Hipparch  ge- 
zogen und  im  Einzelnen  nachgewiesen,  wie  Hipparch  dadurch  der 
Begründer  der  Wissenschaft] irhen  Abtnniomie  geworden  wäre,  dass 
er  das  gesammte  astronomische  Wisseii  beiiier  Zeit  einer  scharfen 
PrüiuTig  unterwarf,  aus  welcher  wohlbegründete  Messungsmethoden 
hervorbringen ;  eben  so  hatte  Bessel,  der  sich  in  sieben  Jahren  vom 
Kaaftnarnislehiifaig  in  Bremen  m  dnem  der  ersten  Astronomen  der 
Welt  entwickelt  hat,  alle  Elemente  seiner  ^^enechaft  nea  geprüft 
and  dadurch  die  Beobaehtongsmethoden  wie  die  Ziele  dmäben 
in  vollständig  neue  Bahnen  gelenkt.    Zum  Schhiss  war  dann  in 
kurzen  Zügen  ein  Bild  von  der  Persönlichkeit  BesseKs  entworfen 
und  der  ausgezeichnete  Charakter  desselben  mit  lebhaften  Farben 
gezeichnet.  Ueber  diese  Rede  sagt  nun  der  Bericht:  ^.Ein  endloser 
Beifallsruf  folgte  der  begeisteiten  Kede;  als  wäre  es  heute,  so 
steht  der  Spreeher  nodi      ras,  steht  m  ims  mit  an*  der  tief 
inneren  Erregung,  mit  dem  Ansdracke  der  refaisten,  hanigsten  Ver* 
ehrong  fOr  den  grossen  Verstorbenen.    IMe  geistreichsten  mid 
elegantesten  Lobreden  in  Frankreichs  Akademie,  wie  sie  seit  einem 
Jahrhundert  gehalten  worden  sind,  können  keinen  tieferen  Einrlruck 
gemacht  haben,  als  ihn  der  Nachruf  Scherk's  bei  allen  Hörem 
hervorbrachte.    Beispiele  dieser  Art  fjohoren  in  der  gelehrten  Welt 
Deutschlands  zu  den  seltensten  und  wir  können  nui'  mit  innigem 
Danke,  den  wir  dem  verehrten  Manne  noch  aus  der  Feme  nach» 
senden,  dieser  Inerlichen,  erhebenden  Stande  gedenicen.  Ja,  ilur 
Mftnner  D^itschlands,  ihr  Führer  und  Träger  der  Wissenschaft, 
ihr  seid  es  der  GHMtin,  welcher  ihr  dient,  schoidig»  ihr  habt  die 
Verptlirhtnng  gegen  alle,  die  euch  nachstreben,  zn  erwärmen  und 
zu  liogeistern.   Stosst  nicht  die  Jugend  durch  eure  Kalte  und  vor- 
nehme Herablassung  zurück,  ...  die  letzten,  tiefsten  wissenschaft- 
lichen Resultate  —  sie  sind .  and  müssen  allen  verständlich  sein. 
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...  0,  es  war  eine  würdige  That,  dass  der  Mann,  der  Muster 
s«iiiflr  WiiMiiaelMift  ist»  die  Mahminy  eines  strichen  Tages  Tentaad 
und  liielie  und  Beg^stemng  fto  die  Wissenschaft  in  den  Henen 

aller  Hörer  entfiammte.''  Die  WSnna  dieser  Kritik  ist  bei  der 
Persitalicbkeit  Scher k  s  leicht  zn  verstehen  und  es  ist  nach  der- 
selben jedenfalls  unbestreitbar,  dass  der  P^ifolg  des  Redners  an 
jenem  Tage  ein  ungewöhnlicher  gewesen  sein  rauss.  Dass  ein 
solcher  Mann  anf  (]Rf^  eiiiiitYinfjfliche  und  leicbt  bewegliche  Gemüth 
der  akademi.sclien  .lugend  einen  tiefen  Kmdruck  machte,  ist  selbst- 
verstAndlich,  und  so  wird  uns  ihre  Verehrung  für  ihren  Lehrer 
ohne  weiteres  begreitiich.  Aber  ebenso  kann  man  von  bejahrten 
Mannern  in  Amt  und  Würden  die  Versicherung  hören,  dass  sie  die 
Anregungen  der  Scherk^schen  Yorlesangen  za.  den  eindringlidislm 
ihrer  UniversitAtsseit  rechneiL  Hier  in  Bremen,  wo  er  das  grössere 
Publikum  von  höherer  Bildung  einmal  durch  seine  Vorträge  und 
dann  durch  mandie  gern  gelesene  Aufsätze  in  der  ^^Weser-Zeitong^ 
trotz  seines  schon  vorgerückteren  Alters  für  sich  eingenommen 
hatte,  hat  es  ebenfalls  an  Zeichen  der  Anerkennung  und  Verehrung 
nicht  gefehlt  Der  naturwissensdiaftliche  Verein  zeichnete  ihn 
durch  die  Kuh  iiiiung  zum  Ehrenmitgiiede  aus  und  Hess  es  sich 
nicht  nehmen,  am  Vorabend  vor  dem  50jährigen  Doctorjubiläum 
noch  eine  besondere  Feier  zu  veranstalten,  um  in  iierzlicher  Weise 
seine  Theünabme  an  dem  Ehrentage  des  Jubilars  auszudrücken. 
Das  JabUinm  sdbst  In»^  wie  bereits  eirwAbnt  ist,  seinen  flbrigen 
aahlreidien  Freunden  eine  gen  ergriffene  Gelegenheit»  nm  ilun 
ihre  liebe  und  Hoefaachtnng  za  beweisen,  es  war  ein  fröhliches 
Fest,  wie  es  bei  einem  so  jugendfirisdien  Jahilar  nicht  anders  sein 
Ironnte. 

Neben  einer  leii  lit^n  und  klaren  Auffassung  war  die  lebendige 
Darstellung  seiner  ('fdauken  an  Scherk  besonders  charakteristisch. 
Dazn  kam  ein  treues,  zuweilen  erstaunliches  Gedächtniss  für  solche 
Dmge,  die  ihn  stärker  inteiessirt  hatten.  Nahezu  86  Jahre  alt, 
klagte  er  mir  einmal  über  sein  Gedächtniss,  das  ihn  jetzt  ganz 
verlassen  hätte.  Dabei  iühite  das  Gespräch  darauf,  dass  der 
ttefare  Sändraek  zugleich  viel  nachhaltiger  za  sein  pflegt.  Schelk 
piichtete  bei  nad  führte  als  Beispiel  an,  dass  er  ven  den  kleinen 
Phuieten  zwischen  lim  xmd  Jopitar  die  bis  som  Juli  1864  ent- 
deckten dO  ersten  nodi  aufzählen  könnte.  Und  in  der  That  nannte 
er  sofort  ganz  fliessend  in  der  Beihenlalge  der  Entdeckungen  jener 
Planetoiden  ihre  30  lateinischen  Namen,  welche  dorh  «rar  keine 
Verbindung  unter  sich  habeu  und  ihm  auch  nicht  einmal  in  seiner 
ersten  Jugendzeit  bekannt  geworden  sein  konnten.  Die  Eigen- 
thümlirlikeit  von  Scherk  s  Gharakter  war  deutlich  ausgeprägt  und 
trat  so  offen  zu  Tage,  dass  man  gleich  nach  der  ersten  Bekannt- 
schaft vollständig  damit  vertraut  war  und  später  kaum  noch  neue 
ZUge  desselben  entdecken  konnte.  Memals  wnrde  man  deshalb 
dorch  eine  seiner  Handlungen  überrascht,  selbst  M  abweichender 
eigener  Ansicht  nrnsste  man  stets  angeben,  dass  er  Ton  seinem 
Standpmikte  ans  nicht  anders  handehi  konnte.  Der  Bestimmtheit 


Digitized  by  Google 


264 


VAd  OiMlMit  entsprseh  sein«  WabrMtsliebe  mid  ZuvcriAssigk^ 
Dem  Materialismus  in  jeder  Beziehnng  abgeneigt  nnd  eine  durcb- 
aus  ideal  angelegte  Natur,  mass  er  alles  mit  dem  Massstabe  der 

eigenen  Richtting  und  konntr  sicli  deshalb  leicht  erwilrmen  oder 
begeistern,  wo  er  hp\  nideren  ein  höheres  Streben  vermutbete.  Ei 
ist  dadurch  oft  petruist  lit  worden,  aber  mm  Pessimisten  konnte 
ihn  das  nicht  niaclieii,  er  bedauerte  den  einzelnen  Fall,  wahrend 
er  sich  den  Glauben  an  rein  sachliche  und  edle  Bestrebungen  nicht 
nehmen  Uesa.  Gegen  sidi  selbst  etarenge,  war  er  mild  im  ürthefla 
Uber  andere  and  Kein  Sehens  wurde  Ton  ihm  belacht,  weim  er 
darin  einen  miberechligtan  Angriff  auf  andere  sah.  Ein  liebeYoIler 
Gatte  und  Vater,  überwachte  er  mit  grosser  Sorgfalt  die  Erziehung 
nnd  den  T'ntorricht  seiner  Kinder,  in  der  Geschichte  besonders  war 
er  t^eni  selbst  ihr  Lehrer.  Für  seine  persönlichen  Bedürfnisse 
äusserst  anspinichslos,  verkehrte  er  dagegen  sehr  gern  in  lebhafter 
und  heiterer  Gesellschaft.  Sein  Haus  wurde  viel  aufgesucht  und 
stets  durfte  man  bei  ihm  wie  bei  der  ganzen  Familie  der  fremid- 
Ucbflten  Avfoahme  gewiss  sein.  Das  seltene  Fest  der  goldenen 
Hochzot»  welches  dem  ehrwürdigen  Ehepaar  zu  feiern  vergönnt 
war,  fand  deshalb  auch  bei  den  zahlreichen  Freunden  eine  herz- 
liche Theilnahme.  Von  kri^fticrer  O'^nndheit,  war  Scherk  nur  wenig 
von  Krankheit  heimgesuclit  und  man  hatte  fast  den  Eindruck,  als 
wenn  sein  reger  Geist  kleinere  Unpilsslichkeiten  gar  nicht  zur  Ent- 
v.irklung  kommen  liess,  der  ungeduldige  Kranke  war  nicht  dauernd 
Uli  das  Zimmer  zu  fesseln  und  unerwartet  schnell  war  selbst  im 
höchsten  AHer  noch  hftnfig  ein  solches  Lmden  ▼erschwandeii. 

Wemi  es  hoch  Icommt  sind  es  achtsig  Jahre,  schien  last  ittr 
Scherlc  keine  Bedeutung  zu  haben,  es  war  erheblich  hdhtr  go» 
kommen,  aber  schliesslich  fingen  die  Gebrechen  des  Alters  an,  sich 
in  bedenklichem  Masse  einzustellen,  er  klagte  viel  über  Killte  und 
über  den  Kfjcko'Hng  seiner  Sinne,  den  er  sawi  obiectiv  feststellte 
und  deutlich  erkiimite.  Im  let/tpn  Jahre  wurde  ihm  das  Sprechen 
schwer  und  er  war  oft  voll  irauiigkeit  darüber,  dass  es  so  einsam 
um  Um  würde  und  er  mehr  und  mdir  die  Yerbindnng  mit  der 
Aossenwelt  verloren  hAtte.  Und  so  ist  er  schOesslich  aus  Altera- 
schwache  nach  kansem  Krankenlager  <Ane  der  Umgebnng  erkenn- 
bare Sehmersen  gestorben.  Wir  haben  damit  seinen  Lebenslauf 
bis  ans  Ende  verfolgt  und  bcendi^ren  diese  Skizze,  die  mehr  rhnrak- 
teristische  Einzellieiten  hervorheben  a]s  n ollständig  sein  wollte. 
In  einem  Punkte  werden  jedenfalls  alle  Frenmle  nnd  näheren  Be- 
kannten des  Verewigten  mit  mir  übereinstimmen;  wer  den  hervor- 
ragend begabten  Mami  mit  dem  schlichten,  kindlich  einfachen  Sinne 
nuer  gekannt  hat,  dor  wird  ein  dentlieh  ausgeprägtes  nnd  lebeo- 
diges  Bild  von  ihm  niemals  ans  dem  Gtedichtnisse  verlieren. 
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Die  ältesten  Ortsnamen  des  deutschen 
Nordseeküstenlandes. 

Von  W.  0.  Focke. 

1.  £iuleltung. 

Auf  zahlreiclieii  Streifereien  durch  das  niedersacbsische  Tief- 
land habe  ich  meine  Aufmerksamkeit  insbesondere  auch  auf  die 
natürlichen  Verhältnisse  der  Gegend  gerichtet,  wie  sie  vor  dem 
Kingreifen  einer  höheren  Cultnr  bestanden  haben  müssen.  Fnicht- 
bare  Landstriche,  welche  eine  dichte  Besiedelung  gestatten,  wenig 
bewohnte  Wald-  und  Haidegegenden  so  wie  Ode,  verkehnhemmende 
Moonflmpfe  wechseln  in  der  nardwestdentschen  Ebene  mit  einander 
ab,  und  erlanben  nach  ihrer  topographischen  Lage  zu  einander 
Schlussfolgemngen  Aber  alte  Wobnpl&tze  nnd  ehemalige  Verkehrs- 
strassen. Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  gewinnen  auch  die  ältesten 
geschichtlichen  Nachrichten  über  unsere  Heimatgegend  ein  höheres 
Interesse.  Auf  den  folgenden  Blattern  möchte  ich  versuchen,  die 
ältesten  Ortsnamen,  welche  uns  aus  unserer  Gegend  überliefert 
sind,  zu  deuten.  Volle  Sicherheit  über  die  genaue  Lage  der  Ort- 
schaften, welche  von  den  Griechen  und  BOmem  im  Innern  Bentsch- 
lands  genannt  werden,  lEOnnen  wir  frdlich  nur  in  veremzelten  Fallen 
erlangen;  es  scheint  mir  jedoch,  dass  für  die  Deutung  einiger 
Namen  aus  hiesiger  Gegend  die  Verhältnisse  nicht  ungünstig  liegen, 
so  dass  ich  für  einen  Theil  meiner  Vermuthungen  einen  ziemlich 
hohen  Grad  von  Wahrscheinlichkeit  in  Anspruch  nehmen  möchte. 
Bevor  ich  indess  auf  die  Sache  selbst  eingehe,  wird  es  nothwendig 
sein,  festzustellen,  was  überhaupt  von  den  Angaben  des  Geographen 
za  hallen  ist,  der  uns  jene  Ältesten  heimisdieii  Ortsnamen  Über- 
liefert hat 

9u  Die  muwmMma^M  dtav  gMfmiphiMlMm  PmI« 
ÜMsbcsllaamraagm  d««  Ptetomftws. 

Za  Ptolemins'  Zeiten  (2.  Jahrhundert  n.  Chr.  6.)  war  man 
im  Stande,  die  geographische  Breite  eines  Ortes  annähernd  zu 
bestimmen.    Die  Genauigkeit,  welche  man  damals  erreichen 

konnte,  ist  auf  10 — 20  Bogenminuten  anzunehmen;  wenn  auch  die 
Schätzungen  bei  ?tolem!\us  Unterschiede  von  5  Minuten  angeben. 
In  der  Xhat  betragt  der  fehler  in  der  Breitenangabe  für  Städte 
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wi0  Alexandrien,  Tyn»  (Hefanat  des  Geographen  llaiiniii),  Syracns» 
Rom,  Massilia  u.  s.  w.  nur  ungefähr  10  Minuten,  während  aller- 
dings Athen  um  40  Minuten  zu  weit  nach  Süden  j?erfickt  ist.  Ffir 
andere  Orte  am  Mittelmeere  sind  die  lirt  iteiuingaben  schon  um 
1  —  2  Grade  falsch.  Auf  Sicilien  z.  B.  scheinen  nur  für  Svra(  ms 
wirkliche  Beobachtungen  vorhanden  gewesen  zu  sein,  wahrend  die 
Lage  der  andern  Plätze  nach  Entfernungen  und  der  vermeintlichen 
Biditang  berechnet  eehi  durfte.  Das  westliche  Sicilien  Ist  viel  ra 
weit  naä  Saden  rerlegt,  Agrlgent  (Girgenü)  und  Palermo  sind  um 
etwa  einen  Grad,  der  äusserste  Westen  (Marsala  -  Li! ybaenm)  am 
1%  Grad  zu  weit  südwärts  gertUkt.  Zuweilen  sind  die  Richtungen 
vollständig  falsch  angegeben;  die  istrische  Westküste  z.  B.  Iflsst 
Ptolemäus  von  Triest  ans  nicht  nach  Süden,  sondern  nach  Osten 
verlaufen,  so  dass  Parenzo  und  Pola  als  östlich  von  Triest  gelegen 
diUgesteUt  werden. 

Noch  noffleich  misiehcrer  sind  die  LangenbestimmungeD.  Ein 
näheres  Ehigehen  auf  dieselben  wOrde  zn  weit  führen;  es  mag 
daher  hier  nur  bemerkt  werden,  dass  nach  den  Ptolemaisehen 
LBagenangaben  nur  die  ungefähre  ostwestliche  Entfemnng  zweier 
benachbarter  Orte  von  einander  geschätzt  werden  kann. 

TVie  Brauchbarkeit  ilei-  Positionsbestimniüngen  des  Ptolemäus 
besclirankt  sich  im  \\  esentlichen  auf  die  Vergleichung  benachbarter 
Orte.  Ist  ein  bestimmter  Punkt  bekannt,  so  kann  man  annehmen, 
dass  die  Abweichungen  in  der  relativen  Lage  der  diesem  benach- 
barten Ortschaften  In  der  Regel  nicht  allzn  gross  sind.  Btt  wtt- 
terer  Entfernung  von  dem  betreienden  Orte  snmmiren  sich  oft 
genug  die  Fdder  und  die  Angaben  werden  Immer  unrichtiger. 

Um  nun  auf  Norddeutschland  zu  kommen,  so  ist  von  Ptole- 
mäus die  Breite  der  vorzüglichsten  Rheinstadtc,  wie  Mainz,  Cöln 
und  Xanten  (Vetera)  verhältnissmässig  richtig  bestimmt,  da  die 
Fehler  nur  etwa  10 — 15  Minuten  betragen.  Die  Fehler  in  den 
Längenangaben  sind  dagegen  bedeutend,  mdem  Mainz  westlicher 
als  C61n  und  selbst  als  Xanten  gesetzt  ist.  —  Die  südliche  Kord» 
seekOste  mit  allen  benachbarten  Ortschaften  ist  nm  lyt  bis  2  Grade 
za  weit  nach  Norden  gerflckt 

8»  IHe  Angmben  de»  PtolemäuN  über  «Im  iiiedcF- 

•lleliatoche  VieflMd. 

Für  den  gegenwärtigen  Zweck  wird  es  vollkommen  genügen, 

der  T'ntersnrhung  statt  des  griechischen  Originaltoxtc;^  die  latei- 
nische Lebersetznng  zn  ririinde  zn  legen  und  die  Zahlen  in  unsern 
arabischen  Ziifeni  wieder  zu  geben.  Ich  citire  nach  der  Ausgabe 
von  Wilberg  (1838). 

Post  Rheni  ostia: 

Vidri  flnvii  ostia   27"  80*  54«  20' 

Mananiianis  portus   28°  54®  45* 

Amasii  tiuvii  ostia   29°  55° 

fontes  flufü   32°  58" 
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Yisurgis  fluvii  ostia  

fantes  tayii.  

Albx8  fliiTü  oatia  

fontes  fluvii  

Cimbricae  cbersonesa« 
post  Albim  ten-ae  exconns  .  . 

proximus  excursus  

proximus  deinde  excursus  .  .  . 
qui  sequitur  maxime  borealis.  . 

chersonesi  latus  maxime  ori- 
entem  versus 
prima  post  illuni  inversio  .   •  . 

proxima  infra  lianc  

littoris  ad  ortnm  solis  inflaxio  . 
Chalusi  flavü  ostia  


31« 
34 
31« 
39« 

32« 
35« 

38»  40' 
40«  15' 


39»  20' 
37« 

35«  • 
37» 


660  16' 
520  aO' 
66«  IB' 

ao' 

56"  50' 
58"  20' 
5HÖ  50' 
ÖU«  30' 


58 0  15' 
57» 

56« 
66« 


Aus  dieser  Daistelhing  geht  hervor,  da.ss  die  jütische  Halb- 
insel, welche  nordwärts  damals  nur  bis  zum  Liimijürd  reichte, 
gewaltig  vergrössert  und  nach  Nordosten  statt  nach  Norden  aus- 
gestreckt ist.  UelMir  die  Ortschaften  unserer  Gegend  maclit  Ptole- 
m&UB  folgende  Angaben: 

Oppida  vero  per  Germaiiiam  ponuntur  in  climate  septen- 
thonali  haec: 


28« 

45' 

540 

45' 

Siatatanda  .   .  . 

.  29« 

20* 

54« 

20' 

.  31« 

65« 

Fabirannm  .  .  . 

.  31» 

30- 

55« 

20' 

.    H3 « 

650 

40* 

'  34« 

15' 

54« 

40' 

Lirimiris  .... 

.    34 » 

80' 

55« 

30' 

Marionis  .... 

.  340 

30' 

54" 

50' 

altera  Marionis 

.  36« 

55  0 

50* 

Coenoenum  .   .  . 

.  36» 

20* 

55« 

30' 

,  37« 

20' 

54« 

30' 

in  climate  infra  illnd  sito  oppida  sunt  baec: 

Tender  iura  . 
Bogadium  . 
Stereontium  . 
Amaäia  .  . 
Mnnitiom .  • 
Tulifordmn  . 
Ascalinginm . 
Tnlisnrgiam . 

Insiilae  m\)ra  OerraaTiiam  sitae  sunt,  eaeque  ad  Albis  ostia 
quae  nominantur  i^axonum  tres,  earumque  medium  situm  est; 

31«  57^  20* 


30« 

54« 

30« 

16' 

52« 

31« 

52« 

10* 

31« 

51« 

30' 

31« 

40' 

52« 

30* 

320 

54« 

32« 

30' 

530  45' 

32« 

40' 

53« 

20* 
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Sapn  cambricam  ehmone&mii  aliae  tm  insnlae  qnae  Alodae 
dicontor,  quam  madinin  ütam  est: 

37*  69«  20* 

4«  Altn^ermaiiJüche  Ortscbafleii. 

Es  kann  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  es  um  150  n.  Chr. 
im  Innern  Deutschlands  eigentliche  Städte  im  modernen  oder  auch 
im  mittelalterlichen  oder  aitrdmischen  Sinne  nicht  gab.  Kb  waren 
Burgen  (Burg  des  Segeatea,  Borg  anf  Bolkam)  and  Yarsciiaiizungen 
oder  6reii2wft]le  (der  Angrirarier  gegen  die  Ghenuker,  Tadl. 
Ann.  II  c.  19)  vorhanden,  aber  keine  grosseren  festen  Platze.  Ort- 
schaften aas  dem  inneren  Germanien  werden  von  den  römischen 
Schriftstellern  selir  «selten  genannt.  Tacitus  (Annfil,  I  c.  56)  er- 
wähnt indess  Mattiuin  Ilauptort  des  Chatten hniile«.  ]*tolomäns 
giebt  eine  Positionsbestiimnung  für  Mattiacum,  die  jedentalls  einen 
weit  vom  llhehi  entfemieu  Ort  bezeichnet,  also  nicht  auf  Wies- 
baden (Aquae  Mattiacae)  passt.  Das  Mattium  des  Tacitus  hat  man 
in  dem  Dorfe  Maden  bei  Gudensberg  wieder  erkannt;  das  Mattia- 
eom  des  Ptolernftns  ist  nnr  etwa  20  Minnten  (^/t  Grad)  zu  weit 
sfldwarts  verlegt,  ein  Fehler,  dar  gar  nicht  in  Betracht  kommen 
kann. 

in  der  Nähe  von  Maden  treffen  wir  nun  eine  Treibe  ;^rhr 
bemerkenswerther  Ortsnamen  an,  iKiraentlich  Gudensberg  (Wuodens- 
berg  1131,  VVodensberg  1226),  Dorle  (Thourisloun,  Durloon  1040), 
Fritzlar  (Frideslar  782),  Deute  (Thoyten  1337),  Juttenstein  (1452). 
Anch  der  Donewalt  und  der  HeUigenberg  unweit  Branslar  sind  in 
der  Kachbarschaft.  Fast  durch  das  ganze  Mittelalter  hindurch  blieb 
Maden  die  Hauptgerichtsstatte  des  Hessenlandes;  ein  auf  freiem 
Felde  zwischen  Maden  und  Gudensberg  aufrecht  stehender  Stein- 
pfeiler scheint  die  eigentliche  MalstAtte  zu  bezeichnen. 

Gruppen  von  ähnlichen  Ortsnamen  finden  wir  auch  in  Nieder- 
sachsen. So  liegen  z.B.  Tiördlirb  von  Sittensen:  Wohnste  (Wodpn- 
sethe  1263),  der  Thörenvvald  und  Freetz  (Fredeslo  1263)  mit  dem 
erst  vor  wenigen  Jahrzehnten  zerstörten  Bullerberge,  der  bis  zu 
seiner  Abuagung  als  Opferstätte  *)  diente.  Die  Namen  Wodens- 
berg  und  Wodensethe,  Thourisloua  und  Thörenwald,  Mdeidar  und 
Ftedesloh  entsprechen  einander  so  YoUstandig  wie  mAgUch. 

Sehr  hinfig  finden  wir  in  Medersachaen  neben  aoldien  be- 
zeichnenden Ortsnamen  auch  Bingwalle  erhalten  und  nicht  weit 
davon  eine  Ortschaft,  in  deren  Namen  das  Wort  Ding  (Thing), 
selten  Tie,  steckt.  Mitunter  liegen  ferner  Steindenkmäler  oder 
Gerirlitsplätze  in  der  Nähe.  Den  Kingwällen  kommt  wahrsrlinin- 
lich  eine  doppelte  Bedeutung  zu;  sie  sind  stets  an  Stellen  angelegt, 
welche  in  Folge  ihrer  natürlichen  Lage  leicht  zu  vertheidigen  waren. 
Sie  dienten  daher  olTenbar  als  befestigte  strategische  Positionen 


Die  znin  Bickbeerensuchen  in  den  Thörenwald  ziehenden  Kinder  UBI- 
kreisten  vorher  den  fiaU«il>eig  uod  legten  naohher  emige  Ste&nolientfdt  Beeren 
9xd  demselben  nieder. 
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und  zwar  verniutblich  als  Sammelplätze  und  Zufluchtsstätten  bei 
feindlichen  Einbrüchen.  Zugleich  müssen  sie  aber  auili  /u  fried- 
lichen Versammhingen  benutzt  sein,  woranf  die  Ortsnanun  mit 
„Ding"  hinweisen,  welche  in  der  Nähe  der  Hnigwälle  selten  iehlen. 
Leber  die  Hanptorte  und  Mal  statten  der  meisten  germanischen 
Völkerschaften  wissen  wir  nichts,  doch  ist  es  z.  B.  wolil  höchst 
wahrscheinlich,  dass  Emsbüren  der  Uauptsitz  des  unglücklichen 
Stammes  der  AmpHivarier  (Tacitos  Ann.  XHI  c.  55)  gewesen  Ist; 
es  finden  sich  bei  Jenem  Orte  noch  jetzt  Steindenkmftler  und  ein 
Ringwall. 

Ausser  den  Malstfttten  der  einzelnen  Gaue  und  grdsseren 

Volksstämme  müssen  schon  Mh  diejenigen  Orte  eine  gewisse 
Bedeutung  erlangt  haben,  welche  an  natürlichen  Pässen  und  Fluss- 
übergängen gelegen  waren.  Für  das  nordwestdeutsche  Tiefland 
sind  insbesondere  auch  die  natürliclien  Verbindungswege  von  Wich- 
tigkeit, welche  durch  die  langgestreckten  unzugänglichen  Moore 
führten. 

5.  I^utung  der  PtolemfttscheK  Ortsnamen« 

Es  sind  somit  vier  verschiedene  Gesichtspunkte  in's  Auge  zu 
fassen,  wenn  man  versuchen  will,  Ptolemäisohe  Ortsnamen  in  Ger- 
manien mit  jetzigen  Ortschaften  zu  identiticiren,  niimlich  1)  die 
geographische  Position,  2)  die  Namensähnlichkeit,  3)  die  Nähe  von 
Ortsnamen,  welche  auf  eine  Malstatte  oder  Cultusstätte  deuten. 
Wenn  derartige  Namen  nicht  vorhanden  sind,  so  ist  4)  zu  unter- 
suchen, ob  £e  Oertlichkeit  nadi  ihrer  topographischen  Lage  ein 
wichtiger  Yerkehrsplatz  gewesen  sein  kann. 

Betraditen  wir  nun  die  von  Ptolemaus  angeführten  Ortsnamen 
naher,  so  gruppiren  sich  Bogadium,  Stereontium,  Amasia  und  Muni- 
tium  um  die  Quellen  der  Ems  (H2^  L.,  52**  Br.).  Es  ist  anzu- 
nehmen, dass  diese  Plätze  nicht  allzu  weit  von  der  Strasse  entfernt 
lagen,  welche  vom  Rhein  über  das  Castell  Aliso  und  die  Gegend 
der  Emsquellen  nach  der  mittleren  Weser  führte.  Als  fester  Aus- 
gangspunkt kann  die  Kheinlinie  dienen,  namentlich 


Budoris    ...   28 o  45'  öl» 

Bogadium  ...    30  ^  15'       52  <>      u.  s.  w. 

Ueber  die  Lage  von  Aliso  hat  man  vielfache  Verrauthungen 
gehegt,  doch  ist  der  Platz  nach  Ptolemäus  nicht  allzu  weit  vom 
Rhein  zu  suchen,  da  er  nnr  20'  östlich  vom  Rhein,  aber  volle  4° 
westlich  von  den  Emsquelien  liegen  soll.  Elsey  zwischen  Hägen 
und  Iserlohn  würde  schon  fast  zu  weit  nach  Osten  liegen,  um  es 
für  iVliso  zu  liulten.  Den  östlichsten  der  m  der  Emsqueilennach- 
barschaft  gelegenen  Orte,  Munitium,  könnte  man  wohl  als  Minden 
deuten  und  würde  In  diesem  Falle  Amasia  etwa  in  der  Gegend 
von  Paderborn  oder  Bieltfeld  zu  sachen  stin.  Man  hat  meist 
Amasia  an  die  Ünterems,  namentlich  nach  Emden  verlegt,  doch 


Ci>hi.  . 

Alisum  . 
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51  ^  10' ;  es  folgen  dann 

51°  30^ 
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findet  sich  für  eine  solche  Deutung  bei  Ftoiem&u»  ui<:itt  der  geringste 
Anhalt 

Wäiiiend  die  nördlichste  der  St&dte,  welche  in  der  Nahe  der 
Bh€Sii-W€»«r-Boute  liegen,  n&mlich  Munitium,  auf  die  Brdto  Ton 
63«  80'  gwetst  ist,  lind  die  nftdisten  nArdlichir  gelegen«!  PUtce, 
Tenderium  und  Tulifurdum,  als  auf  dem  64  Breitengrade  liegend 
angegeben,  immerhin  noch  1^  südlich  von  der  Nordseekaste.  Die 
Wf>lirsrbe!Ti1ichkeit  spricht  dafür,  dass  diese  Orte  nicht  vom  Rhein 
her,  sondern  von  der  Küste  aus  bekannt  geworden  sind,  obgleich 
sie  Ptolemäus  in  das  zweite  mehr  binnenl&ndische  Klima  veiisetzt 
hat.  Der  erste  einigermaassen  sichere  Punkt,  den  Ptolemftus  an 
der  deut&cheu  xSürdseeküäte  angiebt,  ibt  die  £msmündung  (29°  L., 
66^  Br.).  Sadwestlich  deven  ist  SUtatande  angegeben,  ein 
Ort,  der  etwa  ia  der  Gegend  Ydn  Emden  gelegen  haben  nmas. 
Die  Vermvthung,  dass  jener  Ortsname  nur  aus  einem  Missver- 
st&ndniase  der  Worte:  ad  sua  tut^a  bei  Tacitus  entstanden  sei, 
schliesst  eine  Unterschfttzung  der  wissensrhaftliclien  Zuverlässigkeit 
des  Ptolemüns  in  sich,  für  welrlie  kL'iIles\ve^^•^  geiiiigeiidu  Anhalts- 
punkte vüriiaiideu  sind.  Der  Name  (^Sied- L Lende j  würde  etwa  so 
viel  wie  Niedervorstadt  oder  unterer  Vorort  bedeuten;  unmogiich 
wttre  es  nicht,  dass  die  Börner  die  Benennung  für  einen  Theil  eines 
Ortes  mit  dem  eigentliehen  Hanptnamen  des  Platzes  venrechselt 
hfttten.  Sfldwestlich  von  Siatntanda,  landeinwärts  zwischen  Ems« 
und  Wesermündnng,  Uegt  Tenderium,  vielleicht  das  jetzige 
Detern.  Da  an  (iieser  Stelle  der  einzige  natürliche  Pass  durch  die 
Moore  führt,  welche  sich  l&ngs  der  Grenze  zwischen  Oldenburg 
und  den  Emslanden  erstrecken,  so  kann  die  topographische  Wich- 
tigkeit des  Platzes  nicht  zweifelhaft  sein.  Früher  hat  man  in  dem 
bedeutend  südlicher  gelegenen  Duderstadt  bei  Löningen  das  alte 
Teuderinm  n  finden  geglaubt,  doeh  stimmt  die  Position  nicht  and 
bietet  diese  Dentnng  ndnerlei  sonstige  Vonttge. 

In  vnmittelbarer  Nachbarschaft  der  Wesermflndongen  (also 

Jade-Weser)  sind  zwei  Orte  angegeben,  Tecelia,  etwas  südlich, 
nnd  Fabirannm  ostnordostlich  von  dem  Punkte,  der  als  Flussmün- 
dung flnpenommen  ist.  Tcu  elia  hat  man  mit  den  zahlreichen  Tek- 
lenburgen  in  \'erbinduiif2;  gcbrncht,  die  «rhwerlich  etwas  anderes 
sind  als  irühmittelalterliche  Ziegelburgen.  Der  Lage  nach  ist  bei 
Tecelia  an  Sillenstede  bei  Jever  zu  denken,  welcher  Name  1354 
in  der  sonderbaren  Schreibweise  Tzelinstede  (Ehrentraut,  Fries. 
Arddv  II  8.  361)  iwkomnt.  Fabirannm  hat  man  ftr  Bremen 
ansgegeboi*),  eine  Venrathong,  die  mit  der  Positionsangabe,  mt^ 
glichen  mit  der  Position  der  Wesermnndnng,  TOlUg  nnYereinbar 
ist.  Vortrefflich  stimmt  indess  die  Lage  von  fabirannm  zu  Wremen. 
Bemerkenswerth  sind  auf  den  nächsten  Geesthöhen  östlich  von 
Wremen  mehrere  grosse  liing^ffälle,  nanientlich  die  Pipinsbnrp::  in 
der  Nahe  liegt  das  Gehöft  Sachsendingen,  thu  den  Sassegen  Dmgben 
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(1383),  so  p^enannt  im  Gegensatz  zu  dem  in  der  Marscli  gelegenen 
friesischen  Dinp^eii.  Südöstlich  von  Fabirannm  ist  Tnlifurdum 
angegeben,  ht-i  welchem  Namen  man  oft  an  Verden  gedacht  hat. 
Die  Endung  iurdum  ist  aber  oUenbai  gleich  i'uith,  niedersachsisch : 
VDfde.  Yerdtn  wird  fm  8.  JahriniDdeit  Pfaardom  gciiaimt;  die 
8Udt  liegt  an  der  AHer,  iBittem  zu  ansehnlidieii  Ftnsse,  als  dase 
er  je  regelniAseig  mittels  einer  Furth  hätte  durchschritten  werden 
kennen.  Der  Name  Phardum  bedeutet  vielleiolit  ^ne  Fahre.  Suclit 
nmri  nach  einer  Fnrtli  sfidöstlich  von  Wremen  und  der  Weser- 
nuiiiiltm^^,  so  ist  wohl  zunächst  nn  die  Ostefurth  bei  Vörde  oder 
l'.i  f  iiHTvörde  zu  denken.  Einer  der  wichtigsten  Pässe  in  den 
Landen  zwischen  Unterweser  und  Unterelbe  führt  hier  zwischen 
ausgedehnten  Mooren  hindurch  über  den  Ostefluss.  Schwierig  ist 
freittch  die  Deutung  des  Wertes  Tuli,  welches  anch  in  dem  Namen 
Tnlisiurgium  vorkommt.  FOr  die  Vermnthung,  dase  etwa  die  Oste 
ehemals  Tule  genannt  sei,  lassen  sich  keinerlei  Anhaltspunkte  finden. 
Der  nordfriesische  Ausdruck  „Tuul"  (Meerestorf)  passt  nicht  recht 
nnd  iRsst  sich  in  Niedersacbsen  nurh  ^rar  nicht  nachweisen.  Im 
Oidenburgischen  kommt  die  Bezeichnung  liuilc  oder  Thuile  als 
Name  für  eine  öde  (iegend  zwischen  Cloppenburg  und  Friesoyte 
Vüi,  doch  dürfte  eine  bestimmte  Bedeutung  des  Ausdrucks  nicht 
bekannt  sein;  ein  anderes  Thüle  liegt  westlieh  von  Paderborn. 
Niflunt  man  an,  dasa  TqU  tta  TwUl  (Zweig,  Gabehing*)  steht, 
Tulifurdum  also  OabeUort  oder  Doppelfurt  heisst,  so  erhalt  man 
eine  für  die  Lage  von  Bremervörde  nicht  ungeeignete  Bezeichnung. 
An  der  Ostseite  der  Stsdt  tlifsst  die  Oste,  während  sich  an  der 
Westseite  eine  Niederung  hinzieht,  durch  welche  sich  früher  gewiss 
auch  ein  Wasserlauf  (OstearmV)  erstreckt  hat.  Man  hatte  also 
hier  zwei  Flussarme  zu  überschreiten.  Bis  Bremervörde  ist  die 
Orte  für  grössere  Fahrzeuge  schiffbar,  so  dass  der  Platz  auch 
dnrcb  den  Wasserrerkefar  eine  gewisse  Bedentong  hat  Asca- 
iinginm  wird  Ton  Ptolemaos  in  geringer  Entfernung  sfldOstlieh 
Ton  Tolifürdum  angegeben.  Da  im  Mittelalter  die  Wortformen  Asc 
und  Has  nicht  nur  gleichbedeutend  sind,  sondern  auch  ebenso 
unterschiedslos  p:cbrancht  werdeti.  wie  etwa  Hors  und  Ross,  so  ist 
der  Name  Hasalinge  als  vollkommen  gieichhintend  mit  Ascalingium 
zu  betrachten.  Hasalinge.  dds  jetzige  Heslinfron,  iiesitzt  eine  sehr 
ulierthüuiliche  Kirche  und  unmittelbai  überhalb  derselben  Reste 
einee  ehemaligen  Osteflberganges  mit  Versehanzuuffen.  In  Hes- 
Ungin  wurde  nm  070  ehi  Nonnenkloster  gestiftet,  welehea  aber  nm 
Mitte  des  12.  Jahrhunderts  nach  Zeven  verlegt  wurde^  weil  Hes- 
lingen  ein  an  lebhafter  und  verkehrsreicher  Platz  für  ein  Frauen- 
kloster m  f^ein  schien.  Ascalingium  wird  sich  somit  ein  Jahr- 
tausend hiiidurrh  nicht  nur  seinen  Xampn,  sondern  auch  seine  Bedeu- 
tung bewahrt  haben,  wenn  anch  das  Bestehen  des  Klosters,  insbesondere 
durch  die  am  Namenstage  seines  Schutzpatrons,  des  h.  Vitus, 
abgehaltenen  Markte^  den  schliesslich  so  b^agten  Verkehr  z.  Th. 

Ywgliiolie  die  Ortnuuntn  TwidttuMk,  TwMflMkfc,  Twillingen. 
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mihat  herbeigezogen  haben  mochte.  Nordwestlich  von  liesiingen 
liegt  ein  Dorf  Godenstedt:  östlich,  allerdings  in  ziemlicher  Ent- 
fernung, jene  Grui)i>e  von  LokaliUilen  (VVodensethe,  ihurenwald, 
Fredesloh  mit  dem  Bnlltrberge),  anf  welche  bereits  ol»en  anf- 
merksim  gemacht  wurde.  Etwas  alldtotlich  von  Aicalingiam  giebt 
PtolemloB  Tulisargiuman.  Mit  diesem  Namen  ist  nicht  viel 
anzufang^;  der  Positionsbeetimnniiig  nach  könnte  der  Ort  wohl  in 
der  Nahe  von  Fredeslob  u.  s.  w.  gelegen  bnben.  Ein  Ort  mit 
ahnlichem  Namen  ist  dort  jetzt  nicht  vorhanden.  Ziemlich  will- 
kürlich ist  vielleicht  die  Conjectur,  dass  an  dieser  Stelle  statt  Tnli 
zu  lesen  wäre:  Todi.  Es  findet  sich  nämlich  etwas  weiter  südöst- 
lich an  der  Wasserscheide  zwischen  Weser  und  Elbe  eine  Gruppe 
von  OrbHuunen,  die  mit  Tod  nuammengesetst  sind  (Tostedt,  Todt- 
grinsen,  TodtshoxnX  ähnlich  wie  auch  in  der  Mitte  von  Holstein 
Todettelde  liegt 

Von  der  Wesermündung  ausgehend,  sind  die  Ortschaften 
Treva,  Leufana,  Lirimiris  u.  s.  w.  srhon  zu  weit  entfernt  angesetzt, 
als  dass  man  auf  Grnnd  der  Positiüiishostimmung  eine  Voruiiithuag 
über  ihre  genaue  Lage  rechtfertigen  kunnte.  Nimmt  man  jeduch 
an,  dass  die  Römer  einige  Orte  auch  von  der  HbrnOndong  aus 
kennen  lernten,  so  Ist  snnlchst  m  berttcksichtigen,  dass  Ptolemftns 
die  Elbmflndong  sowohl  als  die  nördlich  davon  gelegenen  ,,Sachsen- 
inseln",  also  die  nordfriesischen  Inseln  mit  Helgoland,  sehr  weit 
nach  Norden  rückt.  Die  Entfernungen  werden  in  dieser  Gegend 
bei  Ftolemäus  schon  viel  zu  gross.  Die  ersten  Orte,  welche  ^^üd- 
östlich  von  der  Elbmünüung,  allerdings  in  ansehnlicher  Entiernung, 
angegeben  werden,  sind  Leufana  und  Marionis.  Bei  Marionis 
liegt  es  sehr  nahe,  an  das  iJitiiiai'öische  Maine  zu  denken.  Eine 

Mairen  oder  Marne  (andi  Marionis  wird  von  PtolenMs  weiblich 
gebraucht)  ist  ein  etwas  liAfaerer  EOcken,  ein  altes  Biff,  in  der 
Marsch.  Oestlidi  von  der  Ditmarser  Marne  liegt  Dingen  und 
nordöstlich  auf  den  Geesthöhen  der  Wodensberg  mit  Gudendorf 
und  Frestedt.  Offenbar  befand  sich  hier  die  alte  Malstfttte  der 
Ditmnrsen,  die  unter  dem  etwas  entstellten  Namen  Teutonoari  von 
i'tolemäus  als  zwischen  Sachsen  und  Angeln  fSnevenl  wohnend  auf- 
geführt werden.  Wenn  die  erste  Marionis  das  ditmarsische  Marne 
ist,  so  mnss  Leufana  in  geringer  Entfernung  südöstlich  davon 
gesacht  werden.  Man  mnss  dann  fireiKdi  anf  das  andere  Elbofer 
übergehen.  Hier  treffen  wir  eine  bemeikenswerthe  Gmppe  von  Ort- 
schaften, von  denen  Osterwanna  in  der  Mitte  zwischen  NiNrdledA 
und  Südleda  liegt;  westwärts  daran  schliesst  sich  WeF^terwanna  und 
in  grösserer  Entfernung  am  Rande  der  hohen  Geest  Wanhöden  an. 
Die  Namensfthnlichkeit  von  Leufana  mit  Leda- Wanna  oder  auch 
Leeg-Wiuina  CNiederwanna  im  Gegensatz  zu  Wanhöden,  der  Wannaer 
Höhe)  ist  jedeiiialls  bemerkenswerth.  Dass  das  von  der  Elbe  her 
erreichbare  Leofa^a  nicht  oUxa  fem  von  dem  von  der  Weser  ans 
zuganglichen  Fabiranmn  liegt,  Iflsst  sich  ans  den  Ptolemftischen 
Positionen  freilich  nicht  ericennan« 
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Treva,  die  nördlichste  westdeutsche  Stadt,  welche  Ptölemftns 
aufführt,  hat  man  als  Treya  bei  Schleswig  gedeutet,  einen  für  den 
Ueberland verkehr  zwischen  Nordsee  und  Ostsee  sehr  günstig  gele- 
genen Platz.  Die  T'ositiou  ist  im  Vergleich  zu  Marionis  undLeu- 
fana  von  Ptolemaus  zu  weit  westlich  angenommen,  an  und  für  sich 
aber  weniger  unrichtig.  Da  man  nach  Treya  nicht  von  der  Elbe, 
sondern  von  der  lievermündung  aub  gelangte,  &o  ist  die  Position 
wohl  ehenso  vaabh&ngig  getoden,  wie  die  der  Weser-  und  die 
der  Elbe-PIfttze.  Fttr  Lirimiris  feUt  es  an  Anhaltspunkten,  da 
der  Oity  wenn  er  Yon  der  Elbe  ans  bekannt  wurde»  etwa  bei  Tto* 
ning  zu  suchen  sein  würde,  wenn  seine  Lage  dagegen  von  Treya 
oder  von  der  Ostsee  aus  bestimmt  worden  sein  sollte,  bei  Kiel. 
Bemerkens  Werth  ist  die  Kndmig  miris,  welche  an  das  friesische 
mirri  (Landbee)  erinnert.  Dieser  Au> druck  kommt  indess  gegen- 
wartig in  der  neueren  Form  „Meer  •  ostwärts  nur  bis  zur  Weser 
vor;  im  Kfistenlande  östlich  der  Weser  tritt  dafür  ^die  See'  fan. 

Zuletzt  mag  aoeh  beilflnfig  der  Aloeiae  des  rtoienüUis  ge- 
dacht werden,  eines  Aasdmeks,  den  wir  wohl  nngeswongen  als 
Al-Oogen  deuten  können.  Statt  des  friesischen  Oog  treffen  wir 
jetzt  nördlich  von  Sylt  überall  die  abgeschliffene  dänische  Form 
Oe  an.  „AI"  erinnert  an  die  nordjütischen  Beneiiiiuii<,^eii  Ahlheide, 
Aalborg,  Aalso  und  Als.  Die  „Aloogen*^  sind  der  jenseits  vom 
I.iimfjord  gelegene  nördlichste  Theil  Jütlands;  auch  Adam  von 
Bremen,  der  fast  900  Jahre  nach  Ptolemäus  schrieb,  kannte  sie 
als  drei  getrennte  Liseln,  die  er  Wendüe,  Morse  ond  Thnit  nennt 
(jetst  Yend-Syssel,  Mors  nnd  Thy-land).  -•-  Ptolemios  erweist  idch 
somit  in  seinen  Aiigaben  Aber  die  ^jAlodae**  als  durchaus  zuver- 
lässig. 

Der  südöstlichste  Winkel  der  Ostsee  wird  von  Ptolemäus  auf 
35°  und  56^  gesetzt;  es  kann  zweitclhaft  sein,  ob  damit  die  Gegend 
von  Kiel  oder  von  Lübeck  gemeint  ist.  Das  zweite  Marioiüs  liegt 
nun  aber  auf  36  und  öö^  60',  somit  jedenfalls  in  nachater  iSiUie 
der  Ostsee. 

Das  Ergebiiiss  dieser  ünterondrangen  Usst  sich  in  folgenden 
Deutungen  der  von  FtolemAos  an^seftthrten  nordwestdeatschen  Plfttze 

zusammenfassen : 

Siatutanda  ?  Gegend  von  Kmden. 

Tecelia  Sillenstede  bei  Jever. 

Fabiranum  Wremen. 

Treva  Treya  bei  Schleswig. 

Leufana  Leda- Wanna  im  Lande  Uadeln. 

Lhrbnbris  ? 

Marionis  I  Marne  in  Ditmarsehen. 

Marionis  II  ?Q8tseeplatz. 

Teaderium  Distem  an  der  ostfriesisch-oldeD* 

bur irischen  Grenze. 

Tnlifurdnra  Bremervörde. 

Ascaliiigium  Heslingeii  an  der  Oste. 

Tulisui  gium  ?  Gegend  von  bittenden  und  Tostedt. 

Janiuwr  188«.  K.  !• 
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Von  dieMn  Ortschaften  sind  zwei,  nlmlicb  Fabiranom  and 
Marioiiis  I,  ausgezeicfaDet  durch  ihre  Lage  an  d^  Mündung  der 

Weser  und  dnr  Klbc  "Beide  liegen  in  der  Marseli;  aber  auf  den 
nächsten  Geesthü^^ehi,  von  denen  man  die  Flussmündimji'en  über- 
blickte, liegen  Dingplatze  und  geweihte  Stätten.  Gegeniiber  finden 
sich  an  der  Weser  Tecelia,  an  der  Elbe  Leufana.  Eine  geweihte 
Stätte,  mitten  im  Grosschaukenlande,  nämlich  die  von  Sittensen, 
liegt  £w!8ehen  den  beiden  PtolemAiBchen  Orten  Agcalinginm  und 
TaUsnrgium.  Tenderinm  nnd  Tnlilnrdiiin  sind  VeiitefanpiatEe,  an 
den  natürlichen  Pftssen  durch  weitgestreckte  völlig  ungangbare 
Moore  gelegen.  Treva  vermittelte  den  Landverkehr  über  den  schmäl- 
sten Theil  der  jütiscben  Halbinsel  zwisriien  Nordsee  und  Ostsee. 
Siätiitanda,  dessen  Lage  freilich  nicht  ^^enaiiei  nachgewiesen  werden 
koiHite*).  mag  vielleicht  für  die  EmbinuiidiHig  eine  fthnliclie  Reden- 
tung  gehabt  haben,  wie  Fabiranum  lüi  die  Weser  und  Marioniä 
fOr  die  Elbe. 


*)  Die  Deutung  als  Ultiida  Im  SAterlwid»  tsÜMai  mir  kein«  «ntUiaft« 

ßrl^rteroDg  su  verdienen. 
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Beiträge  zur  Hymenopteren-Famia 

der  Insel  Spiek^ooge. 

VoTi  Franj^  Sickmann, 
Lehrer  aa  der  PhTateohole  in  Iburg. 

Mit  Recht  betont  Professor  Hess  in  seinen  Beiträgen  zu  einer 
Fauna  der  Insel  Spiekerooge  (Abhandl.  d.  natnrw.  Ver.  z.  Bremen 
Bd.  VII^  pag.  133),  dass  die  Flora  der  ostfriesischen  Inseln,  inso- 
fern 68  sich  um  die  Plumerogaaiea  handelt»  nohl  als  hhuraiidMad 
bekannt  angeBehen  werden  l^nne.  In  der  That  liefert  das  nmi- 
mehr  bearbeitete  Material  ein  so  volbtandiges  Bild  derselben,  daas 
auch  neue  Funde  diesem  Bilde  ein  wesentlich  anderes  Aussehen 
nicht  geben  dürften.  Ganz  anders  verhalt  es  sich  dagegen  mit 
der  Insectenwelt  dieser  Eilande,  sie  hat  noch  sehr  wenig  Berück- 
sichtigung gefunden.  Es  mag  dies  theihveise  darin  begründet  liegen, 
dass  die  Flora  sich  viel  leichter  und  einfacher  praseiitirt  und  daher 
wohl  ehie  grössere  Anzahl  Liebhaber  nnd  Forscher  gefunden  hat, 
wAbrend  ein  sehr  gToaser  Theil  des  Idcht-  nnd  kunlebi^  Inseo- 
tenvölkchens  sich  mdir  der  Beobachtung  entzieht  nnd  das  Studium 
oft  bedeutend  erschwert.  Doch  Ist  immerhin  ein  guter  Anftng  In 
der  Erforschung  der  Insectcn  iinserer  Inseln  ^eraf^ent,  und  es  yteht 
'lu  hoffen,  dass  nach  und  iiaili  eine  Entdeckung  der  andern  folgen 
und  im  Anschlüsse  daran  eine  Anzahl  wichtiger  Fragen  ihrer  Lösung 
näher  gebracht  werde.  Indess  dürfen  wir  uns  nicht  verhehlen, 
dass  auch  bei  allem  Eifer  eine  Keihe  von  Jahren  für  diese  Arbeit 
mOssoi  in  Ans]»rach  f  enommen  werden. 

Abgesehen  von  kleineren,  oft  recht  dürftigen  nnd  in  mehr- 
facher Beriehnng  ungenügenden  Notizen,  die  flid  In  den  Terschie- 
denen  unsere  Inseln  betreffenden  Schriften  über  Insecten  vorfinden, 
besitzen  wir,  soviel  mir  bekannt,  specielle  Verzeichnisse  über  Käfer 
der  Insehi  von  Aitum''),  Metzger'^*)  und  Wessel***). 

*)  Die  Kifer  Bortau.  Stotliiwr  EntonoL  Zeitnig.  XXVL  186S. 
Pig.  144-147. 

**)  Beitrag  zur  K&ferfaona  des  ostMofisohen  Küstenlandes  and  dar 
bttda  Nordiraay  «id  JTiiiti  KMiie  Schrlftoii  d«r  naitaA  OcmUioIi.  m  Bmto. 
1867.  Xn.    Pag.  1-14  (Anhang  des  52.  Jaliresberichts.) 

IL  Beitrag  etc.  etc.    Eh^^nda.    1868.    (Anhang  des  63.  Jahresbericbts.) 

***)  Beitrag  zux  KMerfauna  Oitfineslands.  AbhandL  des  naturw.  T«r. 
z.  Bremen.  Bd.  T.  1B77  pag.  867— 89i^  (Dia  IttliBr  dar  loaafai  aiad  batondan 
baadobiiat) 
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Der  jetzt  verstorbene  Ober-Regierungs-Kath  König  in  Arns- 
berg, ein  sehr  eifriger  Lepidopterologe,  lieferte  im  7.  Bande  dieser 

Abhandlungen  pag.  129 — 132  ein  Verzeichniss  der  von  \hm  auf  der 
Insel  Borkum  während  einer  Keihe  von  6  Jahren  gesammelten 
(131  Arten)  Schmetterlinge. 

Abweichend  von  diesen  Autoren  versacht  es  Professor  Hess 

neben  einer  kleinen  Liste  von  Wirbelthieren  ein  Verzeichniss  von 
Insecten  aller  Ordnungen,  die  ihm  auf  der  Insel  Spiekerooge  be- 
gegnet sind,  zu  geben.  So  erklärt  es  sich  denn  auch  wohl,  dass 
derselbe  bei  einer  vierwöchentlichen  Aufenthaltszeit  im  Ganzen  nur 
119  Speeles  auüand.  Trotz  dieser  geringen  Zahl  schliesst  der 
geehrte  V^asser,  und  wie  mir  scheint,  mit  vollem  Rechte,  dass 
von  Insectenarmuth  aof  der  kleinen  Insel  nicht  die  Rede  sein 
ktonte.  Nach  mehijtiirigen  Beobachtnngen  anf  d^  Insel  Borkum 
will  auch  mir  die  fast  sprichwörtlich  gewordene  Armuth  der  Inseln 
an  Insecten  nicht  einleuchten,  und  ich  kann  mich  durchaus  nicht 
der  Ansicht  anschliessen,  dass  auf  den  Continentalinseln,  als  welche 
wir  doch  auch  die  ostfriesischen  Inseln  anzusehen  haben,  die  In- 
secten in  so  geringer  Artenzahl  vorküminen  sollen. 

Dr.  W.  Behrens  stellt  freilich  in  seiner  übrigens  recht  lesens- 
werthen  Arbeit  „Biologische  Frac^mente"  den  Satz  auf:  ^Die  Tn- 
sectenfauna  der  Inseln  ist  im  Vergleich  zum  naheliegenden  Festiande 
arm,  die  Kreuzungsvermittlung  entomophiler  Blüten  durch  dieselben 
daher  erschwert''.*)  Nach  den  voraufgehenden  Ausführungen  des 
Verfassers  hat  der  Satz  in  der  That  etwas  Bestechendes;  einer 
tiefem  Begründung  scheint  er  mir  aber  um  desswillen  schon  zu 
enthehren,  weil  das  Insectenleben  der  Insebi  noch  viel  zu  wenig 
studirt  ist,  und  nur  exacte  Beobachtungen,  nicht  voreilige  Schlüsse 
können  hier  völlige  Klarheit  schaffen.  Ganz  besonders  möchte  ich 
noch  darauf  hinweisen,  dass  gerade  diejeniiren  Ordnungen,  welche 
am  intensivsten  die  Kreuzung  vermitteln,  nämlich  die  Ilymenopteren 
und  Dipteren,  bisher  kaum  beriicksiclitigt  wurden.  Denn  das  Ver- 
zeichniss von  Arten  dieser  Ordnungen,  welches  Hess  giebt,  und 
welches  meines  Wissens  das  erste  und  einzige  ist,  was  wii'  besitzen, 
trägt  offenbar  den  Stempel  der  Armseligkeit  und  Unvollstandigkeit. 
Des  Vergleichs  halber  sei  hier  angefülurt,  dass  Nordenskiöid  aus 
Grönland  neben  andern  Insecten  16  Hymenopteren  und  51  Di- 
pteren mitbrachte.  Ritsema**)  sammelte  während  eines  kurzen 
Sommerau foiithalts  auf  den  Inseln  Texp],  Torschelling,  Vlieland, 
Schiermouikoog  und  Rottum  29  Hymenopteren  und  20  Dipteren.  ***) 


*)  Jahresbericht  der  Nalurwissenscliaftliclien  Gesellschaft  zu  Elberfeld 
(1880).  Das  Tiiir  gütigst  vom  Verfasser  übersandte  Separatum  euthehrt  der 
Jahreszahl  and  der  Onginalpaginirung. 

**)  T\jd8cbri(t  voor  Eatomologie,  uitg^eyen  door  de  Nederlandsche 
EntomologiBoh«  Ywumgtsag.  YIII,  pag.  248 

AnSerdem  5  OrChoptera,  6  Nenropten,  86  Goleoptera,  26  Lepido* 
ptm  und  SS  Qeuipten. 
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Welch  ein  Abstand,  wenn  Hess  für  Spiekerooge  nnr  3  Hymenoptera 
und  5  Diptera  angiebtl  Diese  geringe  Zahl  ist  um  so  anffallender, 
wenn  man  bedenkt,  dass  der  Verfasser  eine  lungere  Zeit  (lor  Beob- 
aciituiig  widmen  konnte.  Bei  dem  grossen  Umfange  des  Inst  üten- 
reiches  ist  es  jedoch  sehr  schwierig,  jeder  einzelnen  Ordnuiig  ge- 
recht zu  werden,  wenn  man  seine  Aufmerlcsamkeit  auf  alle  vertheilt. 
Wie  dem  nnn  auch  sein  möge,  es  verdient  jedenfalls  dankbare 
Anerkennting,  dass  d«r  Terehrto  Autor  auch  dicgenigen  Ordnungen 
berftcksichtigt  bat,  die  leider  Ton  der  idlergrOssten  Helinalil  der 
Entomologen  ohne  Grand  ▼ernachlassigt  werden. 

Im  Sommer  1885  fand  ich  Gelegenheit,  die  Insel  Spiekerooge 
zu  he^juchen.  Leider  konnte  der  Aufenthalt  nur  2  Tage  dauern, 
allein  ich  trnf  es  insoiern  ungemein  günstig,  als  nach  ranhf^n  und 
windigen  Tagen  der  31.  Juli  einen  recht  heitern  Morgen  brachte. 
Jeder  Hymenopterolog  weiss,  was  ein  solcher  Tag  zu  bedeuten  hat, 
wie  zahlreich  die  llyiiienopteren  aus  ihren  Schlupfwinkeln  hervor- 
gdockt  und  zu  emsiger  Arbeit  angetrieben  werden.  Auf  dem  ersten 
Spaziergange,  der  sdion  lot  8  Uhr  Morgens  durch  die  Dflnen  onter- 
nommen  wurde,  fand  ich  htofig  genug  Megaddle  lagopoda  und  die 
beiden  Dipteren-Arten  Asilus  atricapiUus  Fall,  und  Echinomyia  fera 
L.  Auf  Gebfiscb  im  Orte  seihet  seigten  sich  zahlreiche  Exemplare 
der  Lucilla  silvarum  Meig.,  und  an  den  aus  Rasenstacken  auf- 
gebauten Wullen  sassen  lauernd  einige  Anthomyia  fAmmomyia) 
albescens  /.etterst.,  um  bei  passender  Gelegenheit  ihre  Kier  in  die 
Nester  kleiner  Grabwespen  zu  bringen.  Diese  4  Flie^^eiiartpn,  die 
sich  in  dem  Verzeichnisse  von  Hess  nicht  aufgeführt  linden,  erwähne 
ich  nur  deshalb,  weil  sie  auf  der  Insel  ziemlich  huuiig  vorzukomiiien 
scheinen.  Mehrere  andere  Zweiflügler,  die  ich  antraf,  habe  ich 
weder  sa  fangen  noch  an  bestimmoi  gesneht  Ebenfalla  nahm  ich 
keine  Notis  Ton  Blatt-  nnd  SeUnpfwespen,  obwohl  ich  leicht  ww 
denselben  auch  einige  Arten  hatte  einbringen  können.  Meine  ganze 
Thfttigkeit  war  anf  Fang  und  Beobachtung  der  Bienen,  Oold-,  urab- 
nnd  Falten wespen  gerichtet.  Leider  war  der  Nachmittag  des  ersten 
Tages  schon  wieder  so  nnfreundlich,  dass  ich  nnr  an  ganz  ge- 
schützten Steilen  einige  Species  fangen  komite.  Um  so  heiterer 
iiess  sich  der  Morgen  des  1.  August  an,  der  deshalb  meine  Be- 
mühungen auch  reichlich  lohnte,  bo  habe  ich  denn  fast  nur  in  den 
Morgeiistuiiden  der  genannten  zwei  Tage  12  Bienen,  10  Fossorien, 
2  Goldwespen  und  2  Falten  wespen,  also  im  Ganzen  26  ü^meno- 
pteren  fangen  können,  wie  das  nachfolgende  Yenelchnlss  annebt 
Hess  fand  ansser  den  beiden  Bienen  Bomhns  tenreetiis  nnd  Meffs- 
cbfle  eentnnculuris  auch  eine  Ameiainart  Formlica  nigra  Fabr.,  die 
von  mhr  nicht  beobachtet  wurde. 

Indem  ich  nun  die  Arten  der  von  mir  auf  der  Insel  Spieke- 
rooge gefangenen  Hymenoptera  aculeata  namentlich  anführe,  möge 
mir  noch  die  Hemerkung  erlaubt  sein,  dass  die  Determination  der- 
selben eine  durchaus  zuverlässige  ist» 
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Apidae* 

L  Qen.  BomboB  Latr. 
1*  B,  tciTOStriB  L. 

Diase  Art  flog  fleissig  an  blfllienden  Linden,  an  Viola 

tricolor,  Rittersporn  und  ganz  einzeln  an  Lydnm  bar- 
baram  L.,  auch  an  den  Wällen  traf  ich  einige  Individuen 
umherfliegend.  Ein  Nest  habe  ich  jedoch  in  der  kurzen 
Zeit  nicht  aufünden  können. 

2»  B.  hypnomm  L. 

Einen  stark  abgeflogenen  Arbeiter  fing  ich  an  den 
Wallen,  ohne  ein  zweites  Exemplar  gesehen  za  haben. 

IL  Gen.  Andrena  Fabr. 

1.  A.  sp.? 

Ein  ganz  abgeriebenes,  stark  verflogenes  Weibchen, 
deääen  sichere  Deätimmung  mir  nicht  möglich  ist.  —  Es 
ist  sehr  wabrscheinlidi,  dass  im  FrOhling  nnd  YorBommer 
noch  einige  Arten  der  Gattung  Andrena  sich  hier  werden 
anffinden  lassen. 

m.  Gen.  Halicttts  Latr. 

1.  H.  nanulus  Schenck 

2.  H.  xanthopus  Nyl.  9. 

Beide  Arten  onzebi  an  doi  W&llen  fliegend, 

IV.  Gen.  Sphecodes  Latr. 
1,  Sph.  ephippia  L. 

Mit  den  genannten  Halictus-Arten  an  den  W&ilen  fliegend. 
Die  Art  scheint  hauflg  genug  zu  sein. 

y.  Gen.  Prosopis  Fabr. 

1.  Pr.  annillata  Nyl.  $. 

An  altem  Geländer  häufig. 

2.  Fr.  communis  Nyl. 

Die  Männchen  dieser  Art  flogen  zahlreich  an  den  W&llen, 

an  Geländern  und  Pfosten. 

3.  Fr.  confusa  Nyl.  c?. 

Einzeln  an  Geländern  and  Pfosten. 

VL  Gen.  Hegachile  Latr. 

1.  M.  lagopoda  L.  Nyl.  Ap.  bor.  256.  1. 

Nack  meinen  Beobachtungen  ist  M.  lagopoda  auf  der 
Insel  ungemein  häuflg,  häufiger,  als  au  aüen  Orten,  wo 
ich  bisher  sessrnrndt  habe.  Schon  der  frohe  Spaziergang 
dnrdi  die  Dllnea  zeigte  mir  zahfareiche  iizemplare  dieser 
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Art.  Mein  Staunen  sollte  aber  noch  grösser  werden,  als 
ich  bei  den  letzten  Häusern  auf  der  Ostseite  des  Dorfes 
einige  Lauben  mit  Lycium  in  voller  Blütbe  antraf.  Hier 
Bchwftrmte  diese  Species  wirklich  massenhaft,  und  ich  wurde 
beim  Anblicke  dieser  Erscheinmig  lebhaft  an  das  Treiben 
unserer  Honigbienen  erinnert,  wenn  sie  die  bltthenden 
Sträucber  von  Rubus  Idaeus  besuchen.  Wenngleidi  Lycium 
die  Lieblingsblüthe  dieFes  Blattsclineiders  zu  sein  scheint, 
so  traf  ich  ihn  doch  auclj  ziemlich  häufig  auf  Stiefmütter- 
chen, seltener  auf  Rittersporn.  Viele  Männchen  und  Weib- 
chen flogen  auch  an  den  Wällen,  an  Geländern  und  Pfosten, 
tbeils  nistend,  theils  sich  sonnend.  In  den  I>uueu  traf  ich 
einige  Weichen  damit  beschäftigt,  die  Blätter  von  Salix 
repens  für  den  Nestbau  auszuschneiden.  Soviel  ich  beob- 
achten konnte,  ist  kein  Hymenopteron  auf  der  Insel  so 
häufig,  als  M^achile  lagopoda. 

2.  M.  centuncularis  L.  Nyl.  Ap«  bor.  2&8.  4. 

Ich  konnte  nur  2  Weibchen  dieser  Art  auftreiben;  jeden- 
falls kann  sich  dieselbe  in  Bezug  auf  Häufigkeit  nicht  mit 

der  vorhergehenden  Si)ecies  messen. 

Wessel  führt  in  seinem  Schriftchen  *)  pag.  48  diese  Art 

als  häufig  an,  was  ich  nicht  bestätigen  kann.  Ob  eine 
Verwerbseluiig  oder  ein  Zusammenwerfen  mit  M.  lagopoda 
vorliegt,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden. 

YU.  Gen.  Goelioxis  Latr. 

1.  Coel.  Vectis  Curt.  (=  punctata  Lep.)  ?. 

An  den  W'ällen  fliegend. 

2,  Coel.  rufescens  Lep. 

Das  W^eibchen  an  einer  alten  Püuke,  das  Männchen  aus 

dem  Bohrloche  eines  Brettes. 

Die  Coelioxis-Artou  gehören  bekanntlich  zu  den  Schma- 
rotzer- oder  Kuckuksbienen,  die  hier  bei  M.  lagopoda 
schmarotzen  dürften. 


I.  Gen.  Grabro  Fabr. 

1.  Cr.  sexcinctus  v.  d.  L. 

Mehrere  Weibchen  flogen  an  blühenden  I  Inden,  an  alten 
Pfoston,  Geländern  und  an  altem  Bauholz,  woselbst  ich  auch 
emige  Männchen  fing.  Diese  schöne  Art  scheint  häufig 
zu  sein. 

2.  Cr.  peltarius  Schreb.  (=  patellatus  Panz.) 

Ich  fing  2  Weibchen  an  den  Wällen. 

*)  Bis  Kovd0ee*IiflUMl  Spidnroof  .  Auieh,  1868. 
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3.  Cr.  quadrimacülatiis  Spin. 

Diese  Art  flog  in  eimgen  Exemplaren  an  den  W&Uen  in 

der  Nähe  der  Kirche. 

4.  Cr.  elongatnlns  Wesm.  v.  d.  L. 

Recht  häufig  an  den  Wällen  fliegend.  Ich  konnte  in 
kurzer  Zeit  18  Weibclien  und  2  Männchen  fangen. 

II.  Gen.  Ozybelus  Latr. 

1.  Ox.  nniglnmis  L. 

Sehr  hftnfig  an  den  Wallen,  woselbst  die  Weibchen 
Fliegen  fingen  und  in  die  NiBthölile  trogen. 

nL  Gen.  Pemphredon  Latr. 

1.  P.  nnicolor  Shnck.  (=  Cemonns  nnicolor.) 

Auf  den  Blättern  verschiedener  ÖuiLucher,  aber  nur 

IV.  Oen.  Biodontns  Gart 

1.  D.  minutus  Fabr.  Dahlb. 

In  vielen  Exemplaren  an  den  Wällen  bei  den  2^iätl6chern 
gefangen. 

y.  Gen.  Pompilus  Schiödte. 

1.  P.  rufipes  Lin. 

Ich  fing  ein  Weibchen,  welches  an  einem  Walle  flog. 

Es  ist  mir  recht  auffallend,  diese  Art  anf  Spiekerooge 
zn  finden,  da  sie  in  unserer  Gegend  gänzlich  zu  fehlen 
scheint.  Im  August  1884  fing  ich  im  Ahrthale  ein  Weib- 
chen dieser  schdnoi  Art  auf  Angelica  siivestris. 

2.  Pompilns  oder  Sallns  Fabr.  (=  Piioenemis  Schiödte)  sp.? 

Dieser  Pompilide  flog  an  einem  Walle,  flüchtete  sich 
aber,  als  Ich  Jagd  anf  mn  machte,  in  das  Srant  am  Fnsse 
dessdben  nnd  entkam  auf  diese  Wose.  Einen  sichern 
Namen  wage  ich  nicht  anmgeben. 

Teapiden  (FaUenwespen«) 

Gen.  Odynerus  Latr. 

1.  0.  (=  Ancistrocerus  Wesm.)  parietnm  L.  ^. 

An  blühenden  linden. 

2.  0.  (s  Symmoxphns  Wesm.)  sinnatns  Fabr. 

Ebenda.  Bade  Arten  scheinen  mir  nicht  selteii  za  sem. 

Chrysidenu 

L  Gen.  Ohrysis  L. 

1.  Ghr.  ignita  L. 

Sehr  häa%  u  den  Geländern,  an  alten  Pfosten  and 
PfUden,  an  den  Wanden  wid  an  den  WAlIen  fliegend* 
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Wessel  hat  sicher  diese  Art  gesehen,  wenn  er  sagt, 
daas  GoldweapfiD  h&ufig  auf  miBerer  Inael  TOikommen. 

n.  Gen.  Omalns  lar. 

1.  Om.  auratns  L. 

Ich  fing  ein  Weibchen  an  einem  alten  Pfahl. 

Ans  der  angegebenen  Zahl  von  Hymenopteren  und  ans  der 

Zeit,  in  welcher  sie  gefangen  wurden,  werden  meine  Leser  gewiss 
den  Schluss  ziehen,  dass  die  kleine  Insel  Spiekerooge  doch  nicht 
Bo  arm  an  Insekten  ist,  als  es  auf  den  ersten  Blick  den  Anschein 
haben  mag.  Alle  oben  genannten  Arten  sind  in  geringerem  oder 
grösserem  Grade  Kreozungsvermittler.  Wenn  also  Hess  m  der 
citierten  Arbeit  aus  allen  Ordnungen  nur  21  solcher  Vermitiler 
anftthrt  unter  welchen  sich  3  Hymenopteren  befinden,  so  Kefert 
mein  vendchniss  ans  der  Ordnung  d«r  Hantflügler  alldn  schon 
26  SpedeSy  wekhe  die  Uebertragung  des  Bllttenstanbes  besorgen. 

Schliesslich  erlanbe  ich  mir  noch,  an  aOe  Fachmänner,  welche 
die  ostfriesischen  bisefai  besndien,  die  dringende  Bitte  an  richten, 
ein  wachsames  Auge  anf  die  reizenden  Hautflügler  za  haben  und 
dieselben  einznfangen.  Ich  erkl&re  mich  sehr  gern  bereit,  die 
Determination  zu  übernehmen  und  das  Resaltat  in  diesen  Abhand- 
lungen zu  veröffentlichen.  Eine  gleiche  Bitte  stelle  ich  auch  in 
Bezug  auf  die  Dipteren  der  Inseln. 


Digitized  by 


SyiBtematischefl  Verzeiclmiw 
der  bisher  in  der  Umgegend  von  Bremen 


Im  Laufe  des  letzten  Jahrzehntes  sind  mehrere  Verzeichnisse 

über  die  im  nordwestlichen  Deutschland  aufgefundenen  Insekten  in 
die^fn  Abhandlungen  erschienen.  Denno^li  mn«'?  mnn  sagen,  dass 
geracie  der  Nordwesten  unseres  Vaterlandes  in  entomologischer 
Beziehung  iiuch  sehr  nno'enf!p:end  durchforscht  ist.  So  konnte  ich 
z.  13.  über  das  Vorkommen  von  Diplopteren  nur  m  einer  einzigen 
Schrift  etwaft  finden,  nämlich  in  dem  von  Dr.  Pb.  Heineken  bmiis- 
gegebenen  Werke:  „Die  firaie  Hansestadt  Bremen  und  ilur  Geibiet 
in  topographischer,  medizinischer  und  natorhistoriseher  Hinsicht, 
Bremen  1897'',  wo  im  2.  Teile,  pag.  178  14  „Zellenwespen^  auf- 
geführt werden.  Diesem  Verzeichnisse  ist  immerhin  ein  gewisser 
Wert  beizulegen,  obgleich  dir  darin  erwähnten  Wespen  ohne  Hin- 
zufügung des  Autors  aufgetuiirt  worden  sind.  Zu  dieser  Aufzählung 
mag  zunächst  bemerkt  werden,  dass  zwei  dort  erwähnte  Arten  bib 
jetzt  in  unserem  Gebiete  nocii  lucht  \^ieder  entdeckt  sind;  es  sind 
dies  PoUstes  galfica,  L.  ond  Enmenes  eoarctata,  F.  Von  der  ersterea 
kann  man  woni  mit  einiger  Sieherhdt  sagen,  dass  sie  bei  Bremen 
nicht  vorkommt;  letztere  hingegen  liesse  sich  vielleicht  auffinden. 

Offenbar  ist  für  die  Aufstellung  dieses  Verzeichnisses  die  den 
städtischen  Sammlungen  für  Natnrc:eschichte  und  Ethnographie  ein- 
verleibte insektensammlnnET  yon  Norwich  benutzt  worden,  in  welcher 
sich  27  Faltenwespen  mit  der  I'iiiHiortsbezeichnung  ^Bremen'*  be- 
finden. Da  mir  diese  Sammlung  zugänglich  war,  so  konnte  ich  sie 
efaier  genauen  Durchsicht  unterwerfen.  Von  den  27  Wespen  waren 
16  bestimmt,  jedoch  nnr  6  riditig  und  noch  dasn  ungenau,  da  bei 
denselben,  gleich  wie  hi  dem  Heineken'schen  Verzeichnisse,  der 
Antor  nicht  angegeben  war.  Der  Umstand,  dass  Heineken,  L  c., 
png  MH,  benrirrkt,  Herr  Norwich  habe  ^ihm  zur  Vervollstrmdigung 
jener  Autzahlujipr  sn  gütig  seinen  Beistand  geliehen",  berechtigt 
wohl  zu  der  Annahme,  dass  das  Verzeichniss  bei  Tleineken  von 
Korwich  oder  doch  nach  dessen  Sammlunsr  angefern ^rt  worden  ist. 
Die  Untersuchung  der  iS'orwich'schen  Sammlung  ergab,  dass  die- 
selbe 14  Arten  nnd  2  Varietäten  enthalt,  davon  habe  ieb  in  anderen 


Faltenwespen. 


Von  D.  Alfken. 
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Kollektionen  2  Arten  und  1  Varietät  nicht  gefonden,  nflmlich  Vespa 

saxonica,  F.,  Leionotus  simplex,  F.  und  Ancistrocenis  trifasciatns, 
F.,  var  vidiiiLs,  Pz.  Im  YerzeichnisBe  werde  ich  diese  drei  Arten 
mit  K.  bezeichnen. 

Nach  Schenk's  Angabe  (Jahrbücher  des  Vereins  für  Natur- 
kunde im  Hzt.  Nassau.  XVI.  1861.  p.  90)  beträgt  die  Zahl  der 
deatflchen  Yesparien  53.  Von  diesen  sind  BroiMn,  einschliess- 
lich der  beiden  nnr  bei  Heineken  aufgezählten,  bis  Jetzt  nnr  21  Arten 
nebst  3  Varietäten  aufgefunden  worden;  diese  Anzahl  ist  aufTulIend 
gering,  und  man  kann  mit  Sicherheit  voranssagen,  dass  sich  in 
hiesiger  Ge^}:enf^  noch  einige  Arten  finden  werden.  7\\  dieser  An- 
nahme bat  man  um  so  mehr  Hecht,  als  die  Bestimmung  verschie- 
dener Wespen,  besonders  der  üdyneren,  den  grössten  Schwierig- 
keiten unterworfen  ist,  da  die  die  Faltenwespen  behandelnde  Literatur 
sehr  viele  Mängel  zeigt  nnd  die  Merkmale,  auf  welche  mehrere 
Arten  begründet  sind,  sehr  schwankend  sind. 

Ueber  die  Häufigkeit  des  Vorkommens  erlaube  ich  mir  kein 
Urtheil»  da  ich  erst  6  Jahre  gesammelt  habe;  hinter  jedem  Art- 
namen vdr^  also  mir  die  Bezeichnung  des  Ortes,  an  dem  die 
betreffende  Species  gefunden  worden  ist,  anj^eppben  werden.  Ueber 
die  Nester  und  die  Zeit,  während  weicher  die  Wespen  fliegen, 
Notizen  zu  geben,  ist  mir  bei  den  wenigen  Beobachtungen,  die  ich 
gemaclit  liabe,  auch  nicht  möglich. 

Hinsichtlich  der  Bestimmung  und  Anordnung  wurden  besonders 
Scbenk's  Arbeiten  in  ^Jahrb.  d.  Ver.  für  Nat  ün  Hzt  Nassau^ 
Heft  DL  und  JSl^  benutzt 

leb  erachte  es  als  eine  angenehme  Pflicht,  allen  meinen  werten 
Kollegen,  welche  mir  bereitwilligst  die  DTirrbsicht  ihrer  Samm- 
lungen gestatteten,  besonders  aber  ineinem  verehrten  Lehrer,  Herrn 
Kottländer,  meinen  lierzliclibten  Dank  auszusprechen. 

Wenn  ich  es  wage,  dieses  kleine  Verzeichniss,  welches  auf 
Vollständigkeit  keinen  Anspruch  machen  darf,  zu  veröifentlichen, 
so  hege  iä  dabei  den  Wunsch,  dass  die  Arbeit  Anregung  geben 
mOge  zur  Beschäftigung  mit  dem  sehr  interessanten  Studium  der 
Hymenopteren. 

1*  Teffpldae. 
1.  Vespa  L. 

1.  V.  Crabro,  L.  —  $.     1?.  —  Bürgerpark,  Walle.  Sebalds- 
brück.  Delmenhorst  Wildeshausen.   Varel.  Lesum. 

2.  V.  media,  Deg.  —  ^.  —  Nur  ein  Exemplar  in  der  Samm" 
lung  des  Herrn  Seminariehrer  Rottländer. 

3.  V.  saxonica,  F.  —  9.  —  N.  1  Ex. 

4.  V.  sylvestris,  Scop.  (holsati(  a  F.)  —  9.      ^.  —  Bürger- 
park.   Walle.  Woltmershausen. 

5.  V.  vulgaris,  L.  —  9.  c?-  9-  —  Lilienthal.  Rchöneberk. 

6.  V.  germanica,  F.  —  9.  c?.  9-  —  Bremen.  Biirgerjtark. 
Woltmershausen.  Bei  einem  $  ist  das  Kopfschild  mit  einem 
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schwarzen  Strich  versehen,  und  die  seitlichen  Flecke  der 
Abdominal^e^mente  sind  mit  der  Vorderrandsbinde  der- 
selben verbunden. 

7.  V.  rufa,  L.  —  9.  J".  —  lUirgerpark.  Walle.  Bruch- 
hauseii.  Bei  einem  9  ist  das  Kopischild  und  der  hintere 
Augenkreis  theilweise  braunroth  gefärbt,  wie  dies  auch  bei 
V.  germanica  vorkommt 

7a.  y.  mfa,  L.  var.  anstiiaGa  P2.  —  9.  —  SebaldBbrflck.  1  Ek. 

2.  Polistes  Latr. 

1.  P.  gallica,  L.  Nur  bei  üeiuekea  aui^efährt  und  schwerlich  ein- 
heimisch. 

2.  Enmenidae. 

1.  £amenes  Latr. 
1.  E.  pomiformis,  BoBfli.  —     ^.  —  Obemeoland, 

8.  E.  coiTotata,  F.  Kor  im  Temeidinine 

« 

2.  Symmorphus  Wesm. 

1.  S.  crassicomis,  Pz.  —  $.      —  Hastedt. 

2.  S.  elegans,  H.  Sch.  —  9.  —  WaUe. 

3.  S.  sinuatus,  F.  (bifasciatus,  H.  Sch.)  —  2.  —  Hastedt. 

4.  S.  bifasciatas,  L.  —  $.  —  N.  1  Ex. 

3.  Odynerus  Latr.  (Ancistroceros  Wesm.) 

1.  0.  renimacula,  Lep.  —      —  Bürgerpark. 

la.  0.  renimacula,  Lep.  var.  ochieros  Saasa.  —  $.  —  Bürger- 
park. Hastedt. 

2.  0.  parietum,  L.       $.      —  Bremen.   Hastedt.  Wolt- 

mersliausen. 

3.  0.  trifasciatus,  F.  —  $.  ^.  =  0.  Gazella,  Pz.  ^  mit  4 
fimterleibsbinden.  Hastedt. 

3a.  0.  trifasdatoB,  F.  var.  viduns,  Pk.  —  N.  1  Ex. 

4.  0.  oviventris,  Wesm.  —  —  Hastedt.  Woltmershausen. 
6.  0.  Antilope,  Pz.  —  $.      —  Hastedt.  —  Bei  1  Ek.  ist 

die  Binde  des  1.  Hinterleibssegmentes  seitlich  ziemlich 
breit 

4.  Leionotns  SaiiBS. 

1.  L.  Simplex,  F.  —  9.  — >  N.  1  Ex. 

2.  L.  nigripes,  H.  Sch.  —  Walle. 
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Ein  neuer  Carex-Bastard. 


(Carex  panniculata  x  teretiuscula). 

* 

Von  C.  BeekmaniL 

Kaum  zehn  Minuten  von  memem  Hauae  «ntfemt  liegen  in 

westlicher  Richtung  die  Frendenberger  Wiesen,  welche  wegen  ihres 

Pflanzenreichtbums  häufig  von  mir  besucht  werden. 

Tni  Juli  1884  fand  ich  dort  auf  einigen  Wie^-mparrellen,  im 
sogenannten  „Nestal"  eine  völlig  sterile  zur  Sect.  Pannicuiatae 
Carey  gehörige  Carex-Form.  Das  hauüge  Voi  kommen  von  C.  pan- 
nicnlata  und  C.  teretiuscula  aul  diesen  Wiesen,  aul  denen  C.  para- 
dü\a  gänzlicli  iehlte,  Hessen  auf  einen  Bastard  der  beiden  vor- 
genannten Arten  Bchlieesen.  Die  nähere  Betrachtung  bestätigte 
zwar  schon,  dass  ein  Irrthnm  nicht  vorliegen .  konnte,  doch  war 
wegen  der  yorgesdirittenen  Jahreszeit  eine  Untersnchnng  des 
Blutenstaubes  nicht  mehr  möglich,  so  dass  ich  dieselbe  bis  zum 
nächsten  Jahre  verschieben  musste.  £nde  Mai  d.  J»,  als  die  £nt* 
Wickelung  der  Pflanze  bis  zur  Blüte  vorgeschritten  war,  sammelte 
ich  reichlich  Material,  um  den  Pollen  mikrosko]»iscli  zu  prilfrn, 
machte  dabei  aber  die  Wahrnehninng,  dass  die  Staubfäden  nur  an 
einigen,  sehr  wenigen  Aehrchen  unter  den  Deckspelzen  hervor- 
getreten, die  andern  hingegen  von  letzteren  eingeschlossen  waren. 

Schon  eine  Betrachtung  durch  die  Lupe  ergab,  dass  die  Staub- 
beutel voUstandig  verkfimmert  waren,  die  Griiel  hingegen  frisch 
aassahen.  Obwonl  ich  Aber  100  Antheren  mikroskopisch  prOfte, 
ist  es  mir  nicht  gelungen,  auch  nnr  em  einziges  Pollenkoni  anf- 
zufinden,  während  die  Stammeltem  überaas  reichen  and  gnt  aas- 
gebildeten Pollen  zeigten. 

Aehnliche  Beobachtungen  sind  bei  Bastarden  häufig  gemacht 
worden,  z.  B,  bei  Hybriden  von  Begonia,  Kibes  und  Digitalis,  bei 
Rnbns  Idaeus  x  odoratiis,  Alopecurus  geniculatus  x  ]>ratensis  und 
der  hybriden  Psamma  baitica  R.  S.  (vergl.  über  dieben  letzten 
Fall  Buchenau  in  Abh.  d.  Natw.  Ver.  Bremen  II  p.  212). 

"Wie  Kingangri  bereits  erwähnt,  ist  der  Bastard  auch  von 
weibUcher  Seite  völlig  steril;  die  frischen,  anschemend  gut  ent- 
wickeltoi  Naxbffii  seheinen  also  aach  nicht  dorch  den  PoOen  der 
Stammeltem  befrachtet  zn  werden. 

Nachstehend  lasse  ich  eine  ▼eigleicheade  Diagnose  in  der 
beUebten  tabellaiischen  Form  folgen. 
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Carex 
pannicolata  L. 


C.  panniculata 
X  teretiuBCula. 


Carex 
teretiuscuia  Good. 


Wachs. 

Darchschnitt- 
liehe  H6he 

Stengel;  a)  nn- 
ter«r  Theil 


b)  oberer  Theil 


Laubbl&tter 


Blütenstand 


Blütenataub 


Fruchtßchlaache 


Bichtrasig. 

60—70  cm. 

dreikantig,  bald 
aehr  rai£,  mit 

schwach  wölb- 
ten Flachen. 


scharf  dreikan- 
tig, sehr  rauh, 
die  Kanten  stark 
herrortretend, 
die  Flftcben 
eben. 

ziemlich  breit 

und  sehr  rauh, 
den  Stengel 
nicht  selten 
überragend. 

locker,  bis  zu 
10  cm  lang, 
Äehrchen 
gestielt 


Basig. 


60 


stumpf  dreikan- 
tig, vollkommen 
glatt,  mit  stark 
gewölbten 
Flachen. 

dreikantig,  we- 
niger rauh,  die 
Flachen  wahr- 
nehmbar ge- 
wölbt. 


Ys— Vs  so  breit 

als  die  der  pan- 
niculata, den 
Stengel  selten 
überragend. 

dichter  als  bei 
panniculata,  ca. 
4cmlang,  Aehr- 
ehen  sitzend 
oder  sehr  kurz 
gestielt 


Lockenasig» 

aO—öO  cm. 

rundlich,  die 
stampfen  Kan- 
ten nur  schwach 
hervortretend. 


dreikantig, 
wenig  rauh,  die 
Flachen 
gewdibt 


etwas  schmaler 
als  die  des  Ba- 
stardes, Ys— Va 
so  lang  als  der 
Stengel. 

ca.  2 — 3  cmlang, 
Aehrchen 
i,  rispig. 


vollkommen      nicht  vorhanden,  vollkommen 


ausgebildet 


vollkommen 
ausgebildet 


Antheren  ver- 
kümmert 

völlig  steril,  die 
Ansätze  bald 
nach  der  Biüte- 
zdt  Tertrock- 
nend. 


ausgebildet 


vollkommen 
ausgebildet. 
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Tragopogon  pomfolins  X  pratenns. 

Yoa  W.  0.  Focke. 

Es  war  kein  Geringerer  als  der  grosse  Linn6,  der  zuerst  den 
erfol^^rciLiien  Versiidi  machte,  Tragopogon  p  o  r  r  i  f  o  1  i  u  s  und 
Tr.  piateiibiö  zu  ki*euzen;  er  gewann  aub  dieben  beiden  Arten 
den  mten  absichtlich  zu  wisBenschaftUdiai  Zwecken  erzeugte 
Pflansenmischliiig.  Es  ist  daher  die  hybride  Verbindung  jener  zwei 
Arten  zwar  schon  lange  bekannt,  aber  sie  war  bisher  noch  niemals 
anf  deutschem  Boden  beobachtet  worden.  Kein  Botaniker  hat  den 
von  Linne  ausgeführten  Versuch  wiederliolt,  wolil  nbcr  haben  fleissige 
Insecten  öfter  den  Blütenstaub  der  einen  T  r  a  g  o  p  o  go  n  -  Art 
auf  die  andere  übertragen  und  haben  dadurch  beilautig  die  Ent- 
stehung des  Bastards  bewirkt.  Auf  den  dänischen  Inseln  ist  der- 
selbe einige  Male  zwischen  den  Stammeltem  angetroffen  worden. 

Diedne  der Stammarten,  Tr.  porrifolins,  gehdrt  eigent- 
lich dem  SQden  Eaiopa*s  an.  Sie  wurde  indese  im  yorigen  Jahr- 
hundert anaehcsnend  bftofiger  ala  jetzt  in  vielen  Gegenden  Mittel- 
europas zum  Küchengebrauche  angebaut  und  ist  seitdem  hie  und 
da  verwildert  Namentlich  aus  Danemark  und  dem  südlichen 
S(  liweden  werden  ziemlich  zahlreiche  Standorte  angegeben,  an 
weklien  sich  die  Pflanze  angesiedelt  und  längere  Zeit  hindurch 
gehalten  hat.  In  Deutschland  hat  sie  sich  au  verschiedenen  Orten 
Torfibergehend  gezeigt,  aber  nur  von  euiem  tinzigen  Panlcte  ist  sie 
schon  sdt  nahezu  hundert  Jahren  bekannt,  nftmliä  von  dem  Kirch- 
hofe zu  Rodenkirchen  am  linken  Ufer  der  Unterweser. 

Tr.  po rr if  0 1  i  u  8  ist  auf  den  ersten  Blick  dorch  xothviolette 
Blumen  von  dem  einheimischen  gelben  Tr.  pratensis  zu  unter- 
scheiden; ferner  weicht  er  namentlicli  durch  die  unterhalb  des 
BlütenköpfehenH  stark  verdickten  Blütenstiele  und  durch  quer- 
eingedrückte  ilüliblfttter  ab.  Die  Bastardform  ist  sehr  auffallend 
durch  die  eigenthümliche  Verbindung  der  beiderlei  Blütenfarben. 
Linn6  giebt  an,  dasa  die  Blflten  selnea  icOnatlichen  Bastards,  dessen 
mtttteiiicfae  Siammart  Tr.  pratensis  war,  oben  pmimriarbig,  unten 
gelb  gewesen  seien. 

J.  Lange  (Haandb.  Dnsk.  Flor.)  bemerkt,  dass  die  randstan- 
digen  Einzelblüten  des  Bastards  braonviolet^  die  inneren  gelb 
seien. 

Im  Soiiiiner  1885  siiclite  Herr  Medicinal-Assessor  Dugend  den 
altbekannten  Ölaudort  dei>  Trag,  poiriiolius  zu  Kodenkirchen 
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wieder  auf  und  fand  bei  dieser  (ielegenlieit  den  durch  die  Blüten- 
färbung  leicht  kenntlichen  Mischling.  £r  brachte  ein  fnsches 
Exemplar  an  Herrn  Dr.  Fr.  Müller  in  Varel,  welcher  dasselbe 
genauer  uuterbucLite  und  mir  darüber  berichtete.  Ein  getrockneter 
Zweig,  den  er  mir  freundlichst  zusandte,  lässt  die  Eigenthfimlicli^ 
keiten  der  hybriden  Mittelform  nur  noch  theilwdse  erkennen. 

Nach  den  Mittheilungen  des  Herrn  Dr.  Fr.  MflUw  zeigt  der 
Mischling  folgende  Eigenschaften: 

Stengel  ziemlich  stark  verzweigt;  Laubblätter  aus  fast  schei- 
digem Grunde  lang  zugespitzt.  Blütenstiele  nach  oben  zu  verdickt, 
aber  weniger  als  bei  T r.  p o r r i f  o Ii u s,  Hüllblätter  des  Köpfchens  8, 
über  dem  Grunde  nicht  quer  -  eingedrückt,  nahezu  so  lang  wie  die 
Blüten.  Blumenfarben  gemischt;  die  äusseren  Einzelblüten  braun- 
roth  mit  gelblicher  Rölure,  die  inneren  unten  ganz  gelb  und  bis 
2iir  Mitte  der  übrigens  brannrothen  Zunge  gelb  gestreift»  so  dass 
in  der  Gesammtfarbung  der  Köpfchen  im  Centram  das  Cfelb  über- 
wiegt. Staubbeutel  dunkelbraun;  Pollen  gelb;  PoUcoikOrner  sehr 
ungleich,  die  meisten  wohl  kleiner  als  bei  den  Stammarten.  Ach&- 
nien  sämmtlich  tanb. 

Die  mittlere  Bildung  der  Blütenstiele  und  die  gemischte 
Blütentärbung  einerseits,  die  Pollenbeschaflfenheit  und  das  Fehl- 
schlagen der  Früchte  andrerseits  lassen  keinen  Zweifel  an  der 
Bastardnatur  der  Hodenkirchener  Mittelform  zu.  —  Es  ist  übrigens 
wahrscheinlich,  dass  der  Mischling  manchmal  Erftchte  bringt ;  Linn6 
bemerkt  auBdrücklich,  dass  er  Samen  dessäben  gewonnen  habe. 
Bemerkenswerth  ist,  dass  die  Vertheilung  der  Farben  bei  allen 
Exemplaren  des  Mischlings  die  gleiche  gewesen  zu  sein  scheint, 
so  dass  nicht  etwa  auch  Exemplare  gefunden  sind,  in  deren  Rand- 
blüten das  Gelb  vorherrschte,  oder  deren  Einzelblüten  am  Grunde 
purpurn,  ober  war  ts  gelb  waren. 
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Zur  Flora  des  Regierungsbezirkes  Stade. 

Von  F.  Alp  er 8, 

Seminirleltrer  ni  Huuorer. 

öelegentliclie  kOrzere  Ausflüge  in's  Stadesclie,  die  idi  in  den 
letzten  zehn  Jahren  machen  konnte,  sowie  einige  Mittheilongen  dort 

wohnender  Lehrer  setzen  mich  in  den  Stand)  zur  Flora  des  genannten 
Bezirkes  nachfolgenden  kleinen  Beitrag  m  liefern,  der  sich  freilich 
in  der  Hauptsache  auf  neue  Standortsangaben  von  bereits  früher 
bekannten  Pllanzen  beschrankt,  jedoch  auch  einzelne  erst  in  den 
letzten  Jahren  gefundene  Ansiedler  in  den  Herzogthümern  Bremen 
und  Verden  nachweist.  Soweit  die  Angaben  ohne  nähere  Bezeich- 
nung erfolgen,  beruhen  dieselben  auf  meinen  eigenen  Beobaditungen ; 
bei  den  flbrigen  hi  der  Käme  des  Gewährsmannes  hinzugefügt 

Batrachium  aquatile  E.  M.  d.  succulentum.   Sahlenburg  bei  Cux- 

hafen. 

—       divaricatum  Wiiniii.  Stubben. 

Kanuiicuiuö  arvensis  L.*^  Ihlienworth. 

Gorydalis  daviculata  Du  Achim,  Bierden. 

Capsella  Bursa  pastoris  fi  integrifolia  Schlchtd.**)  Cuxhafen. 

Lepidium  mderde  L.  Eine  niederliegende  Zwergform  vom  Aus- 
sehen eines  Coronopus  zwischen  den  Steinen  des 
Ritzebütteler  Strassenpflasters. 

Polygala  serpyllacea  Weihe.    Im  l  inlcenraoor  bei  Cuxhafen. 

Silene  vulgaris  Grcke.    Köhlen,  Khiilohe. 

Hypericum  quadrangulum  L.  Stubben. 

—  humifubum  L.    Bexhövede,  iiiügstedt. 

—  pulchrum  L.  In  der  Umgegend  von  Bederkesa  häufig. 

—  montanum  L.  Ntlckel  bei  Bexhövede.  Ringstedt 
Lathyms  montanus  Bemh.  Btediövede,  Loxstedt 

Genista  tinctoria  L.  Bingstedt 


*)  Nuphar  pumilum  8m.  erhielt  ich  dicson  Sommer  <lurch  einen 

SeminariaieQ  des  Uanno?erdcheu  Semiiiftrs  aus  der  Gegend  von  Wittiogen  im 
Lflilobttig'fclien.  Die  sdtene  Pflaan  kennte  «oek  im  Stade'acben  Torkommen 
und  Ml  eifriger  Nachforschung  empfohlen. 

**)  Capsella  ruljelln  Picnt  ,  rlurch  Dr.  W.  0.  Fockc  in  Lüdiugon  hei  Vis- 
selhövede entdeckt,  ist  nach  brieüicher  Mitthüllung  des  Lehrers  Ürockmann  za 
LOdiugen  an  dteMm  Standorte  dnrch  die  Anlage  einer  Ghnnaiee  vahreeheinlich 
▼erloren  gegangen. 
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Oireaea  hitetiana  L.  Nfickel  bei  Bexhövede. 
Glaytonia  perfoliata  Bonn.  Von  mir  adion  1873  b«  Stade 

(Sanders  Anlagen)  gefdnden.  Sch^t  sich  za  halten. 
Sedom  maximum  Snt.  Ihlienworth. 

—  reflexum  L.   Eitze  bei  Verden. 

—  dasyphyllam  L.    Am  Elbdeiche  nahe  der  Lühe -Mündung. 

Vom  Lehrer  Wichels  in  Geestendorf  mir  in  einigen 
Exemplaren  mitgetheilt. 
Cicuta  viroBa  L.    Beverstedt,  Elmlohe. 

—  —    ß  tennifolia  Ftoel.  KOUen. 
Heradeom  SphondyUnm  ß  elegans  Jacq.  Bexhövede. 
Gnaphalinm  sUvaticua  L.   Altluneberg,  Nückel. 

—  Inteo-album  L.  Von  mir  1873  in  der  Nahe  von  Achim 
entdeckt.  War  1875  gar  nicht,  1876  wieder  in 
Menge  vorhanden;  seitdem  von  Herrn  Dr.  med. 
Hottendorf  mehrfach  beobachtet. 

Pulicaria  vulgaris  Gaertn.  Elmlohe. 

Artemisia  Aböinthium  L.    Uesen  bei  Aciiim. 

Amica  montana  L.  Hainmfihlen,  Bexhövede,  Achimer  Fohrenkamp. 

Anthemis  tinctoria  L.  Ant  Aeckem  bei  Altenbrach  im  Lande 

Hadeln. 

Senecio  palnster  DC.  Beverstedt 
Silybum  marianum  Gaertn.  Ihlienworth. 

Serratula  tinctoria  L.  Zwischen  Loxstedt  und  Bexhövede,  Wuls- 
dorf, Achimer  Fuhrenkamp. 

Hvpot  liuens  glabra  L.    Zwischen  Loxstedt  und  Bexhövede. 

Phjteuma  bpicatum  L.,  weissblütig.    iSuckel,  Elmlohe.    Hier  auch 

eine  fistige  Form  mit  3 — 5  Blütenköpfen. 

Jasione  montana  L.,  weissblütig.  Ehnlohe. 

Campanula  rotundifolia  L.,  weissblütig.  Sahlenburg. 

Erica  Tctralix  L.,  weissblütig.  Bexhövede. 

Ledum  paluatre  L.    Soll  im  Bornbergcr  Moor  bei  Hechthaiisen 

wachsen.  Nachforsehongen  w&ren  sehr  wünschens- 
werth. 

Monotropa  Hypopitys  L.,  var.  hirsuta.  Bierdener  Gehölz  bei  Otters- 
berg, Heyerhöfen  bei  Beverstedt.*) 

Cicendia  filiformis  Belarbre.  Im  Finkenmoor  bei  Cuxhafen. 

Cuscata  Epilimim  Weihe.  Flögehi,  Sahlenburg. 

Lappnla  Hyosotia  Mnch.  Aehim. 

Solanum  nigmm  ß  chlorocarpum  A.  Br.  Achim. 

Lathraea  sqoamaria  L.  **)  Tarmstedt  (Lehrer  Wichels  in  Geesten- 
dorf). 

Scntellaria  minor  L.    Im  Schukamper  Busch  bei  Schwanewede 

(Seminarist  v.  Harten).  Ist  dies  vielleicht  der  alte 
Hoth'sche  Standort? 


*)  Von  Herrn  Dr.  Fr.  UflUer  aiiidi  sn  Wedehof  nArdlidi  von  Terdes 
gefanden  (Red  V 

Verouica  praecox  Ali.,  die  Dr.  üiiker  ixx  aeiner  Flora  vou  Geeste- 
nOttd«  nnfflahrt,  wird  im  Beiirk  sclnrerlieh  yorkonman. 
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t^nmella  vulgaris  L.,  flor.  alb.  BiiigBtedt  (Organist  Brockmaim), 

Schon  seit  einer  Reihe  Ton  Jahren  immer  an  der- 
selben Stelle  beobachtet. 

Utricularia  vulgaris  T..  Köhlen,  Altluneberg,  Elmlohe. 
Lysimachia  thyrsiüora  L.  Flögeln,  Elmlohe,  Lamstedt 
Anagallis  arvensis  L.    Insel  Neuwerk. 

Elodea  canadensis  Rieh.  (V  Mich.   1885  in  dem  Grenzgraben  zwischen 

Elmlohe  und  Laven  mabBenhait. 
Echinodonis  ranunculoides  Kngelm.   Im  Finkenmoor  bei  Goxhafen. 
Potamogeton  polygonifolins  Pourr.  *)  Köhlen,  Bederkesa,  im  Finken* 

moor  bei  Cuxhafen. 

—  praelongos  Wulf.  An  dem  schon  bekannten  Staadorte, 

iütlaneberger  See,  im  letzten  Sommer  massenhaft 
mit  P.  lucens  L.  zusammen.  Leider  gestattete  mir 
die  Zeit  nicht,  eingehendere  Nachforschungen  nach 
P.  decipiens  Nolte  anzustellen;  einen  Stengel  ohne 
Blütenaehre,  den  ich  mit  aufzog,  glaubte  ich  dieser 
Art  zuschreiben  zu  müssen.  Genaueres  Nachsuchen 
im  See  wäre  sehr  wünschenswerth. 

—  eompressos  L.  Sahlenburg,  Althmeberg,  EUnlohe. 

—  obtusifoliiis  L.  Hainmühlen,  EUnlohe. 

Typha  angastifolia  L.  Keuenkirchen  (L.  Hadeln},  hier  sehr  h&ufig. 

Beverstedt. 

Acorus  Calamus  L.   Altluneberger  See,  häufig. 

Orchis  raaculata  L.    Beverstedt,  Elmlohe. 

Piatanthera  bifolia  Rclib.    Zwischen  Stubben  und  Beverstedt. 

Anthericum  ramosum  L.    Zwischen  Ilainraühlen  und  Bederkesa. 

Endymion  non  scriptus  Grcke.    Ist  mir  noch  vor  einigen  Jahren 

von  dem  bekannten  Standorte  (Laumühlen  bei 
Hechthausen  )  durch  den  Organisten  Bergstedt  zu- 
gesandt worden. 

Juncns  alpinuB  VilL  Im  Finkenmoor  bei  Guxhafen. 

Lnznla  campestris  ß  paUeseens  Boss.  HalnmQhlen. 
—        —      ^  congesta  Lcj.  Köhlen. 

Cladium  Mariscus  B.  Ifo.  Dass  diese  Pflanze  im  Finkenmoor  bei 

Cuxhafen  verschwunden  ist,  wie  Dr.  Eilker  meint, 
glaube  ich  kaum.  Der  Standort,  an  dem  sie  1877 
sehr  reichlich  wuchs,  ist  nur  nicht  gerade  leicht 
zu  finden. 

Khynchospora  fusca  11.  &  Schult.    Im  Einkenmoor. 

Heleochahs  acicularis  K.  Br.   Bederkesa,  Flögeln  (hier  10—15  cm 

lang). 

Scirpus  fluitans  L.    Viel  zwischen  Steinau  und  Ihlienworth. 


*)  Kommi  aneli  in  Orftben  sm  Nordostatninde  dm  Steinlmder  Meeres  vor. 

Im  Meere  seihst  faud  ich  im  vorigen  Jaliic  auch  V.  gramiueua  Ii.  unti  zwar  in 
seichtem  Wasser  am  üstraiido.  Vgl.  Prci.  Dr.  Buchenau,  Zur  Flora  vou  Keh- 
bnrg,  Bd.  Y  der  AbhaudluDgeu  des  iiaturwi^seiiscbaftlicheu  Vereina  in  BremeUi 
187B,  p«g.  139-166  o.  481— 4d6. 
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Caret  pftnnicolata  L.  Ringstedt. 

—  elongata  L.  Zwischen  Stnbben  und  Beverstedt 

—  pfillescens  L.  Köhlen. 

—  flava  ß  lepidocarpa  iBch.  Hammüiilen. 

—  silvatica  Huds.  Köhlen. 

—  Pseudo-Cyperus  L.   Steinau,  Neuenkirchen  (L.  Hadeln). 

—  riparia  Curt.  Elmlohe. 

Anthoxantham  Paelü  Lee.  &  Lam.  1886  massenliaft  auf  dnzelnen 

Roggenfeldern  bei  Drangstedt 
GaJamagrostiB  lanceolata  Bth.  Eknlohe,  Aehimer  Brach. 

—  Epigeios  Rth.  Elmlohe. 

—  ^     ß  glauca  BölL  Zwischen  Köhlen  nnd  Ring- 

stedt 

Hordeum  secalinum  Schreb.    Laven  bei  Elmlohe. 

Lycopodium  annotlnum  L.  Mir  diesen  Sommer  in  einigen  Exem- 
plaren vom  Organisten  Brockmann  in  Ringstedt 
zugesandt,  der  es  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren 
in  einem  Gehölz  bei  Ringstedt  beobachtet  hat 
Bislang  sind  nur  sterile  Pflanzen  gefunden. 

—  inundatum  L.    In  der  Beverstedter  Gegend  sehr  häufig. 

—  complanatum  var.  CJhamaecyparissus  R.  Br.  Ringstedt 

(Herr  Brockmann).  *) 

Isoetes  lacustris  L.    Pflanzen  mit  zurückgekrümmten  Blättern 

kommen  auch  im  Silbersee  bei  üeverätedt  vor  und 
zwar  an  den  sdchteren  Stella.  Anfang  Joii  1885 
hatte  schon  der  Laubfall  begönne;  Blätter  bis  zu 
15  cm  Länge  waren  massenhaft  am  Ufer  zu- 
sanunengetrieben. 

Osmunda  regalis  L.  Bei  Köhlen  und  Ringstedt  ziemlich  häufig. 


*)  Yoo  Dr.  Fr.  Möller  swiscken  Holtum  und  Schamhorst  gefunden  (Eed.). 
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Ueber  die  Bandhaare  (Wimpern) 

Yon  Luzula« 

Voll  Franz  Baehenao. 

Die  Raodbaare  (Wimpern)  yon  liomla  Bind  in  vieler  Bedehnng 
bemerkenawectiie  Oigaoe.  Sie  finden  sich  aneelieinettd  bei  aOen 
Arten  von  Lazola,  wenn  aneh  in  sehr  verschiedenem  Grade  der 
£ntwiekelang.  Am  spärlichsten  sind  sie  wohl  bei  der  nordischen 
Lnznla  arctica  Blytt  vorhanden,  während  sie  bei  manchen  südameri- 
kanischen Arten,  namentlich  L.  Alopecuriis  und  atitarctira.  enorm 
entwickelt  sind  an  den  meisten  Blattorganen  derselben  vorkoiumeii 
und  die  Blütenstiiiide  in  einen  dichten  Haarfilz  einhüllen.  An  den 
Blattorganen  der  Niederhlattregion  fehlen  sie,  w&hrend  sie  an  den 
LanbUattem  sowie  den  HodiblAttem  fut  ganz  allgemein,  an  den 
Perigonbl&ttem  dagegen  nur  bei  einzelnen  Arten  Toncommen.  Dabei 
ist  aber  ihre  GeeUlt  innerhalb  der  Laubblattregion  und  der  Blüten- 
region eine  sehr  verschiedene.  —  Merkwürdig  ist  ferner  ihr  Fehlen 
bei  der  im  Ganzen  doch  mit  [jizula  nahe  verwandten  Gattung 
Juncus.  Bekanntlich  unterscheiden  sich  beide  Gattungen  zunächst 
durch  den  Bau  des  Fnichtknotens.  Während  derienige  von  Luzula 
einfächerig  und  dreibamig  ist,  besitzt  Juiicuä  zaiür eiche,  kleine 
Barnen  an  drei  seiteoiiandigen,  bei  vielen  Arten  dsreh  Enftwicfcelnng 
▼on  Scheidewaadra  in  die  Mittelachae  der  Fmeht  geschobenen 
Samentrigem.  Femer  hat  Lonila  stets  geschlossene  Bl attscheiden ;  *) 
in  der  Gattung  Juncus  dagegen  sind  die  Blattscheiden  last  stets 
(einzipfp  bekannte  Ausnahme:  lomatnpbyllns  Spreng,  vom  Cap !) 
übergi-eiiend  eingerollt.  Die  Gestalt  (icr  I.aiihblattcr  biüLet  keinen 
durchgreifenden  ünterschied  dar.  M  alirend  sie  bei  Luzula  y^mu, 
allgemein  flach,  grasartig  gestaltet  sind,  bietet  die  Gattung  Juncus 


*)  Ueber  die  Vertdiiediiibeit  der  BkitedbeideB  ?oa  Joneiif  imd  Lutola 

veröffentlichte  ich  zwei  kleine  Aofiätze :  Die  Geachiossenheit  der  Blattscheiden, 

ein  clurchcrreifender  ünterBchied  der  Gattunpr  Luzula  von  Juncut  (AbhandlnnppTi 
Isaturw.  Ver.  Bremen,  1871.  IV,  pag.  374)  und:  die  Deckung  der  Blatt- 
•cheiden  bei  Jnncas  (dafielbsi,  1874.  IV.  pag.  185).  Auf  die  höohstmerk- 
würdige  AusnRhüir,  welche  J.  lomntnphyllu«  Spreng,  bildet,  wies  ich  zuerst  in 


weitere  Anmäliiiie  iit  wir  niebi  bekennt  inwordeiL  —  L.  iSmkowny  m  eemen 

TortreffUch»  II  Prodromus  der  Flora  ron  ßölimen,  18**1,  j  ig.  746  unA  74')  bat 
leider  die  Angaben  ftber  die  GetobloMenbeit  der  Bkttecheiden  bei  Juncus  ond 
Locola  verwechaelt 


meiner 
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eine  bunte  Mannichfaltigkeit  dar:  cylindrische)  hohle  oder  mark- 
erfüllte Tiaraina  bei  Juncus  effusns,  mRritimiis  und  den  verwandten 
Arten  der  Untergattungen  J.  genuini  und  thalassici.  röhrige  bei 
J.  biglumis  und  triglumis,  walzliche  oder  von  der  Seite  her  flach- 
gedriickte  mit  Querscheidewänden  in  der  Untergattung  J.  septati, 
endlich  aber  auch  flache,  oder  rinnige,  wie  sie  bei  den  Gräsern 
aberwiegend  bftufig  sind,  in  den  Untergattungeii  graminifolii  und 
poiophyUi.  Von  den  beiden  letztgenannten  UntergaUnngen  besitzen 
die  graimnifoln  (c.  B.:  J.  capitatus  Weig.,  J.  lomatophyllos»  J. 
capensis,  J.  cyperoides,  plnnifolius)  vorblattlose,  in  Köpfrhen  zu- 
sammengestellte Blüten,  weiche  Stellung  bei  keiner  Luzula-Art 
.vorkommt.  Mit  den  Arten  der  Gruppe  poiophylli  (z.  B. :  J.  bufo- 
nius,  Tenageja,  tenuis,  compressus,  squarrosus)  haben  die  Luzula- 
Arten  zwar  den  Besitz  von  Vorblättern  unter  den  Jiliitea  voraus, 
stimmen  aber  habitaell  doch  gar  za  irenig  mit  ihnen  flberein.*][ 
Dagegen  ist  die  habitaelle  Aehnlichkeit  manclier  Jund  graminifolii 
(namentlich  des  Juncns  lomatophyllus,  cyperoides,  spargai&olins  nnd 
planifolius)  mit  bekannten  Lnzida- Arten  unverkennbar  gross  und 
drängt  sich  dem  unbefangenen  Beohachter  von  selb^^t  auf.  Wir 
werden  daher  bis  auf  Weiteres  beide  Gruppen  als  (iie  nachstver- 
wandten  anzusehen  haben;  in  welcher  Weise  sie  aber  genetisch 
mit  einander  verknüpft  sind,  ob  etwa  die  eine  aus  der  anderen 
hervorgegangen  ist,  oder  ob  sie  beide  einen  gemeinsamen  Ursprung 
besitzen,  muss  fflr  ganz  nnentschieden  bleiben.  AnffaUoid  ist 
dabei,  das»  die  Junci  graminifolii  einschliesslich  des  dar  Gattong 
Luznla  durch  die  geschlossenen  Blattscheiden  am  nächsten  kom- 
menden J.  lomatophyllus  vom  Cap  ganz  überwiegend  der  südlichen 
Halbkugel  (namentlich  dem  Capland  und  Australien)  nngehören, 
während  Luzula  offenbar  auf  der  nördlichen  Halbicugel  entstanden 
ist  und  nur  einzelne  abgeleitete  Formen  über  den  Aequator  nach 
Süden  vorgeschoben  hat  Möglicher  Weise  müssen  daher  beide 
Gruppen  als  viearirende  angesäen  werden ;  eine  weitere  Discussion 
dieser  YerwandtschaftsTerliflltniBse  wOide  aber  fttr  jetet  Toram- 
sichtlich  fincbtlos  sein. 

Der  anatomische  Bau  der  Bandhaare  von  Lnznla  ist  im  Weseni- 
liehen  folgender.  Die  eigentlichen  Haare  sind  dünne,  sehr  lange 
(nicht  selten  mehr  als  1  cm  lange)  weisse,  selten  gelbliche  (Blüten- 
stand von  T;  penivinna  T)e?v.  und  boli\iensis  Buch.)  Fnd^^n  oder 
richtiger  schmale  Bänder,  deren  P'läche  mit  der  Ebene  der  151  att- 
fläche  zusammenfällt.  Sie  sind  am  Grunde  meist  drei-,  seltener 
vier-  oder  mehrzellig,  weiter  aufwärts  zweizeilig  und  laufen  an  der 
Spitze  in  eine  sehr  lange  zugespitzte  Zelle  aus ;  die  einzelnen  Zellen 
sind  in  die  Länge  gestredet  und  zwar  so,  dass  die  ZeH&i  am  Gronde 
bei  weitem  nicht  so  lang  sind,  als  die  der  oberen  Hftlfte  nnd  der 
Spitze  des  Haares;  sie  endigen  lang-zngespitzt  (prosenchjmatisch). 


Zu  den  J.  poiophyUis  gehört  aber  der  J.  trifidas  L.,  welcher  allein 
von  allen  Juncus-Artcn  eine  Bildung  aeigt,  die  an  die  HaarbUdniig  bei  Xiuula 

erinnert  (vergL  pag.  2,97), 
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Im  entwickelten  Znstande  sind  die  Zellen  der  Haare  mit  farblosem 
wässerigem  Inhalte  versehen,  in  dem  sich  nur  spärliche  Körner 
finden;  späterhin  schwindet  auch  dieser  wässerige  Inhalt  aus  ein- 
zelnen Zellen,  und  sie  sind  dann  mit  Luft  erfüllt.  —  Besichtigt 
man  die  trockenen  (nicht  in  Flüssigkeit  eingelegten)  Haare  unter 
dem  Mikroskope  bei  etwas  stärkerer  Vergrösserung  (80 — 100 fach), 
81»  orkMUit  man  deailicb,  dass  sie,  Hudidi  doi  Fa8«ni  der  Bmm- 
wotte,  nm  ihre  Achse  gedreht  sind.  ¥^chiira,  welcher  sie  nach 
einer  Notiz  (Jahresberiät  der  scMeiiBehen  Gesellschaft  für  vater- 
landische Cultur,  1859,  pag.  82)  in  dieser  Beziehung  besonders 
geprüft  hat,  theilt  mit,  dass  er  sie,  ebenso  wie  die  Haare  von 
Carex  hirta  constant  nach  rechts  gedreht  gefunden  habe.  Ich  bin 
beim  Betrachten  unter  dem  Mikroskope  mehrfach  über  die  Rich- 
tung zweifelhaft  geblieben;  dagegen  spricht  eine  andere  Beobach- 
tung, welche  ich  schon  vor  Jahren  machte,  für  die  Richtigkeit  der 
Wichura'schen  Behaui)tung.  Haucht  man  nämlich  trockene  Blätter 
an,  so  drehen  sich  die  Haare  mehr  oder  weniger  stark  auf,  und 
diese  Aafdrehong  (welcbe  in  eimehieii  Fallen  die  Spitse'dea  Haares 
wie  einen  langen  Zeiger  omherfUirt),  scheint  regelmassig  entgegen- 
gesetzt dem  Zeiger  der  ühr,  also  nach  links  hin,  za  erfolgen.  — 
In  der  Knospenlage  liegen  die  Haare  dem  Blattrande  parallel  an; 
bei  der  Entfaltung  des  Blattes  aber  richten  sie  sich  auf  nnd  stehen 
zuletzt  senkrecht  oder  selbst  rückwärts  ab ;  sie  zeigen  daher  später 
am  Grunde  eine  Kinknirkung.  —  Die  Haare  nehmen  ihren  Ursprung 
ausschliesslich  in  der  Epidermis.  Die  Laubblätter  von  Luzula  haben 
(bei  mancher  Verschiedenheit  im  Einzelnen)  im  Wesentlichen  den- 
selben Bau  der  Epidermis:  massig  in  die  Länge  gestreckte,  auf 
der  Fl&chenansicht  oblongisch-gestaltete  Zellen  mit  welligen  renalen 
Seiteniadieii  (wia  diese  weOiga  Gestalt  —  eine  Folge  gesteigerten 
Wachsthnms  der  Seitenflächen  —  hei  so  manchen  Gräsern  nnd 
grasfthnlichen  Gewichsen  vorkommt).  Die  Epidermis  der  Oberseite 
besitzt  weit  grössere  Zellen  als  die  der  miteren  Seite.  Der  Band 
der  Laubblätter  lauft  nicht  etwa  scharf  (in  eine  Zellenlage)  aus; 
vielmehr  steht  die  Epidermis  beider  BlattseiteD  hier  durch  eine 


F3g.  1. 


Basis 


eines  Haares.  iso 

1 

Horizontalsclmiti  durch  einen  Blattrand,  etwa  in  der  Mitte  des  Lanbblattes; 
dae  chlorophyllhaltige  Gewebe  ist  dunkel  gehalten  ;  rechts  ist  ein  Gefassbündel 
dorobschnitten,  oben  links^onter  der  Epidermis  ein  Bastbündel. 


Vripnag  mAxtnK  Hau«  am  Bande  eine«  LmMdilte»  ia      MthB  dar 

fl«>Mäiiawwifln||ni»|f. 

Fig.  S. 


* 


Spitze  iw«i«r  Hmm.  M  *  (Ton  ivo  an  die  Spitse  6m  Bamn»  dnaeilig  ist) 
Mtto  liflli  di«  criMbaads  nittlere  Zellwand  der  oberen  Contonr  aaaaUMaaiB 
mÜMGn.  —  Alle  drei  Figuren  von  Laxula  silvatica. 

entweder  bogenförmig  oder  senkredit  nr  Fl&che  des  Blattes  v»- 

laufende  und  ans  mehreren  ZelliTihen  gebildete  Oberhaut  in  Ver- 
bindung. Auf  dieser  verbinderuleii  OhrrTiaut  ontspringen  die  Ilaare, 
und  da  diese  Oberhaut  in  tangentialer  Ilirlitiing  von  mehreren 
Langsreihen  von  Zellen  gebildet  ist,  so  kuiiuen  auch  an  dicht- 
behaarten Stellen  zwei  Haare  nahezu  oder  auch  vollständig  neben 
einander  in  gleicher  Hohe  entspringen.  (Unter  der  Epidermis  liegt 
am  Blattrande  ein  Bastbfbidfll  von  sehr  yeradiiedener  Mftditigkeit 
bei  L.  sttvttic«  mid  den  verwandten  Arten  anf  eine  geringere  An- 
zahl von  Bastsellen  beadirankt,  bei  L.  pilosa  dagegen  onter  dem 
ganzen  Blattrande  als  geaehlossene  Schicht  sich  hinziehend). 

Verfolgt  man  nun  aber  den  Blattrand  nach  imten,  so  zeigt 
er  nahe  über  der  Mündung  der  Blattscheide  eine  veränderte  Bil- 
dung. Hier  wird  er  dünnhäutiger  und  stellt  zuletzt  einen  weissen 
zweischichtigen,  am  Rande  sogar  nui*  einschichtigen  Hautsaura 
dar.  Dieser  llautsaum  besteht  auch  aus  langgestreckten  Zellen, 
welclie  alluiahlich  in  die  Zellen  des  Haargrundes  ul)ergehen.  Ks 
ist  klar,  dass  hier  der  Grund  des  Haares  viel  allmählicher  in  die 
Snbatanz  des  hantigen  Bandes  übergeht,  als  bei  den  viel  dickem 
Rändern  der  oberen  Partieen  der  Lanbspreite,  oder  anders  aos- 
gedrückt,  dass  die  Einschnitte  zwischen  den  Haaren  nnten  viel 
tiefer  in  den  Hantrand  hineingreifen.  So  bilden  diese  Hantrander 
den  Uebergang  zu  den  dünnhäutigen  in  Haare'und  Zipfel  zerris- 
senen Hochblilttern  des  Blutenstandes.  Die  HochblAtter  sind  nämlich 
i!i  ihvpv  dünnem  Flüche  (abgesehen  natürlich  von  der  Kegion  der 
liClassbündel)  zweischichtig,  gegen  den  Band  hin  sogar  nur  ein- 
schichtig und  werden  durch  zahlreiche  Kinschnitte  in  Zipfel  und 
Haaie  zerspalten;  Zij)fel  und  Haare  unterscheiden  sich  in  ihrer 
Form  dadurch,  dass  erstere  sich  am  Grunde  verbreitern,  letztere 
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aber  in  der  ganzen  Länge  düün  und  fadenförmig  siiid;  beide  sind 
aber  durch  zahlreiche  Mitteltormen  verbunden. 

Wie  bereits  oben  bemerkt,  ist  der  alpine  Jiinrns  trifidus  L. 
die  einzige  Junnis  Art,  von  der  bis  jetzt  eine  Haarbildmig,  alinlich 
der  bei  Luzula  vorkommenden,  bekannt  ist.  Hierauf  hat  zuerst 
Ernst  Meyer  in  seinem  Auisatze;  Grundzüge  zur  Diagnostik  der 
Alten  in  der  Gattung  Joncos  (Flora,  1819,  pag.  159)  anfioierlDBain 
gemacbt,  indem  er  angiebt,  die  psendolignla  von  J.  trifidos  sei  mit 
Haaren  Tersehen,  »meines  Wieeene  der  einsige  Jancns,  welcher  mit 
Baaren  versehen  ist,  wie  die  Lozulae'^.  Es  wird  eich  deshalb  em- 
pfehlen, dieser  Bildung  noch  mit  einigen  Worten  zu  gedenken. 

Bei  Juncus  trifidus  laufen  die  Rilnder  der  l'Inttscheide  nach 
oben  in  ungewöhnlich  (meist  2 — 2,5  mm)  lange,  zugespitzte  auri- 
culae  aus;  diese  anriculae  nehmen  die  ganze  Breite  des  oberen 
Bandes  der  Blattsclieide  ein.  Da  nun  die  lUattscheide  den  Stengel 
umfasst,  Sü  btclien  die  Oelirchen  scheinbar  der  Laiuina  des  Ülattes 
gegenüber,  und  dieser  Eindruck  wird  noch  verst£irkt,  wenn  in  der 
Ac&mI  des  Blattes  eine  gestielto  BlOte  steht  and  wenn,  irie  dies 
an  der  Spitze  des  ßtengäs  der  Fall  ist»  die  Blattseheide  (welche 
ja  die  lamina  mit  den  Oehrcben  Terbindet)  sehr  kurz  ist.*)  Steht 
dagegen  eine  kurz-gestielte  oder  gar  eine  ungestielte  Blftte  in  der 
Achsel  des  Laubblattes,  so  wird  die  Scheide  des  letzteren  aus  ein- 
ander gedrangt,  und  dnnn  stehen  die  Oehrchen  natürlich  seitwärts, 
nicht  der  Lamina  gegenüber.  —  Die  Oehrchen  sind  dünne  weisse 
Häute  von  schief-lanzettlichem  Umriss  mit  lang  vorgezogener  Spitze, 
in  dem  grössten  Teile  ihrer  Länge  nur  aus  zwei  Zellschichten 
gebildet,  die  Zellen  namentlich  in  der  Spitze  in  der  Ijängsrichtung 
sehr  gestreckt.  Die  Oehrchen  reissen  daher  sehr  h&ufig  der  Länge 
nach  ein,  mid  so  eitstehen  die  „Haare^.  Diese  Zipfel  lassen  sidi 
allenfalls  mit  den  eingerissenen  Zipfeln  der  Brscteen  des  Blntea- 
standes  von  Lnznla  vergleichen;  selbst&ndigo  Organe,  wie  die 
Randhaare  der  Laabblatter  von  Lnznla,  sind  es  niw. 

Welche  biologische  Bedeutung  mag  nun  jenen  eigenthüm- 
lichen  Haargebilden  von  Luzula  zuzuschreiben  srin?  Unwillkürlich 
drängt  sich  uns  diese  Frage  auf,  wenn  wir  sehen,  dass  sie  bei  allen 
Arten  dieser  Gattnnf?,  wenn  auch  in  sehr  verschieden  starker  Ent- 
wickelung,  vorkommen.  —  In  der  Literatur  fand  ich  keine  Mit- 
theilung, welche  über  etwaige  aufklarende  Beobachtungen  berichtet.  — 
Axel  Lnndstrdm  macht  in  seinen  pflanzen-biologischen  Stadien,  1884, 
darauf  aafmerksam,  dass  Haarreihen,  a.  B.  bei  Stellaria  media  oft 
som  Fortleiten  des  Begens  des  Stengel  him&b  (Ton  Ihtemodinm  zn 
Intemodinm)  dienen,  m  handelt  sich  hierbei  also  um  eine  Capillar- 
Wirkang,  welche  auch  von  den  Randhaaren  Ton  Luzula  wohl  aas- 
geübt  werden  könnte;  dabei  kömite  ihre  grosse  Beweglichkeit  bei 
Befeuchtung  dazu  beitragen,  dass  die  llaarf^  m  \Wri\hvm^  mit  den 
beoachbartea  Blatträndern  l^Unen.  Aber,  angenommen,  eine  solche 


*)  Siehe  die  Fig^.  20a  and  20b  zu  meiner  Arbeit:       Blatenstaud  der 
Juncaceen,  in  Pringsheua*»  Jahrbüchern,  1865^  lY,  Taf.  XXX. 


Wirkung  fände  statt,  welche  biologische  Bet^eiitang  könnte 
haben?  Die  Luzula- Arten  sind  meistens  Prianzen,  welrhf^  Wilder 
oder  Gebüsche  lieben  oder  auf  feuchten  "Wieden,  m  dofi  nordischen 
Sümpfen  und  Tundren  wachsen.  Sie  ünden  iiier  an  sich  schon  viel 
Feuchtigkeit  in  der  Luft.  Angenommen  nun  auch,  dass  die  üaare 
tropfbar  flOsriges  Wassor  (?,  Tban  ftUt  woU  idcht  ?M  an  dea 
berofenden  Stellen)  fortleiteten,  so  würde  daaaelba  sieh  mletrt  in 
dem  Haarpinsel  an  der  Mündnng  der  Blattscbeide  ansanuMlii.  Dann 
würde  es  wohl  durch  Capillar-Attraktion  in  den  engen  Raum  zwischen 
Stengel  und  Blattscheide  hinabgesogen  werden,  aber  was  soll  es 
hier?  Auch  bei  Luzula  bleibt  —  wie  bei  den  Grasem  —  der  von 
der  Blattscheide  umschlossene  Stengeltheil  weich;  er  ist  bestandig 
biegungsfähig,  seine  Oberliaut  sehr  zart;  die  Festigkeit,  das  Tragen 
d«r  obem  ^engeltheile,  irird  von  der  erhärtenden  Blattschäde 
fibemonunen.  Gegen  Anstrocknung  ist  die  carte  StengelparÜiie 
durch  die  geschlossene  Blattscheide  Töllig  geschützt.  Was  soll 
hier  also  noch  hinzogeleitetes  Wasser  ?  Wird  es  nieht  im  Gegen- 
thpil  leicht  Fllulniss  -  erregend  wirken?  Wenn  es  aber  hinlnpisrh 
Wichtip:  ist,  wanirn  hat  sich  dann  iiirht  ein  ähnliches  Organ  der 
Wasser-Zuleitung  bei  anderen  Pflanzen  mit  geschlossenen  Blatt- 
scheiden, namentlich  z.  B.  bei  den  Grasern,  entwickelt?  —  Eine 
andere  Annahme  wäre  die,  dass  die  Randhaare  den  höheren  Stengel- 
theilen  nnd  namentBeh  dem  BUltenatande  Sehnte  gewthron  gegen 
nnbemfene,  yon  nnten  her  anfkriechende  Thiere,  namentlich  In- 
Beeten.  Die  Haare  stehen,  wie  oben  bereits  angegeben  wurde,  am 
oberen  Rande  der  Blattscheide  am  dichtesten  und  bilden  dort  in 
den  jüngeren  Zuständen  einen  denflirhen  nnd  zwar  meistens  nach 
nnten  gerichteten  Pinsel;  weiter  hinauf  ist  dann  der  Blattrand  mit 
inf'lir  zerstreuten,  abstehenden  Haaren  besetzt.  Ein  den  Btengel 
hiiiauiknecLienües  kleines  Thier  (etwa  ein  Insect),  wird  nolhwendig 
von  dem  Stengel  über  die  InsertionssteUe  des  Blattes  hinweg  auf 
die  Blattschetde  gelangen ;  am  oberen  Bande  der  Blattaeheide  aber 
büdflt  der  Haarpinsel  ein  Hindemifla  ftr  den  Uebergang  anf  das 
nächste  Stengel -Intemodium;  das  aufkriechende  Thier  wird  noth- 
wendig  auf  der  äussern  (unteren)  Blattseite  bleiben  müB??fn  und 
auch  weiter  hinauf  am  Blattrande  an  den  dort  stehenden  Ifand- 
haaren  em  Hinderniss  finden,  wenn  es  auf  die  obere  Blattseite 
gelangen  will.  Diese  Hindemisse  wiederholen  sich  natürlich  weiter 
aufwärts  an  jeder  Verzweigung  des  Blutenälandes.    So  werden  die 

anf  der  Spitze  der  Stengel  Mndlichen  Biaten  flr  anfloriediaide 
Thiere  nnemidibar  sein.  Welchen  Nnten  gewahrt  abor  eine  solche 

Abwehr  (die  ja  überdies  den  anfliegenden  Insecten  gegenüber  wir- 
kungslos ist)  den  Plüten  von  Lnzula?   Ich  bin  nicht  im  Stande, 

hierauf  eine  Ant\\drt  -/.n  prebcTi.  —  Luzula  besitzt  proterogynische, 
in  der  Kegel  wohl  anemophile  lUüten;*)  die  PoHentetr;ideii  ptnuben 
im  Winde  umher  und  werden  von  den  langen,  abstehenden  Narben- 


*)  Vergl.  darüber  n.  a.  Herrn.  Müller,  die  Befrocbtang  der  Blttmea  durch 
LiMoton,  1878,  p.  61. 
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papiUen  aaljgefaDgWL  BieB  ist  licto  der  bei  wettern  liiafigtte 
Fall.  Nabe  damit  Torwandt  ist  das  HinabkoUern  der  trockenen 

glatten  Pollentetraden  auf  den  glatten  Innenseiten  der  in  mancbea 
F&ilen  schauf^Cttrmig  gestalteten  Perigonblatter ;  durch  diese  Scbaa- 
fein  oder  Kinnen  wird  der  Blütenstaub  leiclit  (in  gedraiif^ten  Blüten- 
sttlnden)  zu  den  Narbpn  tipfnr  stehender  IMfitPn  geleitet.  In  ein- 
zfinen,  freilich  seiteneren  l'";Üleii  ist  ;iber  aucli  Kreuzun?  durch 
Insectenbesuch  nicht  ausgeschlossen.  Die  schneeweissen  Blüten  von 
Luznla  nivea,  lactea,  canariensis,  die  gelben  von  L.  lutea,  die  rothen 
von  L.  purpurea  und  von  einzelnen  Varietäten  der  L.  nemorosa 
E.  H.  (L.  aHdda  DG.)  sind  in  ihrer  mehr  oder  weniger  gedrftngten 
Btelinng  wohl  geeignet,  Insecten  anzidoclcta;  flberdies  bieten  die 
Bieten  der  mosten  Jnncaceen  in  den  prall  vorgewölbten  Schwell* 
seilen  des  Blütengrundes  (deren  starke  aber  rasch  vorübergehende 
Tnrgescenz  die  Blüten  sam  sternförmigen  Aufbiüben  bringt)  *)  einen 
wenn  auch  nur  kleinen  Saftvnrrath,  welcher  Insecten  wohl  zum 
Anstechen  der  Zellen  veranlassen  könnte.  Der  Schaden  aber,  welchen 
eine  Jlliite  durch  dfiR  Anstechen  zahlreicher  /eilen  erleiden  würde, 
wftre  jedenialls  em  nbhi-  geiüiger,  da  zwar  die  oliiiehiii  meist  sehr  kurze 
Zeit  des  Offenstehen^  noch  etwas  verkürzt,  dagegen  die  Km]»fang- 
nisBf&higkeit  der  lüfarbe  in  keiner  Weise  vermindert  werden  würde. 
Weiche  Bedentong  kann  nnter  diesen  ümstlnden  ein  theUweiser 
Mmts  der  filQten  gegen  fremde  (ankriechende)  Besucher  haben, 
ein  Sehnts  flberdies,  wdcher,  wie  die  Erfahrung  jedes  Jahres  be- 
weist, von  den  JnaeuB-Arten  ohne  jeden  Nachtheil  für  die  Ausbil- 
dung der  Samen  entbehrt  wird?  Ich  gestehe,  dass  ich  bis  jetzt 
keinerlei  Antwort  auf  diese  Frage  finden  konnte. 


*)  Ueber  diese  bisher  noch  kaum  beachteten  Eigenthämliohkeiteii  habe 
ich  eine  Reibe  von  Heobaohtungen  und  £xperimeiiton  angatlellt,  denn  Beral* 
Ute  iek  dtnmlchit  KakeR*  ntiwMlkii  id  kftnra  hofiS». 
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MittheUungen  über  einige  im  Jahre  1885  in 
Bremen  stattgehabte  Blitzschläge. 

Von  Alezander  Stade, 
BiMuldiivotiv  in  Biumb« 

Am  Sonntag)  den  3.  Mai  1885,  Nachmittags  ca.  6  Uhr,  ist 
bei  einem  nicht  sehr  heftigen  Gewitter  der  (dorchaoa  maiaive,  Ms 

zur  Spitze  in  Stein  construirte)  Rembertikirchthurm  von  einem 
Blitzschlage  getroffen  worden.  Es  war  ein  sogenannter  kalter 
Schlag,  d.  h,  derselbe  bat  nicht  gezündet,  auch  sonst  nicht  erheb- 
lichen Schaden  angerichtet.  Die  Feuerwehr  war  nicht  alarmirt 
worden  und  ich  erfuhr  erst  am  Montag  Nachnüttag  aus  den  Tages- 
bltttem  den  Ort  des  Einsehlages. 

Eine  am  Montag,  den  4.  Mai,  Nachmittags  vorgenommene 
Becherehe  «nd  Besichtigung  an  Ort  nnd  Stelle  ergab  Folgendes: 

Von  Bewohnern  der  nächsten  Umgebung  der  Kirche  resp.  des 
Rembertikircbliofes  war  das  Treffen  des  Thurmes  durch  den  Biits 
gesehen  worden;  es  sollte  in  nicht  sehr  bedeutender  Höhe  (etwa 
Haushöhe)  ein  „intensiver  blauer  Dunst"  beobachtet  worden  sein; 
ein  Abspringen  des  Blitzes  hat  Niemand  bemerkt.  Die  folgende 
Untersuchung  wurde  speciell  darauf  hin  ausgedehnt,  Spuren  zu 
finden,  welche  auf  ein  Abspringen  des  Blitzes  von  der  Kirche  fort 
schliessen  liessen:  es  wurde  jedoch  Merftr  nicht  der  geringste  Anhalt 
sefanden.  Der  BtitsablsHer  besteht  ans  einer  meurspitsigen  Auf- 
bigestange  anf  dem  Thurme  nnd  emem  knpfemen  Ldtungss^, 
welches  an  der  Nordseite  des  Thurmes  nnd  sodann  an  der  etwa 
nach  Westen  gerichteten  Vorderfront  der  Kirche,  nördlich  des 
Portals,  in  der  Ecke,  welche  der  Portalbau  mit  der  Vorderfront 
bildet,  herab-  und  in  die  Erde  führt.  Etwa  lü  ra  über  dem  Ptiaster 
bemerkte  ich  bei  der  Besichtigung  eine  Verbiegung  des  Blitz- 
ableiters nnd  eine  eigenthflmliche  Ilrbung  der  Wandflache  anf  ca. 
V«  Quadratmeter.  Die  Färbung  erschien  als  wdMHche  Wolke  mit 
etwas  ^ch  ins  Bl&oUche.  Der  hierllber  befragte  Kirchendiener 
behauptete,  dass  die  Wlnderte  Färbung  der  Wand  vor  Sonntag 
nicht  vorhanden  gewesen  sei,  was  durchaus  wahrscheinlich  erschien. 
Der  Befund  des  Blitzableiters  an  seinem  unteren  Theile,  an  welchem 
üolzlaserchen  etc.  mehrfach  zu  sehen  waren,  welche  durch  den 
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Wind  dagegen  geworfem  und  durch  Spinngewebe  festgehalten 

waren,  powie  die  Merkmale  bei  der  Beobachtung  durch  die  Um- 
wohner (der  „blaue  Dunst")  brachten  mich  auf  die  Vermuthung, 
dass  der  Blitz  nicht  dem  Leiter  bis  zur  Krde  gefolgt,  sondern 
abgesprungen  sei,  resp.  sich  einen  anderen  Weg  gesucht  habe. 

Da  Feuerwehrleute  mit  Telegraphenarbeiten  in  der  Nähe 
bescb&ftigt  waren,  90  üms  ich  sofort  «Ine  aiureichaid  UiMe  Ldter 
ZBT  Stelle  bringen,  um  die  veränderte  Fflrbnng  an  der  wand  etc. 
genauer  zu  untersuchen. 

Hierbei  fand  ich,  dass  das  Kupferseil  an  der  Yerbiegongs- 
!^telle  eine  veränderte  Färbung  durch  Oxydation  zeierte,  dass  die 
I  äibung  der  Wand  höchst  wahrscheinlich  dadurch  veranlasst  war, 
dass  ein  Verdampfen  von  Kupferoxyden  stattgefunden  hatte,  welche 
an  den  Steinen  niedergeschlagen  sind  (daher  der  „blaue  Dunst"), 
und  dass  em  Loch  in  das  Mauerwerk  geschlagen  worden  war. 
Dieses  Loch  war  in  der  Weise  entstanden,  dass  der  Kalk  einer 
senkrechten  Mauerfuge  in  der  scharfen  Ecke,  welche  dnrch  den 
Portalbau  mit  der  Vorderwand  gebildet  wird,  herausgeworfen  worden 
war.  Das  Loch  führte  tief  in  die  Mauer  hinein.  Durch  die  Unter- 
suchunp'  liess  sich  /weifellns  frctstrllon,  t}a^^  au  dieser  Stelle  weder 
ein  Haken  noch  eine  andere  Belebtigung  des  bLupferselies  vorhanden 
gewesen  war. 

Es  erschien  mii*  sofort  zweifellos,  dass  der  Llitz  hier  abge- 
sprangen  war,  nm  sich  einen  msagenderen  Weg  zur  Erde  m  snchen, 
als  er  ihm  durch  die  Erdleitung  des  Blitiableiters  gebeten  war. 

Das  Innere  der  Ehrche  ist  in  Höhe  dieser  Stelle  bequem 
erreichbar  und  so  konnte  sogleich  festgestellt  werden,  dass  im 
Inneren,  auf  der  Empore  über  dem  Portaleingang,  in  glcirher 
Höhe  mit  der  draussen  constatirten  Stelle  ein  Gasarm  betind- 
licb,  dessen  Zuleitunprsrohr  in  der  Wand  vermauert  ist.  (Die 
sammtlichen  Gas-Leitungsröhren  liegen  theiis  in  der  Wand,  theils 
im  Hotewerk  verdeckt.) 

Unmittelbar  unter  dem  Gasann  war  ein  klones  Stftck  .Pnts 
(ca.  3  cm  Quadrat)  frisch  aus  der  Wand  heraos-  nnd  etwa  awel 
Schritt  weit  fort  auf  eine  Bank  geworfen  worden. 

Der  Blitz  hatte  also  seinen  Weg  am  Blitzableiter  entlang  bis 
ca.  10  m  über  den  Erdboden  genommen,  war  hier  abgesprungen, 
Itatte  die  Wand  durchlöchert,  um  die  (iasleitung,  welche  ihm  sehr 
nahe  lag,  zu  erreichen  und  war  an  dieser  entlang  zur  Krde  ge- 
gangen, ohne  weiteren  Schaden  zu  verursachen.  Er  hat  dabei  einen 
erheblich  w^teren  Weg  machen  mflssen,  mn  zur  Erde  zu  gelangen, 
da  er  wahrscheinlich  den  Gasleitnngsrdhren  dnrch  die  ganze  Kirche 
folgen  musste,  nm  den  Ort  zu  erreiche,  wo  auf  der,  dem  Blitz« 
ableiter  entgegengesetzten  (Ost-)Seite  der  Kirche  die  Gasleitung 
in  die  Erde  führt.  Es  muss  angenomTnen  werden,  dass  er  diesen 
ganzen  Weg  durchlaufen  hat,  da  die  LM  Siimiiite  Gasleitung  in  der 
Kirche  eine  einheitliclie  Anlage  ist,  welche  beim  Bau  der  Kirche 
in  der  Weise  hergestellt  wurde,  duss  die  Leitungsrühren  nicht  an 
mehreren  Stellen  aus  dem  Erdboden  hoebgeflihrt  worden  sind,  son- 


Digitized  by  Google 


305 

dem  beim  fortschreitenden  Bau  Abzweigungen  von  dem  an  einet 
Stelle  eingeführten  UauptroUr  m  das  Mauerwerk  gelegt  wurden. 
Da  aus  diesem  Tbatbestande  mit  abBOluter  Sicherheit  hervorging, 
dass  die  Gasleitung  dem  BUtze  eine  bessere  Erdleitang  geboten 
hat  als  der  BUtzabieiter,  trotzdem  der  Blitz  erst  eine  Wand  durch- 
sdilagen  nnd  einen  w^irscheinlich  vielmal  weiteren  Weg  durch- 
messen musste,  so  untersuchte  ich  nunmehr  die  LeitlingB-  resp. 
Widerstandsfähifrkeit  der  Blitzob! eitererde. 

Eine  l  ntersuchung  der  Ableitung  von  der  Auflfaiif.n  stange  bis 
zur  Oberfläche  der  Erde  mittels  galvanischen  Stroms  konnte  unter- 
bleiben, da  die  gamse  Leitung  frei  liegt  und  mit  einem  Fernrohr 
genau  darauf  bin  besichtigt  werden  konnte,  dass  Zerreissungen  etc. 
nicht  fltattgefimden  hatten.  Die  Leitnngsmhigkeit  war  durdi  die 
FOlirung  des  Blitzes  bis  zur  obenerwähnten  Stelle  erwiesen.  Die 
Messung  der  Erdleitung  mittels  galvanischen  Stroms  ergab  einen 
Ausschlag  des  Galvanoscops  von  50 o.    Ausserdem  wurde  fest- 

Sestellt.  (lass  eine  Erdplatte  nicht  vorhanden  ist,  dass  vielmehr  das 
lupferseil  ledifiüch  ca.  !J  ni  tief  in  die  Erde  hineinführte. 

Wenn  nun  unter  gewissen  VerbalUiissen  auch  eine  Leitungs- 
fikhigkeit  wie  die  festgestellte  ausreichen  würde,  so  hat  doch  der 
vorliegende  Fall  gezeigt,  dass  für  die  vorhandenen  thatsftchtichen 
Verhältnisse  der  Widerstand  gegen  das  IJebeigehen  der  Electricit&t 
von  der  Leitung  in  die  Erde  zu  bedeutend  war.  Die  ausgedehnte 
Gasleitung  in  der  Kirche  mit  dem  gcsaramten  Hohrnetz  in  der  Stadt 
als  Krdleitung  war  eine  so  sehr  viel  bessere  Erde  als  die  vor- 
handene Erdleitung  des  Blitzableiters,  dass  der  Blitz  die  entgegen- 
stehenden Hindernisse  beseitigte,  um  nur  mit  dieser  besseren 
Leitung  in  Verbindung  zu  kommen.  Dass  der  Schadeu  hierbei  ein 
80  geringer  geblieben,  ist  ein  sehr  glücklieher  Umstand,  auf 
welchen  fttr  die  Zukunft  nicht  mit  Sicherheit  gerechnet  werderi 
darf.  Der  Einschlag  hatte  während  des  Gottesdienstes  stattfinden 
können,  er  hätte  eine  schadhafte  Stelle  in  der  Gasleitung  antreffen 
oder  letztere  speciell  vorm  Eintritt  in  die  Erde  an  der  Oasuhr 
zerstören  können,  wodurch  vielleicht  zunächst  nur  die  Flammen 
ausgelöscht  worden  wären:  höchst  wahrscheinlich  wäre  eine  i'auik 
unter  den  Besuchern  der  Kirche  die  Folge  gewesen.  Die  Gasleitung 
hat  übrigens  durch  die  Führung  des  Blitzes  nicht  gelitten;  ich 
habe  die  voUstandige  Dichtigkeit  der  Bohren  sofort  festgestdlt 

Eine  Verstärkung  der  Blitzableiteranlage  durch  Änschluss  an 
das  städtische  Röhrennets  ist  jedenfalls  geboten,  omsomehr,  als 
sowohl  der  "Rembertithurm,  als  Gebilude  in  der  Nahe  desselben 
wiederholt  vom  Blitz  getroft'en  worden  sind.  Anscheinend  ist  eine 
besondere  Veranlassung  hierzu  in  der  Bodenbeschaffenheit  zu  suchen, 
worüber  unten  noch  weitere  Mittheilungen  folgen,  — 

Aul  12.  Juli  1885,  Vormittags  ca.  11  Uhr,  machte  sich  ein 
Gewitter  bemerkbar,  welches  sehr  langsam  in  der.  Biehtnng  von 
Süd  nach  Kord  heran&og.  Es  bestand  augensdieiiilich  aus  zwei 
übereinanderstehenden  Wolkenschichten,  zwischen  denen  sehr  h&ufige 
eleetrisehe  Ansgl^chungoi  atattiaoden. 
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Etwa  um  1  Ulir  Mittags,  als  dieses  Gewitter  die  Weser  noch 
ttidit  pEfisirt  hatte,  zog  von  Sfldwest  ein  zweites  Gewitter  horan, 
welcbee  sich  anftngUch  von  ersterem  scharf  getrennt  hielt  Etwa 

um  11/2  Ubr  schienen  sich  beide  Gewitter  auf  dem  rechten  Weser- 
ufer  gerade  über  der  Stadt  zu  vereinigen,  und  es  folgte  nun  eine 
von  mehreren  Einschlägen  begleitete  sehr  heftige  Entladung  über 
der  6tadt  und  der  T^nigegend  Wnlirpnd  des  Gewitters  fiel  ein 
sehr  heftiger  Regen,  von  stjukeni  Uiiuie  begleitet;  iiagel  wurde 
nicht  beobachtet.  Ungetalu  um  2\4  Uhr  traf  ein  kalter  Schlag 
das  Haus  Haferkamp  No.  64.  Dasselbe  ist  ein  mit  Pfannen  ge- 
decktes, alleinstehendes,  einstOckigeB,  ziemüdi  neues  Hans,  mit  dem 
Giebel  gegen  die  Strasse  gerichtet  Der  vordere  Tbeil  des  Hauses 
enthalt  die  Wohnräume,  der  hintere  den  Kohstall  und  Wirtliscbafts* 
raune.    Auf  dem  Boden  lajsrerte  ein  grösseres  Quantum  Heu. 

Auf  der  Strasse  steht  unmittelbar  am  eisernen  Gartmcitter 
in  der  V*  rhingerung  der  östlichen  Langseite  des  Hauses  eine  Strassen- 
laterne.  Gas-  und  Wasserleitung  sind  nicht  im  Hause;  dasselbe 
hat  keinen  Blitzableiter.  Auch  m  der  Nähe  behndet  sich  auf  keinem 
Gebftnde  ein  Blitzableiter.  Dagegen  führt  eine  Telegraphenl^tang 
in  einer  Entfernung  von  etwa  100  m  vom  Hanse  entfernt  durch 
die  Strasse.  Diese  Leitung  erreicht  etwa  200  m  von  dem  Hanse 
entfernt  eine  Feuermeldestation  mit  Siemens-  und  Halske'schem 
Feuermelder,  welcher  einen  T^lit/nbleiter  für  Telegraphenz  wecke 
(Sjjitzenblitzableiter  im  Apparat)  enthält.  Beim  Einschlage  ^tirde 
an  der  Zimmerleitung  der  Station  (in  einer  Apotheke)  heftiges 
Knistern  gehört;  jedenfalls  ist  ein  geringer  Bruchtheil  der  Elec- 
tridtSt  durch  den  Telegraphendraht  hier  zur  Erde  geführt  worden. 
Eine  StArung  am  Apparat  hat  nicht  stattgefunden.  In  dem  Hanse 
Haferkamp  No.  64  war  zur  Zeit  des  Gewitters  ein  Schornstein  im 
Betriebe,  der  ;;ur  Küche,  in  der  Mitte  des  Hauses  belegen,  gehört 

Der  Blitz  traf  das  Haus  von  der  ftückseite  (Süden),  wo  das- 
selbe an  ein  mehrere  hundert  Mei  er  breites  Feld  grenzt.  Fine 
Ecke  des  Schornsteins  wurde  in  der  Weise  durchschlagen,  dass  em 
Loch  durch  die  Steine  hergestellt,  das  Schornsteininnere  aber  nicht 
berührt  wurde.  Sodann  wurden  auf  ca.  3  m  Länge  die  beiden 
obersten  Reihen  Dachpfannen  der  Ostseite»  nicht  aber  die  Firste 
pfannen,  zerschlagen.  Darauf  ist  der  Blitz  scharf  im  rechten 
Winkel  abgebogen  und  hat  einen  Dachsparren  erheblich  zersplit- 
tert, an  dessen  unterem  Ende  ein  eiserner  Haltehaken  für  die  Trauf- 
rinne befestigt  war.  Das  unmittelbar  an  dem  Sparren  lagernde 
Heu  ist  niiht  entzündet  worden,  auch  am  Tlohwerk  liabon  sirh 
keine  Spuren  von  Verkohlunc  p'e/eigt.    Auf  seinem  ferneren  Wege, 


hin  und  an  dem  Abfallrohre  hinunter,  oicht  vor  der  nach  der 
Strasse  zu  belegenen  Ecke,  hat  der  Bütz  keine  Spuren  hinterlassen. 
Von  dem  Abfallrohr  ist  er  aber  etwa  1  m  Ober  dem  Erdboden 
augenscheinlich  abgesprungen,  denn  das  noch  neue  Rohr  zeigte 

hier  eine  frische  Wrlinilunf?  und  unmittelbar  neben  demselben 
war  der  Putz  von  einer  etwa  handgrossen  Stelle  losgeworfen  und 
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lag  in  mehrereil  Stücken,  in  Entiernung  von  etwa  1  m  auf  zufällig 
dort  angefahrenem  weissen  Sande.  Neben  dieser  beschädigten  Putz- 
stelle ist  eine  Eisenstange  des  Garteiigitterb  in  der  Wand  ver- 
maaert  und  In  Verlängerung  dieser  Stange  onndttdbar  neben  dem 
an  der  Strasse  hinführenden  Gartengitter  steht  die  oben  erwähnte 
Laterne.  Der  Blitz  bat  also  gestrebt,  hier  durch  Vermittelang  des 
städtischen  Rohrnetzes  seinen  Ausgleich  in  der  Erde  zu  bewerk- 
stelligen und  hat  dazu  den  mehrfach  in  scharten  Biegungen  sich 
wendenden  Weg  nicht  ^'e.>clie;it.  Die  l'ntersuchiing  konnte  fast 
unmittelbar  nach  dem  Kinsciiliigc  vorgenommen  werden,  da  die 
Feuerwehr  von  der  nahen  Meldestation  alarmiit  wurde  und  nur- 
einen verfaftltnissm&sslg  korsen  Weg  zu  durchfahren  hatte.  Die 
im  Hanse  anwesenden  Bewoliner  haben  Yon  dem  Einschlage  keinen 
Schaden  erlitten,  ebensowenig  das  Vieh;  die  Bewohner  wollen 
„Schwefeigerach'^  im  Hause  wahrgenommen  haben.  Bei  der  Unter- 
sucl^inij»'  wurde  trotz  specleller  Beachtung  dieses  Umstandes  lieine 
Spur  eines  auffälligen  Geruchs  wahrgenommen.  — 

Zu  derselben  Zeit  traf  ein  Blitzschlag  das  Haus  Borastrasse 
No.  38a.  Dasselbe  ist  ehi  dreistöckiges,  massives,  noch  neues 
Eckhaus  und  dient  ah  Hotel.  Es  ist  mit  riannen  gedeckt  und  hat 
auf  dem  Dach  eine  anfrecfat  stehende  Fahnenstange,  an  welcher 
ein  EnpferdnJit  mm  Aufhissen  der  Fahne  lose  befestigt  war. 

Auf  dem  Boden  des  Hauses  ist  verzinkter  Eisendraht  zum 
Wäschetrocknen  gezogen.  Ein  Ende  dieses  Drahtes  war  von  dem 
Haken  gefallen  und  lag  auf  der  Diehing  auf.  Der  kaltp  Schlag 
hat  die  Ealinenstange  getroffen,  ist  an  dem  dünnen  Kui»irnii  aht 
entlanif  gefahren,  hat  denselben  an  ein/emen  Stellen  zerachmoli^ea 
und  ibt  an  dem  mit  einer  eisernen  Schelle  hergestellten  Befesti- 
gungspunkte der  Stange  am  Sparrenwerk  in  den  Dachboden  ein- 
getreten. Hier  hat  er  den  verzinkten  Eisendraht  als  Leiter  benutzt 
nnd  hat  mm  an  dem  frei  anf  dem  Fnssboden  Hegenden  Ende  des- 
selben dne  Diele  und  das  darunter  liegende  Schalbrett  durch- 
schlagen, um  an  den  DraUt  zir  gelangen,  mit  welchem  die  Berührung 
an  den  Schalbrettern  befestigt  ist.  An  diesem  Draht  ist  er  sodann 
unter  völlitrer  Autlösung  desselben  und  unter  Abwerfung  des  Kalk- 
putzes und  \'erkohlung  des  Kohres  entlang  gefahren  bis  zu  einem 
dicht  unter  der  Decke  an  einem  Winkel  befestigten  Klingelzuge. 
Diesem  ans  dttnnon  Draht  bestehenden  Elingebsoge  ist  er,  unter 
stellenwelser  Zerschmelznng  desselben,  bis  in  me  zweite  Etage 
gefolgt,  wo  der  Draht  unmittelbar  neben  einem  Gasrohr  binftUirt 
Da  von  hier  aus  jede  weitere  Spur  fehlt,  ist  mit  Sicherheit  anzu- 
nehmen, dass  die  Gasleitung  den  Blitz  zur  Erde  geführt  hat 
Interessant  ist  dieser  Einschlag  deshalb,  weil  der  Weg  durch  dm 
Fussboden  n.  s.  w.  so  genau  festzustellen  war.  Der  Besitzer  des 
iiauses  gestattete  mir,  die  getroil'enen  llolztheile  zu  entnehmen. 
In  die  Diele  und  in  das  Schalbrett  sind  je  ein  Loch  geschlagen 
nnd  gesengt,  etwa  in  d«r  Grösse  und  Form  dner  klefaien  weissen 
Bohne  aber  mit  spitzen  Enden,  welche  wohl  durch  die  Holzfasenmg 
bedingt  waren,  da  die  LAngnriehtong  der  Locher  in  der  Blehtnng 
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d«r  Faser  Uegt.  Ausser  diesen  beiden  Brettabschnitten  sind  auch 
die  geschmolzenen  Enden  der  Drahte  entnommen  nnd  werden 
anfbewahrt.   Die  letzteren  waren  stark  magnetisch  geworden. 

Die  Bewohner  wollen  intensiven  Schwefelgeruch  wahrgenommen 
haheri :  bei  Ankunft  der  Feuerwehr  war  ein  (leruch  nicht  mehr  zn 
bemerken,  doch  ist  es  wahrscheinlich,  dass  ein  auffaileader  Cieruch 
voriianden  war,  da  MeLalltheile  (Draht  dei  Berohrung)  in  nicht 
unerheblicher  Menge  verdampft  waren.  Der  Dunst,  den  die  Be- 
wohner gesehen  haben  wollen,  rfihrte  wahrscheinlidi  yon  dem  Stanb 
des  abgeworfenen  Kalkes  her. 

Das  Haus  hatte  keinen  Blitzableiter,  auch  die  Häuser  der 
näheren  T/nifrebung  nicht.  Dagegen  befinden  sich  auf  den  in  etwa 
50  m  Kntternung  liegenden  aber  spfir  niedrigen  Güterschuppen  der 
Eisenbahn  viele  Blitzableiter.  Der  Küchenßchomstein  war  wahrend 
des  Gewitters  in  Benutzung.  — 

Ferner  ist  bei  demselben  Gewitter  und  etwa  zu  derseibeu 
Zelt,  als  die  eben  geschilderten  beiden  Einschlage  stattfanden,  eine 
grosse  Schwarzpappel  an  der  Gontrescarpe  getroffen  nnd  erheb- 
lich beschädigt  worden.  Biese  Schwarzpapi)el  ist  ein  besonders 
hoher  und  starker  Baum;  die  Höhe  ist  auf  20 — 25  m,  die  Dicke 
des  Stammes  auf  1 — 1^/4  m  zn  schätzen.  Etwa  6  m  über  dem 
Erdboden  theilt  sich  der  Stamm  in  zwei  starke  Acsto,  von  denen 
der  eine  etwa  6  m  über  der  ersten  Gabelung  sicii  iiDchmal  theilt. 

Der  Baum  steht  an  der  Gontrescarpe,  in  der  Nahe  des  Weser- 
baimhofs,  zwischen  der  Fichtenstra&se  (derselben  fast  gegenüber) 
nnd  der  Strasse  Bindwams.  Er  steht  dicht  am  Strassendamm,  an 
der  Ausmündung  eines  Fussweges  der  Änlsgen.  Parallel  mit  dem 
Damm  lauft  das  Ufer  des  Stadtgrabens,  etwa  20  m  von  der  Ost^ 
Seite  des  Baumes  entfernt.  An  der  Ecke  Bindwams  und  Contre- 
scarpe  steht  ein  autfallig  roth  anp-estricUenes  Haus  (westlich  vom 
Baume).  Kaum  2  m  vom  Baume  entfernt,  auf  der  Westseite  des- 
selben ,  steht  am  Rande  des  Strassendammes  eine  Gaslaterne. 
Höhere  Bäume  stehen  nicht  in  unmittelbarer  Nähe,  hoheie  Gebäude, 
resp.  BOlcbe  mit  Blitzableitern  gleichfiüls  nicht  Die  Entfernung 
bis  zum  Weserbahnhof  betragt  ca.  80  m.  Der  Banm  war  Tor  dem 
Einschlage  anscheinend  völlig  gesond;  trockene  Aeste  konnten  an 
demselben  nicht  wahrgenommen  werden. 

Der  Blitz  hat  den  Baum  nicht  in  dem  höchsten  Theile  der 
Krone,  sondern  etwa  im  oberen  Viertel  derselben  und  zwar  an  dem 
nach  dem  Stadtgraben  zu,  nach  S.  0.  gerichteten  Aste  senkrecht 
an  einer  Stelle  getioüen,  wo  derselbe  schon  12 — 15  cm  Stärke 
hat  Der  Ast  ist  sehr  bedeutend  beschädigt ;  es  ist  in  fast  ununter- 
brochener Linie,  welche  eine  Drehung  um  den  Ast  von  S.  0.  bis 
N.  0.  macht,  Kinde,  Bast  und  Hol/  fast  in  voller  Breite  des  Astes 
und  das  Holz  bis  zn  einer  Tiefe  von  ca.  6—8  cm  abgeschlagen 
und  zersplittert  worden.  Diese  Zerspittening  reicht  bis  dicht  unter 
die  Gabeluiii?<ste!le  der  beiden  Han]>taeöte,  von  wo  ab  auf  dieser 
belle  des  Baumes  Blitzbescbädigungeu  nicht  mehr  zu  constatiren 
sind.  Die  GabeiungssteUe  selbst  erscheint  ftosserlich  unverletzt  — 
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Dagegen  setst  lich  die  BHtispiir  auf  der  entgegengesetsten  Sdt« 
des  Baumes,  also  auf  der  Westseite,  etwa  2—3  m  unterhalb  der 
Gabeltmgsstelle  beginnend,   fort,   erscheint  als  ca.  5—10  cm 

breiter  Riss,  welcher  bis  zum  Bast  geht  und  führt  deutlich  an  der 
Oberseite  einer  Wurzel  in  die  I\rde.  wo  an  der  Eintrittsstelle  eine 
kleine  Mulde  im  Erdreich  (vielleicht  diirrh  den  Blitz)  gebildet  ist. 
Die  kleine  Mulde  ist  5—6  cm  tief,  last  kreisrund,  mit  einem  Durch- 
messer von  15-  20  cm.  Es  ist  nur  anzunehmen,  dass  der  Blitz 
unterhalb  der  Kinde  auf  dem  Bast  von  der  Ost-  zur  Westseite 
flbeigegangen  ist,  da  jede  äussere  Spur  feblt  —  Ausser  dieser 
bretten  Spur  waren  noch  auf  allen  Seiten  des  Bamnes  mehrere 
feine  Risse  in  der  Rinde,  welcbe  Ton  der  GabetsteUe  bis  som  Erd- 
boden führten,  wahrzunenmen. 

Trotzdem  der  Stadtgraben  in  verhältnissmässiger  N&be  auf 
der  Ostseite  des  Baumes  liegt  und  wohl  anzunehmen  ist,  dass 
Hauptwürzeln  jenem  zTisfroboti.  hnt  der  Blitz  es  vorgezogen,  zum 
grcissttii  Tlieile  auf  der  entgegengesetzten  Seifp  zur  Erde  zu  gehen. 
Höchst  wahrscheinlich  ist  die  dicht  vorflberfuhrende  Gasrohrleitung 
die  Ursache  dieser  aultalligen  Erscheinung,  da  einige  Wurzeln  des 
Baumes,  speciell  die  getrotfene,  in  unmittelbarer  Nähe  der  Gas- 
röbren  liegen,  welche  dem  Blitz  eine  gute  Erdleitung  boten. 
Beim  Freilegen  der  Wurzehi  konnte  die  Blitzspar  als  kanm  finger- 
starke Rinne  auf  einer  Hauptwurzel  etwa  einen  Meter  weit  verfolgt 
werden.  Von  hier  aus  war  one  weitere  Verfolgung  resultatlos, 
da  die  W'urzel  stark  verfault  und  ausserdem  von  kleineren  Wurzeln 
fast  nmflorhten  war. 

Vauv  andere  höchst  auffällige  Erscheinung  war,  dass  ein  grosser 
Theii  des  getroüenen  Holzes,  speciell  an  der  glatten,  von  Rinde 
entblössten  Seite  eine  intensiv  rothe  Earbung  zeigt.  Dass  eine 
chemibche  Einwirkung  des  Blitzes  auf  den  Baumsaft  vorliegt,  ist 
nicht  recht  wahrscheinlich,  denn  sonst  müsste  diese  Erscheinung 
immer,  oder  doch  hftnfig  eintrete.  Dagegen  erscheint  es  nicht 
ausgeschlossen,  dass  die  rothe  Farbe  des  oben  erwfthnten  Edc- 
haoses  am  Bindwams  ndt  der  Erscheinung  in  Verbindung  gebracht 
werden  kann.  Thatsache  ist  ja,  dass  Vorgange,  welche  eine  Art 
photographische  Wirkung  des  Blitzes  hinterliessen,  bereits  mehrfach 
beobachtet  worden  sind,  ohne  dass  jedoch  eine  bestimmte  Erklärung 
hierfür  bisher  gefunden  worden  ist.  Von  der  rothen  Färbung, 
welche  der  frei^'elegtp  frische  Bast  lebender  Bfimae  an  der  Luit 
hftnfig  aiiniuimt,  witli  die  beobachtete  Fäibuiig  sowohl  im  Ion  als 
in  der  Intensität  bedeutend  ab,  so  dass  die  oben  ausgesprochene 
Yermnthung  nicht  unberechtigt  erscheint  — 

Zu  derselben  Zeit  hat  noch  ^  vierter  Einschlag  stattge- 
limden;  derselbe  hat  dne  Esche  hart  am  Rande  des  Stadtgrabens, 
Ck>ntrescarpe,  etwa  gegenftber  der  Einmflndung  der  Bürenstrasse, 
getroffen.  Dieser  Baum  ist  gleichfalls  nicht  in  der  Spitze,  sondern 
an  der  Seite  eines  Hauptastes  in  18—20  m  Höhe  über  dem  Erd- 
boden getroffen  worden.    Von  der  Einschlagsstelle  führt  die  Spur 

als  etwa  1  cm  breiter  Kiss  in  der  Kinde,  welcher  sich  in  der 


sxo 

ganzen  Lange  etwa  ein  Mal  um  den  Baum  dreht,  zur  Erde  und 
erscheint  auf  einer  Wurzel,  welche  unter  der  Böschung  zum  Stadt- 
graben führt,  als  kaum  fingerstarke  Kinne.  Diese  Spur  auf  der 
Wurzel  ist  jeidocb  nur  bis  etwa  */s  m  Tiefe  zn  Terfolgen  und  bdrt 
daseibst  alimfthlig  aaf. 

Während  dieser  Entladungen  in  der  Stadt  fanden  auch  in 
dem  6  km  entfernten  Dorfe  Oslebshausen  und  in  der  daselbst 
belegenen  Strafanstalt  Einschlage  und  Entladuner^n  ^^tatt.  An  dpr 
Chaussee  in  der  Nahe  der  Strafanstalt  wurden  mehrere  Bäume 
getroffen:  am  Deich,  am  F.ndp  des  Dorfes  wurde  ein  Baum  getroffen, 
und  in  der  Stralunstalt  wurden  Lichterscheinungen  und  Detonationen 
an  TeneMedenen  Stellea  aicher  wahrgenommen.  In  nnmittelbarer 
Kfthe  des  Borfes  Oslebshausen  und  in  der  Nfthe  der  Strafanatalt 
haben  schon  wiederholt  Einschlage  stattgefunden. 

Nach  der  Buchenau'schen  Karte*)  der  Hdhenverhaltnisse  des 
Bremer  Staates  und  der  Gette'schen  Karte  von  1873  liegt  das 
Areal  drr  Strafanstalt  in  gleichem  Niveau  mit  der  Stelle  der 
Chaussee,  an  welcher  die  erwähnten  Bäume  getroffen  worden  sind 
und  auch  in  gleichem  Niveau  mit  dem  grösseren  Theile  des  Dorfes 
Oslebshausen,  speciell  mit  dem  Theile,  in  welchem  wiederholt  Bäume 
getroffen  worden  sind«  Nach  den  erwfthnten  Karten  zieht  sieh  eni 
Streifen  Ton  durchschnittlich  400  m  Breite  nnd  2600  m  Länge  in 
Höhe  von  2,0  bis  2,5  m  tlber  Noll  etwa  von  Humaanshof  durch  die 
Strafanstalt,  quer  über  die  Chaussee  in  einem  Bogen  nördlich  um 
das  Dorf  und  durch  dasselbe  bis  an  den  Deich.  In  diesem  Ter- 
rainstreifen traten  die  obenerwälinten  Blitze  res|»  Klf^ctricitäts- 
ersrhpinungen  auf.  Beim  Ausheben  einer  Gnibe  isL  kuiv.lich,  aller- 
dings m  erheblicher  Tiefe  Lehm  gefunden  worden,  wie  ich  auf 
Befragen  bei  der  an  Ort  and  Stelle  Yorgenommenra  Untersuchung 
ermitteln  konnte. 

Als  hdchst  auffällig  muss  es  bezeichnet  werden,  dass  fast 
alle  in  neuerer  Zeit  in  der  Stadt  Bremen  Torgekommenen  Blitz- 
schläge ein  Terrnin  von  gleiclier  Höhenlage  getroffen  haben,  vne 
das  bei  Oslebshausen  erwälmtr  Ff^  zieht  sirn  —  nach  den  oben 
erwAhnten  Karten  —  ein  düi*  lisciinittlicli  500  tn  breiter  Terrain- 
ßtreifen  von  2,0—2,5  m  über  Null  etwa  vom  nordwestlichen  Ende 
der  westlichen  Vorstadt  durch  den  äusseren  Theil  der  nördlichen 
mid  östlichen  Vorstadt  bis  zur  St.  Jflrgenstrasse.  In  diesem  Ab- 
schnitt haben  fost  alle  mir  bekannt  gewordenen  Blitssehläge  statt- 
gefunden (ausser  den  in  vorliegenden  Mittheilungen  erwähnten: 
TTombertikirche,  Ilaferkam])  64,  Bornstrasse  38a,  frühere:  ITafer- 
kanip  Vi-kp  T.fitzowerstrasse,  (jarten  zwischen  Ellhorn-  und  Born- 
strasse, i'ai)i)el  vor  dem  Bischofsthor,  Rembertikirche  mehrmals, 
Klatte'srhe  Besitzung  in  der  Rcmbertistrasse  mehrmals).  Einige 
ausserhalb  dieses  Abschnitts  stattgehabte  Einschlage  haben  be^ 
sonders  exponirte  Gebände  —  Ansgariithurm,  mm  oder 
Biome  am  Wasser  —  wie  die  erwämten     getroffen.  Es  ist 


*)  Fr,  finohoBM,  die  froto  HmmfdtBwmwi  nad  Ihr  OeUeC,  ISSSi  Ta£  1. 
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hiernach  mit  einer  gewissen  Berechtignng  vorläimg  zu  vprniuthen, 
dass  die  gleich  hoch  liegenden  Terrainstreifen  bei  lUt^men  und 
Oslebshausen  eine  gemeinsame  Veranlassung  zu  den  häutigeren 
Einschlftgeo  in  sich  bergen,  welche  wahrscheinlich  in  gewissen 
glelcbmftssigen  Erdschichten  besteht,  welche  Electridtat  besser 
ftbren  als  das  nmliegendc  Terrain.  Fortgesetzte  Beobachtungen 
und  UnterBnchungen  werden  hoffentlich  zu  ganz  sicheren  Itesultaten 
fahren.  — 

Schliesslich  ist  hier  nnrh  ein  Kinsrhiap  m  erwalinen,  welcher 
am  Tage  nach  dem  obenerwähnten  htariven  Gewitter  stattfand. 
Das  Gewitter  vom  12.  Juli  hatte  sich  am  Nachmittage  und 
Abende  noch  in  der  Umgegend,  im  Osten  und  Nordosten  der  Stadt 
anfgehalten,  die  Luft  hatte  sich  in  der  Nacht  erbeblich  abgekflhlt; 
am  13.  Vormittags  nnd  MittagB  traten  bei  frischer  Lnft  nnd  be- 
decktem Himmel  zeitweise  fi^fenschaner  auf,  welche  zwischen 
2  und  B  Uhr  ziemlich  heftig  waren.  Um  drei  ein  halb  Uhr,  als 
die  Sonne  schon  durchgebrochen  und  der  Hinimel  «tellenweise 
heiter  war,  erfolgte  kurz  vor  dem  Aufhören  des  liegen s  ein  Blitz- 
schlag, welcher  ohne  zu  zünden  das  Haus  Rembertistrasse  92  traf. 
Der  Schaden  war  nicht  erheblich,  ein  Schornsteinkopf  auf  dem 
freistehenden  S&dwestgiebet  wurde  snr  Hüfte  abgeschlagen,  sodann 
ein  Dachfenster  aertrflmmert,  ein  Loch  neben  einen  Kronenleochter 
(Gasleitung)  in  die  Decke  geschlagen  und  vor  einem  eisernen 
,  Trftger  der  Putz  fortgeschlagen.  Der  Bütz  hatte  augenscheinlidi 
wieder  die  Gasleitung  als  Leiter  angenommen.  Dieselbe  ist,  wie 
die  Untersuchung  ergab  unbeschädigt  geblieben.  Das  Haus  und 
auch  die  Nachbarhauser  hatten  keinen  Blitzabieiter.  Der  getrortene 
Schornstein  war  zur  Zeit  des  Einschlages  in  Benutzung.  Die  Be- 
wohner haben  weder  Geruch  noch  Dunst  bemerkt.  Die  Unter- 
suchung erfolgte  niunittelbar  nach  dem  Einschlage,  da  sofort  die 
Feuerwehr  alarmirt  worden  war. 

Dieatf  Einschlag  ist  deswegen  interessant,  weil  er  wieder  auf 
dem  oben  erwähnten  Terrain  und  in  grosser  Nähe  der  Reraberti- 
kirche  stattfand,  ganz  besonders  aber,  weil  das  Aragosi  ho  Gpvptz 
recht  eclatant  zur  Geltung  kam,  welches  lehrt,  dass  von  einer  Ken  e 
neben  einander  stehender,  etwa  gleich  hoher  Gegenst&nde  in  der 
Kegel  die  au  den  Kaden  befindlichen  getroffen  werden. 

Das  Hans  No.  92  bildet  in  schan  marldrter  Weise  das  Ende 
einer  Beihe  gleich  hoher  drdstftckiger  Gebaade  Yon  Ecke  Gerhard- 
Strasse  (No.  88)  bis  No.  92  nnd  zwar  so,  dass  letzteres  das  letzte 
Haus  gegen  Süden,  genauer  gegen  Süd-Süd-West  ist,  d.  h.  nach 
der  Richtung,  aus  welcher  in  hiesiger  (iegend  die  meisten  Gewitter 
kommen.  Auf  der  Südseite  stösst  an  Ko.  92,  durch  einen  schmalen 
Gang  getrennt,  das  nur  eiiistotkije  Haus  No.  93  an.  Der  ge- 
troifene  Giebel  ragte  also  frei  aui.  Trotzdem  der  iiembertikiich- 
thorm  nur  ea.  70  m  entfomt  ist,  hatte  derselbe  keineiL  Schnts  ge- 
währt, was  immeihin  mit  Bfleksicht  anf  die  Theorie  des  Schnts- 
kreiaes  bemerkenawerth  erscheint 
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Beachtenswerthe  Blitzschläge  in  Bäume. 

Von  Franz  Buchen  an. 

Die  vorstehoriden ,  so  sehr  beaclitenswerthen  Schilderungen 
von  'Rlitzsrhliip:en  (lurcli  Herrn  Brandiiiroctoi'  Stüde  ,ü:eben  mir  die 
Anregung,  eine  Anzahl  von  Blitzschlägen  zu  beschreiben,  welche 
mir  ein  besonderes  Interesse  zu  haben  scheinen,  und  welche  ich 
aus  einer  grösseren  Anzahl  einschlägiger  Beobachtungen  auswähle. 
Im  Allgemeinen  dflifte  es  gewiss  kdn  genllgendes  Interesse  ge- 
walir«!,  jeden  vorkinnmaiden  Bjibssclilag  m  besehrdb«!.  Für  mmer 
heutiges  Verständnis  erscheint  der  Weg,  den  der  Blitz  verfolgt, 
vielfach  noch  so  launig,  dass  wir  sehr  häufig  nicht  wissen,  auf 
welche  specielle  Punkte  wir  bei  der  Reobaf^htnnf?  zu  achten  haben,  • 
und  dass  daher  unsere  Beschreibungen  in  vielen  Fällen  für  spätere 
Forscher  werthlos  sind. 

Die  vorstehend  beschnebenen  i  alie  sind  darum  so  wichtig, 
weil  sie  beweisen,  mit  welcher  Energie  der  Blitz  die  beste  „Erde'' 
anfsncht,  als  welche  in  nnsem  Städten  sieb  fast  überall  die  Gas- 
und  Wasserleitungen  darbieten.  In  dem  Falle  der  Kembertikircbe 
Verliese  der  Blitz  sogar  den  völlig  intakten  Blitzableiter,  um  das 
Mauerwerk  zu  durchschlagen  und  auf  dessen  Innenseite  einen  Gas- 
arm zu  erreichen !  —  Auch  von  den  nachstehend  beschriebenen 
Blitzschlägen  glaube  ich,  dass  sie  entweder  nach  der  physikalischen 
oder  nach  der  physiologischen  Seite  hin  ein  grösseres  Interesse 
gewähren  werden. 

Ich  erwAhne  namentlich  einige  FJüIe,  bei  denoi  der  BUtz 
gleichzeitig  in  mehrere  B&nme  einsdilng  (wie  ich  schon  zwei  solche 
Fälle  in  meinem  An&atze :  Mitteilungen  über  einen  interessanten 
Blitzschlag  in  mehrere  Stieleichen,  Abhandlungen  der  Leop.  Carol. 
Akademie  der  Naturforscher,  1867,  Bd.  ?>'^  beschrieben  habe)*). 

1.  Am  27.  Mai  1879  zwischen  7  und  8  Uhr  Abends  zog  ein 
sehr  heftiges  Gewitter  über  die  Stadt  Bremen  weg.  Es  schlug  in 
eine  Flaggenstange  beim  Hollersee  des  Bürgerparkes,  angeblich 
in  den  Ansgarii-Iürchthurm  und  in  eine  zwischen  dem  Heerdenthore 


*)  Yei^l.  ferner  noch:  „Blitifchlag  in  eine  oanadische  Pappel  in  den 

Wallanlapfen  jai  Bremen",  nnd:  „Spätem  Absterben  tinw  TOm  Bliti  getroffuiail 
£ic]ie''  (beide  im  6.  Bande  dieser  Abhandlungen). 


Digitizeo  by  v^oogle 


aid 

und  AnBgaiiitkore  unten  am  Stadtgraben  stehende  Eiche*) 
(Quercns  pedancnlata)  —  ein.  Diese  Eiche  von  2,1  m  Stamm- 
nmfang,  eine  der  kr&ltigateii  dea  Walles,  stand  nahe  belni  Stadt* 
graben,  mir  durch  den  Fuasweg  und  einen  Basenrahi  von  ihm  ge- 
trennt; sie  war  durchaus  nicht  etwa  der  höchste  Baum  in  jener 
Parthie  des  Walles,  viehnehr  war  eine  nur  26  Schritt  nach  W. 
stehende  Silherpapppl  bemerklich  höher  als  sie:  namentlich  aber 
ist  bemerk enswerth,  dass  von  der  Kiche  an  eine  hohe  Fe?tnnj2:s- 
bastion  ulie  sog.  Blumenschuie;  ansteigt,  auf  dn  eine  Menge  hoher 
BAume  und  uamentlicb  die  ansehnliche  Windmühle  stehen,  welche 
die  Eiche  weit  überragten. 

Aehnliche  Laune  wie  in  der  Wahl  des  Baumes  zeigte  der  Blitz 
m  der  Wahl  der  getroffenen  Stelle.  Dieselbe  lag  durchaus  nicht 
in  der  oberen  Fläche  und  ebensowenig  im  Umfange  der  Krone; 
viehnehr  war  der  Blita  In  eine  aascheinend  dnrch  Nichts  ausge- 
zeichnete Stelle  eines  starken  Astes  (von  etwa  1  m  Umfang)  in 
etwa  10  m  Höbe  ttber  dem  Boden  eingetreten.  An  oder  neben 
dieser  Stelle  konnte  nur  noch  ein  ganz  kurzer  und  dünner  beblät- 
terter Zweig  gesessen  haben,  denn  es  waren  nur  sehr  wenige  und 
kleine  T/nnbzweige  herabgeschlagen.  Von  dieser  Kintrittsstplle  an 
i>t  der  Blitz  auf  der  Innern  fobern)  Seite  dieses  Astes  fast  4  m 
lang  herabgefahren;  er  hat  auf  dieser  Strecke  einen  2 — SVa  cm 
breiten  Streifen  Splint  zerschmettert  und  zugleich  die  Born  In 
etwa  1)5  dm  Brdte  abgeschalt  In  etwa  6Vs  m  Höhe  verliess 
der  Biitc  den  Ast,  fähr  eine  kurze  Strecke  dnrdi  die  Lnlt  und  trat 
etwa  6  m  Aber  dem  Boden  wieder  in  einen  ganz  kurzen  (abge- 
sägten) Aststumpf  ein,  von  dem  an  er  sodann  in  dem  Baume  senk- 
recht nach  unten  fuhr.  Auf  dieser  Strecke  luit  er  nun  den  Splint 
durchaus  nicht  mehr  zerspittert,  sondern  ist  in  dem  Cambinm 
hemntergefahren,  hat  Utb^en  Silfte  in  Dami)f  verwandelt  und  da- 
durch die  äussere  Borke  auf  einen  beträchtlichen  Theil  des  Um- 
fanges  gelockert;  abgeworfen  ist  sie  oben  (wo  noch  Aeste  znsammen- 
scbauren)  nicht,  (ofienbar  weil  die  Aeste  der  Borke  von  der  Seite 
her  StQtze  verliehen);  an  dem  eigentlichen  cylindrischen  Stamme 
dagegen  (von  etwa  4  m  Höhe  über  dem  Boden  an)  ist  die  Borke 
in  einer  Breite  von  3—4  dm  in  grossen  Srliollen  abgeworfen  (die 
grösste  Scholle  misst  H  :  j.  dm),  und  ausserdem  in  viel  grösserer 
Breite  nach  rechts  und  links  hin  gelockt  rt.  In  H  dm  Höhe  über 
dem  Boden  hatte  der  Blitz  den  Baum  verlassen  und  war  in  den 
Boden  eingetreten. 

Unabhängig  von  diesem  Schlage  (desheii  letztes  Stuck  auf 
der  Ostseite  des  Baumes  liegt)  war  eine  gleichfalls  senkrecht  ver- 


*)  Für  den  Umitand,  das«  die  Eichan  to  häufig  voiu  iilitise  getroffen 
Warden,  bat  mta  oft  den  feiieliien  üntemnuid,  snf  welohem  sie  in  waolisea 

linVirn.  vcrnn'wortlif^h  mi'rlirrj  wollen.  f')*Tpnl)ar  ist  z.  Tli.  aber  Moh  der  grosw 
Wasserreiohthuia  der  Eiche  dabei  massgebend,  indem  die  Eäoha  einer  der 
WMserreiehaten  Bäume  iet  Yergl.  &ber  dieeea  Ptmkt  den  Anftate  von  Hinlig: 
Hher  Siftbeweeiaiig  hi  den  HobpflaiUMn  (Bot  ZeftuBg,  1868^  8p.  1  v.  ff.)> 
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lanfende  Entriiuiuiig  auf  der  Westseite;  nie  be^nnt  (ohne  jeden 
nachweisbaren  Za^^ammenbang  mit  dem  ersten  ötieifen)  etwa  in 
5  m  Höhe  und  wlaiift  rimufich  nnmiteibroebeD  in  etwa  1—2  dm 
Breite  nach  unten  bis  za  1  m  Höhe  Uber  dem  Boden,  wo  sie  den 
Stamm  verlftsst.  Auch  an  ihr  ist  der  S[)Iint  nicht  berührt.  Mög- 
lich erscheint,  dass  sie  durch  eine  Tbeilung  des  Blitzes  bei  dem 
oben  prwAb?iten  Eintritte  desselben  in  den  Aststumpf  entstanden 
ist.  behr  merkwürdig  ersclu  int  mir  aber,  dass  an  der  Stelle,  wo 
die  ersten  Aeste  abgehen  (wie  oben  erwähnt  in  etwa  4  m  Höhe 
über  dem  Boden)  von  dieser  Entrindung  an  ein  Theil  des  Blitz- 
schlages sich  abgezweigt  hat  und  den  Ast  hinauf  gegangen  ist; 
man  sieht  dies  daran,  daae  auf  eine  Strecke  von  etwa  Vi  m  Lange 
die  Borke  dieses  Astee  von  innen  herauB  aufgehoben  und  der 
Länge  nach  serbrocben  ist.  Nach  oben  Terliert  sich  diese  Wirkung 
des  l^ützes  ganz  spurlos.  —  Der  Baum  wurde  sofort  von  der  Park- 
verwaltiing  mit  der  grössten  Sorgfalt  behandelt,  die  gelockerte 
Kinde  durch  umgelegte  Bänder  und  eingeschlagene  Nägel  befestigt 
und  alle  freigelejrten  Stellen  auf  das  Sorpfältij?ste  getbeert,  aber 
diese  Bemühuugen  balteu  luclii  den  geiiuiilen  Erlolg;  der  Baum 
ging  so  stark  «irttck,  dass  er  im  Deoember  desselben  Jahres  gefällt 
werden  musste.  Dies  gab  mir  Gelegenheit,  die  yerderblicke  Wir- 
kung des  Blitzes  genauer  zu  stadiren.  Zunächst  censtaturte  ich, 
dass  die  Drehung  der  Blitzbahn  auf  dem  Aste  nur  sehr  gering 
war;  am  Stamme,  wo  ja  kein  Holz  zersplittert  worden  war,  konnte 
natürlich  keine  Drehung  beobachtet  werden;  die  Drehung  folgt 
bekaimtlich  der  bei  der  Eiche  sehr  starken  Drebunu^  der  Holzfaser 
des  Splintes,  wufiu'  die  Abbildung  zu  meiner  bereit»  üben  citirten 
Arbeit  in  den  Schriften  der  Leopoldiniscb  -  Carolinischen  Akademie 
einen  ansgeseichneten  Beleg  darbietet  —  (in  jenem  Falle  war  der 
Blitz,  der  Holzfaser  folgend,  l^  «  mal  um  den  Stamm  hemmge- 
fahren !)  Die  diesjährigen  Triebe  und  die  Knospen  desjenigen  Astes, 
auf  welchem  der  Blitz  hinabgefahren  war,  zeigten  sich  ganz  auf- 
fallend viel  schwächer  ul.-^  an  so! eben  unberührten  Aesten,  deren 
Ba&is  der  Entrindungszone  des  Stauiuies  fern  1»? 

I  m  die  Wirkung  der  Entblössung  eines  Theües  des  S[)lmte8 
und  der  Loshebung  einer  grösseren  Parthie  der  Rinde  auf  einen 
bestimmten  Zahlenausdruck  zu  bruigen,  wählte  ich  mehrere  Aeste 
von  gleicher  Stärke,  wie  der  vom  Blitz  getroffene,  ans  verschi^ 
denen  Theilen  der  Krone,  jedoch  meglidhst  fem  von  der  doreh 
den  Blitz  geschädigten  Region,  ans.  von  diesen  Aesten  wSUte 
ich  wieder  solche  Nebenaeste  ans,  welche  den  Nebenaesten  des 
vom  Blitze  getroffenen  Astes  möglichst  gleich  waren  wnd  be- 
stimmte mm  an  diesen  Nebenaesten  die  Länge  der  im  Jahre  i879 
gebildeten  Triebe,*)  ihr  Gevdcht,  die  Anzahl  der  an  ihnen  gebil- 
deten Winterknospen  und  deren  Gewicht  Es  ergaben  sich  folgende 
Zahlen : 


*)  IMli(j«hntrob  und,  wo  tokh«  cthmbir  wir,  JohMniiMb  iniuuMii* 
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1)  Gebunder  Äst. 

38  diesjährige  Triebe  von  128,5  cm  Ge.sammtlftnge ;  durch- 
schnittliche Länge;  3,382  cm;  wogen  zusammen  12,7  gr, 
durchschnittlich  jeder  Trieb  0,334  gr. 

Gewiclit  dieser  Triebe  ohne  die  187  Winterknospen ;  9  gr, 
jedes  cm  Länge  wiegt  70  mgr. 

187  Winterknospen*)  wogen  zusammen  3,7  gr,  durch- 
schnittlich 19,8  mgr. 

2)  Gesunder  Ast. 

75  diesj.'ilirige  Triebe  von  281  cm  Gesammtlänge ;  durch- 
schnittliche Lünge  :>,()8n  rm;  Gesammtgewicht  18  gr, 
durchschnittlich  jeder  Trieb  0,240  gr. 

Gewicht  dieser  Triebe  ohne  die  321  Winterknospen: 
12,7  gr;  jedes  cm  Länge  wiegt  54,9  mgr. 

321  Knospen  wogen  zusammen  5,3  gr,  durchschnittlich 
16,5  mgr. 

3)  Halbpfestörter  Ast  von  der  Rückseite  des  vom  Blitze  ge- 

troÖenen  liauptastes.  Triebe  kurzgliedrig  mit  kräftigen 
Knospen, 

38  diesjährige  Triebe  von  111,5  cm  Gesammtlänge ;  durch- 
schnittliche Länge  2,932  cm.  Gesammtgewicht  7,4  gr, 
darcbscbnittlich  jeder  Trieb  0,195  gr. 

Gewicht  dieser  Triebe  ohne  die  140  Wintertoiospen :  6,4  gr; 
Jedes  cm  Länge  wiegt  67,4  mgr. 

140  Winterknospen  wogen  zusammen:  1  gr,  darchsebnitt^ 
lieb  7,1  mgr. 

4j  Achnliclier  Ast.    Triebe  lang  aber  schlaff. 

33  diesjährige  Triebe  von  139  cm  Gesammtlänge;  durch- 
schnittliche Länge  4,212  cm;  Gesammtgewicht  7,2  gr, 
durchschnittlich  jeder  Trieb  0,218  gr. 

Gewicht  ohne  die  152  Winterknospen  6,1  gr^,  jedes  cm 
Länge  wiegt  43,9  mgr. 

152  Winterknospen  wiegen  1,1  gr,  durchschnittlich  7,2  mgr. 

5)  Sehr  stark  geschwächter  Ast  von  dem  durch  den  Blitz 
getroffenen  ITauptaste,    seitlich   neben  der  Blitzspur. 

47  diesjährige  Triebe  von  292  cm  Gesammtlänge;  durch- 
schnittliche Länge  6,213  cm.  Gesammtgewicht  15,5  gr; 
darcbscbnittlich  jeder  Trieb  0,329  gr. 

Gewicht  ohne  die  255  Winterknospen  14,01  gr;  jedes  cm 
Länge  wiegt  47,9  mgr. 

255  Knospen  wiegen  1,49  gr,  durchschniLLlich  jede  5,8  mgr. 


*)  Hiefin  nnd  stefci  die  kleinen  an  der  Spitxe  der  Triebe  soMmnen* 
gedrängten  Knospen  eingeiehlonen. 
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Die  letztgeuauuten  Zahlen  sind  gewiss  sehi-  beachtenswerUl. 
All  aUea  dkbt  nelien  der  Bfitsbahn  stehenden  Aestoi  zeigt  eich 
dieselbe  Ersdiemiing,  dass  die  diesjährigen  Triebe  Unger,  aber 
dabei  weit  scUaffer  sind,  als  an  den  gesunden  Aesten.    Es  ist 

klar,  dass  jene  Aeste  wohl  noch  w&sserigen  Nabrungssaft  durch 

die  Tlmde  erhalten  haben,  dass  sie  aber  in  Tn](i9  der  Zorspron^ng 
des  Cambiums  von  dem  hnnptsAclilifh  im  S|iliiito  siel:  Ijpwoijniden 
verarbeiteten  Nahi'ung.-.saite  ausgeschlossen  waren  otlei  doi  Ii  ^ge- 
ringere Mengen  desselben  erhielten.  —  Eine  auffällige  Ersciiemung 
war  noch  die,  dass  auf  den  alteren  Teilen  der  dicht  neben  der 
BUtsbahn  entspringenden  Aeste  zahbreiche  winzige  AdventiTknospen 
gebildet  worden  waren.  — 

n.  Bei  demselben  Gewitter  des  27.  Mai  1879  scUng  ein 

Blitz  in  ^e  etwa  13  m  hohe  Schwerzpappel  dicht  neben  dem 

Wohnhause  auf  dem  Kr&henberge,  einem  kleinen  Sandbügel  auf 

dem  Werder  bei  Bremen,  ein.  Auch  hier  trat  der  Blitz  mcht  am 
äUBscTPii  ririfan,^  der  Krone  des  Baumes  in  dieselbe  ein;  die  IStellc, 
in  welclie  dti  lilitz  —  und  zwar  unmittelbar  in  den  Uauptstamm  — 
einschlug,  lag  etwa  Ilm  über  dem  Erdboden.  Der  Blitz  trat  hier 
sofort  in  den  Splint  ein  und  fuhr  von  dort  fast  ganz  senkrecht*) 
an  dem  Stamme  herab,  indem  er  einen  »Schmetterstreifen''  Yon 
10 — 15  cm  Breite  heraoBSchlag  und  ihn  thettweise  in  Scheite  zer- 
schlug, theilweise  in  kleine  Späne  zerfaserte.  Die  Binde  war  anf 
beiden  Seiten  des  zerschmetterten  Streifens  nur  in  f^eringer  Menge 
abgeworfen,  was  wohl  theils  dem  Umstände  zuzuschreiben  ist,  dass 
der  Stamm  wenig  harte  Borke  besass,  besonders  aber  darm  be- 
gründet war,  dass  der  Blitz  vorzugsweise  im  Splinte,  nicht  im 
Cambium  berabgefahren  ist. 

III,  IV.  Dass  der  Blitz  nicht  in  einen  kleineren  Zweig  in 
der  Spitze  der  Krone«  sondern  sofort  ui  einen  stärkeren  Ast  oAer 
gar  (wie  in  dem  vorigen  Falle)  in  den  Hanptstamm  einschlftgt, 
bildet  die  überwiegende  Begü.  Emen  ganz  ausgezeichneten  Fall 

derart  theilte  mir  Herr  Professor  H.  Hoffmann  hi  Glessen  freund- 
lichst mit.  Im  Sommer  1870  schlug  der  Blitz  in  einen  Ivräftigen 
Wallnussbaum  von  22  cm  Stammdnrcbmesser  ein,  welcher 
dicht  beim  Bahnhofe  Butzbach  südlich  von  Giessen  stand.  Etwa 
6  m  über  dem  Boden  begann  die  Verästelung.  Während  nun  die 
Krone  ganz  unverletzt  blieb,  schlug  der  Blitz  dicht  unter  dem 
untersten  Hanptaste  in  d«  Hanptstamm  mid  Ton  hier  an 
abwärts  bis  zur  Erde  war  die  Rinde  des  Stammes  ganz  und  gar 
abgeschält  und  dabei  in  feine  Streifen  zerrissen;  das  Holz 
dagegen  zeigte  nicht  die  gerin^rste  Verletzung!  —  Auch  an 
einer  Schwarzpappel,  welche  bei  Kuhstedt  im  Herzogthum 
Bremen  an  der  Chaussee  steht  und  —  die  Beobachtung  stammt 
aus  dem  August  1874,  der  Blitzschlag  war  aber  damals  schon 


*)  Das  Uok  der  bchwarzpappel  ist  bekmintüch  nur  aehr  schwach  ge- 
dzidit,  weihalb  di«  BlitelithD  an  omm  BinxiMD  nie  ctaen  •chnmibenftniiig«}^* 
T«r)«if  nimmt 
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mehrere  Jalire  alt  —  welche  etira  11  m  hoch  kt,  wer'Jder  BUte 

in  den  Hauptstamm,  gerade  unter  der  Abgangsstelle  des  untersten 
Astes  eingetreten.  Er  hatte  von  da  an  auf  reichlich  1  m  nach 
unten  die  "Rinde  in  20  cm  Breite  wpp-crerissen,  dann  1,5  m  lang 
den  Stamm  nur  sehr  wenig  verletzt  (indem  er  auf  der  Rinde  ver- 
laufen war)  —  war  dann  aber  wieder  in  den  Stamm  eingetreten  und 
hatte  nun  bis  zur  Krdobertiäcbe  einen  2,5  cm  breiten  Schmetterstreifen 
tm  dem  Splinte  herausgeschlagen.  Dieser  Schmetterstreifen  lag 
in  der  Mitte  eines  30—46  cm  brdten  Streifens,  ans  welchem  die 
BoAe  and  Binde  weggerissen  waren.  Die  Ueberwalking  der  Wund- 
Tftnder  Ton  der  Seite  her  hatte  begonnen.  Diese  Blitzwirkung 
machte  gan^r  de?!  Findnick,  als  sei  der  Blitz  unten  am  lur&ftigsten 
gewesen  und  von  unten  nach  oben  gefahren.  — 

Y.  Ein  sehr  merkwürdiger  Fall^  bei  welchem  ein  Blite  drei 
Rotbtannen  verletzte,  war  der  folgende. 

In  der  Nacht  vom  8.  bis  9,  Tnli  1875  70g  ein  Gewitter  von 
mehrstündiger  Dauer  über  Bad  Kehbui'g  hinweg.  Ein  sehr  starker- 
Schlag  lifcs.-j  sü^;leich  voraussetzen,  dass  er  eingeschlagen  habe. 
Am  andern  Tage  ergab  sich  dann  Folgendes.  In  dem  Gehölze  links 
an  der  Chaussee  von  Bad  Rehburg  nach  Hagenbuig,  in  der  Nahe 
des  Tumidatzes,  also  Icanm  lOnf  Miauten  von  den  HftQsem  entfernt, 
hatte  der  Blitz  in  drei  Rothtannen  eingeschlagen.  Diese  Tannen 
standen  in  einem  gemischten  Bestände  Ton  Tannen  und  Eichen.  — 

Alle  drei  Bänme  waren  sicher  yon  Einem  Schlage  getroffen, 
da  nur  ein  Scldag  so  nah  nnd  so  stark  gewesen  war. 

Die  erste  Tanne  stand  nnmittelhar  an  dem  aufgeworfenen 
Rande  eines  Forst-Abzugsgrabens ;  sie  war  ca.  20  m  hoch  und  nicht 

vom  Blitze  niedergeworfen.  In  der  Höhe  von  6,5  m  ging  ein  starker 
Ast  von  ihr  ab;  dieser  war  herabgesclilap-en.  nnd  von  seiner  In- 
sertionsstelle  war  der  Blitzstrahl  am  Stamme  herabgefahren;  seine 
Balm  war  durch  einen  etwa  12  cm  breiten  Schraetterstreifen,  der 
m  der  MlIKü  4  cm  Lief  wai",  bezeichnet,  dieser  Schmeilerati eilen 
ütf  um  >/s  des  Stammes  herum  nach  redite  in  ganz  regebnftssiger 
Kurve  abwärts.  Der  Scbmetterstreifen  war  zwölf  Jahrgange  tief 
eingedrungeD ;  m.ichtige  Splitter,  bis  3  m  lang,  waren  herausgerissen 
und  hingen  tbeilweise  noch  an  dem  Stamme,  theilweise  waren  sie 
umhergestreut,  wie  weit  aber,  war  nicht  sicher  zu  sagen,  da  schon 
vor  mir  einige  Kinder  auf  dem  Platze  gewesen  waren.  Unten  am 
Stamme  liel  die  Blitzspur  last  um  den  halben  Stamm  herum  und 
aul  der  Oberflache  einer  vorragenden  Wurzel  hin  in  den  sandig- 
lehmigen Boden  hinein ;  es  war  keinerlei  Spur  von  Verkohlung  und 
im  Beiden  keine  Verglasung  zu  finden.  —  Die  zweite  Tanne  stand 
12  m  NO.  von  der  vorigen;  zwischen  ihnen  standen  eine  Eiche  und 
eine  Tanne»  welche  unberOlirt  geblieben  waren;  sie  hatte  einen 
Umfang  von  1,1U  m  nnd  war  3  m  liber  dem  Boden  abgebrochen 
und  von  da  ab  nach  unten  -rhr!^g  gesplittert,  wohl  in  Folge  von 
Aufreissen,  nicht  der  zerschmetternden  Wirkung  des  Blitzstrahles, 
denn  ea  war  keinerlei  Blitzspur  an  dem  Stumpfe  vorbanden  |  das 
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abgelnrochene  SUmmstttek  war  17  m  lang;  an  ihm  war  keinerlei 
Bllteapiir  tu  finden.  27  m  NO.  von  dieser  stand  eine  dritte  Tanne, 

deren  Gipfel  in  etwa  15  ra  Höhe  weggesclilagen  war;  Idi  ver- 
mochte ihn  aber  nicht  mehr  aufzufinden.  Alle  3  Wunden  waren 
frisch  und  splitterig  gerissen. 

VI.  Im  Lehmkohienbnsch  bei  Delmenhorst  ereignete  es  sich 

in  den  letzten  Jahren  zweimal,  dass  ein  und  derselbe  Blitzstrahl 
zwei  Eichen  traf.  Ueber  beide  Fälle  erhielt  ich  durch  den  Gärtner 

des  dortigen  Landgutes,  Ilerru  Fr.  Baruschke,  nähere  N'acliricliten. 
Bei  dorn  ersten  Falle  wurden  zwei  Fichen  getroüen,  welche  am 
Grunde  ü  m  von  einander  enttcrnt  Bind,  deren  Kronen  sich  aber 
in  einander  verflechten.  Hier  war  der  Blitz  eingetreten,  hatte  sich 
dann  geteilt  und  zwar  an  zwei  zienilicii  gleich -starken  Aesten 
herabnhrend  zu  den  beiden  Stammen  gelangt.  An  beiden  Baumen 
hatte  er  einen  2fi  cm  breiten  Schmetterstreifen  im  Splinte  heraus- 
geschlagen, welcher  in  einem  15—20  cm  breiten  Streifen  lag»  in 
welchem  die  Rinde  fehlte.  Die  Blitzbahn  war  an  l  eiden  Baumen 
im  plpirlien  Sinne,  nämlich  massi?  «tark  nach  rechts  gedrelif.  — 
Ein  anderer  Blitz  vom  7.  Juli  18S1  traf  zwei  5,5  m  von  einander 
entfernte,  sehr  ungleich  starke  Fiolien  am  Nordrande  des  Lehm- 
kuhlenbusches; der  btiirkere  Stamui  hatte  überdies  zwei  Schmetter- 
streifen an  ganz  verschiedenen  Seiten. 

VII.  Herr  Baruschke  bpob achtete  auch  am  22.  Mai  1878  den 
seltenen  Fall  der  Fnt/ündnni^  enips  Haunies  rliircb  den  Blitz;  aber 
auch  diesmal  liandelte  e.^  Mcii  um  einen  hohlen  Baum,  eine  der 
ältesten  Eichen  im  Uasbruche  zwischen  Bremen  und  Oldenburg. 
Das  schwammartige  vermoderte  Holz  im  Innern  des  Baumes  wurde 
entaflndet  und  brannte  aus;  aber  die  Flamme  hatte  so  wenig  Energie, 
dass  sie  an  d«  dttnnen  Schicht  noch  vorhandenen  frischen  Holzes 
erlosch  und  der  Baum  —  schon  vorher  nur  dne  Ruine  mit  wenigen 
nodb  grOnenden  Aesten  —  stehen  blieb. 

YIII.  Ich  Bchliesse  diese  Mittiieiiungen  mit  der  Schilderung 
des  Blitzschlages  vom  31.  Hai  1872  in  eine  prachtige  Linde  dicht 
bei  dem  sog.  Erdbeertempel  bei  Pyrmont.  Dieser  Bntzscblag  wurde 
durch  eine  mir  nahestehende  Dame  genau  nntersncfat  und  mir  durch 
Bescbrdbung  und  Zeichnung  klar  gemacht.  Der  Baum  mit  pridi* 
tiger  Krone  strht  in  den  Anlagen  von  Pyrmont,  dicht  nmo'pben  von 
kleineren  l!;niinen  und  Bosqnets:  etwa  20  Schritte  entfernt  steht 
eine  ihn  überrag*  n de  Birke;  in  etwa  4()  Scliritt  Entfernung  beginnen 
reichlich  so  hohe  landen-  und  Kastanienalleen.  Der  Baum  dürfte 
17  m  hoch  sein.  Der  Baum  ist  von  zwei  um  den  ganzen  Stamm- 
umfang Ton  einander  getrennten  Blitzstn^len  getroffen  worden. 
Jeder  derselben  trat  in  etwa  10  m  H<)he  in  den  Hauptstamm  ein 
und  verlief  an  demselben  mit  schwacher  Abweichung  nach  redits 
zum  Erdboden  hinab;  in  der  Höhe  der  den  Stamm  umgebenden 
Sitzbank  hatten  beide  den  Bnnm  verlassen,  ohne  die  Bank  zu  beschä- 
digen. —  Die  BUtzbahueu  liatten  das  merkwürdige,  dass  an  fünf 
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Stellen  jeder  Bahn  die  Kinde  weggeschlendert  war;  dazwischen 
erschien  der  Stamm  unverletzt  und  der  Blitz  war  entweder  jedes- 
mal (d.  i.  also  an  den  vier  unverletzten  Stellen  zwischen  den  fünf 
senkrechten  Blitzsporen)  üb«r  die  Rinde  weggegangen,  oder  (es 
üees  eicli  dies  nicht  mit  Sicherheit  entsdieiden)  er  war  nnter  der 
Rinde,  im  Cunhinm,  verlaufen,  hatte  aher  nicht  die  Kraft  gehabt, 
die  Rinde  abzuwerfen.  An  der  einen  Blitzbahn  (aof  der  vom  Pavillon 
abgewandten  Seite)  war  die  vorletzte  Strecke,  an  welcher  die  Blitz- 
wirkniif?  zu  Tage  trat,  reichlich  1  m  lang  (an  den  neun  nnfleren 
meisf  nur  30 — 40  cm);  hier  war  luwh  ein  daumenbreiter,  1  m 
langer  Schinetterstreifen  im  Splinte  gtjbildet  worden.  An  den  neun 
andern  Stellen  war  der  Splint  nur  in  '6 — 4  cm  Breite  freigelegt, 
nicht  zeröciimetteit;  an  der  ausäersteu  lündenschicht  gemei>sen 
waren  die  Blttabahnen  dagegen  12—16  cm  breit.  Der  Banm  hatte 
in  seiner  Vegetation  durch  den  Blits  nicht  gelitten. 


Daas  die  Bandhaare  vonliOzuU  stets  rechts  gedreht  sind, 
beobachtete  auch  schon  Alexander  Braun.    Seine  Beobachtung 

wurde  publicirt  von  A.  W.  Eichler  in:  Beitrage  zur  Morphologie 
nnd  Systematik  der  Marantaceen,  1884,  p.  22. 


(S.  oben,  pag.  293—899). 


-  'ci  


Ein  neuer  Smynthuruä  aus  S.W. -Afrika. 


Yoü  S.  A.  Poppe 
in  Vegesack. 


Smyntiittrat  HetMl,  nov.  sp.  Die  Grondfarbe  des  mit  dfliuien 
Haaren  bedeckten  Thieres  üt  gelb;  auf  der  Rflckenseite  des 
grösseren  Abdominalsegments  findet  sich  in  der  Mittellinie  eine 

violett-schwarze  Längsbinde,  die  in  der  Mitte  desselben  zu  einem 
grossen  Flerk  erweitert  ist.  Vor  diesem  wird  die  Längsbinde  von 
drei  Querbümipr?!  jrokreuzt,  von  denen  das  dpin  Kopf  zunArhst 
gelegene  fast  tiopptik  breit  ist  wie  die  beiden  andern.  Paiallel 
mit  der  Längsbinde  verläuft  jederseits  eine  breitere  vioiett-schwarze 
Binde,  die  die  Seiten  des  grösseren  Abdominalsegments  einnimmt 
and  mit  gelben  Flecken  besetzt  ist  Noch  dem  Hinterrande  hin 
sind  dieselben  wie  eine  Perlenschnur  an  «inander  gereiht.  Das 
kleinere  Abdominalseffment  Ist  oben  violett-scbwarz  gfll&rbt  und  mit 
crelbcn  Flecken  versehen.  Der  Hancli  nnd  die  ersten  Glieder  der 
drei  Beinpaare  sind  gelb,  die  Schenkel  nnd  Schienen  der  letzteren 
sowie  die  Zinken  der  Sprintrgabel  in  iiireni  hinteren  Ende  sind 
violett  gefärbt.  Der  Kopf  ist  vorwiegend  gelb,  am  Nacken  jedoch 
und  zwischen  den  Antennen  violett.  Letztere  sind  violett,  läneer 
als  der  Kopf,  und  bestehen  aas  4  GHiedm,  von  denen  die  beiden 
ersten  gleich  lang  sind.  Das  dritte,  am  Ende  etwas  verbreiterte 
nnd  schräg  abgestutzte  OUed  ist  am  Vs  lAnger  als  die  beiden 
vorhergehenden  zusammengenommen.  Das  geringelte  Endglied  ist 
um  die  FT:i1fte  langer  als  das  dritte  Glied.  Die  Tibien  tragen 
keine  keulenförmig  verdickten  Haare.  Die  oberen  Krallen  der 
beiden  ersten  l^oinpaare  sind  fast  gar  nicht  gekrümmt,  die  unteren 
in  eine  dünne  .spitze  ausgezogen.  Die  oberen  Krallen  des  dritten 
Beinpaars  dagegen  sind  an  ihrer  Basis  verdickt  und  stark  ge- 
krflmmt,  die  nntmren  an  der  Basis  verbreitert  nnd  in  eine  dflnne 
Spitze  ausgezogen.  Die  Zinken  der  Springgabel  sind  sehmal,  über- 
all fast  gleich  breit  0,25  mm  lang  bei  einer  Breite  von  0,03  mm 
und  stark  behaart.  Ihre  lanzettlichen,  vne  Blätter  erscheinenden 
blassen  Anhange  sind  0,1  mm  lang  und  0,05  mm  breit.  Die  Länge 
des  Thieres  beträgt  ca.  0,6  mm. 

Ich  verdanke  die  vorliegende  Art  der  Güte  des  Herrn  F. 
Hesse,  z.  Z.  Leainleu  der  Nieuwe  Afrikaansehe  Handels  -  Vennoot- 
schap  in  Banana  an  der  Mündung  des  Congo,  der  dieselbe  in  meh- 
reren Exemplaren  im  September  1885  am  Rande  des  Brackwasser- 
morastes hinter  der  englischen  Factorei  in  Banana  gesammelt  hat. , 
Ihm  zu  Ehren  habe  ich  diesen,  so  viel  ich  weiss,  ersten  Smyn-j 
thoros  ans  Africa  Smynthnros  Hessei  genannt  •  i 


i 
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Zur  Flora  yon  Bremen 


Von  W.  0.  Ijocke. 

TgL  Bd.  ym,  S.  498,  643,  691.  Bd.       8.  114 

Barbarea  arcaata  Rdib.    Q&eUgnmd  zu  Weaterbeck 
bei  Scharmbeek. 

Potentilla  f  ragariastr  um  Ehrh.   Im  Hasbrach  in  der 
Näbe  des  Sfldrandes. 

Rabns  Idaeiia  L.  var.  obtnaifolins  WiUd.  (spec.) 
Im  Gebttacb  an  der  Achterdieker  Strasse  in  der  Feldmark  Rock- 
winkel. Die  Schösslingsblatter  gleichen  denen  der  aosgepr&gtesten 
Formen  des  R^obtnsifolins,  dagegen  sind  die  Blatter  der 

Rlüteir/wpiue  vorwiegend  dreizahlig,  während  manche  Exemplare 
der  uäiiilirlicn  V-u-ietat,  welche  an  andern  Orten  p^efunden  wurden, 
an  den  Biuteii/wüigen  fast  nur  ungetlieilte  Blätter  besitzen.  Unsere 
Kockwinkeier  Plianze  fand  ich  bis  jetzt  vollständig  unfruchtbar.  — 
In  Transact.  Bot.  Soc.  Edinb.  XVI,  p.  15  (1885)  macht  Dr.  Mactier 
Ifittheilung  von  der  Aaffindung  der  Pflanae  is  Scbottlaad.  In  den 
beigefOgten  Bemerkangen,  inabesoDdere  in  brielBcfaen  Mitthdliuigen 
Babington's,  sind  mehrere  irrthümliche  Angaben  enthalten,  zn  deren 
Beriehtignng  ich  folgende  Thatsachen  anführe. 

Die  meisten  Carpelle  des  R.  obtusifolius  sind  offen  nnd 
die  darin  enthaltenen  0\'Tila  vertrocknen  bald  nach  der  Befruchtung. 
EjS  kommen  indess  einzelne  fjesrhlos^ene  Pfirpelle  vor,  aus  denen 
sich  normale  Früchtchen  bilden  können;  sie  rinden  sich  bei  eiiugen 
iilKeixipiaien  häufiger,  bei  andern  seltener;  am  zahlreichsten  sah 
ich  sie  an  der  Form  von  Köbbinghausen  (zwischen  Harpstedt  and 
Twistringen,  sadlich  von  Bremen) ;  diese  Form  gehOrt  übrigens  an 
demjenigen,  welche  sieh  dem  ty^fin^mk  R.  Idaens  nähern.  Eine 
in  ausgezeichneter  Weise  ansgeprftgte  Form  von  Klon  Kapucisko 
bei  Bromberg  habe  ich  lange  JÄre  im  Garten  cultivirt  und  habe 
davon  eine  Anzahl  Früchtchen  erhalten,  von  welchen  aber  nur  zwei 
l^eiinten.  8ie  lieierten  kleine  schwftchliclie  t'iianzen,  die  nach  einigen 
.fiiliren  zur  Blüte  s'elanprten  und,  abgesehen  von  der  Zartheit,  nicht 
wesentlich  von  der  Mutierptianze  abwichen.  Sie  gingen,  obgleich 
sie  schon  mehrere  Jahre  alt  waren,  zu  Grande,  als  ich  sie  eumial 
wegen  mehrwOchentlicher  Abwesenheit  nidit  pflegen  and  ynrUnkraat 
schtttsen  konnte. 
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Culverwell  giebt  an,  dass  er  die  Pflanze  aus  Samen  des 
normalen  R.  I  d  a  e  u  s  erhalten  habe,  die  durch  Bestäubung  mit 
Erdbeerpollen  gewonnen  seien. 

Die  erste  Beschreibung  dieser  Form  hat  Willdenow  schon  1811 
verüffentlicbt;  er  cnltivirte  sie  im  Garten  und  giebt  als  Heimat 
Tanrien  an.  Er  nennt  die  Stengel  eckig,  wodurch  die  richtige  Er- 
kennung der  von  ihm  sonst  ziemlich  genau  beschriebenen  Pflanze 
sehr  erschwert  wurde.  Die  Ansicht  getrockneter  Originalexemplare 
beseitigte  indess  jeden  Zweifel  an  der  Bedeutung  des  Willdenow- 
scben  Namens.    Die  Synonymik  i^t  folgende: 

1811.  Kubus  obtiisifoliuö  Willd.  Berl.  Baumz.  ed.  2,  p,  409 

(vidi  specim.  autlieiit.  in  Hb.  Willd.). 
1839.  R.  Idaeus  var.  anoiiialuä  Anken,  liub.  Suec.  Monogr. 

p.  14. 

1B46.  B.  Idaeus  var.  Leesii  Bab.  Synops.  Brit  Rubi  in  Ann. 
Nat.  Hist.  XVII.  R.  Idaens  fragariae  similis  Lees 

sec.  Babington. 

1847.  R.  Leesii  Babin<,H.  in  Steele's  Handb.  p.  60  (v.  specim. 
authent  in  Ub.  Babingt.). 

R  u  b  u  s  nitidus  Wb.  et  N.  Häufig  bei  Bredenberg  unweit 
Scharmbeck;  bei  Schwanewede. 

H.  pubescens  Wh.  et  N.    Bei  Bredenberg  sparsam. 

R.  vulgaris  VVli.  et  N.    Ein  einzelner  Strauch  bei  Bassum. 

R.  Danicus  Focke  (R.  Salteri  Babgt.V).  Im  Jetenbruche 
unweit  Bassum.  Dahin  gehören  auch  die  in  diesen  Abbandl.  IX 
S.  96,  97  zweifelnd  als  R.  conspicuus  und  R.  macrothyrsos  auf- 
geführten Formen.  -  -  Unsere  Pflanze  scheint  mit  dem  typischen 
R.  Salteri  aus  dem  Walde  von  Apse  Castle  übereinzustimmen;  sie 
stebt  in  der  Mitte  zwischen  R.  maerophyllus,  R.  villicaulis,  R.  pyra- 
midalis, R.  hirtifolius  und  R.  vestitus,  weicht  aber  von  allen  diesen 
Arten  durch  aufrechte  Fruchtkelche  ab.  —  Vielleicht  ist  auch  mein 
K.  myricae  nur  eine  kleine  Form  des  R.  Salteri. 

R.  pallidus  Wh.  et  N.  Platjenwerbe. 

R.  Koehleri  Wh  et  N.  Im  Auetbale  oberhalb  Wollah 
unweit  der  früheren  Stendorfer  Furt. 

Agrimonin  odorata  Mill.    In  Gebüsch  an  Wegen  und 
lichten  W  aidplätzen  bei  Bredenberg  und  Barenwuil^el  unweit  Schar m- 
beck;  ferner  im  Auethale  bei  Wollah.  —  Die  bisher  in  Buchenau 
l>lora  noch  zweifelnd  erwähnte  Art  ist  im  Gebiete  der  Bremischen 
Flora  sieher  wirklich  einhehnisch. 

Erythraea  pulchella  Sm.  Zwischen  LOhnhorst  und 
Brundorf. 

Galeopsis  lad  an  um  L.  (G.  angustifolia  Ehrh.).  Die 
grossblumige  Form  in  einiit^en  Exemplaren  auf  verwildertem  Ge^ 
müselande  in  der  Pagenthorner  Feldmark. 

E  p  i  p  a  c  t  i  s  palustris  Cmtz.    Wiese  bei  Bredenberg. 

Anomodon  viticuiosus  (L.)  Hook,  et  Tayl.  An  Eichen*- 
Stämmen  im  Hasbruch. 
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Fntosthodon  ericetorum  C.  Muell.  Ziemlicb  verbreitet 
im  Auethale  zwischen  Holthorst  und  Wollah,  auch  hin  und  wieder 
in  der  Haide  /wischen  Lölinliorst  und  Brundorf. 

l  ibbideiis  exilis  üedw.  (F.  Bloxami  Wils.).  Auf  Lehm- 
boden an  GehOlzrandem  bei  Habichthorst  in  Gesellschaft  von  F. 
bfyoldes,  Gymnostomom  micmtomiim  ond  Plenridiiim  BiibiiktimL 

Jungermanaia  Francisci  Hook,  ist  von  Herrn  Limpricht 
in  Lebennoosraachea  entdeckt  worden,  welche  ich  ihm  aus  der 
Umhegend  von  Lesum  zugesandt  hatte.  Die  Wiederauffindong  der 
aeLtenen  rtianze  ist  mir  noch  nicht  gelungen. 

Lophocolea  cuspidata  Lirapr.  In  schattigen  Laubwal- 
dungen bei  Stendorf  und  Wollah,  wahrscheinlich  weiter  verbreitet; 
von  Dr.  Fr.  Müller  uiid  um'  auch  zu  Upjever  geiundeii.  Bringt  im 
April  reieUich  FMlcbte.  Die  Bichtigkeit  der  Beetiiiii«iiig  ist  Ton 
Autor  der  Art  beatatigt  worden. 

Am  Weaemfer  acbeinen  sich  Camelina  sativa,  Slaymbriom 
Colunmae,  S.  sinapistrum  und  Plantago  arenaria  immer  mehr  ein- 
zubürgern; auch  r.epidium  ruderale,  Lappula  myosotis  und  Linaria 
minor  kehren  regelmässig  wieder,  wenn  auch  nur  in  zerstreuten 
Exemplaren.  Sämmtliche  andern  Arten,  weiche  z.  Th.  vor  einigen 
Jahren  nicht  ganz  selten  vorkamen,  haben  bich  als  unbest^dig 
erwiesen.  Von  Silene  dichotoma  Ehrh.  sah  ich  auch  1885  noch 
eimelne  Exemplare,  doeh  habe  ich  bei  wob  noch  keine  Frflchte 
gitodoi,  weil  die  Pflanze  aal  FremdbestAnbong  aagewieaeD  an 
aein  schdnt 
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Fällung  des  Kelches  bei  eiaer  Hose, 


Von  Fr.  Bachenau, 


Es  ist  allen  Morpholo^en  bekannt,  tln^^  rmwandhing  der 
Staubblätter  in  Kronbliltter  und  umgekehrt:  lühiiniü;  voti  Staub- 
beuteln auf  mehr  oder  weniger  veränderten  Ivronblattern  ausser- 
ordentlich viel  h<iufiger  sind,  als  Mittelbildungen  oder  Uebergange 
von  Kelchblattern  zu  Kronblattern.  —  Die  nahe  Verwandtschaft  von 
Knwliiftttflni  and  Staubblättern  bat  Ja  in  neuester  Zeit  dem  Eng^ 
Iflnder  Grant  Allen  Anregung  gegeben^  die  sebr  beacbtenawertbe 
Ansicht  auszusprechen,  das»  die  Eronblfttter  der  Phanerogameii 
aus  verbreiterten  and  steril  gewordenen  äusseren  Staubblättern  ent- 
standen seien.  ~  Lassen  wir  auch  die  Verfolcnnip:  dieser  Frage 
bei  Seite,  so  ist  es  doch  ir>  morphologischer  Beziehung  interessant, 
die  Fälle  von  Mittelbildungen  zwischen  Kelch  und  Krone  der  Ver- 
gessenheit zu  entreissen.  Einen  solchen  beobachtete  ich  im  Juli  1876 
an  einer  stark  gefüllten  Rosa  gallica,  weldie  icb  in  ^em  Bonquette 
fand.  Bie  fünf  Kelehblfttter  waren  normal  gebildet,  dabei  aber  alle 
so  völlig  gldch  gestaltet,  dass  ich  die  Biditnng  der  Kelchspirale 
nicht  bestimmen  konnte.  Mit  ihnen  reprlmnssig  altemirend  folgten 
nun  fünf  Phyllonie  (offenbar  die  fünf  Kronblatter  clor  imgeftlllten 
Blüte !>,  welche  den  Kelch  prefüUt  erscheinen  Hessen^  iiultm  sie  mehr 
oder  weniger  keichahniiclien  IJau  besassen.  Das  eiate  war  ein 
vollständiges  Kelchblatt,  den  fünf  vorhergehenden  Kelchblattern 
nahezu  gleichgestaltet,  jedoch  an  der  Basis  verschmälert.  Das 
zweite  PnyUom  (die  */5  Spirale  lief  nach  dem  langen  Wege  links 
hemm)  war  in  der  linken  Hftlfte  Kelchblatt,  in  der  rechten  Kron- 
blatt; das  folgende  besass  einen  sehr  breiten  kelchblattartigen 
Mittelstieif  und  kronblattartige  Uander;  die  beiden  letzten  endlich 
hatten  nur  noch  eine  schmale  kelchblattiihnliche  Mittelrij^pe  und 
breite  zarte  Ränder,  öo  war  also  ein  alhnählicher  Uebergang  von 
den  Kelchblättern  zu  normalen  Kronblftttern  hergestellt.  ~  Die 
Bluit:  war  im  Uebrigen  so  stark  gefüllt,  dabs  gai'  keine  freien 
(normal  gebauten)  Stanbseftsse  mehr  Torhaiiden  waren,  sondern 
ansser  den  sehr  aahlreiäen  &onblattem  nnr  noch  —  im  Innern 
der  Blate  —  Mittelbildnngen  zwischen  KronblAttem  und  Staub- 
blättern. (Ueber  einen  ausserordentlichen  Fall  von  vorscbreitender 
Metamorphose  bei  einer  Qartenrose  vergL  diese  Abhandlongen, 
Bd.  VI,  p.  617). 
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Yerzeichniss  Bremischer  Naturforscher. 

Von  W.  0.  Focke. 

Auf  den  folgenden  Blättern  ist,  nach  den  Geburtsjahren  ge* 
ordnet,  eine  Anzahl  verstorbener  Bremischer  Naturforscher  anf- 
gefülirt,  nm\  zwar,  wo  möglich,  mit  literarischen  Nachwelsen  über 
genauere  biographische  Nachrichten.  lieber  einige  Männer,  deren 
bisher  in  diesen  Abhandlungen  noch  nicht  näher  gedacht  ist,  sind 
etwas  au^-tubrlichere  Mittheilungen  gegeben,  andern  Namen  sind 
wenigstens  die  Hauptdaten  ihres  Lebens  beigefügt  worden.  Einige 
Lücken  in  diesem  Verzeichnisse  lioffe  ich  spater  ansfUlen  zo  icönnen 
nnd  bitte  ich  nm  freondliche  Mittheilang  bezüglicher  Notizen.  Ich 
bedaure  namentlich,  bis  jetzt  nichts  über  die  LehensverhUtnisse 
des  Herrn  Norwich  zu  wissen,  dessen  reichhaltige  Insectensamm- 
long  eine  Zierde  unseres  städtischen  natnrhistorischen  Museums  ist. 

Ein  geschaltet  habe  ich  eine  Schilderung  des  /ustandes  der 
naiüi  wissenschaftlichen  Bestrebungen  in  Bremen  zu  Anfang  des 
18.  Jahrhunderts. 

Diejenigen  Männer,  bei  deren  Namen  Anfang  und  Ende  ihres 
Lebens  ohne  Ortsangabe  verzeichnet  ist,  sind  in  Bremen  geboren 
nnd  gestorben. 

1.  Enricins  Gordus,  geb.  1486  zu  Simtshausen  in 
Hessen,  gest.  zu  Bremen  24.  Decb.  1535,  mkte  während  seines 
letzten  Lebensjahres  als  Lehrer  am  Gymnasium  zn  T^remen.*)  — 
Biogr.  8ki/z.  S.  13;  Ahh.  Natw.  Ver.  Bremen  II  S.  130 

2.  Gerhard  de  N  e  u  f  v  11 1  e ,  geb.  zu  Wesel  26.  Octob. 
1590,  wurde  1611  als  Professor  der  Physik  und  Mathematik  an 
das  Gymnasium  illustre  m  Bremen  berufen,  wirkte  dort  auch  zu- 
gleich als  Arzt,  Physikus,  Bibliothekar  nnd  Natorphilosoph.  Gest. 
zn  Bremen  28.  Jnli  1648.  —  Ueber  sein  Leben  und  seine  Werke 
vergl.  Biograph.  Skizzen  Brem.  Aerzte  u.  Natf.  S.  71. 

3.  Matthias  Boot  (15.  Decemb.  1648  —  7.  Aug.  1727) 
studirte  Theologie,  promovirte  1682  zu  Franeker  und  wurde  1682 


*)  Spin  Sohn  ValpriiiH  Cordus  f^el).  1^  Felir.  1515,  gest.  in  Rom 
25.  Sept.  1644)  lebte  nur  kurze  Zeit  lu  Bremen.  —  Biugr.  Skizz.  S.  \  Abb. 
Natw.  Ter.  Bremen  II,  S.  140. 
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sam  Professor  am  OymiiMlnm  fflostre  In  Bremen  emsmit  üeber 
diesen  Mann  nnd  seine  conchyliologischen  Uebbabereien  findet  sieb 
eine  charakteristische  MittbeUvng  in  üffenbacb's  MerkwflnL 
Beisen  S. 

Den  26.  Man  (1710)  gingen  wir  „m  dem  alten  Dr.  nnd  ProL 
Tbeologiae,  Hemi  Bothe.  Er  ist  etlich  sechzig  Jahr  alt,  und 
noch  gar  munter ;  er  hat  niemalen  geheurathet,  und  dabei  ein  sehr 

possierlicher  Mann.  Es  ist  so  sauber  in  seinem  Hause,  dass  er 
auch  selbst  sagt,  wenn  es  hasslich  Wetter  sei,  sei  pv  nicht  zu 
Hause,  und  dürfe  Niemand  7n  ihm  kommen.  Wir  traten  noch  so 
ziemlich  Wetter,  und  suchten  auf  der  Strn'^se  im  Hiniielien  mit 
allem  Fleiss  die  grossen  Steine,  um  keine  unreine  Schuhe  mit^- 
bringen,  welches  einem,  der  nicht  in  Holland  gewesen,  und  der- 
gleichen allsn  sanberliebe  Lente  noch  nicbt  geseben  bat,  sebr 
wonderlicb  forkommt.  Wir  trafen  ibn  in  einem  Nacbt-Csmisol  an, 
wcnüber  er  aber  bald  einen  ScUafroek  sog/ 

^Er  fahrte  uns  erstlich  unten  bei  der  Thttre  in  sein  klein 
ordinär  ammereben,  nnd  zeigte  nns  in  seinem  Pnlt  wob!  acbt  afier- 
Imnd  omiose  Saek-Ubren  bei  einander  Hegen.*^ ....  ^Naeb  dem 
sdgte  er  uns  aussen  in  dem  Hanse  niefat  allein  eme  grosse  Eng- 
lisäe  Uhr  mit  einem  OloclDenspiel,  sondern  auch  ein  GMockenspid, 
so  wie  ein  Ciavier  gemacht  war;  dergleichen  ein  gewisser  Mann 
wirklich  in  Frankfiirt  verfertiget;  von  ihm  aber  wurde  gross  Wesens 
davon  gemacht.  r>ie  (4emfllde,  so  oben  in  dem  Hause  anf  beiden 
Seiten  in  ziemlicher  Menge  und  sehr  wohl  ausgesucht  hingen,  waren 
besser  nnd  merkwürdiger.'  •  •  .  .  Folgt  Beschreibung  einiger 
Gem&lde. 

^jllieraui  führte  er  un^^  eine  kleine  Stiege  hinauf  in  ein  kieines 
Zimmer.  In  diesem  waren  wiederum  einige  Gemälde,  rechter  Hand 
eine  Reibe  von  etwa  achthundert  Stück  allerhand  guter  Bücher, 
die  sehr  zierlich  aussahen,  wie  alles  andere.  Unter  diesen  war  ein 
Godez  MST.  membr«,  nsmiieb  Psatterinm  enm  glossa  in  4^  Hand 
did^  nnd  dann  ▼erscbiedene  Knpler-BOeber.  Rechter  Hand  aber 
standen  zwei  mittelmässig  grosse  Cabinete,  jedes  mit  zwei  Reiban 
Schubladen,  derm  jede  fünf  Viertel-Ellen  breit,  die  untersten  über 
Hand  hoch,  nnd  immer  kleiner  bip  m  drei  Fin^rer  hoch  waren. 
Sie  waren  schwarz  angestrichen  mit  iidubwerk  und  Festonen  von 
Gold-Farbe,  und  inwendig  mit  grünem  Tatfet  gefüttert.  In  diesen 
lag  nun  eine  grosse  Menge  von  allerhand  Muscheln  auf  zarter 
Baumwolle  sehr  zierlich  gelegt,  wie  denn  Herr  Dr.  Bothe  mehr 
auf  den  Zierrath,  so  in  die  Augen  fällt,  als  auf  eine  rechte  Ord- 
nung nadi  den  generlbns  nnd  speciebns  geseben  sn  beben  sdiien. 
In  dem  ersten  Gabbiet  waren  m^  lauter  gfosse  Stücke,  darunter 
sebr  yiele  grosse  Perbnntter-Muschebi  anf  allerband  Art  sehr  sauber 
geschnitten  nnd  eingelassen.  Es  lagen  sonst  allemal  vier  einander 
gleichkommende  in  einer  Reihe  una  zwar  in  jeder  Schachtel  die 
schönsten  in  der  Mitte.  TW»prdns  waren  zum  Zierrath,  welches 
mir  aber  nicht  gefiel,  ailerh&nd  Dinge  von  Miniatur-,  Dreciisel-  und 
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ftndmr  Arbeit  ndt  nBtarmenget  Gaai  oben  waren  auch  etflcbe 
Scbabladen  mit  gaiuc  anderen  Dingen.  ünt«r  diesen  war  eine  ndt 

lauter  künstlich  ansgeaibeiteten  und  andern  B<^rn-  oder  Ägtsteio, 
dabei  ein  ziemlich  grosser  Spiegel  mit  dergleichen  Rame.  Viele 
StücJce  mit  Flieden  und  anderra  Ungeziefer,  ein  schönes  Stück 
von  weiss  Böiiistein,  darauf  das  Portrait  von  Jacobo,  König  von 
Engelland,  ganz  unverjrleichlich  erhaben  ausgearbeitet  war.  In  dem 
zweiten  Cabinet  war,  wie  Herr  Dr.  Bothe  selbbt  sagte,  ein  viel 
schönerer,  grosserer  nnd  besser  ansgesncliter  Yomtb  tob  Oonehy- 
Uen,  daran  wenig  mangein  soll  Wie  ich  dann  sagen  kann,  dass 
ich  nicht  leicht  einen  grosseren  Vorrath  als  in  diesen  zwei  Gabi- 
neten  bei  einander  gesehen.  An  den  beiden  Thüren  dieses  Gabi- 
nets «^tafiden  mit  grossen  goldenen  Buchstaben  diese  Worte,  auf 
der  rechten:  Venite  et  videte  opera  Dei.  Auf  der  linken:  Argus 
esto  non  Briareus.  Das  itt,  m^n  smllto,  wenn  man  auch  wie  Argus 
hundert  Augen  hätte,  selbige  aUhiei  biauchen,  aber  keine  Hände, 
wenn  man  auch,  wie  die  Fabel  dem  Briareo  zulegt,  hundert  hatte. 
Welches  nicht  Abel  ausgesonnen.'' 

„Von  den  Muscheln  selbst  h'^sst  sich  nichts  sagen,  als  dass, 
wie  gedacht,  ein  gar  grosser  Vonath  von  fast  alieu  Alien  vor- 
handen war.  Unter  andern  aber  bemerlcten  wir  folgendes:  swei 
Goncfans  regias;  wie  aach  zwei  durchbrochene  und  nnsgesdiliffene 
grosse  Schnecken,  welches  Herr  Dr.  Bothe  selbst,  wie  er  sagte, 
verrichtet.  Es  siebet  gar  artig,  und  kann  man  die  innerlich  ge* 
wundene  Structur  der  Mutschein  gar  artig  daran  sehen,  und  muss 
man  sich  über  die  Gleichheit  der  Kintheilung,  so  die  Natur  p-e- 
macht,  und  dadurch  die  Trei)i)en,  so  mau  auch  Schnecken  nennet, 
gelehrt  hat,  verwundern.  Das  dritte  war  etwas  ganz  besonders  und 
ungemeines,  nämlich  ein  schöner  lapis  stellaris  und  eine  purpura 
cnm  arbnscnlo  Ton  Nator  an-  nnd  anfeinander  gewachsen ;  welches, 
dafem  es  nicht  gekflnstdt  ist,  wohl  nicht  leiät  anzutreffen  sdn 
wird,  Ton  Herrn  Ihr.  Bothe  auch  sehr  hoch  gehalten  worde.*^ 

In  demselben  Werke  wird  noch  angeführt,  dass  Boot  (v.  Uffen- 
bach  nennt  ihn  stets:  Bothe)  anch  eine Mftnzsanunlung,  namentlich 
Bremische  Mflnzen  enthaltend,  besessen  habe,  ferner  eine  Tabacka- 
pfeife  von  ehiem  wunderlich  gewachsenen  Kflrbis  n.  s.  w.  Es  geht 
aus  der  ganzen  Schilderung  hervor,  dass  Professor  Boot  eigentlich 
kein  Naturforscher,  sondern  ein  Raritätensammler  gewesen  ist. 
Andere  Vertreter  der  Naturkunde  gab  es  indess  damals  in  Bremen 
nicht.  Der  Syndicus  Gerhard  von  Mastricht  besass  jedru  h  /\vp,i 
-Herbarien",  welche  von  Uffenbach  der  Erwaiinung  wertii  kieit.  Kr 
berichtete  daraber  (a.  a.  0.  n  S.  170):  v.  Mastricht  zeigte  mir 
„zwei  grosse  Herbaiia  viva,  deren  das  eine  sein  Herr  Bmder,  das 
andere  sein  Vetter  gemacht.  Das  erstere  war  gar  saaber,  und 
standen  die  Krftnter,  oder  waren  vielmehr  angeklebt  an  kleine  in 
Kupfer  gestochene  Blumen -Töpfe  von  zwei-  bis  Hrrinrlf^i  Orösse, 
die  expresse  dazu  gestochen  worflrn  Bei  dem  ainleni  w;ir  dieses, 
dass  aas  dem  Catalogo  Jdorti  medid  Leideusis  die  Namen  der 
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Krftnter  geschnitten  and  dabei  geklebt  waren,  welches  so  viel  be- 
qaemer  und  zierlicher  ist." 

Auch  über  den  damaligen  Zustand  der  Bremischen  öffentlirhen 
Sammlungen  für  Naturgeschichte  und  Anthropologie  besitzen  wir 
durch  von  Uflfenbach  nähere  Nachrichten.  Der  anthiopoiogische 
Theil  dieser  Sammlungen  bestand  freilich  nnr  aus  einem  grön- 
ländischen mit  Waltischhaut  überzogenen  Boote  und  aus  mehreren 
ziemUcb  grossen  Urnen  ^so  mit  ossibns  nicht  weit  von  hier  aos- 
gegraben.^  Sie  waren  vor  den  Fenstern  der  Bibliothek  aufgestellt; 
von  Naturalien  befanden  sich  ferner  auf  der  r>il)]iothek:  „ein  grosser 
priapus  Ceti;  eine  aber  meist  verfallene  Gorallen- Wurzel ;  ein  recht 
schöner  grosser  petrificirter  fungus ;  in  einer  Schaclitel  eine  Man- 
dra^rora,  Schuh  lang,  die  zwar  ^ar  nvtia;  einen  Mann  mit  allen 
membris,  sogar  auch  mit  den  Haaren  vorsteiite,  aber  wohl  zu  er- 
kennen war,  dass  es  nicht  natürlich,  sondern  gekünstelt."  Ferner 
zeigte  man  das  bekannte  Waltiächskelelt  und  ein  hornähnliches 
Gebilde,  welches  man  für  das  Horn  eines  Einhorns  ansgab.  Da 
es  als  Horn  oder  Huf  beschrieben  wird,  könnte  es  vielleicht  ein 
Bhinoceroshorn  gewesen  sein.  Neben  dem  Gymnasium,  in  welchem 
sich  die  Bibliothek  befand,  war  die  Anatomie  mit  einem  mensch- 
lichen Skelett,  verschiedenen  Schädeln,  einigen  Fischen,  Vögeln, 
Al^en  u.  s.  w. 

Es  ist  nicht  ohne  Interesse,  aus  den  vorstehenden  Mitthei- 
lungen zu  ersehen,  in  wie  weit  naturwissenschaftliche  Bestrebungen 
zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  in  Bremen  vorhanden  waren. 
Uebier  einen  um  100  Jahre  spateren  Zeitabschnitt  besitzen  wir  die 
bekannte  Schildemng  ans  BesseVs  Feder  (Abhandl.  v.  Ft,  W. 
Bossel  I,  p.  XVm;  Briefw.  zw.  Olbers  n.  Bossel  S.  XVIII);  vgl. 
Abh.  Natw.  Vor.  Bremen  VI,  S.  36,  Note  31. 

4.  Christian  Abraham  Heineken  (10.  December 
1752  —  20.  Juli  1818),  Bürgermeister  von  Bremen,  trefflicher 
Topograph.  —  Vergl.  Abh.  Natw.  Ver.  Bremen  Vill,  S.  156. 

5.  Johann  Gildemeister  (11.  September  1753  — 
9.  Febr.  1837),  Senator  von  Bremen,  Freund  der  Naturforschung 
und  trefflicher  Topograph.  —  Vergl.  Abh.  Natw.  Ver.  Bremen  VIII, 
S.  143.*) 

6.  Heinrich  WMlhelm  Matthias  Olbers  (geb.  zu 
Arbergen  11.  October  1758,  gest.  zu  Bremen  2.  März  1H40),  Arzt 
und  Astronom.  —  Vergl.  Abh.  Natw.  Ver.  Bremen  VI,  S.  10  (Lite- 
ratur) u.  S.  1. 

7.  Angnst  Lndolph  Wilhelm  Hagemann,  ^Apo- 
thekergeselle^  in  der  Neustadts-Apotheke  zn  Bremen,  besass  gute 
Kenntnisse  in  der  Chemie  nnd  Botanik,  starb  in  jugendlichem  Alter 
um  1782.  Ein  von  ihm  verfasstes  Verzeichniss  der  bei  Bremen 
beobachteten  PÜanzenarten  ist  abgedruckt  in  Roth,  Beitr&ge  z. 
Botanik      S.  149. 

Albreoht  Wilhelm  Roth,  geb.  zu  BotUngen  6.  Januar  1757,  geit.  in 
YogOBack  16.  Ootober  1881,  tot  imd  Botemker.  —  Biogr.  Sldsseii  8.  393. 
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8.  Franz  Carl  Mertens,  geb.  za Bielefeld 3.  April  1764, 
seit  1788  Lehrer  an  der  Hanptoclnile  m  ftmen,  epiter  Professor 

und  Vorsteher  der  Handeisschuir,  nambafter  Botaniker,  gest  zu 
Bremen  19.  Juni  1831.  —  Vergl.  Biogr.  Skizz«  Brem.  Aerzte  u. 
Naturf.  S.  239. 

9.  Georg  Heinrich  .Tawandt,  geb.  zu  Meiningpn 
27.  October  17R5  Arzt  in  Bremen,  1S(J5  zum  Physicus  ernannt, 
stellte  regelmä  ßige  Witternng.sbeobaclitungen  an.   Gest.  um  1819. 

lU.  Johann  Abraham  Albers  (20.  Marz  1772  — 
16.  März  1821),  hervorragender  Arzt,  seit  1807  Pliysikns.  Ver- 
öffentlichte ausser  mediciniscben  Aufsätzen  auch  einige  zoologisch- 
anatomische Arbeiten.  —  Biogr.  Skizzen  Brem.  Aerzte  u.  Naturf. 
S.  199. 

11.  Wilhe-lm  Emil  Georg  Kellner,  geb.  nm  1774, 

Br.  phil.,  leitete  1810—1813  ein  Erziehungsinstitnt  in  Delmen- 
horst, kam  dann  nach  Bremen  und  begründete  1816  den  Bürger- 
freund, das  erste  Bremische  Localblatt,  war  von  1817 — 1837  Lehrer 
an  der  Ilauptschule,  wurde  v,-psren  Kränklichkeit  pensionirt,  aber 
von  der  Gesellschaft  Museum  als  Bibliothekar  und  Conservator  ihrer 
Sammlungen  angestellt :  am  25.  Mai  1856  von  einer  Locomotive 
überfahren  nnd  getodtet. 

12.  Gottfried  U  e  i  n  h  o  1  d  T  r  e  v  i  r  a  n  u  s  (4.  Februar 
1776  —  16.  Febr.  1837),  Arzt  und  Professor  am  Gymnasium 
illustre.  —  Abb.  Natw.  Ver.  Bremen  VI,  S,  11. 

13.  Ludolf  Christian  Treviranus,  geb.  zu  Bremen 
10.  Sept.  1779,  studirte  Medicin  und  Botanik,  wirkte  von  1801 — 
1812  als  praktischer  Arzt  in  Bremen,  später  als  Professor  der 
Botanik  in  Ho.stock,  Breslau  und  Bonn.  Gest.  zu  Poppelsdorf  bei 
Bonn  6.  Mai  1864.  —  C.  v.  Martins,  Akadem.  Denkreden  S  .525. 

14.  Mirhael  Roh  de  (25.  Juli  1782  ^  28.  Mai  1812), 
Arzt  und  Bot^miker.  —  Abli.  Natw.  Ver.  Bremen  I,  S.  237. 

15.  Friedrich  Wilhelm  B  e  s  s  e  1 ,  geb.  zu  Minden 
22.  Juli  1784,  lebte  von  1799—1806  als  Lehrling  eines  Kauliiiauns- 
bauses  in  Bremen  und  begann  hier,  sich  mit  astronomischen  Studien 
und  Rechnungen  zu  beschäftigen.  Er  kam  1806  als  Assistent  an 
die  Scbr&ter*sche  Priyat-Sternwarte  in  Lilienthal  bei  Bremen,  wurde 
1810  zum  Professor  an  der  Universit&t  zu  Königsberg  i.  Pr.  er- 
nannt und  erwarb  sich  durch  seine  ausgezeichneten  astronomischen 
Arbeiten  die  Bewunderung  aller  Fachgenossen.  Grst.  y.n  Königs- 
berg i.  Pr.  17.  März  1846.  —  Allgem.  Deutsche  Biograpliie. 

16  P  Ii  i  1  i  p  p  C  0  r  n  e  l  i  u  s  H  e  i  n  e  1:  p  n  ^6.  Deceraber  1 78'.)  — 
13.  Febiuar  1871),  Arzt  und  Physikus,  Vcrlasser  eines  to])Ogra- 
phischen  Werkes  über  die  freie  Hansestadt  Bremen  und  ihr  Gebiet 
(1836—37)  mit  einem  Verzeichnisse  der  einheimischen  Thier-  und 
Pflanzen-Arten.  Für  die  Biogr.  Skizzen  Brem.  Naturf.  u.  Aerzte 
lieferte  er  die  Lebensbeschreibung  Rothes. 

17.  Karl  Theodor  Menke,  geb.  zu  Bremen  13,  Sept 
1791,  zeigte  schon  als  Schüler  foteresse  für  Katurinmde,  Insbe- 
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MBdm  Botanik,  lebte  epftter  als  beschftftigter  Badearzt  (Geh. 

Hofrath)  and  namhafter  Malakologe  zu  Pyrmont;  Begründer  der 
Zeitochrift  für  Malakozoologie,  spater  Mitherausgeber  der  Malako- 
zoologischen  Bl&tter.    Gest.  zu  Pyrmont  1861. 

18.  Gerhard  von  dem  Busch  (22.  September  1791  — 
19.  September  1868),  Arzt  und  Malakologe  in  Bremen.  —  Abb. 
Natw.  Ver.  Bremen  II,  S.  155. 

19.  Georg  Christian  Kindt,  geb.  zu  Lübeck  24.  Aug. 
1793,  kam  1818  als  Apotheker  nach  Bremen.  Trefflicher  Chemiker 
nnd  Hikroskopiker.  Gest.  zu  Bremen  1.  Marz  1869.  —  Abb. 
Natw.  Ver.  Bremen  II,  S.  191  u.  III,  S.  378. 

20.  Karl  Heinrich  Mertens,  geb.  zn  Bremen  7.  Mai 

1796,  wurde  durch  seinen  Vater,  den  Professor  Franz  Carl  Mertens, 
schon  früh  in  das  Studium  der  Botanik  eingeführt.  Freiwillig  nahm 
er  an  den  Feldzüp'en  von  1813  und  1S15  Theil,  machte  1815  in 
Paris  die  persönliche  Bekanntschaft  vieler  bedeutenden  französi- 
schen Botaniker  und  folgte  dann  einer  Einladung  Turner's,  des 
Freundes  seines  Vaters,  nach  England.  Er  widmete  sich  nach 
seiner  Heimkehr  zu  Göttingen  und  Halle  dem  Studium  der  Medicin 
nnd  Natnrwissenscfaaften,  liess  sich  1821  als  Arzt  in  Bremen  nieder, 
begab  sich  aber  schon  1824  nach  81  Petersburg,  in  der  Hoffnung, 
Bich  der  Kotzebue'schen  Expedition  anscliliessen  zu  können.  Als 
er  die  vorhandenen  Stellen  besetzt  fand,  blieb  er  in  Bussland, 
practicirte  u.  A.  l^g  Jahre  als  Arzt  in  der  T^kraine  und  wartete 
den  Abgang  der  y.  Lütke'schen  Weltumsegelung  (1826—1829)  ab, 
an  welcher  er  als  Arzt  und  Naturforscher  theilnahm.  Er  brachte 
reiche  zoologische  und  botanische  Sanmiluugen  zurück,  veröffent- 
Uchte  Beiseberichte  nnd  wissenschaftliche  Arbeiten,  wurde  zam 
Mitgliede  der  Akademie  ernannt  nnd  verheirathete  sich  in  St. 
Petersburg.  Im  Sommer  1830  machte  er  eine  Expedition  nach 
Island  mit,  die  aber  nicht  landen  dnrfte.  W&hrend  der  Kückreise 
brach  auf  dorn  SchifTe  der  Typhus  aus,  von  welchem  auch  Mertens 
bei  seiner  Heimkehr  ergriffen  wurde.  Er  starb  zu  St.  l'etersbuig 
am  17.  September  1830.  —  Biographie:  in  v.  Lütkes  lieisewerk. 

21.  Heinrich  Wilckens  (19.  März  1797  —  24.  August 
1872),  Arzt  zu  Bremen,  sammelte  Insecten,  insbesondere  Käfer. 

22.  Heinrich  Ferdinand  Scherk,  geb.  zu  Posen 
27.  October  1798,  war  von  1833—1852  Professor  der  Mathematik 
in  Kiel,  seit  1853  in  Bremen  und  bis  1874  als  Lehrer  th&tig; 
gest  daselbst  4.  October  1885.  —  Abb.  Natw.  Yer.  Bremen  IX, 
S.  267. 

23.  Christian  Schmidt  (3.  Febmar  1799  — *  3.  Februar 
1863),  praktischer  Arzt  in  Bremen,  Goleopterologe,  besass  eine 

ansehnliche  Sammlung. 

24.  Eberhard  Klüver  (Clüver),  geb.  zu  Rockwinkel 
bei  Bremen  Anf.  März  180(1;  Mathematiker  und  Geometer,  Gf^hulfe 
von  Oibers  und  Gauss;  gest.  7.  December  1845.  —  Programm  d. 
Bealschoie  b.  Doventhor  zu  Bremen  1880. 
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26.  Johann  Wilhelm  Wendt,  gab.  zu  Bremen  18.  No- 
vember 1802,  Schiffskapitän,  Weltamsegler  and  Förderer  der  Natnr- 

forschung,  später  einer  der  ersten  Telegraphpn-Untcrnohmer;  gest. 
zu  Bockwinkel  6.  Juni  1847.  —  Abh.  Natw.  Ver.  Bremen  VIII,  S.  1. 

26.  August  Heinrich  Philipp  Lüben,  geb.  zn  Ool- 
y^w  bei  Kiistriti  28.  Januar  1804,  war  Dirertnr  der  Bürgerschule 
zu  Merseburg,  wurde  1857  nach  Bremen  berufen,  wo  er  zu  Anfang 
1858  sein  Amt  als  Seminardirector  antrat.  Verfasser  zahlreicher 
Unterrichtsbücbei ,  namentlich  natnrgeschicbtlicber  Leitfäden ,  Cole- 
opterologe.  Gest,  zn  Bremen  27.  October  1873.  —  Allgem.  deutsche 
Biographie. 

87.  Georg  Erich  Becher,  war  182^^1834  praktlBcber 
Arzt  in  Bremen,  1884 — 1844  in  Branerhaven.  Er  stand  nüt  dem 
Profeewr  Mertens  in  Verbindong  mid  bearbeitete  auf  Grundlage 
einer  Irnndechriftlichen  Flora  Bremensis  von  L.  C.  Treviranns  das 
PflanzenverzeicbniBB  in  Ph.  G.  Heineken'e  Werk:  Die  freie  HaaBe* 
Stadt  Bremen. 

28.  Johann  Georg  Kohl  (28.  April  1808  -  28.  Octnbcr 
1878),  lebte  und  reiste  1830 — '^8  in  Russland,  durchwanderte  dann 
fast  alle  Länder  Europas  und  von  1854 — 58  nnch  Nordamerika. 
Lebte  seit  1858  wieder  in  Dromen  und  zwar  seit  1863  als  Stadt- 
bibliotbekar.  Sehr  fruchtbarer  Schriftsteller,  besonders  im  Gebiete 
der  Länder-  und  Völkerkunde,  lieferte  namentlich  zahlreiche  Reise- 
beadireibiingen.  —  Allg.  Deutsche  Biographie. 

29.  Call  Anton  Eduard  Lorent  (10.  Aprü  1809  — 
22.  Jamiar  1886)  wurde  nach  dem  froben  Tode  seiner  Eltern  in 
Bflckeburg  erzogen,  stndtrte  dami  Medidn,  war  1834  Assistenz- 
arzt an  der  Irrenanstalt  zu  ^egburg  und  lie^  sich  1835  in  Brennen 
nieder.  Er  war  1853—64  Arzt  der  städtischen  Krankenanstalt, 
später  Mitglied  des  Gesundheitsrathes,  dessen  Vorsitz  er  w&hrend 
einer  längeren  Zeit  führte.  Ausser  der  arztlichen  Praxis  wandte 
er  seine  Thätigkeit  vorzngs^veise  den  Krankenanstalten  und  der 
öffentlichen  Gesundheitspliege  zu.  Das  naturwissenschaftliche  Gebiet 
bat  er  nur  gflegentlicb  in  seinen  mediciniscben  Arbeiten  gestreift, 
insbesondere  in  seinen  BeiLiitgen  zu  den  Biogr.  Skizzen  Brem. 
Aerzte  u.  Naturforscher  und  in  den  Abb.  Natw.  Ver.  Bremen,  in 
denen  er  Anitotze  Aber  die  Wothkrankheifc  der  Hönde  (I,  S.  60) 
nnd  die  GbolerarEpidemieen  in  Bremen  (I,  S.  245)  verOffenuiclite.  — 
WeseroZeitong  vom  81.  Jaanar  1886. 

aa  OnstaT  Woldemar  Foeke  (24.  Jan.  1810  —  1.  Juni 
1877),  Aizi  rnid  Hikioskopikar.      Abb.  Natw.  Ver.  Bremen  VI, 

8.  489. 

31.  Johann  August  Albert  Sonnenbnrg,  geb.  zu 
Schwedt  a./Oder  18.  August  1816,  war  1839  Lehrer  am  Friedrich- 

Wilhelm-Gymna«5inTTi  m  Berlin,  wurde  1840  als  Lehrer  der  Mathe- 
matik nnd  iiatur  wissen  schalten  an  die  Hauntschule  zu  Bremen 
berulen,  hielt  Öffentliche  Vorträge  über  Physik;  gest.  zu  Bremen 
16.  December  1878. 
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32.  Heinrich  Cftsar  (24.  November  1821  —  4.  Janaar 
1863),  Arzt  und  CotoopUvolage,  b68«8S  ein«  Dicht  anbedeutoiule 

KAfersammlung. 

33.  Nico  laus  Carl  Eduard  Mohr,  geh.  zu  Bremen 
19.  Febi  uiU  1828,  zeigte  schon  als  Knabe  mehr  Lust  zu  abenteuer- 
lichem Umhertreiben  als  zu  regebrechtem  Lernen  in  der  Schule. 
Nachdem  er  sich  als  Lehrling  zun  kanfinlmiisdieii  Bemf«  m- 
bereitei  hatte,  begab  er  eich  Ende  1848  nach  Baltimore  und  Yon 
da  nach  Newyork»  wo  er  sich  alsbald,  aagelodit  durch  die  Wander- 
mahr von  dem  neuen  Goldlande,  mit  mehreren  audern  jungen  Leuten 
anf  einfm  kleinen  Schuner,  auf  dem  er  selbst  am  Matrosendienste 
>theilnahTn,  nach  Califomien  einschitite.  Nach  langer  Fahrt  um  Caj) 
nom  herum  landete  er  im  December  1849  in  San  Francisco  und 
arbeitete  während  einiger  Monate  mit  leidlichem  Erfolge  in  den 
Goldminen.  Die  langweilige  und  mühsame  Goldwaschera  sagte 
ihm  jedoch  auf  die  Daner  nicht  m;  er  flihrte  dann  wahrend  einer 
Reihe  von  Jahren  tbeils  in  geschäftlichem  Interesse,  theils  jsgend 
and  umherstrelfendt  mn  nnruhiges  Reiseleben  zu  Wasser  and  zu 
Lande,  indem  er  von  den  SandwirhinF^elr  nm  bi<?  -/nr  Berings- 
stra«se  segelte  und  schliesslich  in  dem  wüsten  mexikanischen  l  nter- 
calilornien  em  Sal/ge.scbäft  leitete.  1855  begal)  er  sich  über  die 
Philippinen  nach  Indien,  um  in  ein  von  seineni  Brüder  begründetes 
Eeisgeschaft  in  i\Jkyab  einzutreten,  in  welchem  ei'  mit  gutem  Er- 
folge bis  1863  thttig  war.  Anf  gelegentlichen  Rasen  kam  er  aber 
Europa  bis  nach  ^wyork  nnd  dardistreifte  auch  einmal  Java. 

"tj^B^n  mehijahrigen  (1864--1868)  aber  durch  einen  Jagdausflag 
nach  d^m  südöstlichen  Afrika  unterbrochenen  Aufenthalt  in  seiner 
Vaterstadf  benutzte  er,  um  sich  auf  der  Steiierraannsschule  und 
durch  Privatü/jterricht  für  wisRenscliattlK  he  lleisen  auszubilden, 
insbesondere  um  sich  in  genauen  geograj)liis(  lien  Positionsbestim- 
mungen zu  üben.  Anfangs  1869  trat  er  dann  von  Durban  aus 
seine  bedentoidste  an,  auf  welcher  er  durch  das  l^ransvaaL- 
land  m  den  Goldleldem  am  Tat!  sog  nnd  sich  von  da  durch  yaUig 
unbekannte  Gegenden  einen  Weg  2u  den  Victoriafallen  des  Zam- 
besi  sachte,  welche  er  am  19.  Juni  1870  auch  glücklich  erreichte. 
Mannichfaltige  Jagdtrophäen  heimführend,  kehrte  er  1^71  nnch 
Eurojia  zurück,  lebte  wahrend  einiger  -führe  tbeils  in  Bremen,  tlieils 
in  dem  benachbarten  Ottersberg,  stellte  sicli  aber,  nachdem  er  .sein 
Vermögen  eingebüsst  hatte,  1876  der  deutschen  Gesellschaft  zur 
Erforschung  des  äquatorialen  Afrika  zur  Yerfüffung.  Sein  Plan, 
von  Osten  her  ins  Innere  einsadringen,  wmnle  meht  gebilligt  nnd 
so  trat  er  denn  von  Angola  ans  die  Reise  an,  starb  aber  schon 
vor  dem  Betreten  der  anbekannten  Regionen  am  26.  December  1876 
zu  Malange.  Ed.  Mohr  war  nicht  nur  ein  thatkräftigcr  und  uner- 
schrockener Reisender,  sondern  er  verstand  es  auch,  seine  Krieb- 
nisse  in  Schrift  und  Wort  lebendig  und  iui/ielu  nd  zu  schildern, 
insbesondere  erre??ten  seine  Vorträge  im  Naturwissenschaftlichen 
Vereme  das  lebhaiieste  Interesse.  Er  veröffentlichte  verscliiedene 
Reiseberichte  in  politischen  nnd  geographischen  Zeitschriften,  femer 
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j.Reisebilder  aus  der  Südsee''  (1868),  „Nach  den  Victoriafälleu  des 
Zambebi''  (1876),  eine  Autobiographie  in  „Daheim",  Jahrg.  1872, 
S.  791  ff.,  809  ff.  mit  Portrait  (vgl.  auch  Arendts,  D.  Bundschau 
f.  Geogr.  n.  Statut.  1880,  S.  240). 

34.  Friedrich  B  r  ü  g  g  e  m  a  n  n ,  geb.  zu  Bremen  13.  Juli 
1850,  Zoologe,  gebt,  zu  Loiidon  7.  Apiii  1878.  —  Abb.  Natw.  Ver. 
Bremen  VI,  S.  319. 

Bf)  Diedrich  Christian  Rutenbergr,  sreb.  zu  Breinen 
11.  Juiii  1851,  Arzt,  Botaniker  und  ForBchungsreiäerider,  ermordet 
auf  Madagaskar  26.  August  1878.  —  Abli.  Natw.  Ver.  Bremen  VII, 
S.  1. 
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B.ubu8  Cimbricus  n.  8p. 


Von  W.  O.  1«  ock«. 

Babag  Cimbricus  n.  sp.  —  Descrijitio:  Tuiioneö  arcuati, 
demom  arcuato-prostrati,  ramosi,  obtusangoh,  rubentes,  paice  pilosi, 
aculeU  BubaequaUbus  mediocribos  e  baii  lata  subulatis  re- 
clinatis,  intardnm  quoque  glandnlla  atipilatis  nonnolUs  nuuütl. 
FoHa  plenunque  digitato-  vel  pedato  -  quinata,  petiolo  sobsnlcato 
aealeis  levitar  falcatis  armato«  Folio la  subcoriacea,  inargine 
undülata,  aririitc  et  fipicem  versus  inaequaliter  inciso-serrata, 
superne  obscura  et  parce  pilosa,  infern  c  fulis  loiigis  ner- 
vorum  moilia  et  micantia.  Foliolnm  terminale  petiolulo  tripio 
fere  longius  e  basi  snbcordata  late  ovatum  vel  suborbi- 
cuiare  longiuscule  acummatum;  inüma  breviter  petiolulata. 
Inilorescentia  wiabUia,  saepe  medioeriB  foUoBa,  Bobracemosa  Tel 
«  ejmiiUs  aiillaribiia  composita.  Pedoneiill  com  rbaetaide  tomen- 
toso-vittosi,  setis  glanduliferis  aparsis  aculeisqae  crebris  subae- 
qualibus  longiusculis  subulatis  vel  acicularibus  instructi.  Sepala 
cinereo-tomentosa  post  anthesin  y^atentia  vel  fructnm  laxe  am- 
plectentia.  Petala  suborbiculari ü  vel  interdum  angastiora,  bre- 
vissime  unguicalata,  pallide  rosea  vel  albida.  Stamina  brevia 
\ix  dimidiae  stylorum  virentium  lougitudinis.  Germina  glabra; 
fructas  majuscali  perfecti. 

Dicoe  ctaankterisliBelie  Brombaolonii  fand  ieh  im  Angnat 
1878  EU  CoUond  bei  Flensburg.  Da  icb  nur  zwei  Sträucber  be- 
merkte, dacbte  ich  an  die  Möglichkeit,  daas  sie  ein  Mischling  ans 
H.  Arrhenii  und  R.  pyramidalis  sein  könne.  Im  Sommer  1885 
Bammelte  üerr  0.  Geleit  dieselbe  Pflanze  sowohl  bei  Collund  als 
auch  bei  Süderbrarup  in  Angeln;  endlich  erhielt  ich  sie  durch 
Herrn  Ur.  Ernst  II.  I^ause  zugeschickt,  der  sie  1882  bei  Holtenau 
unweit  Kiel  sammelte  und  iiub.  Berel,  p.  IS  unter  der  Bezeichnung 
einer  Yaiiettt  um  K  Arrhenli  erwilmte.  Die  Exonplaze  von 
Cottond,  Sllderbfanip  und  Holtenan  Btimmw  in  Tracht,  filattfbrm, 
Bewehrung,  Behaaning,  Staubblattlange  und  Früchten  vollst&ndig 
überein.  Die  Holtenauer  Form  hat  indess  schmale  Kronblatter. 
An  R.  Arrhenii  Lnge.  erinnern  nur  die  Blüten  der  Art,  an  R. 
pyramidalis  Kaltnb.  die  Behaarong;  Blattgestalt  und  Bewehrung 
sind  eigenthümlidi. 
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Die  Rubi  Sicüieus. 


Von  W.  0.  1  ocke. 

Eine  Durchsicht  des  Herb.  Gussone  zu  Neapel  und  der  reichen 
Vorrathe  sicilianibcher  Rubusformen  im  Herbar  des  Botanischen 
Gartens  zu  Palermo,  äodann  die  mir  gutigat  mitgetiieiiteu  Samm- 
luDgen  der  Haffen  M.  LoJacono  in  Palonno  nnd  Henn.  Bobs  In 
Berlin*)  so  wie  endücb  anch  eigene  Beobaditnngen  bei  Palenno 
nnd  Catanla  haben  mir  eine  ansefanliehe  Menge  von  Rabot-Exem- 
plaren  aus  Sicilien  Tor  Augen  gefilbrt  leb  glanbe,  sie  Torlftofig 
in  folgender  Weise  ordnen  zu  können. 

1.  R.  ulmifolius  Schott,  E.  Dalmaticus  (iuss.,  R.  dis- 
color  aut.  mult.,  R.  Siculns  Presl  (saltem  expte.,  nonGutiö.!). 
Focke  Synops.  Rub.  Germ.  p.  177. 

Die  Laubblfttter  dieser  Art  führen  in  Sicilien  häufiger  als  in 
den  nOrdlicben  Hittefaneergegenden  Oberseite  einige  Striegelbaare; 
im  Qbrigen  entspricbt  die  gewObnlicbe  sicilianische  Pflanze  dem 
R.  rusticaniis  Merc,  welcber  die  typiscbe  Normalform  des 
R.  ulmifolius  darstellt. 

In  Griechenland  und  im  Orient  ist  eine  andere  Unterart,  der 
K.  Ana t Gliens  Focke,  verbreitet,  dessen  Blatter  oberseits  regel 
massig  nicht  nur  Striegelbaare,  sondern  fiiuh  Sternharcheu  führen. 
Auf  Sicilien  Bcheiiit  diese  Form  nicht  vüizukomiiieii. 

In  dOT  Blattfoim  ist  der  R.  nlmifolins  sebr  vielgestaltig, 
docb  Uegt  die  grOsste  Breite  der  Blftttcben  Inst  immer  der  Spitze 
nflber.  Auffallend  sind  besonders  die  schmalblättrigen  Formen. 
Eine  bestimmte  Abgrenzung  zwischen  den  durch  die  Gestalt  der 
Blätter  unterschiedenen  Abänderungen  scheint  aber  unmOgUcb 
zu  sein. 

Die  iie^,tai  heiung  ist  im  allgemeinen  eine  deibe  und  reich- 
liche, doch  ivummen  einzelne  Exemplare  mit  spärUciierer  Beweh- 
rung vor. 

Der  Blfttenstand  zeigt  groese  Vendtiedenhelten  Je  nach  dem 
Ursprünge  der  Blütenzweige  aus  dem  oberen  oder  unteren  Theile 
der  primären  Achse.  Ausserdem  kommen  jedoch  anch  mancherlei 
individuelle  Unterschiede  in  der  grosseren  oder  gefingeren  Ver- 
zweigung der  Blotenst&nde  vor. 


Auner  diesen  beiden  BotiuiiJ^ern  bin  ioh  den  Herren  Profeeior  Xodaro 
3a  Pdermo,  Vr^hmot  Vwmüb  nid  'Adiill»  Tcmdiao  In  1I«imI  Ar  gütige 

 M^M^  .  —  MH^^Mto  AAmJRmb  mm  %t M fiiw  il ^MMM  —  ^^M^UAl^^i 
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Es  giebt  ferner  Exemplare  mit  grösseren  Blumen,  deren  Staub- 
blätter die  Griffel  weit  überragen.  In  der  lebhafteren  oder  blasseren 
Färbung  der  Rlfttentheile  variiren  die  einzelnen  Exemplare  beträcht- 
lich; weisse  Ülüten  sah  ich  jedoch  an  dieser  z\rt  noch  nie.  Es 

giebt  auch  Formen,  deren  Pollen  eine  erhebliehe  Zahl  verbildeter 
Omer  enthält. 

Eine  sehr  auffällige  Abänderung  ist  die  var.  Dalmatinns 
Tratt.  (Focke  1.  c.  p.  184)  mit  abstehender  zottig-filziger  Behaarung 
der  Piispenachse  und  Blütenstiele.  Getrocknet  ist  diese  Form  wohl 
mit  H.  c  0  U  i  n  u  s  I)C.  zu  verwechseln.  Man  könnte  manche  E.\em- 
plare  leicht  für  Hybride  aus  K.  nlmifolius  und  R.  collinus 
halten,  doch  stehen  sie,  wenn  man  die  ganze  Pflanze  lebend  beob- 
achtet, dem  K.  ulmifolins  ungleich  näher. 

Als  besondere  Arten  luit  man  auf  Sicilicn  unterschieden: 

1.  K.  Link  i  an  US  Uuss.  (non  Ser. !),  schin;i!rij^]iige,  ^^enig 
bewehrte  Formen;  das  typische  Exemplar  Gussone  ö  war  athi  zart. 
LoJacono  PI.  Sic.  rar.  548  ist  kräftiger  (^planta  robustissima^). 

2.  R.  Francipani  Tin.  —  Im  Hb.  Guss.  in  Neapel  liegt  ein 
einzelner  Blütenzweig;  es  ist  eine  sehr  zierliche  Form  mit  lockerem 
Blutenstände  und  sehr  kleinen  schmalen  Blftttchen.  —  Eine  ähn- 
liche schmalblättrige,  aber  etwas  kräftigere  Form  sammelte  ich  bei 

Taormina.    Von  LoJacono  habe  ich  als  R.  Francipani  zwei 

kräftige,  derbstachelige  Blütenzweige  erhalten,  von  denen  einer  zu 
R.  DalmatinuB,  der  andere  zu  R.  rnsticanus  (typischem 
K.  ulmifolius)  gehört. 

3.  R.  Panormitanus  Tin.  —  Kleinblättrige  Formen  mit 
gedrängten  parallelen  Secundärnerven  und  feinen  Sägezäbnen  der 

Blättchen. 

Von  keiner  dieser  drei  angeblichen  Arten  habe  ich  auch  nur 
zwei  Exemplare  gesehen,  die  einander  genau  glichen ;  die  vermemt- 
lichen  Arttypen  sind  allem  Anscheine  nach  nur  extrem  ausgebildete 
Variationen  aus  dem  Formenkreise  des  R.  ulmifolins. 

Diese  Art  ht  in  Sicillen  häufig  und  vom  Meeresstrande  bis 
zu  Höhen  von  etwa  12(X)  m  verbreitet.  Die  var.  Dalmatinns 
beobfiflitetp  ich  bei  S.  Martino  innveit  Palermo.  Ebendaselbst  sah 
ich  mit  iierrn  Uoss  auch  eine  monströse  Form,  an  welcher  statt 
der  Blütenaste  sehr  zahlreiche  kurze  Zweige  mit  kleinen  beider- 
seits grünen  iilattcliüii  auitraten.  In  ralermb  galL  diese  Missbil- 
dung als  ausgeprägter  R.  Panormitanus. 

2.  R.  collinus  DC,  H.  candicans  Guss.,  U.  ISiculus  Guss. 
Abänderungen  sind: 

a,  g  1  a  b  r  a  1 11  s :  Blättchen  oberseits  mit  zerstreuten  Striegel- 
haaren und  Sternhärchen  oder  fast  kahl. 

b.  canescens:  Blättchen  oberseits  durch  dichten  Stern- 
hlz  grau. 

c  setoBo-glandulosus:  SehOssling  mit  mehr  odar 
ndnder  zahhreichen  im  Haaifik  vemteckten  Drfisenboroten;  Blflten- 
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zweige  ohne  Stieldrüsen.  (Viel  drüsenärmer  als  die  entsprechende 
Varietät  des  K.  tomentosus.) 

Variirt  ferner  mit  kleinen  und  mit  kräftigen  Stacheln,  mit 
dicht  zottigen  und  mit  fast  kahlen  Schösslingen,  mit  mehr  oder 
minder  stark  bewehrtem  Biatenstande,  mit  mehr  eiförmigeii  oder 
mehr  rondlidiea  Blftttem.  —  Wenn  verschiedene  Abweichmigen  von 
den  typischen  Merkmalen  bei  demselben  Exemplare  zusammentreffen, 
80  erhält  man  den  Eindruck,  als  habe  man  eine  verschiedene  Art 
vor  sich.  So  viel  ich  bis  jetzt  gesehen  habe,  handelt  es  sich  aber 
nur  um  individuelle  Abänderungen. 

Der  ursprüngliche  R.  sanctus  Schreb.  gehört  anscheinend 
hieher;  jedenfalls  ein  Theil  der  Iriiiier  von  mir  aU  K.  sanctus 
gedeuteten  Formen. 

Am  meisten  abweichend  erschien  mir  eine  Form,  die  Boss 
und  ich  bei  S.  Martino  unweit  Palermo  sammelten.  Sie  hat  schmale, 
länglich-verkehrt-ei-keilige  Blättehen,  die  am  Schössling  oberseits 
kahl  sind,  einen  sehr  schmalen  verlängerten  Rlütenstand,  kleine 
Blüten  und  eine  mehr  angedrückte  kurz-tilzige  Behaarung  an  Achsen, 
Blattunterflächen  und  Kelchen.  —  Diese  Form  erinnert  sehr  an 
B.  sphenoides,  R.  elatior  und  R.  candicans. 

R.  collinus  in  seinen  verschiedenen  Formen  ist  in  Sicilien 
in  der  Hügel-  und  unteren  Bergregion,  in  lioiien  von  300—1200  m, 
verbreitet. 

3.  R.  tomentosus  Borkh.,  R.  Aetnicus  Tin.  sec.  LoJacono. 
Focke  Synops.  Rub.  Germ.  p.  226. 

Die  sicilianiächen  i  ormeu  dieser  Art  haben  meistens  ziemlich 
lange  Blfttenstiele  und  dadurch  einen  im  ganzen  lockeren  Blüten- 
Stand;  durch  diese  Eigenthflmlichkeit  soll  B,  Aetnicus  charak- 
terisirt  sein,  doch  finden  sich  ganz  gleiche  Formen  auch  in  Mittel- 
europa. 

Aendert  ab  als: 

a.  glabratus  (R.  hypoleucos  Yest,  B.  glabrefac- 
tus  P.  J.  Muell.). 

b.  canescens. 

c  setoso-glandulosus  (B.  Lloydianus  G.  Genev.). 

Ausgeprägt  drüsenreiche  und  oberseits  graublättrige  Formen 
(B.  cinereus  Rchb.)  habe  ich  aus  Sicilien  noch  nicht  gesehen. 
Die  dem  R  Lloydianus  entsprechenden  Formen  scheinen  in 
Sicilien  etwas  deutlicher  von  der  var.  prlabratus  ^retrennt  zu 
sein,  als  dies  in  Deutschland  der  Fall  ist;  vielleicht  kann  man 
diese  Form  dort  als  eine  halb  selbständige  Unterart  auffassen. 

R.  tomentosus  ist  in  Sieilien  eine  Gebirgspflanze;  erfindet 
öicii  am  Aetna  und  in  den  Nebiuden,  wie  es  scheint,  vorzugsweise 
in  Höhen  von  SOO'-läOO  m. 

4.  Formenkreis  des  R.  hirtus  W.  K.  Die  hieher  gehörigen 
Formen  finden  sich  nur  in  den  höheren  Gebirgen  (Madonie,  Yal- 
demone),  etwa  von  1200 — 1600  m.  Das  mir  vorliegende  Material 

Mivs  laac  IX.  n 


Digitized  by  Google 


gestattet  keine  deutliche  Sondenmg  in  yerschiedene  Arten.  Das 

beste  T'nterscheidnn^smerkmal  scheint  der  Fruchtkelch  zu  bieten, 
der  bei  einigen  Formen  zurückgeschlagen  bleibt.  Diese 
Formen  haben  nain entlich  am  Schösslinge  mehr  gleichförmige,  wenig 
krumme,  etwas  geneigte  Stacheln,  kürzere  Stieldrüsen,  denen  nur 
im  BlOtenstande  einige  längere  beigesellt  sind,  miteibeits  weich- 
haaxige,  graue  oder  grfine  Blätter.  In  der  zweiten  Formenreihe 
ist  der  Fmehtkelch  gleich  nach  der  Blllte  aufgerichtet,  die 
Stacheln  sind  mehr  ungleich,  die  langen  Stieldrflsen  sind  zahlreicher. 
Es  giebt  derartige  Formen  mit  unterseits  gr&nen  und  mit  unter- 
seits  weissfilzigen  BFlftern,  mit  kräftigen  krummen  und  mit  schwä- 
cheren graden  Stacheln  u.  s.  w.  —  Der  typische  kleinblättrige  B. 
Cupanianns  Guss.  scheint  nicht  gerade  häufig  zu  sein. 

Nur  die  Beobachtung  im  Freien  kann  die  constanteren  Art- 
typen aus  dem  Formengewirre  herausheben. 

5.  R.  Acheruntinus  Ten. 

Der  typische  H.  Acheruntinus  vom  Lago  del  Fnsaro  ist 
vielleicht  nur  ein  R.  caesius  L.,  möglicherweise  eine  Abänderung 
mit  unbereiften  Früchten.  Was  aber  bei  Neapel  als  R.  Ache- 
runtinus gilt  und  auch  von  Tenore  für  identisch  mit  dem  Rubus 
vom  Lago  del  Fusaro  gehalten  wurde,  sind  Cory  lifo  Iii,  die  den 
Hybriden  des  E.  caesius  mit  R.  tomentoBus  und  B.  ulmi- 
folius  ahnlich  sehen.  Dergleichen  Pflanzen  finden  sich  auch  in 
Sicilien,  wo  R.  caesius  fehlt  Früchte  scheinen  sparsam  zu  sein. 

6.  R.  Idaeiis  L.  In  den  höheren  Gebirgen  Siciliens;  Ne- 
broden, Aetna. 
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Nachtrag 

Systematischen  Verzeichzusse  der  bis  jetzt  im 
HeKzogthum  Oldenburg  gefundenen  Eälerarten. 

Von  C.  F.  WiepkeiL 
(Abh.  4.  Vctiirw.  Tar.  b.  Bremen.  Bd.  TBL  Haft  1.  8.  89—101). 

Nachdem  Ich  meiner  geschwächten  Augen  wegen  das  Eafer- 
Bammeto  nnd  vor  aUem  das  Betenniniren  der  kleineren  Arten  habe 
aufgeben  müBaen,  hat  ein  Mherer  Schüler  Ton  mir,  Herr  Dr.  med. 
Höben  in  Angnatfdm,  m  tbemommen,  das  Herzogthum  in  coleo- 

pterologischer  Beziehung*  weiter  zu  durchforschen.  Er  hat  mit  dem 
Amte  Westerstede  angefangen  und  vorzüglich  dort  und  in  der  Um- 
gegend seines  Wohnorts  gesaraiiieli  und  hofft  späterhin  Zeit  zu 
gewinnen,  um  diejenigen  Ortschaften  zu  durclitoi  m  Ik  ii,  dercu  Buden- 
beschatt'enheit  abweichend  und  welche^  icli  nicht  giuiidlidi  habe 
untersuchen  können.  Gerade  die  Bodenverhältnisse  bedingen  das 
Vorkommen  TeracMedener  Pflansen  und  Thiere,  in  Folge  deeeen 
die  Flora  nnd  Fauna  von  Lokalitaten,  die  oft  nicht  weit  von  ein* 
«inaiider  entfernt  sind,  ganjE  vmchieden  sein  können.  Biese  Boden* 
Tsrachiedenheit  kommt  im  Herzogtiram  hanfig  vor,  weshalb  eine 
genanere  Durchforschung  desselben,  als  es  mir  bei  meinen  vielen 
Dienstgeschaften  möglich  gewesen,  sehr  wünschenswerth  wäre.  Eine 
exacte  Durch forsrlmng  erfordert  aber  Zeit,  weil  sie  das  gunze  .Tnhr 
vorgenommen  werden  muss,  indem  fast  in  jedem  "Nron.-vt  hpsdtulrre 
Arten  vorkommen,  wie  aus  nachfolgendem  \  erzeichnih»  eiaithtlich. 
Folglich  ist  es  mühevoll  und  zeitraubend,  die  Fauna  eines  Länd- 
chens, wenn  auch  nur  von  der  Grösse  unsers  Herzogthums,  fest- 
zostellen  und  werden  noch  wobl  Jahre  hingehen,  bevor  unsere 
KaferfamuL  auch  nur  annähernd  vollständig,  bekannt  sein  wird. 

Bie  Im  nacbfolgenden  Verzeichniss  aufgeführten  Käfer  sind 
fast  alle  von  Herrn  Dr.  med.  Röben  gesammelt  und  znm  grössten 
Theil  auch  von  ihm  bestimmt  Es  enthalt  212  für  das  Herzogthum 
neue  Arten,  worunter  Repr.lsentnnfen  von  3  Familien  und  52  Gat- 
tungen, welche  in  dem  System.  Verz.  nicht  vertreten,  letztere  sind 
durch  ein  *  bezeichnet.  Durch  diesen  Zuwachs  ist  die  bekannte 
Artenzuhl  der  Kaferfauna  des  üerzogthums  von  1444  auf  1666 
gestiegen. 
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Uittus  Froehlig. 
L.  rnfomarginatiis  Duft.  AnguBtfaliii.  ünfter  morschen 
BlittenL  Selten.  Marz. 

*  Odontacanlha  Fabriciae. 
0.  malannra  L.  Am  Böhrieht  des  Aper  Festongsgrabeii. 
Nicht  h&nfig.  Jmii — August. 

Drodiius  Bon  eil i. 
D.  melonocephalus  Dej.  Augustfehn.  Aul  Wällen  unter 
Baumrinde  und  unter  trockenem  Holz.   Häufig.   Mai,  Juni,  No- 
Yembor. 

0.  sigma  BosbL  Angostfebn.  Unter  loser  Baumrinde  in 
der  Nabe  von  Graben.  Nicht  selten.  April — Oetober. 

Lebia  Latreille. 
L.  cblorocepbala  Eni  Heft.  Augustfehn.  Im  knlÜTirten 
Moor,  am  Bande  von  Boggenfeldern;  ftisst  die  Larve  von  Chry- 
somela  fastnosa.  Hanfig.  Mai — Jnli 

Chlaenius  Bonelli 

Gh.  holosericeus  F.  Am  Ufer  des  Aper  Schlossgrabens. 
Selten.  Jnni. 

Acupaipus  Latreille. 
A.  elegans  Dej.    Apen.  Am  Wasser.   Selten.  Oetober. 

Stenolophus  JJ  e  j  e  a  n. 

St.  V  e  s  p  e  r  t  i  n  u  s  Tanz.  Holtgubt.  Am  L  fer  überschwenimter 
Wiesen,  unter  loser  Binde  angetriebener  Bäume.  Selten.  Sep- 
tember und  Oetober. 

St.  discopborns  flach.  Ocholt  In  einer  Mergelgnibe 
unter  Lanb.  Selten.  Angost 

Calaliiut  Bonelli. 
C.  picens  Mairii.  Angostfebn.   Unter  foolenden  Pflanzen. 
Selten.  Juni,  Jnli. 

Platynus  BonellL 
F.  impressns  Psnz.  Apen.  Im  Herbst  unter  angeschwemm- 
tem Gestrüpp  gelinnden.  Selten. 

Trechus  Clairville. 
T.  secalis  Payk.   Ocholt   An  feuchten  Stellen  ^ter  Holz 
und  Blattern.    Nicht  h&ufig.   Juni,  Juli. 


HjdFophilldM« 

^  Chaetarthria  Waterhonse. 
Ch.  semin nlnm  Payk.  Augustfehn.  Am  Ufer  von  Wasser 
tflmpebi  an  schwimmendem  Holz.  Häufig.  April  — Oetober. 
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Hydroehus  Leaeh. 
H.  earin&tuB  Germ.  Odiolt,  Hengstferde.   An  Bcbwim- 
mendem  Holz  geftinden.  Selten.  Mai  und  NoYember. 


Staplijrltiitdae. 

Aleochara  Grave nborst. 

A.  rafitarsia  Heer.    Holtgast   Unter  Sjilunut  Nicht 
b&nfig.  Jnli. 

A  ruficornis  Grav.   Aogustfeliu.  An  faulenden  Pflanzen. 

Sehr  selten.  Mai. 

A.  tristis  Grav.  (nigripes  Miller.)    Augustfehn.  Unter 
Kuhmist.    Selten.  August. 

*  Dinarda  M  a  n  n  e  r  h  e  i  m. 

D.  dentata  Grav.    Hengstforde.    Unter  Ameisen.  Sehr 
selten.  April. 

Myrmedonia  E  r  i  c  h  s  o  n. 

M.  humeralis  Grav.   Augusttehn.    Auf  dem  Bahndamm 
gefunden.   Selten.  Mai. 

Iliobates  Kraatz. 

J.  nigricollis  Payk.  Augustfehn.  In  faulenden  Pflanzen 
nicht  selten. 

Tachyusa  Erichson. 

T.  coarctata  Erichs.   Ocholt.   In  trockenen  Graben  nicht 
selten.  Juli. 

*  Calodera  Manneriieim. 

C.  uliginosa  Eiichs.    Apen.    Am  Schilf.    Sehr  selten. 
October. 

Homaloia  Hannerheim. 
H.  gemina  Erichs.  Dangast  Selten.  Sqktember. 
H.  luteip  es  Erichs.  Hasoruch.  In  Pilzen.  Selten,  October. 
H.  scapttiaris  Sahlb.  (ochracea  Erichs.)  Wangerooge. 
Am  Fenster  gefangen.  Selten.  Angnst 

*  Phlooopora  Erichs. 

Ph.  r  e  p  t  a  n  B  Grav.  Augustfehn.  Unter  Kiefemrinde.  Häufig. 
April^  Mai  and  October. 

Gyrophaena  Mannerheim. 
O.  nana  Payk.   Ocholt.   In  Pilzen  nicht  selten.  Februar. 

Conurus  Stephens. 

C.  immaculatus  Steph.  (fusculus  Erichs.)  Augustfehn.^ 
Unter  faulendem  Holz.   Mai  und  October. 

*  Heterothopa  Stephens. 

H.  praevia  Erichs.  Augustfehn.  Unter  faulenden  Pflanzen. 
Hanfig.  Mai,  Jnni,^October. 
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QueiHut  Stephens. 

Q.  ernentns  OJiy.  Aagastfehn.  Unter  füllenden  Pflanzen. 
Sdir  selten.  Ifei. 

Q.  rufipes  Gwt,  Angostfehn,  Unter  knienden  Pflanzen« 
Selten.   April,  MaL 

8taphy1inu9  Linn6. 

St  fulvipes  Scop.  Aagostfehn.  Bei  faulem  Kohl  gefunden. 
Sehr  seltea.  Mal 

Phllonthus  Curtis. 

Ph.  folvipes  F.  Augustfehn.  Unter  Holz,  in  der  Nahe 
schlammiger  Gr&ben.   Nicht  häufig.  Juni. 

Lathrobium  Gravenhorst. 

L.  filiforme  Grav.  Augustfehn.  Unter  faulenden  Yege- 
tablfien.    Selten.  Juni. 

L.  1 0  n  g  u  1  a  m  Gray.  Augustfehn.  Unter  faulenden  i'üanzen. 
Selten.  Mai. 

StHieue  LatreUle. 

St  similis  Erichs.  Augustfehn.  Bei  faulenden  Pflanzen. 
Sehr  selten.  September. 

St.  gnbtilis  Ericbe.  Apen.  Am  angeschwemmten  Schilf. 
Sehr  selten.  October. 

Stenue  Latreille. 
St  gnttnla  Mflller.  Ocholt  In  trodcenen  Grftben.  Hlnfig. 

Jnni. 

St  ater  Mannerh.  Augustfehn.  Im  Katscher  gefangen.  Joni. 

SyntomlHHi  Gnrtis. 

S.  aeneuoi  Mflller.  (nigreaeneam  Gurt.)  Ocholt  Introckenm 
Gräben  nicht  selten.  Jörn. 

*  Compsochilus  Kr a atz. 

G.  palpalis  Erichs.  Augustfehn,  Apen.  13ei  faulenden 
Pflanzen.  Selten.  Mai,  October. 

*  Lesteva  Latreille. 
L.  macroelytron  Fourc.  (bicoior  F.)    Augustfehn.  In 
trockenen  Gräben  unter  Graa  und  Steinen.   Häufig.   März,  April, 
October. 

'■'Olophrum  Erichson. 

0.  p  i  c  e  n  m  Gyll.  Tange,  Apen.  In  trockenen  Graben  unter 
St^en.  Sehr  selten,  Mai. 

*  Coryphium  S  t  e  [>  h  e  n  s. 

C.  angusticoUe  Steph.  Augustfehn.  Unter  Holz  im 
Grase.  Sehr  selten.  Mai 

Homalium  Gravenhorst. 

H.  iopterum  Steph.  (lucidum  Erichs.)  Augustfehn.  An 
trockenem  Birkenholz  nicht  selten.   Mai,  Juni. 
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H.  p  n  s  i  11  u  m  Grav.   Augustfehn.  Ebenfalla  am  trockenen 

Birkenholz,  aber  sehr  selten.  Juni. 

Megarthrus  Stepbens. 

M.  d  e II  tic Ollis  Beck.  Augustfehn.  In  der  N&he  Yon 
Dünger,  unter  Holz.    Nicht  selten.  Mai. 

M.  hemipterus  iiüg.  Ocholt  (Südholz).  In  faulen Pihsen. 
Selten.  October. 


PaelAplitdMto 

Bryixis  Leaeh. 

B.  Sartorii  Redt  AogQstldhn.  In  faulem  Birkenholze. 
Sehr  selten.  Juli. 

Bythinus  Laach. 
B.  bnlbifer  Bdchenb.  Hengatforde.  In  troekenen  Grftben 
nntar  Lanb.  Selten.  Mal 

Euplectus  L  e a cb. 

E.  ambiguus  Keichenb.  Apen.  Am  angeäcliwemmten 
Schilf.   Häufig.  October. 

K  bicolor  Denny.  Augaatfehn.  An  Birkenholz.  Sehr  selten. 
AngOBt. 

Seydmaenidae. 

Scydmaenus  Latreilie. 

Sc.  scutellaris  Müll,  et  Kunz.  Augustfehn.  Unter  Steinen 
und  unter  Ameisen.   Nicht  selten    April,  Mai. 

Sc.  angulatus  Müll,  et  Kunz.  Augustfehn.  Aua  altem 
Holz  gezogen.    Selten.  Mai. 

Sc.  hirticollis  Iiiig.  AugUbtielui.  Unter  loser  liaumrinde. 
Sehr  selten.  Febmar. 

*  Euthia  Stephens. 

£.  scydmaenoides  Steph.  Augustfehn.  Am  lenäter 
gefangen.   Selten.  September. 


Sllphidae. 

Choleva  Latreilie. 

Ch.  f  h  rysomeloidea  Fanz.    Ocholt.    Bei  Aas.  Sehr 

selten.  September. 

Ch.  W  i  1  k  i  n  i  Spence.  (praecox  Erichs.)  In  Pilzen.  Sehr 
selten.  September. 

*  Sphaerites  Duftschmidt. 

S.  glabratus  F.  Ocholt.  Am  Saftfiuss  der  Bäume  in  der 
Erde  und  im  Herbst  in  Pilzen.   Seiten.   Mai,  Oktober. 
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Gokm  Herbst 
C.  brannenm  Latr.  Angnstfelui.  Selten.  ICaL 

Anieotoma  Ii  liger. 

A.  ob  longa  Erich.  Augufitfelm.  An  Eichenholz.  Sehr 
selten.  November. 

A.  cinnamomea  Tanz.  Auguätfekn.  In  Sandgruben.  Sehr 
selten.  September. 

A.  pallens  Sturm.  Angustfehn.  In  einer  Sandgrube  ge- 
funden. Sehr  selten.  September. 

Agathidium  II  liger.  . 

A.  badium  Erichs.  Ocholt  Unter  gefallenen  Eichenasten 
nicht  selten.  October. 

A.  mandibulare  Sturm.  Dreibergen,  Augustfehn,  in 
Pilzen.  Selten.  October. 

A.  nigrinnm  Sturm.  Ocholt  Unter  yerschimmdtem Holz. 
Sehr  selten.  Juni. 

A.  nigripenne  Kugel.  Augustfehn.  An  faulem  Pappel- 
holz.  Nicht  selten.    August  —  November. 

A.  seminulum  L.  Angustfehn.  An  morschem  Pappelholz. 
Nicht  selten.   August  — October. 

Clambus  Fischer. 

r  * 

0.  minntns  Sturm.  Angustfehn.  In  Hftosem  nicht  selten. 
Juli— December. 

C  p  n  b  e  s  c  e  TT  s  Redtb.  Augustfehn.  In  H&usem  an  Schim- 
mel.  Hautig.    Mai  —  August. 

C.  punctulum  i^eck.  Unter  faulem  Holz.   Nicht  selten. 

Mai. 


Trietepterygldae. 

*  Ptenidium  Erichs. 

Pt.  apicale  Gillm.  Augustfehn,  Ocholt  An  feuchten  Orten 
unter  Holz.   Hauhg.   Mai,  Juni,  October. 

"Ptillum  Oyllenhal. 

Ptrugulosum  AlUb.  (fuscum  Gillm.)  Hengstforde.  Unter 
AmeiBen.  Säur  selten.  Mai 

Scaphisoma  Leach. 

Sc   boleti  Panz.   Hengstforde.    Aus  Polyporus  obli^uus. 

Sein  weiten.  Juni. 


Digitized  by  Google 


345 

Hteteridae« 

Platysoma  Leach. 

P.  angnstatam  Hoffm.  Augustfehn.  Unter  Klef emrinde. 
Sehr  selten.  März. 

Hister  Linn 6. 

H.  neglectiis  Germ.  Osternbnrg,  Augustfehn.  Bei  Aas 
und  unter  faulenden  Pflanzen.    Nicht  häutig.  Juni. 

*  Myrmetes  Marseul. 
M   picens  Payk.    Hengstforde.    Unter  Holz  in  einem 
Ameisenhaufen.   Selten.  April. 

*  Teretrius  Erichs. 
T.  picipes  F.    Augustfehn.   An  morschem  Eichen-  mid 
Birkenholz.  Selten.  Juni. 

Aerltus  Le  Gonte. 
A.  miniittis  Hrbst  Augustfehn.   In  HftiiBem  das  ganze 
Jahr.  Häufig. 

*  Carpophilus  Stephens. 
G.  sexpustulatuii  F.   Ocholt   Am  ausfliessenden  Safte 
der  Eichen.   Selten.  Mai. 

Epuraea  E  r  i  c  b  s  o  n. 

E.  silacea  Hrbst.  Hengstforde  Aus  Polyporus  betulae 
gezogen.   Nicht  häufig.   September,  October. 

Meligethes  Stephens. 
M.  symphjrti  Heer.  Holtgast.  Auf  Symphjtum  officinale. 
Häuäg.  Juni. 

Cychramus  Kugel ann. 

C.  fungicola  Heer.  Augustfehn.  In  Pilzen.  Häufig.  Sep- 
tember, October. 

Trogositldae. 

*  Thymalus  Duftschmidt. 

T.  limbatus  F.  Dreibergen.  Unter  Eichenborke.  Seiten. 
October. 

Colydidae* 

«Synchita  Hellwig. 

S.  j  u  g  I  a  n  d  i  8  F.  (humeralis  F.)  Augastfehn.  An  Birken- 
hob. HAufiff.  Juni. 

var.  0  b  s  c  u  r  a  Bedtb.  Augustfehn.  Aus  Birkenholz  gezogen. 
Selten.  Juni 
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*  Püllaeus  Shnekard. 

P.  il  e  p  r  e  b  ä  u  ä  iirbät.  Bokbl.  In  Gängen  von  Gossas  lig- 
niperda.  Bebi  selten.  Juni. 


OrjrptopliagidA«. 

Antherophagus  Latreille. 

A.  nigricornis  F.  Ocholt  Auf  Blüten  von  Dolden- 
gewächsen.  Seiten.   Juli,  August. 

*  Emphylus  E  r  i  c  h  s  o  n. 

E.  glaber  Gyll.  Augustfehn.  Unter  Ameisen.  Sehr  selten. 

ApriL 

Cryptophagus  Herbst. 
C.  creniilatus  Kiichs.   Ocholt.  Auf  Blüten,   Selten.  Mai. 
C.  subdepreäsus  Oyll    Augustfehn.    An  altem  Holze. 
Sehr  selten.  August. 

Atomaria  Stephens. 

A.  apicalis  Erichs.  Augustfehn.  An  Häusern  an  altem 
Holz  und  auf  Wiesen  gekatscbert.  Häufig.  Mai,  October,  November. 

A.  fuscata  Schönh.  Augustfehn.  An  altem  Holz.  ^Niciit 
selten.  Mai — Koyember. 

A.  grayidnla  Erichs.  Augustfehn.  Im  Grase  gek&tschert. 
Selten.  Juni,  September. 

A.  pusilla  Payk.  Angnstfehn.  In  einer  Sandgrabe  ge* 
fanden.   Sehr  selten.  September. 

A.  u  m  b  r  i  n  n  Gyli.  (fumata  Erichs.)  Augustfehn.  An  Holz. 
Sehr  selten.  August. 

*  Ephistemus  Stephens. 

E.  exignas  Erichs,  Augustfehn.  In  Sandgruben.  Selten. 

August. 

E.  gyrinoides  Marsh.  Angastfehn.  Gekätschert  im  Grase. 
Selten.    Juni,  Juli. 

E.  n  1  g r i cl a V i s  Stepb.  (globosus  Walte.)  Augustfehn.  Im 
Grase  gelcfttscb^  Sehr  selten.  Juni. 


Monotoma  Herbst. 

M.  angusticoUis  Gyll.  (conicicollis  Aubö.  $.)  Apen.  Unter 
Ameisen.   Sehr  selten.  April. 

Latridius  Herbst. 
L.  angalatus  Mannerh.  Augastfelm.  Aus  Polyporas  ver- 
sicolor  gezogen.  Selten.  JanL 
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L.  concinnns  Maiinerli.  Augastfebn.  An  trockenem  Holze. 
Selten.   Mai  —  September. 

L.  exilis  Mannerh.  Angostfehn.  An  altem  Holze.  Sehr 
zelten.  October. 

L.  nanalus  Mannerh.  Augustfehn.  An  altem  Holze. 
Selten.  Juni. 

L.  n  0  d  i  f  e  r  Westw.  Augustfehn.  Unter  faulen,  mit  Pilzen 
bewachsenen  Brettern.    Selten.   Mai  —  September. 

Corticarla  Marsham. 

C.  cylindrica  Mannerh.  Augustfehn.  An  trockenem  Holze. 

Sehr  selten.  August. 

C.  1 0  u  g  i  c  ü  r  n  i  ä  Ilrbät.  Augustfehn.  Au  trockenem  liülze. 
Selten.  Jmii — October. 


Mycetopliagidae. 

Wycetophagus  Hellwig. 
M   decempunctatiis  F.    Augustfehn.   Aus  einem  Poly- 
porus  gezogen.   Selten.  September. 

*Triphyllu8  Latreille. 

T.  punctatus  Hellw.  Dreibergen.  In  Fistolina  hepatica. 
Häufig.  Juni — September. 


Dermcstldae* 

*  Tireeiae  Stephens. 
T.  serra  F.   Apen.   An  einer  alten  Kopfweide  gefangen. 
Sdten.  Jnni 


Byrrliidae. 

*  Syncaiypta  Stephens. 

S.  Setigera  Iiiig.  Apen.  Zwischen  den  Bahnschienen 
gefangen.   Selten.  Mai. 

*  Umnichua  Latreille. 

L.  pygmaeus  Sturm.  Augustfehn.  In  ausgetrockneten 
Graben.  Selten,  Mai 

*  Aspidiphorus  Latreille. 

A.  orbicnlattts  GylL  Angnstldm.  In  H&azem  an  Fen- 
stern. Selten.  Mai. 


ParDtdae- 

Parnue  Fabricius. 

F.  nitidulus  üeer.  Holtgast.  In  trockenen  Gräben.  Sehr 
selten.  Jnni. 
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H0temeru8  Fabricios. 

H.  fascalus  Kiesenw.  Augofltfelin.  In  dner  Viehtränke 
gefangen.  Sehr  selten.  September. 


IS^carabaeldac. 

Aphodiue  Iiiiger. 

A.  porcatns  F.  Speckener  Moor.  Im  Kabdünger.  Selten. 
Angnst. 

A.  tessulatus  Payk.  (inquinatus  Oliv.,  contaminatus  Panz.) 
Augubtiehn.  Auf  Ackerfeldern  im  Dünger.  Nicht  selten.  Sep- 
tember, October. 


Halaeodermldae. 

*  Lampyris  G  e  o  f  f  r  o  y. 

L.  noctilucaL.  Ocholt  Am  Bahndamm  im  Grase.  Häufig. 
Mai — August. 

Telephorus  Schaf f er. 
T.  palndosus  Fallen.    Augustfehn.  nicht  selten. 

Juni. 

Mafthinus  Latreilie. 
M.  fasciatus  Oliv.  Ocholt.  Auf  Weidengesträuch.  Selten. 

Jnni. 

Malihodee  Kiesenwetter. 
M.  minimus  L.   Augustfehn.  An  Kussstr&acbem.  Selten. 

JnnL 

M.  m  i  8  e  1 1  u  8  Eiesenw.  Augustfehn.  Ans  morschem  Birken- 
holz  und  auf  Sorbus  ancuparia.   Selten.  Mai,  Juni. 

M.mysticus Klesenw.  Augustfehn.  Auf Haselnussstraucbem. 
Selten.  Juni. 


CleridM. 

Opilo  Latreilie. 
0.  domestieus  Stnnn.   Augustfehn.  An  trockenem  Aas. 
Sehr  selten.  Angnst 


Ptlaldae. 

Ptinus  Linn 4. 

Pt.  subpilosus  Sturm.   Dreibergen.   An  einer  alten  Eiche 
gefunden.   Selten.  September. 

Niptus  Boieldieu. 

N  hololeucus  Faldenn.  Oldenburg.  Im  August  zablrach 
in  Weizenkleie  gefanden« 
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Anoblum  Fabricias. 
A.  nitidum  Hrbst.  (sericeum  Thoras.,  canaliculatum  Thoms.) 
AugUBtfehn.   In  faulem  Birkenholz.   Selten.    Juni,  JulL 

Ernobius  Thomson. 
£.  nigrinns  Stunn.  Ocholt.  Auf  Kiefern.  Seltom  April,  Mai. 

Dorcatama  Herbst 

D.  ebrysomelina  Sturm.  Angostfehiu  In  morschem  Eichen- 
holz. Selten.  Joni. 

*  Caenocara  Thomson. 

C.  affinis  Sturm.  Howiek  bei  Ocholt  Oekftfcschert.  Sehr 
selten.  Jnni. 


Cioldae. 

eis  Latreille. 
C.  alni  0y]I.  Ocholt  Ans  Polyporus  croceos  gesogen.  Selten. 

Juni,  Juli. 

C.  bidentatns  Oliv.  Ocholt,  Hengstforde.  Aus  Tremella* 
Arten  an  Erlen  gezogen.  Selten.  Juni,  Juli 


*  Scaphldema  Redten  b  ach  er. 
Sc.  metallicum  F.  (bicolor  F.  aenenm  Payk.)  Augustfehn. 

In  schwammfaulem  Pappelholze.    Selten.  Kovember. 

Tenebrio  Linn^. 
T.  picipes  Hrbst   Apen.  An  Eichen.  Sehr  selten.  Juni. 


Pythldae. 

Salpingus  Gyllenhal. 
S  ät er  Payk.   Apen.   Unter  Apfeibaumrinde.  Selten.  Jali, 
September. 

*  Lissodema  Cnrtis. 
L.  denticoUe  Gyll.  (quadriguttatum  Serv.  quadripustulatum 
Marsh.)  Angastfehn.  In  Tremella-FiUzeii  und  nnter  ^kourinde. 
Selten.  JnnL 


Helandrjrifia«» 

*  Tetratmna  Fabricins. 
T.  fungorum  F.  Augustfehn.  Am  Fenster  gefangen.  Sehr 
selten.  September. 

*  Orehosia  Latreille. 
0.  micans  Panz.  Hengstforde.  In  Polyporus  obliqnns.  Nicht 
selten.  Juni,  JuJi,  September. 
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*  Abdera  Stephens. 

A.  affinis  Payk.  Augustfehn,  Hengstforde.  In  Poljporus 
obliquus.    Nicht  äeiten.    Juni  —  September. 

A.  fUzuosa  Payk.  Augustfehn,  Drdbergen.  Di  Fistnliiia 
hepatica.  Solton.  September. 


•  JPediUdae. 

Xylophllus  Latreille. 

X.  pygmaeuB  De  Geer.  (oculatas  Payk.)  Augustfehn.  In 
monchem  BichenhoLse.  Selten.  Jmii. 


Mordellidae« 

Mordellietena  Costa. 

Bf.  brannea  F.  (nenwaldeggiana  Panz.)  Ocholt.  Aul  Dolden- 
bluten.   Nicht  selten.   Juli,  August. 

M.  humeralis  L.  Ocholt.  Auf  Distelblüten.  Selten.  Juni. 
M.  pumila  GyU.  Ocholt.  Auf  Distebi.  Sehr  selten.  Juni. 

Anaspis  Geoffroy. 
A.  Geoffroyi  Müll,  (fasciata  Forst,  hnmeralis  F.)  Ocholt 
Auf  Baumblüten.  Häufig.   Mai,  Juni. 

yar.  quadrimaculata  Costa.  Ocholt    Auf  Pmnus  Padiis. 

Nicht  selten.   Mai,  Juni. 

A.  thoracica  L.  Augustfehn.  Auf  Blüten,  auch  an  altem 
Holz.   Häufig.   Mai  —  August. 


Oedemerldae. 

Oedemera  011  vi  er. 

Oe.  lurida  Marsh.   Augustfehn.   Auf  Kleefeldern.  Häufig. 

Mai  —  Aug  Übt. 

€^r  c  Iii  i  o  11  i  (1  ae. 

Sitones  Germar. 

S.  crinitus  Oliv.  Augustfehn.  Im  Grase.  Sehr  selten.  Juni. 
S.  puncticollis  Steph.   Augustfehn.   Auf  Getreidefeldern. 
Nicht  selten.  Mai  —  Juli. 

Chlorophanua  Germar. 

G.  salicicola  Gernu  Augustfehn.  Auf  Weiden.  Nicht 
selten.  Juni. 

Gronops  Schönherr. 

G.  seminigra  Allard.  Augustfehn.  Zwischen  den  Bahn- 
schienen im  Sande.  Selten.  April,  Mai. 
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*  Liparus  0  Ii  vi  er. 
L.  coronatuB  Goeze.  Ocholt  Auf  Weiden.   Selten.  Juni. 

Nypera  Germ. 

H.  tessellata  Hrbst.  Augastfehn.  Am  Bande  flber- 
schwemmter  Wiesen.   Hftufig.   September,  October. 

Erirrhinus  Schönherr. 

E.  festncae  Hrbst.  Ocholt  Im  Katscher  gefangen.  Sehr 

selten.  Juni. 

E.  scirrhosus  Gyll.  Augustfehn,  Ocholt  Auf  Binsen. 
Selten.   Juni  —  September. 

Bagons  Schön herr. 

B.  diglyptus  Bohem.  Augustfehn.  In  trockenen  Sand- 
gruben.   Ziemlich  selten.   April,  Mai. 

B.  lutulosus  Gyll.  Augusttelm.  In  trockenen  Sandgruben. 
Nicht  selten.    April,  Mai. 

B.  tempestivus  Hrbst.  Augustfehn.  Im  Wasser  eines 
Zuggrabens  gefangen.   Sehr  selten.  April. 

Apion  Herbst 

A.  cerdo  Gerstäck.  Augustfehn.  Auf  Sium  sp.  Ziemlich 
selten.    Juni,  Juli. 

A.  miniatum  Germ.  Augustfehn.  In  der  Haide  nicht  selten. 
April,  Mai. 

A.  tenue  Kirby.  Angastfehn.  In  der  Haide  selten.  Mai, 

Jnnt 

A.  Toraz  Hrbst  Ocholt  Auf  Doldoibiaten.  Sehr  selten. 
Angost 

Rhynchitea  Herbst 

» 

R.  aeneovirens  Marsh.  Ocholt  Anf  Blflten  von  Sorbns 
anenparia.  Nicht  selten.  Mai. 

*  Diodyrrhynchus  Schönherr. 

D.  austriacus  Oliv.  Ocholt  Auf  Kiefern.  Sehr  selten.  April. 

*  Rhinomacer  Fabricius. 

B.  attelaboides  F.  Ocholt  Anf  Kiefern.  Sehr  selten.  April 

Anthonomus  Germar. 

A.  ulmi  De  Geer.  Ocholt  Auf  blühenden  Eichen.  Sehr 
selten.  Mai. 

*  Acalyptus  Schönherr. 

A.  carpini  Hrbst  Apen,  Ocholt  Auf  Weidenarten.  Häufig. 
Mai,  Joni 

Orchesles  Illiger. 

0.  einerens  FAhrs.  Augastfehn.  Von  Gestränch  geklopft 
Selten.  Jnni. 
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*  Sibinia  Germar. 

S.  pellucens  Scop.  (cana  ürbst.)  Ocholt  Auf  blühenden 
Eichen.   Sehr  selten.  Juni. 

Cionus  Clairville. 
C.  pul ch eil ua  ürbst.  Ocholt.  Auf  Kräutern.  Selten.  Juni. 

Gymnetron  Schön herr. 

G.  beccabnngae  L.  Apen,  An  Wasseiiiflanzan.  Selten. 
Juni  und  October. 

G.  pilosum  GyU,  Apen.  Auf  Kr&utern  am  Bahndamm. 
Selten.  Juni,  October. 

*  Orobitis  Germar. 

0.  cyaneus  L.  Baisse!,  Augustfehn.  An  Wegen.  Selten. 
Juni — September. 

Coeliodes  Schönherr. 
C.  epilobii  Payk.    Ocholt    Auf  Epilobium  montanum. 
Selten.  Juni. 

Ceuthorrhynchus  Jacquelin  Duval. 

C.  radula  Germ.   Augustfehn.    Auf  ISymphytum  nigrum. 
Nicht  selten.  Juni. 

C.  rapae  Gyll.  Augustfehn.  Sehr  selten.  Juni. 

G.  raphani  F.  Apen,  Augastfehn.  Auf  Meerrettig.  Nicht 
selten.  Juni  —  August 

*  Rhytidosomus  Stephens. 

R.  glohulus  Hrbst  Ocholt  Auf  Zitterpappeln.  Selten.  JunL 

*  Tapinotus  Schönherr. 

T.  sellatus  F.  Ocholt.  Auf  Lysimachia-Arten.  Selten.  Juni, 
Phytobius  Schönherr. 

Ph.  CO  mar i  Hrbst  Augustfehn.  Auf  Sumpfpflanzen.  Sehr 
selten.  JunL 

*  Cossonus  Clairville. 

0  linearis  F.  Ocholt  Auf  trockenen  Sträuchem  gefunden. 
Sehr  selten.  Juni. 

Rhyncolus  Germar. 

R.  elongatus  Gyll.  Ocholt.  Unter  loser  Eichenrinde,  im  * 
Mulm.    Sehr  selten.  September. 


fileolytidae. 

Hylesinus  Fabricius. 

H.  crenatus  F.  Augustfehn,  Bokel.  Unter  der  Binde  alter 
£schen.  Selten.   April,  Mai. 

*  Phloeophthorua  WoUaston. 
Ph.  tarsatis  Fdrst   Augustfehn.   In  den  darren  Zweigen 
Ton  Sarotluannus  scopsiius.  Häufig.  April  — -  October. 


Digitizeo  by  v^oogle 


a53 

*  Crypturgus  Erichson. 

C.  pusillus  Gjll.  Augustfehn.  Unter  Kieferiirinde.  Selten. 
October. 

*  Cryphalus  Erichson. 

C.  binoduluü  Uatzeb.  Ochult.  Von  Weiden  geklopft.  SSehr 
selten.  April 

C.  intermedins  Ferrari.  Ocholt  Auf  Salix  vitelUna.  Sehr 
selten.  April. 

Dryocoetus  Eichhoff. 

D.  villosus  F.  Hengstforde.  In  der  dicken  Borke  alter 
Eichen.  Nicht  h&ufig.  September — Mftrz. 


AntliotHbldae* 

*  Charagus  Eirby. 

C.  Sheppai  di  Kirby.  (bostrichoides  Müll.)  Augustfehn.  In 
trockenen  Apfelbaumzweigen.   Selten.  Juli. 


Chrjrftomelidae. 

*  Zeugophora  Kunze. 

Z.  flavicoliia  Marsh.   Augustfehn.    Auf  Espen.  Häufig. 
Juni  —  August. 

Z.  äubspinosa  F.     Augubtl'ehn.     Auf  Espen.  Selten. 
Juni  —  August. 

Cryptocephalus  Geoffroy. 

C.  pallifrons  Gyll.    Ocholt.    Selten.  Juni. 

C.  populi  Suffr.  Ocholt.  Von  Espen  geklopft.  Selten.  Juni. 

Longilarsus  Latreille. 

L  nbdoniinalis  Duft^  Augustfehn.  Auf  Wiesen.  Selten. 
August,  September. 

L.  m  e  1  a  n  0  c  e  p  h  a  1  ii  s  De  Geer.  (atriceps  Kutsch.)  August- 
fehn.   Auf  Sumpfwieben.    lliluüg.    Mai  —  October. 

L.  pellucidna  Fandr.  Augustfehn.  Auf  sumpfigen  Wiesen. 
Hflafig.  Juni  ^  October. 

L.  quadriguttatufi  Pontopp.  (quadripustulattts  F.)  Holt- 
gast.  Selten.  Juni. 

L.  rectilineatus  Foudr.  Augustfehn.  Auf  Kiefern. 
Selten.  Juni. 

L.  t  a  b  i  d  u  s  F.  (verbasei  Panz.)  Augustfehn.  Auf  sumptigen 
W  iesen.   flaufig.    Juni  —  October. 

Aphtona  Chevrolat. 

A.  venustula  Kutsch.  Augustfehn.  .  Auf  Iris  pseudacorus. 

Nicht  selten.  Juni. 
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Phyllotreta  Foudras. 

Ph.  exclamationis  Tliunb.  (brassicae  F.)  Augustfehn. 

Auf  Sumpfwiesen.    Häufig.    Mai  —  October. 

Ph.  ochripes  Curt.  (excisa  Kedtenb.)  Augustfehn,  Auf 
Wiesen.   Häufig.   Juni  —  October. 

Dibolia  Latreille. 

D.  cynoglossi  Koch.  Hengstforde.  Auf  Kleefeldern. 
Selten.  Juni  —  November. 

Psylliodes  Latreille. 

Ps.  affinis  Payk.  Augustfehn..  Auf  Solanum  dnlcamara. 
Hanfig.  Juni  —  August. 

Cassida  Linn^. 

C.  denticoUis  Suffir,  Augustfehn.  Auf  Achillea millefolium. 
Sehr  selten.  Juni. 


Kroiylldae. 
*  Dacne  Latreille. 

D.  bipustulata  Thunb.  (humeralis  F.)  Augustfehn.  In 
verschiedenen  Polyporus-Arten.  Häutig.   September,  October. 


C'oec'liiellidae« 

Halyzia  Mulsant. 

H.  octodecimguttata  L.  Ocholt.  Auf  Kiefern.  Nicht 
selten.   Mai,  Juni. 

H.  sedecim  guttata  L.     Ocholt,  Holtgast.     Auf  Nuas- 

Bträucliern.    Selten.    Mai — September. 

Scymnus  Kugelann. 

Sc.  ater  Kugel.  Augustfehn,  Ocholt.  Auf  Kiefern.  Nicht 
selten.   Mai,  Jnni.  ^ 

Sc.  diacoideus  Iiiig.  (suturalis  Thunb.,  pilosus  Hrbst) 
Augustfehn.    Auf  Kiefern.    Häufig.    Mai  —  September. 

Sc.  baemorrhoidalis  Hrbst.  Augustfehn.  Sethr  selten. 
August. 

Sc.  nigrinus  Kugel  Augustfehn.  Auf  Eichen.  Nicht 
selten.  Mai,  Juni. 

*  Cor  jrlopliidiie« 
*  Corylophua  Stephens. 

C.  cassidoides  Marsh.  Apen.  An  Kräutern  bei  ttber- 
icbwemmten  Wiesen.  Selten.  October. 


Digitizeo  by  v^oogle 


lieber  eine  Salzquelle  im  Gebiet  des 

Wörpe-FluBseB. 

Von  0r.  M.  Fieiaoher. 

Zwischen  der  von  fler  Cliaussee  TiiHenthal-WorpswRfic  rechts 
abzweigenden,  an  der  (  oloiiie  Wörpedorf  entlang  führenden  T;and- 
atrasse  und  dem  \\  ürpeüüsschen  liegt  ein  schmaler  Moorstreifen, 
welcher  in  nn  mittel  barer  Nahe  des  Flusses  den  Character  der 
NiederungMiioorbildungen  aufweist  und  weiter  ab  in  ein  entschiedenes 
Sphagnom- Heide -Moor  übergebt.  Vergleichende  Studien  über 
dia  EntstehongsiirBadMii  dieser  ▼erschiedeiieii  Moorarten  TenmUuateii 
mich»  auch  aer  Beadiaffenheit  des  Wassera  in  den  Eni-  and  Be- 
wässerungsgraben der  ausschliesslich  als  Wiese  genutzten  Flache 
Beachtung  zu  schenken.  Insbesondere  fiel  das  Wasser  eines 
kleinen  Fntwässerungsgrabcns  nuf.  in  welchem  an  der  Oberflache 
ein  stahlgrau  schimmerndes  „Hautchen"  sich  zeigte  und  welches 
nicht  unerliebliehe  Massen  eines  rothen  Eisenschlammes  absetzte. 
Im  Jaiue  wurde  eine  grössere  Probe  dieses  Grabenwassers 

in  gut  verschlossenem  Gefäss  nach  Bremen  tiansportirt  und  im 
Laboratoriom  der  Moor-YerBQeba-Station  mit  folgenden  EiigebniBa 
nnterancfat 

Nach  möglichst  beachlennigtem  Tlltriren  in  einem  kühlen  Raum 
war  die  Flüssigkeit  YölUg  klar.  Im  loftverdftnnten  Raum  entwickelte 
sich  Kohlenc.inre  nm  derselben,  nnd  es  entstand  eine  Trübung, 
welche  durcli  I'inlelteii  von  Kohlensinre^as  nicht  gehoben  wurde. 
In  der  khtreii  Müssiffkeit  brachte  Kaiiumeiscncvanid  einen  tiefblauen, 
Kaliumeisencvanur  und  Rhodankalium  keinen  Niederschlag  hervor. 
Sie  enthielt  mithin  Eisenoxydul  aber  kein  Kisenoxydsalz.  Beim 
Stehen  an  der  Loft  acbied  alcb  bald  tia  rothbnnuier  Hlcaeraeblag  aaa. 

Doreb  Srbitsen  Warden  ans  600  cc  0,0660  g  Koblenaftnre  aoa- 

getrieben.   Dabei  scliied  aidi  aammtllcbea  in  der  Flflsaigkeit  Tor- 
andene  Eisen  ans. 

4  fyiter  Wn^^ser  wurden  in  einpr  Por/ellnnschale  zur  Tro(l<ne 
verdampft,  wohei  sich  eiiio  rothe  pul  verform  ige  Masse  und  ^vels^e 
Krystalikrusten  abschieden.  Durch  langes  Auswasrhen  mit  Wasser 
wurde  das  Lösliche  von  dem  durch  das  Eindampfen  unlöslich 
gewordenen  liest  getrennt,  und  beide  Substanzen  für  sich  untersucht. 

Der  in  Wasser  nnlöslicbe  Tbeil,  bei  160  *  gelrodmet,  wog 
(iBr  100  Liter  berechnet)  28,05  g.  Bei  anbaltendem  Gtflben  von 
0,5875  g  Trockensubstanz  anf  dem  Geblase  bis  zum  constanten 
Gewicht  entwichen  0,2240  g  =  38,13  Vo,  d.  i.  aammtlicbe  Kolüen- 
sinre  mid  Bdiwelelaiare. 

»• 
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In  einem  Theil  der  Substanz  wurde  die  KohlenBäure  bestimmt, 
ein  anderer  mit  kohlensaurem  Kali -Natron  geschmolzen  und  auf 
Kohlensäure,  Eisenoxyd,  Kalk,  Magnesia,  Mangan,  Pbosphors&ore 
und  Schwefelsäure  untersucht. 

Der  in  Wasser  lOslicbe  Theil  reagirte  stark  alkiüisch ;  er  Miiter- 
liess  beim  Eindampfen  tind  Glühen  einen  üuserst  zerfliessüdien 
Rückstand,  in  welchem  gros-e  TCochsalz-Wfirfel  zu  erkennen  waren. 
Deiselbe  betrug,  auf  lOOOüü  Th.  Wasser  berechnet,  119,25  Th.*) 

Nach  Zerstörung  geringer  Mengen  organischer  Substanz  durch 
Eindampfen  mit  Salpetersäure  wurde  die  Substanz  auf  Kali,  Natron, 
Kalk,  Magnesia,  Eisen,  Schwefelsäure  untersucht,  und  in  besonderen 
Portionen  Kohlensäure  und  Chlor  bestimmt. 

Die  Untersuchung  ergab  folgende  Zahlen. 
In  10(»0üu  i heilen  Wasser  sind  enthalten: 
Freie  Kohlensaure    13,00 

In  dem  durch  Eindunpfeu  In  dem  beim  Eindampfen  *  o—.—- . 
wtlflaHohgmrordeoMiTlieit   IMtich  gebliebciMii  Ti«tt  ^a*^»"»»^* 

Fester  RQckstand  ....  27,44  **)  120,06  147,50 

Gebundene  Eohlensftnre  10,04  0,81  10,85 

Schwefels&nre              0,66  0,46  1,11 

Eiesels&nre                 1,60  —  1,60 

Chlor                             —  72,74  72,74 

Kali                              — '  1,70  1,70 

Natron                         —  50,91  50,91 

Kalk                           8,65  8,75  17,40 

Magnesia                     1,26  2,07  3,33 

Eisenoxydnl                 5,18  —  5,18 


27,39  137,43  164,82 

Ab  Sauerstoff  für  Chlor   16,40  16,40 


121,03  148,42 
Aus  diesen  Zahlen  berechnet  sich  für  die  in  100000  Theilen 
Wasser  enthaltene  Salzoiasse  folgende  Znsanunensetzung : 

Chlornatrium   96,07 

Chlorkalium   2,69 

Chlormagnesium   4,91 

Chlorcalcium    14,«  1 

Schwefelsaures  Calcium    1,89 

Koblensanres  Galcinm    14,21 

Kohlensaure  Magnesia   2,65 

Kohlensaures  Eisenozydnl  t,,.,  8,35 

Kieselsaures  Calcium   2,51 

Kieselsaure   0,30 

148,42 


*)  Beim  Glühen  hatten  sich  wahrscheinlich  ausserdem  geringe  Mensen 
von  ChlorvcrbinduDgen  Terflddttigl^  wi»  mag  der  Unterraehnngf  der  nuht 
ggglShten  Masse  herrorgeht. 

**)  Nach  Umreohnimg  des  gefundenen  JBisenoxyds  auf  fiivenoxjdui. 
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Dass  man  es  hier  mit  einer  aus  den  üntergrundsschichten 
des  Moores  heraufdringenden  Quelle  zu  thun  hat,  zeigt  die  Unter- 
suchung von  Wasser  aus  dem  Wörpe-Fluss  und  aus  den  unserem 
Fundort  nahe  belegenen  Gräben.  Die  hierbei  geiundenen  Zahlen 
sind  in  der  folgenden  Tabelle  zusammengestellt 

Es  enthielt  in  100  000  Theilen 

Wasser  aas  dem  aas  dem 

aus  der  Wdrpe     Qacfgraben  b      Qiicrgr»b«n  o 

Glttbrflckstand  (mit  Kohlen- 


säure gesattigt)   9,06  19,64  8,92 

Schwefelsäure   1,17  0,74  0,69 

Kieselsaure   1,51  1,30  0,96 

Chlor   1,17  4,04  1,79 

Kali   0,29  0,37  0,27 

Natron   1,33  4,41  1,75 

Kalk    2,88  5,43  2,32 

Magneua   0,28  0,55  0,31 

Eiaenoxydnl    0,20  0,55  0,09 


Zu  diesen  Zahlen  ist  zu  bemerken,  dass  der  kleine  Entwfts- 
serangsgraben,  dem  das  oben  besprochene  kochsaUBhaltige  Wasser 
entstammte,  in  na<^ter  Nahe  des  Grabens  b  zwischen  (Uesem  nnd 
dem  Graben  c  belegen  ist.  Der  Unterschied  in  der  Znsammen- 
setzung der  untersuchten  Wasser  ist  so  bedeutend,  dass  er  nur 
durch  die  Anwesenheit  einer  in  der  N!\he  des  Quergrabens  b  mün- 
denden Eisen-Korhsnlzqiif  lle  erklärt  wird,  welche  an  der  Stelle,  wo 
sie  auigehinden  wurde,  je<lentalis  bereits  stark  durch  Tage-  bezw. 
Wörpe-Wasser  verdünnt  ist,  deren  Vorhandensein  sich  aber  noch 
in  dem  grösseren  Keichthum  des  Wassers  aus  Quergraben  b  an 
Chlor,  Katron,  Kalk,  Magnesia,  Elaenoxydnl  bemerldich  macht 
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Bemerkungen  über  Meteoriten. 


Von  Dr.  L.  Hapke. 

Im  TIIL  Bande  der  Abbandlmigen  nnsereB  Naturwissen- 
schaflficlien  Vereins  habe  ich  über  die  Meteoriten  des  stadtischen 
Moseoms  zu  Bremen  berichtet.  Bis  zun  Jnni  1883  waren  in  dem- 
selben nenn  Fnndorte  vertreten,  sieben  von  Meteoreisen  und  zwei 
von  Moteorsteineii,  ruimlicb  Arva,  Toluca,  Zacatecas,  Mexiko  {ohne 
genauere  Bezeichnung),  Bitburg,  Krasnojarsk,  Imilac  (Atacama), 
Mezö-Madaras  und  Pultusk.  Ausserdem  sind  noch  zwei  Pseudo- 
meteoriten,  Eiäeiimahiäeii  telluriaclien  Ursprungs,  vorlianden,  nämlich 
Proben  einer  Eisensaa  von  Mi^eburg  sowie  ein  Stflck  von  Ovifalc 
an  der  grdnlandischen  Westkaste.  Seit  dieser  Zdt  hat  sich  die 
Anzahl  der  Meteoriten  in  den  städtischen  Samminngen  um  die  nach- 
stehenden drei  vermehrt. 

1.  Ran  che  de  la  Pila.  Ein  137  g  rursprünglTcb  169  g) 
e^chwcies  Stüfk,  dass  von  dem  Seite  513  aes  oben  genannten 
Bandes  beschriebenen  Meteoi  eisen  herrührt  und  1882  neun  Leguas 
von  Durango  gefunden  wurde.  Die  Hauptmasse  von  46  Kilo  Gewicht 
erwarb  das  Brittische  Museum,  wahrend  die  Wiener  Sammlung 
gegen  den  wdter  unten  genannten  Monolithen  Ton  Esterville  21  g 
davon  erhalten  hatte.  Das  StQck  zeigt  auf  beiden  Schmttflftcben 
schöne  Widmannst&ttensche  Figoren.  Auf  der  grösseren  Fl&cbe 
findet  sich,  neben  mehreren  kleineren,  ein  ^)  mm  im  Durchmesser 
haltender  runder  Einschluss  von  Troilit;  auf  der  kleineren  Fläche 
ist  der  Troilit  speerförmig.  Die  abgerundete  dritte  Seite  des 
nahezu  prismatischen  Eisens  ist  noch  mit  der  ursprünglichen  Schmeiz- 
rinde  versehen.  In  dem  Werke  Brezina's  „Die  Meteoritensamm- 
lung des  K.  K.  mineralogischen  Ilofkabinetb  zu  Wien  am  1.  Mai 
1885**  ist  Rancho  de  la  PUa  als  oktaedrisches  Eisen  mit  mittleren 
Lamellen  zur  Gruppe  La  Gaille  gez&blt  und  den  ähnlichen  Funden 
von  Charcas  und  Misteca  angereiht.  Es  zeigt  ausgezdcbnet  die 
Freiwitterung  des  oktaedrischen  Skeletts. 

Hieran  möge  sich  die  Mittheilung  reihen,  dass  bei  Duranj^o 
kürzlich  noch  ein  neuer  Kisenmeteorit  aufgefunden  wurde,  dessen 
Gewicht  etwas  über  40  Kilo  beträgt.  Nach  dem  mir  von  Herrn 
J.  Hildebrand  hier  mitgetbeilten  Bericht  des  Herrn  Hilmar  Wil- 
manuÄ  in  Durango,  durch  dessen  Aufmerksamkeit  der  vorhin  ge- 
nannte prftehtiffe  Meteorit  der  wissenschaftlichen  Welt  erhalten 
worde,  ist  an  der  Echtheit  dieses  neuen  Fundes  nicht  zn  zweifeln. 

2.  Esterville,  Emmet  County,  Jowa,  43«  25'  N.  B,  94 
45'  W.  L.  Greenwich.   Am  10.  Mai  1879,  Nachmittags  5  Uhr, 
fielen  bei  sonnigem  Himmel  in  Gegenwart  verschiedener  Zeugen 
zwei  grosse  Klumpen  von  215  nnd  85  Kilo,  sowie  mehrere  tausend 
kleinere  Stücke  von  Erbsen-  bis  f  austgrösse.  Cf.  Feckham  und 
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Shepard  in  American  Journal,  1879,  Bd.  XVIII,  S.  77  and  186. 
Den  letztgenannten  Klumpen  bewahrt  die  Universität  Minneapolis; 

Lomlon  besitzt  von  diesem  Falle  116,  l'nrin  50,  Wien  22  Kilo. 
Unsei'  kleiner  >TonoHth.  welclipv  meist  S(  Iinsüfz  berindet  ist,  wiegt 
21  g.  An  deii  liei  \onugeiuieii  warzeiilVa  Jiiigen  Stellen,  wo  die 
Rinde  abgespruii^r«  ii  i^t.  hat  er  ein  zinnw cisses,  fast  silberglän- 
zendem Ansehen.  Ku\  Iheil  der  Masse  besteht  aus  grünlichem 
Silikatgestein:  Olivin,  Bronzit  und  triklinischem  Feldspat.  Nach 
Bradna  gehört  dieser  Stein  ndt  dem  Ftode  tod  Helnbolz  bei  Pader- 
born m  den  Meaoeideritcn,  die  den  U«bergang  ton  den  Ghondriten 
ZQ  den  Eisenmeteoriten  bilden.  In  dem  Eisennetz  finden  sich  die 
obigen  Mineralien  kryatalUsirt,  wodurch  die  ehondritiBehe  Struktur 
verhüllt  wird. 

H  Campo  del  Pucara  in  der  Cordillere  von  Catamarca, 
Argentii]ien.  '21'*  iHV  S.  Hr.,  B7 "  20'  W.  L.  Die  11  aiiptransse  des 
Meteoriten,  weh  her  i87u  gefunden  wurde,  war  1882  aul  der  Argen- 
tinischen Ausstellung  zu  Buenos  Aires.  Götting^en  und  Wien  be- 
sitzen davon  i'i  oben ,  an  letzterem  Orte  sind  jedocli  nuj'  ö  g.  in  London 
und  Paris  ist  dieser  Fund  nicht  vertreten.  Durch  die  Qflte  den 
Heanrn  Professor  L.  Brackebosch  in  Cordoba,  Argentinien,  erhielt 
unsere  Sammlung  14^  g.  Das  Eisen  gehört  su  der  Faflasitgnippe 
und  hat  grosse  AehnUc&eit  mit  dem  von  Imüac  (AAacama).  Ea 
ist  ein  metallisches  Netzwerk  mit  hakigen  Krümmungen,  in  dessen 
Tiefen  sich  braunes  Silikatgestein  findet.  Mit  der  Lupe  sieht  man 
im  Innern  der  Kisrnkammprn  warzige  Erhöhniij?pn,  die  von  begin- 
nender Scbmelzung  herrühren,  sowie  hellgrciue  Partikeln  eines 
aschenahnlicben  Silikats.  Nach  einer  Mittheihui!,'  aus  Gottingen 
ist  eine  Analyse  bislang  noch  nicht  gemacht  worden. 

Von  einem  im  uordwestlichen  Deutschland  gefallenen  Meteor- 
stein mag  hier  noeb  eino  Notix  Uber  die  den  Fall  bagleitendaa 
Umataade  folgen,  die  mir  erst  jüngst  au  Kunde  kamen,  in  den 
TOsensehaftlichen  Werken  aber  nicht  mitgetbeUt  sind.  Nach  dem 
Fallen  und  Auffinden  eines  Meteoriten  hat  man  die  chemischen  und 
mineralogischen  Eigenschaften  desselben  meist  mit  minutiöser  Ge- 
nauigkeit festgestellt,  ohne  auf  die  Licht-,  W;irrae-  und  Schall- 
erscheinungen beim  i*all  besondern  Werth  /u  le>:en.  Fiir  dio  Fragte 
nach  der  Herkunft  und  Zusammensetzung  dieser  merkwürdigen 
Körper,  sowie  zur  Erklärung  der  begleitenden  Umstände  scheinen 
mu  dieselben  jedoch  eine  besondere  Beachtung  zu  verdienen. 
Ueber  den  Meteorstein  von  Gütersloh  in  Westfalen  berichtete 
Professor  Dove  nach  den  Angaben  des  Dr.  Slobbnana,  Leltiors  te 
meteorologiscben  Station  in  GOterslob.  Poggendorib  Ann.,  Band  84, 
S.  465.  Einen  Auszug  davon  giebt  Dr.  0.  Buchner:  Die  Meteoriten 
in  S&nmilangen,  Leipzig  1868.  Der  Fall  ereignete  sich  am  Grün- 
donnerstag, den  17.  April  1851,  Abends  8  Uhr.  Eine  Feuerkugel 
vofi  röthlichem  Lichte  verbreit  ntn  eine  ungewöhnliche  Helle  am 
Himmel,  die  12  Sekunden  anhi^  It  Sie  zog  von  Nordost  nach  Süd- 
west, hinterliess  einen  iangen  bchweü  und  zerstob  in  einer  Höhe 
von  etwa  45 "  in  viele  kleine  leuchtende  Funken.  Fast  zwei  Minuten 


Bpftter  hörte  man  ein  8—10  Sekunden  anhaltendes  Geräusch  wie 
femer  Kanonendonner  und  endlich  einen  falten rlen  Körper  liart  auf- 
schln<ren.  Am  andern  Morgen  fand  der  Kolonist  Diepenbrock,  der 
unmittL-lbar  vor  der  Stadt  wolmtp,  nn  der  btelle,  wo  er  den  Fall 
vernommen  hatte,  einen  schwar/.bei mdeten  Stein.  Derselbe  hat 
'ö  Zoll  Durch niesber  und  wiegt  UOO  g.  Kr  iät  aschgrau  und  zeigt 
kleine  kugelige  Paithien  neMn  KAmeni  von  gediegeneai  Eisen  in 
der  Gtbm  eines  Stecknadelknopfee.  Der  Stein  befindet  sich  in 
der  Berliner  Sammlung ;  von  einem  spater  gefundenen  schon  ziem- 
Udi  verwitterten  BiAtk»  sind  1Ü9  g  in  Iiondon,  87  g  in  Wien  nnd 
12  g  in  Paris. 

Herr  A.  Schierenberg  aus  Frankfurt  a/M.,  der  in  den  fünf- 
ziger Jahren  in  Horn  bei  Detmold  ansässig  war,  hatte  dort  das 
Meteor  als  Leuchtkugel  gesehen  und  nach  der  mir  im  vorigen 
Sommer  gemachtem  mQndUchen  Mittheiiung  damals  einen  Bericht 
der  Weser-Zeitung"  eingesandt  Derselbe  ist  unter  der  Ueber-* 
scbrift:  ^Das  Meteor  Tom  OrflndonnerBtag*  aa  8.  Mal  1861  ab- 
gedruckt Darin  belsst  es  im  Wesentlichen:  der  ganze  Horizont 
wurde  des  Abends  um  8  Uhr  durch  eine  Feuerkugel  dermassen 
erhellt,  dass  der  Teutoburger  Wald  und  die  Externsteine  in  scharfen 
Umrissen  hervortraten.  Drei  Minuten  nach  dem  Verschwinden 
des  Leuchtens  hörte  man  ein  donner.lhn liebes  Getöse,  das  drei 
Secunden  anhielt  und  in  der  ganzen  l  mgegend  vernommen  wurde. 
Die  Bewegung  war  von  liorn  gegen  Westen  gerichtet,  einige  Grade 
nach  Norden,  so  dass  die  Linie  über  Gfitersloh  nach  Münster  fiel.** 

Einmal  dnrch  Herrn  Sebierenberg  aofnerinam  gemacht,  fand 
leb  nnn  nocb  In  demselben  Blatte  weitere  Mittiieifamgen  iber  diese 
Feuerkugel  Letztere  wurde  als  glänzendes  Meteor  genau  zo  gleicher 
Zeit  in  Bremen  nnd  Oldenburg  beobachtet,  wo  man  eine  geschlän- 
gelte,  nach  Süden  pflichtete  R;ihn  beobachtet  haben  wollte.  In 
Auri«'!!  war  die  sehr  iani^sam  sinkeiide  Feuerkugel  snn-nr  diirrh  die 
Wolkenluille  sichtbar  geworden,  in  der  noch  langeiti  Zeil  eine 
Helligkeit  /urückblieb.  Ks  »ah  dort  aus,  als  ob  der  Mond  vom 
Himmel  fiele.  In  Ibuig,  Sy^t  Meilen  von  Gütersloh,  hatte  man  auch 
ein  donnerartiges  Getose  vernommen. 

Ans  Osnabrflck  wurde  vom  Montag,  21.  April,  gesebrieben: 
„Die  ansgezelcbnet  schöne  Fenerkngel  war  von  der  Grösse  des 
Mondes,  aber  von  weit  intensiverem  Liebte.  Sie  sank  im  Südosten 
in  senkreclitcr.  nicht  zu  schneller  Bewegung  herab  und  lies«  hinter 
sich  einen  leuchtenden  Streifen,  dessen  unteres  Ende  sich  in  mehrei'e 
glilnzende  Sterne  theiite.  Das  Meteor,  welches  andere  Zeugen 
mit  dem  Platzen  einer  Rakete  verglichen,  schien  ganz  in  der  Nahe 
gefallen  zu  äem,  was  doch  Täuschung  wai/'    Aus  Herford  und 

Soest  berlcbtete  die  Weser-Ztitung  dasselbe  Phänomen.  ^  leb 
bebaHe  mir  vor,  anf  den  Zusammenhang  dieser  nnd  anderer  ftbn- 
liehen  Encbeinmigen  ndt  dem  Urspnmge  nnd  der  ZasammenseCzong 
der  Meteorite  später  BorttcksokommeD. 

OniA  TOD  M.  Htisstn«  Id  SrMM«. 
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der  DordfriesiMhen  iDBeln  mit  den  oatfrierächen 
in  florigtischer  Beziehung« 

Von  Frans  BitchenaiL 

Auf  Anregung  des  naturwissenBchaftlichen  Vereins  zu  Bremen 
worden  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  zahlr^che  Untersuchungen  der 
a«f  diD  o  alfr  i  eais  eh  an  la  b  ein  wfcxMModen  hfllimi  Qewaehse 
wgwwMMP.  Unsere  AUumdlnngen  braditen  dne  Reihe  tob  AiMten 
aber  ^ese  Inselfloren,  weldw  Arbeiten  ihre  Znnammenfassimg  und 
ilurai  Torliafigan  Abschlnlii  In  meiner  Im  Jahre  1881  im  Verlage  von 
Hermann  Braams  (Norden  und  Norderney)  erschienenen  Flora  der 
ost friesischen  Inseln  fanden.  Diese  Schrift,  zusammengehalten 
mit  dem  1870  erschienenen  Boche  von  Kranz  Holkema  über  die 
holländischen  (westfriesischen)  Inseln,  ergab  nicht  allein  das  liesnltat, 
dafs  die  Vegetation  beider  Inselgruppen  im  wesentlichen  gleich- 
artig ist  —  wenn  auch  die  holländischen  Inseln,  schon  infolge 
ihres  viel  grGlseren  FIftcbengehaltes,  reicher  an  Pflanzen  sind,  ids 
4ia  dentwbiB  Bondem  sie  fthrte  aaeh  so  einer  Tentcihmg  Aber 
die  Beeehatoheit  der  frnhenn  Hera  dieser  Leaditrkhe,  Ae  Bie 
der  nnmittelbaren  BhnvhdGU^f  des  Meeres  aosgeeetrt  waren.  Da- 
imch  haben  wir  um  TDrnmtellen,  dafs  frtlher  hier  ausgedehnte 
Wälder  vorhanden  waren,  welche  aber  mit  Heide  und  Mooren 
wechselten;  dafs  zwar  die  Walder  später  dem  Salzstaube  und  der 
Gewalt  der  Stürme  erlagen,  dafs  aber  manclie  ihrer  Stauden  er- 
halten blieben  und  nun  zusammen  mit  PÜanzen  der  Heide,  des 
Meeres,  des  Sandes  und  des  Mecresstrandes  auf  einen  engen  Raum 
zusammengedrängt  wurden.  —  Ich  darf  hier  wohl  bemerken,  dafs 
anch  die  spataren  Beehadifcongen  an  dem  Geeamtblide  dar  Flora 
Jaaer  InBefai  niete  WeBMÜldee  gelndert  haben;  die  Zahl  d«r  tm 
anfgefondenen  FflanBen  ist  sehr  gering,  dagegen  haben  Bich  die 
Standorte  der  selteneren  Pflanzen  noch  vermehrt,  so  dafs  die  meisten 
derselben  gleichm&fsiger  Aber  die  Insebreihe  verfareHet  erscheinen, 
als  dies  noch  bei  Ansarbeitang  meines  Boches  angenommen  werden 
konnte. 

Nach  diesen  l^rgebnissen  blieb  es  ganz  besonders  wün- 
schenswert, dafs  Gelegenheit  gefunden  würde,  die  Flora  der 
OBtMesischen  Inseln  mit  derjenigen  der  nord friesischen  vergleichen 
zn  kennen.   Eine  solche  Vergleichung  ist  nur  nach  eigener  An- 


MS 


«chaTinng  möglich.  ~  Ein  brauchbares  Florenwerk  über  die  Pronius 
Schleawig-Holstein  existiert  nicht.  Seiner  Ausarbeitung  standen  z.  T. 
die  bekannten  politischen  Verhältnisse  des  Herzogtums  Schle8^vi^ 
entgegen,  welches  ja  erst  im  Jahre  1866  definitiv  mit  Deutschland 
Tereinigt  wurde.  Aber  auch  perbönliche  Umst&nde  wirkten  hier 
mit;  80  ist  es  bekannt,  dafs  der  genaueste  Kenner  der  Flora  von 
Schleswig  mid  Holsteiii,  der  langjAlirige  Dosent  der  BoUnik  in 
Kiel,  Professor  Nolte,  die  Kemitius  der  emseüien  Standorte  als 
Geheimnis  betrachtete  und  fast  niclits  darüber  veröffentUchle,  so  dtfil 
seine  reichen  Kenntnisse  durch  seinen  Tod  gröfstenteils  verlorengingen. 
Die  verdienstlichen  Untersuchungen  der  Dänen,  namentlich  Home- 
manns,  Oeders  und  Johann  Lange?  blieben  derNatnr  der  Saclie  iiuch  aui 
gelegentliche  Besuche  beächüUikt.  —  Ich  darf  bemerken,  dafs  er- 
freuliche Aussicht  auf  baldige  Ausfüllung  dieser  Lücke  in  der 
botanischen  Litteratur  durch  eine  Flora  von  Schleswig-lioläteiii  aus 
der  Feder  des  Herrn  Dr.  Paai  Ksnfli  im  Kiel  voriianden  ist 

Atush  SpesialaiMten  Aber  die  Botaidk  der  aordMesiselMi 
Inseln  finden  sidi  in  der  litteratur  nur  s^  wenige  (veqjL  das 
Litteratar-Verzeichnis  am  Ende  dieses  Aufsatzes).  Ihrer  besonderen 
Erforschung  stand  znnflchst  ihre  nicht  geringe'  Ansdehnung,  ihre 
Zahl  (17),  die  Scliwierigkeit  der  Verbindungen  mit  dem  Festland 
und  die  Mannigfaltigkeit  ihres  Baues  entgegen,  flberdies  entbehren 
sie,  wie  ich  bei  meinem  Bebuclie  selir  bald  erkannte,  fast  ganz  des 
groäBen  iUizes,  welcher  bei  den  ostfriesischen  Inseln  in  den 
reiche  Yegetationsbildem  der  Dünenthflier  und  der  grofsen  Ver- 
schiedenhsit  der  Pflansea  der  Inseln  von  der  Flora  des  benadi- 
harten  F^tlandes  liegt  So  bonte  VegetatfensUlder,  wie  die 
KieliitsdeUe  anf  Bocka»,  die  Blnmeathaier  auf  Langeoog  oder  die 
Helianthemum-Region  auf  Norderney  dem  Besa<£er  gew&hren, 
finden  sich  anf  den  nordfriesisehen  Inseln  nirgends:  die  Flora 
ist  im  ganzen  auil'allend  arm.  Übei'dies  haben  diese  Inseln 
fast  alle  Vegetationsgruppen :  Marsch-,  ivüsten-,  Heide-,  Moor-, 
Strand-,  Agrar-  und  Rnderalflora  mit  der  Westseite  des  schleswig- 
schen  Festlandes  gemem  und  nui'  die  (übrigens  auch  hier 
sehr  sobwadi  entwickelte)  Waldflera  Mdt  anf  den  Insehi.  Die 
«rwalmtea  ünuttode  und  nieht  snm  wenigsten  die  siemlidi  grolse 
Aosdebnung  des  menschUahen  Anbaues,  f welche  zu  eing^ender 
Bcarficksichtigxmg  der  Agrar-  und  Ruderalflora  nötigte)  machen  die 
spezielle  Durchforschung  der  nord friesischen  Ingeln  zu  einer  beschwer- 
lichen und  zeitraubenden  Sache.  —  Fs  ist  dalier  begreiflich,  dafs 
die  Zahl  der  Arbeiten  über  die  Pflanzen  dieser  Inseln  keine  sehr 
grofse  ist.  Die  ei  Hingehendste  derselben,  die  von  Schiotz,  giebt  für 
die  drei  wichtigsten  Inseln:  Fuhr,  Amrum  und  Sylt  ein  recht 
reichhaltiges  P&nzen-Verzeichnis. 

Unter  diesen  Umstanden  entseUofii  ich  mich,  mir  duch  eigene 
A&schannag  ein  Urteil  Aber  die  Fkm  der  nordMesisdieB  Inseln 
zu  bilden  and  verwandte  daher  im  Juli  und  August  d.  J.  (1886) 
drei  Wochen  meiner  Sommerferieo  auf  den  Besuch  derselben  und 
namentiifih  der  interessantesten  Inseln:  Föhr,  Ammm  «nd  Sjit 
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über  die  Ergebnisse  dtaies  Bendies  «rlanbe  ieh  adr  fai  nftdii' 
stehendem  zo  berichten. 

Die  beiden  Fikllichsten  Inseln  Nordstrand  und  Pellworm  (beide 
je  eine  Qnadratnieile  grofs)  sind  bekaTintlich  Stücke  der  alten, 
durcli  die  furchtbare  Sturmflut  vom  10.  Oktober  1634  in  Stücke 
zerrissenen  Insel  Nordstrand.  Sie  bestehen  durchaus  aus  ein- 
gedeichtem Marschland,  welches  landwirtschaftlich  stark  aus- 
genutzt wird.  Solches  Marschland  bietet  dem  Botaniker  — 
aamentluli  nach  der  Heaenite  mir  ein  sdnr  geringes  Interawe» 
iDid  imterliefe  Ich  daher,  nach  Beepredrang  mit  mehreren  dort 
bekannten  Bünnmer  Herrn  ihren  Besuch.  Höchst  aufiiallend  ist  ja, 
wie  bald  nach  der  Eindeichung  derartige  Marschländereien  durch 
Aussfifsnnfif  fast  jede  Pflanze  verlieren,  welche  an  ihren  maritira«i 
Ursprung  erinnert,  ebenso  wie  andererseits  Geest,  ^vel('he  an  die 
See  grenzt,  wie  z.  B.:  bei  Dtibnen  an  der  Elbe  oder  bei  Dangast 
am  Jadebnsen  nur  sehr  kurze  Strecken  weit  landeinw&rts  Salz* 
pflanzen  aufweist  (vergl.  darüber  meine  Aufsätze :  Bemerkungen  über 
die  Flora  der  Insel  Neoweife  und  des  benachbarten  Strandes  bei 
Difanen  md :  Amgast  nnd  die  Oberahnschea  Felder;  diese  AUiand» 
linken  1880,  VI,  pag.  619—622  und  1878,  m,  pag.  525—546). 

Es  folgen  auf  Nordstrand  mid  Pellworm  nach  Norden  und 
Westen  hin  die  Hallij^en,  jene  poesie-nmwobenen  einsamen  Ei- 
lande, weicbn  der  nordfriebische  Sprachgebrauch  strenge  den 
niedrigen  eingedeichten  oder  aus  hohem  Lande  bestellenden  Inseln 
entjregen  setzt.  Ihre  Zahl  beträgt  jetzt  elf  (Pohnshallig,  Nord- 
stiaiidischmoor,  büdfall,  Süderoog,  llooge,  ilamburgerliallig,  Grode, 
Habel,  App^laiid,  Oland  und  Langeness  mit  Nordmarscb)  *)  Sie 
dad  die  lotsten,  widerstsodsfiihigsten  Beste  eines  wetten  Flacb- 
laadesi  welches  vom  Meere  in  Stücke  zerrissen  worden  ist  Die 
sandigeren,  weniger  widerstandsfthigen  Stücke  sind  längst  von  den 
Wogen  zerspült,  und  das  Wattenmeer  nimmt  ihre  Stelle  ein.  Auch 
ein  Hochmoor  befand  sich  in  diesem  Gebiete;  es  bildet  heutzutage 
die  Insel  Nordstran dischmoor  („Lüttmoor"),  wek-he  nach  ^lieyn  nur 
eine  Kleischicht  von  etwa  30  cm  Dicke  über  dem  Moore  besitzt, 
weiche  Kleischicht  z.  T.  sogar  noch  künstlich  von  den  benachbarten 
Inseln  herbeigeschafft  sein  soll.  Es  scheint  mir  eine  interessante, 
sor  Beantwortung  aoffeidenide  Frage  an  sein,  ob  die  Oberüftcho 
dieser  HaHlg  noch  jetst  lebende  Moorpflansen  besitst  Mein  Ver» 
such,  auf  derselben  am  11.  Angnst  1886  zu  landen,  wurde  eher 
durch  die  enorme  an  jenem  Tage  dort  stehende  Brandung  ver- 
eitelt, und  mufs  ich  diesen  Besuch  daher  andern,  in  der  Nähe 
wohnenden  Botanikern  für  eine  bessere  Gelegenheit  em[)feblen.  ich 
besnrhte  die  Hallig  Oland  Dieselbe  besteht,  wie  die  anderen 
Halligen,  aus  völlicr  söhlig  abgelat^erter  sclnverer  zäher  Marscherde 
und  erinnerte  mich  ganz  äusöerordentlich  an  die  Oberahnschen 
Fdder  im  Jadebusen.    Ihre  Oberflache  ist  mit  Viehweiden  be- 


*)  Die  BehnsiuJUg  iii  im  Laufe  der  letzton  Jahre  sentöri:  die  Padeluck« 
hsDto  «dkl  ImI  Bonn  ut  da  l/mmtAmum  Slisk  dar  AiflMiiulMa. 
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deckt,  Ton  deren  AoBnutzung  vorzugsweise  die  Elxistenz  und  die 
Wohlhabenheit  der  Halligbewohner  abhängt  Die  Grasnarbe  be- 
steht fast  auBschliesslich  aus  folgenden  Pflanzen:  Gochlearia  spec. 
(danica?),  Spergnlaria  marginata,  Sagina  maritima  (ganz  mige- 
ndhnlidli  grase,  bis  zu  10  cm  hohe  Pflanzen),  Asteir  TripoUnm, 
Leontodon  antomnalis,  Hypodioeria  radicata,  ijtemisia  maritima, 
Glaux  maritima,  Statice  Limonmm,  Armeria  \Tilgari3,  Plantago 
maritima,  Atriplex  littorale,  latilolium,  Suaeda  maritima,  Tri- 
glochin  mai'itima,  Juncus  Gerardi,  Festuca  rubra,  distans  und 
thalassica,  Hordeum  secalinum,  zu  denen  dann  an  Einschnitten  und 
kalileiea  bteilen  noch  Potentilla  anserina,  Agrostis  alba,  var.  mari- 
tima, Saliooinia,  Scirpmi  maiHimnSi  Mltam  repena  nnd  Obione 
portolaeoides  lünzotreten. 

Das  besondere  Interaae  des  Botanikers  wendet  sich  den 
Tier  mit  Sandboden  (bezw,  mit  Dünen)  Tersehenen  Inseln:  Föhr, 
Ammm,  Sylt  und  Römö  zu.  Die  gröiste  von  ihnen,  Föhr  (ca. 
1V>  Quadratmeilen),  besteht  in  ihrer  nordwestlichen  Hälfte  aus 
eingedeichter  Marsch,  in  der  südwestlichen  aus  Geest;  die  letztere 
bildet  ein  ziemlich  ebenes,  aber  doch  3 — 8  m  über  ordinäre  Flut 
erhabenes,  armes  Diluvialland  (aus  magerem  jungdiluvialem  Ge- 
achtebedackaand  baaleihend).  Dia  ursprüngliche  gewililoaaene  Halde 
iat  faat  flberall  Ukogat  zom  Zwecke  dea  Anbaaea  anfgebroeben 
worden,  dringt  aber  wieder  durch,  sobald  das  Land  zu  längerer 
Brache  oder  als  magere  Viehweide  liegen  bleibt.  Von  Dünen 
findet  sich  nur  bei  Witsum  ein  unbedeutender  Anfang.  Der  süd- 
liche und  südwestliehe  Uferrand  f&llt  steil  (meist  2 — 3  m  hoch) 
gegen  den  Strand  ab.  —  Nach  dieser  Schilderung  wird  der  Bo- 
taniker keine  reiche  Flora  auf  Föhr  erwarten,  and  in  der  That 
bietet  diese  Insel,  obwohl  die  Zahl  ihrer  Pflanzen  keine  geringe 
iat,  nur  wenig  Interesaantea  dar.  Die  modcwQrdipte  Pflanze  adieint 
mir  Cnidiom  veneamn  Koch  zu  s^  welche  nach  Schidtz  bei 
Hedehosum  vorkommt.  Ala  eharakteriatiadi  für  iriele  Stellen  daa 
Südrandes  führe  ich  die  enorme  Häufigkeit  von  Silene  inflata  an, 
welche  auf  den  ostfriesischen  Inseln  ganz  fehlt;  das  Rauschen  der 
trockenen  Kelche  und  Früchte  bildet  hier  eine  ganz  eigentümliche 
Begleitung  des  Windes,  wie  sie  auf  vielen  Stellen  der  ostfriesischen 
Inseln  durch  dieselben  Organe  des  Klappertopies  (Ehinanthus)  er- 
zengt  wird,  Audi  Gampannla  rotondifolia  tritt  in  aufsermrdentlicher 
Menge  auf.  Auf  dem  eigentlichen  Strande  erregt  daa  Stiefinfttterehen 
durch  die  aebr  verachiedene  Fftrbnng  und  Gröfse  aeiner  Blüten 
beaonderea  imereeae.  Anch  die  Straadweizen-Arten  treten  hier 
in  einer  grofsen  Mannigfaltigkeit  von  Formen  auf. 

Der  Hauptkörper  der  Insel  Amrum  wird  von  einer  schild- 
artig  gewölbten,  bis  zu  18  m  Höhe  ansteigenden  Heide  gebildet, 
dem  Unterlage  derselbe  mag^e  jangdilaviale  Geschiebededuand*) 

*)  In  betreff  dos  geognostifohen  Baues  der  nordfrieeisohen  Inseln  ist 

7X1  vergleichen:  L.  Mcyn,  Qeognostische  Beschreibung  der  Insel  Sylt  nnd  ihrer 
Umgebung:  Abh&udiungan  sor  geologischen  äpesiiUkarte  von  Preofiseu  und  den 
iMniiß^  fltaata»  187«,  I,  4 
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VOB  Sylt  bildet  Nach  Norden  senkt  er  sich  unter  den  Meeres- 
spiegel und  streicht  so  hinüber  nach  Föhr,  ein  flaches,  steiniges 
Watt  bildend,  welches  bekanntlich  noch  jetzt  zur  Kbbe'''eit  zn  Fufs 
überschritten  werden  kann.  Hier  hingen  früher  sirlier  lieide  Inseln 
zusammen,  und  sie  hatten  niemals  von  einander  gerissen  werden 
dürfen,  wenn  sie  in  den  Händen  einer  kräftigen,  nach  klaren  Zielen 
arbeitenden  Regierung  gewesen  wären;  küüentlich  ist  ihre  VVieder- 
Tereimgimg  nur  eine  Frage  der  Zeit.  —  Zwischen  jenem  Watt  und 
dn  sebutoi  ndrdlichen  Dflnenhorne*)  von  Ammm  Hegt  eine  au»* 
gedelmto  sandige  Wattwiese,  welch«  releUiehes  Hen  und  spater  im 
Jahre  eine  gute  Weide  liefert;  das  entspreehende  Grasland  im 
Süden  der  Insel  (südlich  von  Stenodde)  ist  dagegen  nur  beschrfttikt. 
—  Jener  Heideboden,  bezw.  der  Gesehiebedecksand,  streiclit  unter 
den  auf  seinem  Westrande  aufliecrenden  Dünen  fort,  welche  ihm 
von  Westen  her  aufgeweht  sind  niui  groibtenteils  aus  einem  ihm 
ganz  fremden  Materiale,  nämiich  aus  tertiärem  Sande,  bestehen. 
Der  ganze  Osten  von  Amrum  ist  dem  gefürchteten  Sandgestöber 
(«Sandstaaw^  seiir  wsgesetst 

IMe  tielbranne  Heide  (deren  Farbe  ntdit  wesentlich  dnroh  die 
zahbreichen  eingestreuten  grünen  Büsche  von  Empetnim  Terfindert 
wird)  macht,  zusammen  mit  den  zahlreichen  HünengrSbem  und  deo 
Dünenketten,  welche  die  Landschaft  abscbliefsen,  einen  tief 
schwermütigen  Kirtdrnck  auf  das  Gemüt.  Man  kann  sich  dort 
leicht  fern  von  aller  lieutigen  Kultur  träumen  und  sich  in  alters- 
graue Vorzeit  zurückdenken.  Die  weitaus  überwieja-ende  Masse  der 
Vegetation  wird  aui  dieser  Heide  von  dem  üeidebtrauclie  Calluna,  und 
der  Bansdibeere,  iSa^etrum,  gebildet  (das  Anfireten  von  Empetmin 
beweist  allein  sdion  die  aofiierordentlidie  Kargheit  des  Bodens); 
ihnen  sefaliefsen  sieh  untergeordnet  und  gelegentlich  an:  Genista 
tinctoria,  Sarothamnus  scoparius  Koeh  (beide  an  HOgehi),  Gentsta 
anglica,  Lotus  comiculatus,  Trifolium  arvense  und  procumbens, 
Potentilla  silvestris,  Scleranthus  perennis  (nicht  selten),  Cfrastium 
triviale,  Sagina  subulata,  Antennaria  dioeca,  Filago  minima,  Scor- 
zonera  humiiis,  Hypocboeris  radicata,  Hieracium  Pilosella  und  um- 
bellatum,  Jasione  montana,  Cani|uiimla  rotundifolia,  Euphrasia 
officinalis,  Thymus  serpyllnm,  Armeria  vulgaris,  Humex  Ac^sella, 
LosnlA  esmpestris,  Festoca  ovina,  Agrostis  volgaris,  Avena  praecox, 
Poa  pratensis,  Weingftrtneria  canescens,  Aira  fleznosa,  Sieglingia 
decmnbeDS,  Anthoxanthum  odoratum,  Nardns  stricta,  Carex  piluli- 
fera;  an  feuchten  Stellen  treten  Calluna  nnd  Empetrum  zurück 
gegen  Erica  Tetralix;  finden  s5cb  dann  ferner  Sngina  procumbens, 
Radiola,  Drosera  rotundifolia,  Achiilea  Milictolium,  Juncus  lampo- 
carpus,  Carex  Oederi,  Kriophorum  polystachyum,  Molinia  coerulea, 
Lycopodium  inundatum  u.  a.  ein.  Der  Übergang  zu  den  Dünen  wird  durch 
das  Zunehmen  von  kaiilereu  bandbteilenj  das  Aultieten  von  Lathjras 


*)  Amrum  hat  etwa  die  Fom  einer  Moudsichel,  deren  Eückea  nach 
Htmmf  ämm  SpttMii  aioh  Osta  «niobtal  amd. 
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mariümnS)  Psamma  arenaria,  Carex  arenaria,  Galiom  verum  (an 

vielen  Stellen  massenhaft)  Ilieracinra  umbellatum,  Viola  canina, 
Salix  lepens,  sowie  durch  das  Zuaehmea  von  Jasione,  Thymus  und 
Campanula  vermittelt. 

Die  Dünenthäler  von  Amrum  sind  von  einer  wahrhaft  er- 
schreckenden Armut.  Die  ganze  ausgedehnte  Partie  von  den  hohen 
bjatteldünen  bis  zum  Leuchtturm  hin  bietet  kaum  irgend  eine  be- 
merkenswerte Pflanze  dar;  überall  drängt  sich  die  Ilauschbeere 
(Empetrum)  vor,  und  Heide  und  Quendel  sind  häufig.  Die  Rausch- 
beere kommt  anf  den  ostfrieBlseben  InBeln  nnr  an  ganz  einzelnen 
Stellen  imd  in  geringer  Menge  vor;  auch  die  beiden  Heiden  nehmen 
dort  nur  geringe  Areale  ein.  —  iUs  ich  bald  nach  der  Landung 
auf  Amrum  jene  Dünenpartie  besachte,  da  begriff  ich  die  erstaunte 
Frage  mehrerer  Föhringer,  ob  ich  auf  Amrum  in  den  Dünen  bo- 
tanisieren wolle.  Um  noch  einige  charakteristische  Zti^e  anzuführen, 
so  fehlen  den  Binnendünen  die  Charakterpflaiizen  der  ostfries.  Inseln: 
Ononis  repens,  Senecio  Jacobaea  var.  discoidea,  der  wilde  Spargel  und 
das  Gras:  Koeleria  glauca  DC.  Aus  den  Gebüschen  der  DünenthLiler 
erheben  sich  nicht  die  reizenden  Glöckchen  der  Pirola- Arten,  oder  die 
duftenden  Ähren  der  Gymnadenia  conopea;  in  den  noch  nidit  von 
Str&uchem  eingenommenen  Dflnentfaftlern  vermifst  man  die  reizenden 
Sterne  d^  Pamassia,  die  Tansende  von  Exemplaren  des  rot- 
blOhenden  Tausendgüldenkrautes  und  die  dichten  schwarzgrünen 
Wiesen  des  Jnncus  anceps  var.  atricapillus  Buchenau.  Es  fehlt 
das  Heiligengras  (Hierochloa)  und  mit  ihm  zahlreiche  Halbgr?\ser 
fso  die  interessante  Carex  trinervis  Degl.,  welche  auf  den  nord- 
iriesischen  Inseln  nur  auf  liömö  auftritt);  es  fehlen  ferner  die  - 
Orchidaeeen  Piatanthera  bifolia,  Epipactis  palustris  (auf  Römö'), 
E.  latifolia,  Liötera  ovata  und  Liparis  Loeselii,  sowie  die  auf 
Borkum  h&ufige  Alismacee:  Echinodorus  ranunculoides.  Dagegen 
werden  die  Dttnoithtier  der  nordfriesiseben  Insebi  noch  nidit  neim^ 
gesucht  von  dem  Seedom  (HippophaSs),  welcher  namentlich  auf 
Borkum  ganze  DOnenthftler  anpassierbar  macht  und  zu  einer  whk- 
liehen  Landplage  zu  werden  droht.  *) 

Sfldiicb  vom  Leui^ttnrm  auf  Amrum  bessert  sich  nun  aller- 
dings der  Gbjurakter  der  Dttnentiialer;  sie  werden  gröfser,  feuchter 
und  reicher  an  Pflanzen,  aber  ihre  Vegetation  bleibt  doch  sehr 
verschieden  von  derjenigen  der  Dünenthäler  auf  den  ostfriesischen 
Inseln.  Die  M^cidengebüsche  vermehren  sich;  mit  ihncri  vereinigen 
sich  in  Menge  die  ^Bickbeere,  Blaubeere",  Vaccinium  uliginosum 
und  die  «Kronsbeere'',  Vacc.  Oxycoccos  **);  die  rotbäckigen  Beeren 


^  Der  Seedom  scheint  ursprönglich  nur  auf  Ostland  Borkum  einheimisch 
gewesen  nnd  von  da  teilweise  durch  Yfig-ol.  teilweise  abor  auch  durch  absicht- 
liche YerpflAiunuigen  verbreitet  worden  zu  sein.  Yergleiohe  darüber  ausier 
SMiDer  Vbn  d«r  oitfriaibeheii  Iniein  andi  C.  Ndldfika  in  Abb.  Hü  Ter. 
Biemom  1878,  IIL  p.  167. 

**)  Die  drei  Beeren-Arten  der  Inseln  werden  von  den  Menschen  eifrig 
au^eaucht  und  verzehrt   Empetntnii  die  ;,Heidbeere,  Schwarzbeere*",  wird  in 
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der  letzteren  liegen  ftk  gmÜBen  Mengen  auf  dem  tociiten  Sand« 
oder  auf  Spbagmm-PoMnn  nrnher.   Zulidien  diesen  BüBchen 

findet  sich  in  grofser  Menge  Jtmcns  squarrosns;  an  feuchteren 
Stellen  wird  die  ganze  Grasvegetation  von  Jimens  filiforrais  ge- 
bildet, welcher  auf  den  ostfriesiscben  Inseln  auf  einzelne  kleine 
amnoorige  VViesenÜecke  beschränkt  ist.  Zu  diesen  Plianzen  ge- 
sellen sich  Erica,  das  überall  unvermeidliche  Empetram,  femer 
lianunculuB  Flammnla,  Radiola  multiüoru,  Coiuaruin  paluBtre, 
Potentilla  anserina,  Drosera  rotundifolia,  Hydrocotyle  vulgaris, 
Pirala  niner,  MalaxiB  pahidoea,  Jonöiis  Leenii,  JnneuB  lampocarpus, 
JoaeoB  aneepe,  Eriophom  polystaehyum,  SdriNu  pindflonu,  Gera 
Ooodenooglifi,  Gern  iMUiieea,  Agioetis  alba  und  canina,  Lycopodinm 
immdatum  u.  a.,  sowie  an  andern  Stellen  PloagBdtes,  Drosen 
intermedia,  Scirpus  maritimus,  Scirpus  Tabemaemontani,  Juncus 
snpinus,  Scirpus  pygmaens  und  T.ittorelia  lacustris.  —  Die  Dünen- 
thiiler  im  übrigen  Teile  von  Amnim  enthalten  zwar  vielfach  anfser 
Empetrum,  Üaliuna  und  Erica,  auch  die  beiden  Vaccinien,  aber  sie  sind 
trockener  als  diejenigen  im  büden  des  Lenchtturmes,  leiden  häufig 
unter  Sandliug,  und  es  fehlen  in  ihnen  die  soeben  erwaiuiteu 
Feuchtigkeit  liebenden  Pflanzen. 

Beachtenswert  ist  auf  Aamm  nocb  eine  grtfiMfe  amnoorige 
WiesflRStreeke  nnimi  der  sfldtiehen  Vogelkoje,  swisehen  ihr,  dem 
Hafenfeuer  and  dem  Hafenorte  Stenodde.  Sie  enthalt  zum  Teil 
Tie!  Salix  repens  und  Vaceinien,  s.  T.  ist  sie  aber  auch  dicht  l»e- 
deckt  mit  Narthecium  ossifragum,  dessen  gelbe  Blüten  noch  am 
26.  Juli  in  die  Feme  lenehteten.  Narthecium  ist  hier  vergesell- 
schaftet mit  Drosera  intermedia,  Gentiana  Pnenmonanthe,  Juncus 
supinus,  Phragmites,  Molinia,  aber  auch  mit  Scirpus  rufus,  pauci- 
florus,  Heleocharis  unigiumis,  Juncus  Gerardi  und  ahnlichen  salz- 
Uebenden  Pilaiizen. 

Eine  gsns  merkwürdige  Pflanze  besitst  Amram  in  dem  Di- 
aatbas  carthnsianormn,  weider  sich  in  efaier  kraftig  gelohten  Form 
im  dem  Norddorfe  Ms  xn  der  nach  drei  Hlinengrabem :  Dribergam 

S mannten  Gegend  an  Wegen,  Rainen  und  auf  r>ra(  hfeldem  in 
enge  findet.  Hier  liegt  der  Gedanke  an  eine,  freilich  schon  vor 
langer  Zeit  erfolgte  Verwildemng  aus  einem  Garten  doch  sehr  nahe. 

Die  Insel  Sylt  besteht  bekanntlich  aus  drei  Gliedern,  dem 
mittleren,  reichlich  eine  Quadratmeile  grofsen,  von  Osten  nach 
Westen  i&ngsgestreckten  Hauptkörper  mid  den  beiden  lang- 


menge  mid  ohne  jed«ii  8cM«d  roh  gnnnewn,  und  «mIb»  Bsdanh—  ivegen  der 

SchAdlichhcit  der  Beeren  fanf!en  hei  den  Insulanern  keinen  Glauben,  Überall 
in  den  Dünen  zeigten  tich  ausserdem  die  uDzweifelhuften  äpuren,  dass  auch  die 
Höven  diese  Früchte  mit  Vorliebe  aufsucheD.  Die  ^Bickbeeren"  oder  „Blaa- 
tMCna**,  Yaceiniiim  nliginosum,  werden  roh  oder  mit  Orütze  gekocht  sehr  gerne 
gegessen;  icli  fand  sie  weit  schmackhafter  als  auf  dem  Fr  stlande.  Endlich  sind  auch 
die  „Kronsbeeren",  Vaccininm  OxTCOcooty  saftiger  und  weniger  herbe  als  auf  dem 
Fertland»;  anc3i  tie  wwden  id^t  aliels  sn  elneni  trafiraen  Ooinpot  gekocht, 
Bondem  auch  in  Menge  roh  versehrt,  wosa  ihrft  Schmtettt  von  den  UtHr- 
ttadlidMQ  Moorsa  mn  niskt  kichl  itiaai  wtidao. 
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gestreckten  Dünenhalbinseln:  der  sfldliclien  (Hömnm)  und  der 
nördlichen  (List).  Der  mittlere  Hauptkörper  ist  von  dem- 
selben armen,  jimgdiluvialen  Geschiebedecksand  überlagert,  welcher 
die  Überfläche  von  Amnim  bildet,  indessen  scheint  das  Vorkommen 
von  (Jarlina  vulgaris  und  Carex  virens  Lam.*),  Orchis  maculata, 
Veiüüica  oMcinaliSi  sowie  das  massenhafte  Auftreten  von  Arnica 
aal  etwas  beaamn  Bodea  sa  deuten.  Auoli  hier  wM  auf  dar 
Heide  ein  kärglicher  Aekerliaa  getrieben,  doch  veilangt  die  AxmI 
des  Bodens  nnd  der  Mangel  oder  die  nicht  genügende  Bebandlong 
des  Dflngers  nach  jeder  Ernte  eine  mindestens  fünf-  bis  sechsjährige 
Brache.  Auf  diesen  Brachfpidern  tiiulen  sich  von  interessanteren 
Unkräutern  Cochlearia  danica,  Krythraea  Centauriiim,  Festuca 
sciuroides  und  m  Menge  AnugaiUs  phoenicea  nebst  Avena  praecox, 
seltener  dagegen  Avena  caiyojiliyllea. 

Die  ObeiiUicUe  deb  Mittelütilckes  von  S>lt  ist  in  eiuei'  Linie 

von  Kankmsndi  naeh  TUmnm  eingesenkt,  evliebt  aidi  alMr  mi 
hier  ans  naeh  xwei  Biohtnngen  hm,  einerseits  nach  Wennigstndt 

tmd  Kampen,  andererseits  nach  Morsum.  Beide  Hochflachen  stflrsen 
in  geologisch  höchst  interessanten  Profilen  nach  dem  Meere  hin 
ab,  die  Wennigstedter  Geest  nach  Westen  in  dem  roten  KlifF, 
die  Morsnmer  Geest  nach  Norden  in  dem  Morsumkliff.  An  beiden 
Stellen  treten  tertiäre  Schichten  von  mächtiger  Entwickelung  zu 
Tage,  namentlich  Kaolinsnnd,  dunkelfarbener  Glimmerthon  und 
Limonitsandätein-Bänke  mit  sehr  eigentümliclien  Kinächliibsen. 
Kaolinsand  and  GUmmerthon  sind  besonders  darum  von  Wichtig- 
keit, weü  sie  dem  Meere  einen  grotsen  Teil  des  feinen  Schlammes 
geliefert  hahen  nnd  noch  jetst  liefern,  weleher  sich  als  ScUick  an 
den  Bändern  der  Marschen  niederschlägt  und  anf  diese  Weise  neaes 
Land  bildet  Die  Oberflache  des  Diluviums  war  früher  auf  Sylt 
eben.^o  wie  anf  Amrum  und  der  Geest  von  Föhr  mit  sehr  ziJü- 
reichen  erratischen  6teinblöcken  bfstrcnt,  welche  aber  zum  grofsen 
Teile  längst  zum  Baue  der  Hünengräber,  der  liauser  und  der 
meist  kunstvoll  und  regelmäfsig  ao^esetzten  Garteournwallungen 
Verwendung  gefunden  haben. 

Ber  mittlere  Töl  von  Sylt  hesitat  an  seinem  WeitEande  Hui 
tiberaU  nnr  noch  eine  emzige  Beilie  ?on  DOnen,  welche  ivie  auf 
Amrom  dem  Diluvi  n^i  unvermittelt  aufgelagert  sind.  Ihre  Vege- 
tation besteht  groisenteils  aus  Helm  (Psamma  arenaria)  nnd  Dflnin- 
gerste  (Elymus  arenarins).  denen  die  wenigen  für  Amrnm  genannten 
Pflanzen  hritromischt  sind,  doch  ist  die  Düncnerbse  (Lathyms 
maritimus)  luer  besonders  liiMiüg.  —  Diese  Dünen  liegen,  wie  man 
sowohl  an  dem  Strande  bei  Westerland  als  auch  am  roten  Kliff 
von  Wennigstedt  sehen  kann,  in  einer  Hohe  von  10 — 20  m  und 
darüber  dem  diluvialen  Heideboden  vOlUg  anvermittelt  aal  Da  es 
nnn  ganz  nnmOglich  ist,  dafe  der  Dflnensand  einen  Abstan  von 
dieser  Höhe  und  Steilheit  hinaolfliegen  kann,  so  bewslst  sehen 


*)  =s  Carex  divulsa  Oood.;  dar  FruehlMhlaocIi  ilfe  Us  sna  Gtinde  dSaie 
hta^  liie  BlMtMheide  iit  obm  qjm  sligMiit 
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dieser  Umstand,  dafs  der  steile  Absturz  zum  Strande  früher  nicht 
vorhanden  war,  dafs  Tielmebr  die  Diluvialschichten  sich  nach  Westen 
hin  ganz  allmählich  abflachten  nnd  erst  in  gröfserer  Entfernung 
den  Meeressi)iepel  erreichten.  Auf  dieser  sanft  geneigten  Flache 
staubte  der  Dünensand  auf  und  bildete  eine  üeihe  von  Dünenketten 
hinter  einaiKh  r,  deren  letzte,  auf  tkm  steilen  Uferabstorze  ruhend, 
wir  jetzt  allem  noch  vor  uns  haben.  Aufgabe  der  Kegierung  aber 
sollte  es  sdn.  ndt  atten  Iftttoln  Idntsr  der  jetzigoii  Dflnenkette 
eine  neue  anmifangen  nnd  namentlich  zu  ▼erfaindern,  dafo  in 
Westerland  der  Baum  nnmittelbar  liinter  der  jetzigen  Dflnenkette 
mit  Neubauten  besetzt  nnd  so  seiner  richtigen  Bestimmang  eatr 
zogen  wird. 

\nch  Norden  und  Süden  von  Westerland  (bei  Wennigstedt  und 
in  der  Gegend  der  südlichen  Vogelkoje)  werden  die  Dünen  breiter,  und 
es  finden  sich  Thaler  zwischen  ihnen;  die  Vesretation  in  den.^elben 
ist  ganz  überwiegend  von  dem  unvermeidlichen  Kmpetrum  und 
Calluna  gebildet;  auch  der  Wundklee  (AnthyUis  Yolneraria)  findet 
sich  hier,  jedoch  nnr  zerstreut  ond  ohne  einen  so  schönoi  Schnaclc 
der  Dflnen  zn  bilden,  wie  etwa  anf  dem  Westende  von  Jnist  nnd 
dem  von  Langeoog. 

Besonders  interessant  sind  nun  die  Dünenthäler  von  Hörnum, 
der  südlichen  Halbin^^el  von  Sylt.  Hier  fehlt  die  auf  Diluvialboden 
wachsende  Heide,  welciie  vielmehr  schon  in  der  Gegend  von  llantum 
mit  anmoorigen  (durch  Drosera  rotundifolia,  Hippuris,  Hydrocotyle 
Gentiana  Pneumonanthe  und  Erica  bezeichneten)  Gebieten  das 
Meeresniveau  erreicht.  Die  Dünen  flogen  hier  von  Westen  her  auf 
einen  niedrigen,  sandigen,  fast  vegetationslosen  Uferrand  anf,  mid 
demgemafs  fehlen  hier  (am  ausgeprägtesten  natflrlich  in  den  süd- 
lichsten Thälern)  die  Elemente  der  Heidefiora :  Kmpetrum,  Callnna 
und  ihre  Begleiter.  Es  ist  \virkli(-b  erstaun' 'rl  dafs  diese  Pflanzen 
trotz  ihres  massenhaften  Auftretens  in  der  Mitte  der  Insel,  nicht 
v^'miocht  haben,  die  Dünen  von  Tlfimimi  und  ihre  Thiller  zu  be- 
siedeln. Im  Gurtdael,  dem  Kre:>senjakobsthale  und  den  kleinen, 
dann  noch  nach  Süden  folgenden  Thälern  finden  wir  eine  Vege- 
tation, welche  una  sofort  an  die  Vegetation  ähnlicher  Thäler  der 
ostfriesischen  Insehi  erinnert;  sie  bildet  einen  sehr  niedrigen 
Teppich*)  nnd  besteht  namentlich  ans:  Rannncnlns  Flammola 
(Zwergformen,  dem  Ranunculus  re})tans  sich  nähernd),  Potentilla 
anserina,  Sagina  nodosa  und  subulata,  Radiola  multiflora,  Drosera 
intermedia,  Hydrocotyle  vulgaris,  Galinm  palustre,  Leontodon  antum- 
nalis,  Kuphrasia  ofücinalis  und  Odontites,  Centunculus  minimus, 
Krytliraea  linarifolia  und  |»iilcbe1hi,  Litiorella  lacustris,  Plantago 
maritima  (Z^^  t  rgformen  von  wenigen  Centiraeter  Höhe),  Salix  repens 
(Zwergtoiuij,  Juncus  Gerardi  und  lampocarpus  (von  beiden  nur 
Zwergformen),  Scirpus  paudflorus  nnd  uniglumis  (in  diesen  Zwerg- 
fonnen  dem  Torigen  anfserlich  sehr  fthnlich),  Garez  Goodenoughii, 
Carez  Oederi  und  Ophioglossmn  vulgatnm. 

*)  Zar  Niedrigkeit  ffiaiM  Teppiflht  triigt  gewiß  der  Weldcgaog  der  hier 
helbwila  henmuehwetfnita  BdtA  von  Bentam  lUk  ImL 
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Wieder  andeia  ist  die  Vegetation  der  Dünenlandschaft  der 
nördliclien  Halbinsel,  List.  Die  anfangs  schmale  Landzunge  ver- 
breitert sieb  nacb  Norden  hin  nnd  bildet  bier,  westlich  yon  dem 
kleinen  Dorfe  List,  eine  DQnenwUdnis  von  etwa  10  Qnadratldlo* 

meter  Inhalt,  von  einer  Grofsartigkeit  der  Formen  und  einer  Wild- 
heit des  Charakters,  wie  sie  sich  ähnlich  an  den  deutschen  Küsten 
wohl  nirgends  wiederliiukt  Die  Dünenlandscliaft  gewährt  ca.  ICMK) 
halbwilden  Schafen  eine  genügende  Wcifip;  sie  leidet  aber  r  rlir 
stark  unter  Sandfltig;  grofse  Strecla  it  der  Thfller  sind  bereits 
unter  Sandhflgehi  begraben  und  smitliclie  Thäler  werden  durch 
die  Überschüttung  mit  Saud  beständig  Uockener.  W'ii-klich  feuchte 
Stellen  fand  ich  nnr  noch  wenige,  im  Mane-Morsams-Thal,  Jens- 
longtbal  nnd  den  beiden  Mschwasaerthalem.  —  Die  Vegetation 
der  Dünen  und  Dünenth&ler  Yon  List  stimmt  in  hohem  Grade  mit 
deijenigen  der  betreffenden  Lokalitaten  von  Amrom  fiberein;  überall 
walten  die  Elemente  der  Heideflora :  Empetrum,  Calluna,  Erica, 
Euphrasia  ofticinalis,  Vaccinium  uliginosum,  Vaccinium  Oxycoccos, 
Juncus  squarrosns  und  Juncus  filiformis  vor;  nur  auf  den  öst- 
lichsten Binnendüneii  und  den  dortigen  Vordünen  linden  sich  Rosa 
spiüoaisäüna,  Silene  Otites  und  der  Wundklee,  welcher  bis  iii  die 
FriBchwasserth&ler  eindringt  Eine  geschlossene  Heide  findet 
sich  anf  List  nicht  mehr,  aber  nach  dem  ganzen  Befunde  ist  es 
mir  im  höchsten  Grade  wahrscheinUcfa,  dafo  mer  nr^rfinglich  Heide 
vorhanden  war,  welche  jetst  freilich  ganz  verschüttet  ist,  deren  Vege- 
tation sich  aber  durch  den  aufstaubenden  Sand  liindurcli  gerettet  hat. 

Einen  interessanten  Punkt  auf  Sylt  bildet  dann  noch  das 
Klappholtthal,  weklies  zwischen  Kampen  und  der  nördlichen  Yogel- 
koje  vom  Wattstrande  aus  in  westnordwestlicher  Richtung  in  den 
hier  sckmaieu  Körper  der  Insel  bis  fast  zum  Auiseustrande  sich 
erstreckt  Es  war  früher  an  seinen  Abhangen  fast  ganz  kahl  und 
istTon  der  Regierung  insystemalascherWeisemitj,Ha1m''*)(Psamma), 
hie  und  da  anch  mit  Bflnengerste,  ,,blanem  Halm'',  Eljmns  arenarins, 
Erlen  nnd  Ulex  europaeus  bepflanzt  worden.  Ln  Boden  des  Klapp« 
holtthales  treten  (ebenso  wie  in  dem  südlich  benachbarten  kleineren 
feuchten  Thale)  die  Ileidepflanzcn  nicht  so  stark  hervor;  dagegen 
ist  es  durch  die  enorme  Menpe  von  Juncus  pygmaeus,  welche  sich 
in  seinem  westlichen  Teile  hiidet,  interessant.  Es  war  dies  die 
einzige  Stelle,  auf  weh  licr  ich  auf  Sylt  diese  seltene  Pflanze  auf- 
zufinden vermochte;  die  früheren  Standorte  bei  List  scheinen 
sftmtKch  verschfittet  an  sein. 

Auf  BdmO,  welche  Insel  ich  ans  Mangel  an  Ver- 
bindungen nicht  besuchen  konnte,  sind  die  botanischen  Ver- 
hältnisse wohl  ahnlich  wie  auf  Last  Nach  Dr.  Meyn  findet 
sich  dort  kein  unveränderter  DiluWalboden  mehr:  die  Geest  am 
Ostrande  der  In^^cl  mufs  also  aus  Alluvium  gebililet  ?ein.  Sie  , 
ist  vorzugsweise  angebaut,  doch  findet  sich  auf  ihrem  nordlichet'  .1 

Teile  noch  ein  Moor,  welches  durch  das  Vorkommen  von  Car  ex 

 — 

*)  la  Kordfrieslaad  nenat  maa  die  Döneagräier  Halm,  in  (teUriet^ 
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limosa  bemerkenswert  ist.  Westlieh  von  der  Geest  und  den  sich 
anschliefäenden  Marschwiesen  liegt  ein  Dunengebiet  und  abermals 
westlich  hiervon  dehnen  sich  Flachen  ans,  welche  Dr.  Prahl  als 
„fast  horizontale  Steppen,  deren  Boden  meistens  schlickhaltiger 
Sand  ißt",  beschreibt.  Nach  den  Angaben,  welche  dieser  schiurf- 
blickende  Beobachter  über  die  Flora  macht,  erscheint  es  mir  wahr- 
scheinlich,  dafs  die  nrspriinglich  vorhanfloiie  Heide  hier  wie  aaf 
List  verst'hüttpt;  (oder  vielleicht  zerstört".')  worden  ist;  die  meisten 
Heidepflanzen  haben  sich  aber  erhalten  (nur  die  Rauschbeere, 
Empetnim,  erwähnt  Dr.  Prahl  an ffill liger  Weise  nicht).  —  Die 
Insel  Kömö  besitzt  in  Juncus  anceps  Lah.,  var.  atricaijillus 
Bnchenan  Jnncns  pygmaeus,  Epipactis  palnatris,  Garex  trinervis 
Degl.  nnd  PUenm  arenarinm  **)  (nar  anf  der  Sfldspitze  I)  einige 
interessante  Pflanzen,  welche  aber  weiter  nördlich,  an  der  West- 
küste von  Jfltiand,  mehrfach  vorkommen  und  (mit  Ausnahme  des 
Jnncns  py^TnueTis)  nn(  den  ostfriesischen  Inseln  sehr  liäulig  sind. 
Die  merkwürdigste  PÜanze  von  Ilömö:  Carex  incurva  Lightf.,  ist 
jetzt  ausgestorben. 

Aus  dem  Vergleiche  der  Flora  der  nordfriesischen  Inseln  mit 
derjenigen  der  ost-  und  der  westfriesischen  ergeben  sich  nun  ganz 
interessante  Folgerongen  för  die  Vorgeschichte  dieser  Inselgruppen. 
Kach  der  fiherzengenden  Darstellung  yon  Dr.  Meyn  befand  sich 
froher  (noch  bis  kurz  vor  den  Anfang  der  christlichen  Zeitrechnung?) 
westlich  von  der  jetzigen  Westküste  von  Amrum  und  Sylt,  etwa  im 
Meridian  von  Helgoland,  ein  höherer  Uferrand,  aus  denselben 
Tertiärschichten  gebildet,  welche  noch  jetzt  in  dem  roten  Kliff  und 
dem  Morsnmklirt'  auf  Sylt  zu  Tarre  treten.  Zwischen  diesem  Ufer- 
rande und  der  jetzigen  Festland^küste  von  Schleswig  breitete  sich 
ein  weites  Flachland  aub  von  teils  marschiger,  teils  sandiger,  teils 
mooriger  Beschaffenheit,  von  vielen  Wasseradern  durchzogen.  Aus 
demselben  ragten  die  Heidelandschaften  von  FOhr,  Amrum  nnd 
Sylt  als  Hügel  hervor.  Die  Beherrschung  des  umliegenden  Flach- 
landes (und  vielleicht  auch  der  See-  und  Eflstenranb  7)  mag  den 
Reichtum  der  Häuptlinge  geliefert  haben,  von  dem  die  zahlreichen 
Hünengräber  auf  jenen  Inseln  mit  ihren  kunstvollen  Steinbauten 
und  ihrem  oft  fiberraschenden  T^eichtum  an  Sclniiickgegenständen 
Zeugnis  ablegen.  Als  aber  die  See  jenen  westlichen  Küstenrand 
mehr  und  mehr  zerbrach,  flogen  die  dort  lagernden  Dünen  ost- 
wärts, verschütteten  die  reichen  westlich  vom  jetzigen  Inselrande 
ttegenden  Flachlandereien,  yerwandelten  dies^ben  in  die  jetzt  so 
sefur  Yon  der  Schiffiihrt  gefOrchteten  Sandbänke  nnd  häuften  sich 
von  nenem  am  Westrande  von  Amrum  nnd  Sylt  /u  Dünen  auf. 
Hier  trafen  sie  auf  eine  sehr  vegetationsarme  Heide,  welche  den 
Dünenthälern  keinen  reicheren  Schmnck  zn  gewahren  vermochte. 
Hieraus  erklärt  sich  die  grolse  Armut  der  DUneniiindschaften  der 

")  Lange  giebt  diese  CJhArakterpflanze  der  Dflnen  aaeh  ftr  Sylt  ao.  leb 

liabe  sie  aber  dort  niolit  gefunden. 

**)  SehiöU  giebt  dieM  Art  auch  fOr  Föhr  an,  doch  vermochte  ich  nicht 
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nordfriesisclien  Inseln  und  das  \'oi  vv:iltcn  der  Elemente  der  Heide- 
und  Moor-Vegetation  in  ihnen,  besonders  des  Knipetrum,  der  Erica 
und  Calluna.  Wenn  vnr  in  der  That  die  in  diesem  Anfsatze  auf- 
gezahlten Pilanzen  duicljiüustern,  so  hnden  wir  aufser  den  un- 
mittelbar an  die  Dünen  and  den  Meeresstrand  angepafsten  Ge- 
wftdiBen  nur  Pflanzen  der  Heide,  des  Moorei  und  des  aimen  Sandes. 
Nur  etwa  das  kl«ne  Winteren  (Pirola  minor)  nnd  der  Idme 
Farn,  OpMoglosanm  tolgatum,  gehören  diesen  Pflanzenformationen 
nicht  unmittelbar  an.  —  Auch  auf  der  westlichen  Abdachung  des 
Tirrxofrtnms  Schleswii?  feljlt  jetzt  dor  Wnld  fast  ganz  und  grofse 
bti  eiken  sind  von  eintönigen  Heiden  eingenommen.  Dafs  fiher  fniiier 
hier  ausgedehnte  Walder  vorhanden  waren,  beweist  der  mehrlach 
auftretende  niedrige  Eichenbusch,  vom  Volke  Kratt  genannt,  welcher 
sich  durch  seinen  Reichtum  an  selteneren,  der  Waldflora  ange- 
hörenden, Pflanzen  anzeichnet  Dieser  Kratt  ist  sicher  der  Rest 
Yon  frflhorem  Hochwald,  welcher  längst  der  Gewalt  der  StOrme 
erlegen  ist. 

Anders  liegen  die  Verhältnisse  für  die  est-  und  die  west- 
friesischen Inseln,  liier  sind  nirp-ends  mehr  diluviale  oder  gar 
tertiäre  Schichten  uns'e^tört  vorhanden.  Nur  auf  Texel  finden  sich 
zwei  kleine  Diluvialhugel,  je  einer  im  Süden  und  Norden.  Dafs 
übrigens  auch  ihr  Areal  ursprünglich  von  dem  Geschiebe-Decksand 
führenden  Diluvium  bedeckt  war,  dafür  scheinen  mir  die  sonder- 
baren plattet),  mit  flachgeschfiffenen  Steinen  Ikst  gepflaafcerten  Dflnen* 
thaler  ZQ  sprechen,  welche  man  nicht  selten  am  Nord«  nnd  West- 
rande der  Inseln  entblöfst  findet.  Icli  erblicke  in  denselben  Teile 
des  alten  Hochstrandes;  die  Steine  blieben  nach  Abschlftmnrang 
und  Fortwehung  der  feineren  rir-tnndteile  des  Dilu\iums  hier 
zurück.  Ich  bin  fiborzeugt,  dafs  ein  ( i  i'nhrrnrr  (Ipognost  aus  dem 
Stiidiiuu  dieser  btcine  noch  wichtige  i-olgerungen  wird  ziehen 
können.  Ob  dies  Diluvium  norh  nuzorstört  war,  als  hier  die  Dünen 
sich  ablagerten,  wage  ich  nicht  zu.  entscheiden ;  ich  glaube  aber, 
dafs  dies  nicht  der  Fall  war,  denn  wo  jetzt  der  Boden  unter  den 
Dflnen  frei  wird,  kommen  Bildnngen  zo  Tage,  welche  wohl  zweifeltos 
dem  alteren  Alluvium  zugeschrieben  werden  mOssen.  Jedenfalls 
aber  trafen  die  Dttnen  hier  nicht  auf  eine  waldlose  Heide-  nnd 
Moorlandschaft,  sondern  auf  ein  waldreiches  mit  Heide,  Moor  und 
Wiesen  durchsetztes  Land.  Von  allen  diesen  Vegetationsformen 
blieben  auf  don  südlichen  friesischen  In^^oln  Vertreter  zurück  nnd 
vermischten  sich  mit  den  Strand-  und  den  Dmii  ii]»rianzen.  Wenn 
auch  die  Walder  selbst  der  Gewalt  der  Stüniie  und  dem  Salz- 
wasserstaube  des  Ozeanes  erlagen,  so  liefsen  sie  doch  in  Pflanzen 
wie  Pirola  rotnndifolia,  Monotropa  glabra,  Gymnadenia  conopea, 
Epipactis  latifolia  nnd  Listera  ovata  £e  znTerlassigen  Zeugen  ihrer 
froheren  Anwesenheit  zurück. 

So  hat  also  das  Studium  der  nordfriesischen  Inseln  die  früher 
über  die  A^^^^ttminrnng  der  Flora  der  o'^tfriesi^ehen  Inseln  ge- 
wonneueu  Ausickteu  in  vollem  Mafse  bestätigt  und  erweitert. 
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Zusammenstellung 
einzelner  Charakterpflanzen  der  ostfriesischen 

und  der  nordfriesischen  Inseln. 

In  der  nachfolgenden  Übersicht  gebe  ich,  nach  der  Reihen- 
folge meiner  „Flora  der  ostfriesischen  Inseln"  geordnet,  eine  Zu- 
sammenstellung fiiiii^nr  für  die  beiden  Florengebiete,  oder  eines 
derselben  besonders  charakteristischen  Pflanzen.  Dabei  beschränke 
ich  mich  auf  die  wirklich  interessanten  Falle  und  schliefse  die 
agrarischen,  ruderalen  und  die  gewohulicheu  maritimen  Pflanzen 
völlig  ans.  Diese  Znsaminenstellung  soll  die  Torstehende  Darlegung 
ergänzen  nnd  namentlich  auf  Einzelheiten  anfinerksam  madien, 
wdche  nicht  ohne  Unterbrechnng  des  Zusammenhanges  in  den 
Text  des  vorstehenden  Aufsatzes  aufgenommen  werden  konnten. 

—  Aus  der  Litteratur  führe  ich  hier  zunächst  noch  an:  Fr. 
Ilolkema's  Flora  der  westfriesischen  Inseln  (1^70),  deren  Ver- 
breitungsang;il)en  in  verkürzter  Form  auch  in  meine  Flora  der 
ostfriesischen  Inseln  aufgenommen  wurden,  sodann  den  Aufsatz  von 
E.  Rotli:  Über  die  Ptianzen,  welche  den  atlantischen  Ozean  auf 
der  Westküste  Euiopas  begleiten.  (Verhandlungen  des  botanischen 
Vereins  der  Provinz  Brandenburg,  1884,  XXV,  p.  132—181).  Diese 
fleifsige  Arbeit  wfirde  freilich  noch  weit  besser  ausgefallen  sein, 
wenn  sie  es  nicht  —  trotz  eines  Litteratnr-Verzeichnisses  von  63 
Schriften,  darunter  u.  a.:  Fufs,  Flora  Transsilvaniae  excursoria, 
Persoon,  Synopsis  plantaram  und  Steudel,  Nomenciator  botanicus! 

—  fertig  crebrnrht  hfltte,  nicht  aHein  Holkcmas  und  Dumortiers 
Arbeiten,  sondern  auch  meine  Flora  der  ostfriesischen  Inseln  ('das 
einzige  deutsche  Werk,  in  welchem  die  deutsche  Küstenflora  eine 
eingehendere  Darlegung  gefunden  hat!),  sowie  die  zahlreichen  Auf- 
sätze von  Focke,  Nöldeke  u.  A.  in  den  Abhandlungen  des  natur- 
wissenschaftlichen Vereins  zu  Bremen  über  diesen  Gegenstand  ein- 
fach zu  ignorierenl 

Thalictram  minus  L.  var.  dtinense  (DnM.)  Buchenau.  Auf 
den  westfriesischen  und  .den  gröfseren  ost&iesischen  Inseln;  fehlt 
auf  den  nordfriesischen  Inseln. 

Teesdnlea  nndicaulis  R.  Br.  Als  Pflanze  des  mageren 
Sandes  auf  den  nord friesischen  Inseln,  auch  in  den  Dünen  viel 
häutiger  als  auf  den  ostfriesischen. 

Cochlearia  anpflica  L.  An  den  west-  und  ostfriesischen 
liüstcu  (und  Inseln)  bis  zur  Elbmündung  nicht  selten;  auf  den 
nordfriesischen  Inseln  nach  Nolte  sehr  häufig;  ich  habe  sie,  wohl 
der  vorgerückten  Jahreszeit  halber,  nicht  gefunden. 

Helianthemum  gutta  tum  Miller.  Auf  Norderney,  Texel, 
Vlieland  und  Terschelling  in  Menge  vorhanden  (von  E.  Roth  in  seiner 
Arbeit  über  die  atlantischen  Pflanzen  nicht  erwähnt);  fehlt  auf  den 
nordfriesischen  Inseln. 

Viola  trifolor  L.  Auf  Sylt  und  dem  Geestlande  von  Föhr 
ebenso  häufig  und  ebenso  variabel  in  Gröfse  und  Färbung  der 
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Blüten  wie  auf  den  ostfriesiscben  Inseln ;  aof  Amrum  überwiegend 
blasse  Formen  mit  mittelgrofsen  Blüten. 

Polygala  vulgaris  L.  (dunensis  DuM.).  Nur  an  wenigen 
Stellen  von  Sylt;  auf  den  ostfriesischen  Inseln  viel  häufiger. 

Silene  Otites  Sm.  Begraste  Dünen  und  Umwallmigen  von 
Amram,  List  und  Böm5,  ebenso  wie  auf  Norderney,  Jnist»  Borkam 
und  Schiermonnikoog. 

Sagina  subul ata  Torreyu.  Gray.  Auf  Heiden,  dürren  Brach- 
äckern lind  in  Dünenth.llern  von  Amrum,  Sylt  und  Rörnö  nicht 
selten  (nach  llornemann  wnrh  aufFöhr);  ähnlich  auf  dem  Festlande 
von  Schleswig.   Fehlt  auf  den  ost-  und  den  westfriesischen  Tu  sein. 

Honckenyapeploides  Ehrli.  Auf  den  nordiriesischea  Inseln 
viel  massenhafter  als  aiü  den  ostfriesischen. 

Cerastium  tetrandum  Curt.  Auf  Sylt  und  Amrum  wohl 
ebenso  häufig,  wie  auf  den  ost-  und  westfriesiscben  Inseln. 

Ononis  repens  L.  DQnenpflanze  der  meisten  ost-  nndwest- 
friesischen  Inseln,  fehlt  auf  den  nordMesischen.  (Ononis  spinosa 
L.  als  Kuderalpflanze  und  im  Basen  auf  den  Inseln  b&ufig  und 
l&stig). 

Lotus  cor niciil  atus  L.  Auf  den  nordfricsiscben  Inseln  bei 
weitem  nicht  so  häufig,  wie  auf  den  ost-  und  westfriesischen. 

Lathyrus  maritimus  Big.  Auf  den  nordfriesischen  Inseln 
ein  wichtiger  und  häutiger  Bestandteil  der  Dtinenvegetation ;  aui  den 
ost-  und  den  w^estfriesischen  Inseln  nur  auf  einer  einzigen  kleinen 
Stelle  auf  Spiekeroog. 

Rubns  caesius  L.  Auf  den  westlichen  ostfriesiscben  Inseln 
häufige  DflnenpHanze ;  auf  Amrum,  Föhr  und  Sylt  dagegen  nur 
als  Agrar-  und  Buderaipflanze  an  Rainen,  auf  Gemüseland,  Äckern 
und  Brachen. 

Rosa  pimp  ine  Iii  folia  L.  Auf  mehreren  der  ost-  und  der 
westfriesischen  In?:eli).  In  ahnlicher  Weise  auf  Sylt  und  Ararum,  vor- 
zugsweise auf  den  östlichen  llanddiinen  (besonders  massenhaft  bei 
List);  aut  Amrum  auch  auf  Hünengiabern  unweit  btenodde.  Auf 
frisch  aufstaubenden  oder  noch  stark  mit  Halm  (Psamma)  bestandenen 
Bflnen  vermag  die  Dflnenrose  nicht  zu  gedeihen.  —  E.  Roth  erwähnt 
sie  in  seiner  Aufzahlung  der  atlantischen  Flora  gar  nicht,  obwohl 
sie  eine  charakteristische  Form  der  Küstenflora  bildet. 

Epilobium.  Diese  Gattung  ist  auf  den  nordfriesischen  Inseln 
auffallend  schwach  vertreten ;  selbst  E.  angustifolium,  die  nbiquitäre 
Wanderp tianze  des  Festlandes,  fehlt  auf  ihnen.  Ich  sah  nur  E. 
palustre  einzeln  auf  Föhr  und  Sylt;  ScMötz  giebt  aufserdem  noch 
E.  montanum  für  Föhr  an, 

Parnassia  palustris  L,  Diese  für  die  ost- und  die  west- 
friesischen Inseln  so  höchst  charakteristische  und  in  den  Dünen- 
thälem  80  massenhaft  auftretende  Pflanze  f^  an  den  entsprechenden 
Stellen  der  nordfriesischen  Inseln  ganzlich.  SchiOtz  giebt  sie  für 
Föhr  an,  wo  sie  wohl  auf  anmoorigen  Wiesen  am  Bande  der  Geest 
vorkommen  wird. 

Erynginm  maritimnm  L.  Das  Vorkommen  der  „Dflnen- 
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distel"  oder  ^Seemamis-Treii"  anf  dennordMedBdien  Inseln  ist  eben  so 
IsnniBcli  nnd  sonderbar,  wie  auf  den  ost*  und  den  westfrieslschen 

Inseln.  Auf  Amram,  Führ  und  dem  lüttelkörper  von  Sylt  findet 
sie  sich  nur  einzeln,  liiUifiger  dagegen  anf  der  Halbinsel  Hörnum 
(u.  a.  an  der  Aufsenkante,  liantum  geg-enüber)  und  namentlich 
ma^spülinft  nuf  den  hüliorrn  Strandrilndcni  bei  List.  —  (E.  Botb 
erwäliiit  liic  Pflanze  sonderbarer  Weihe  nicht.) 

Apiuui  graveolens  L.  Aufi&llender  Weise  nur  für  Föhr  von 
Hornemann  angegeben. 

Pimpinella  Saxifraga  L.  Aaf  den  ostMesiscben  Inseln  nur 
auf  Baltram  und  Jnist  Fflr  die  Geestgegenden  von  Amnim, 
Führ,  Sylt  nnd  Römö  dagegen  bildet  sie  eine  Gharakterpflanze, 
deren  l&ssenhafügkelt  sehr  aufiUlig  ist. 

OenantheLacbenalii  Grael.  Auf  den  Wattwiesen  mehrerer 
Ost-  und  wpstfriesischen  Inseln  häufig;  auf  den  nordfriesischen 
insehi  anscheinend  fehlend.  —  Fischer-Benzon  führt  sie  zwar  als 
auf  Fohr  von  Schiötz  gefunden  auf;  in  der  Arbeit  dieiaeä  i>otauikers 
fehlt  die  PÜanze  aber. 

Sambucus  nigra  L.  Auf  Sylt  und  Amrum  bei  weitem  nicht 
so  h&ufig  angepflanzt  als  auf  den  ostfiriesischea  Inseln, 

Erigeron  canadensis  L.  Anf  den  nordlriesischen  Inseln 
noch  fehlend. 

Senecio  vulgaris  L.  In  den  Danen  der  nordfiriesischen 
Insehi  kaum  vertreten. 

Thrincia  hirta  Roth.  Das  Fehlen  dipser  Pflanze  auf  den 
Heiden  und  in  den  Dünen  der  nordfriesischcn  iiis(  In  ist  selir  auf- 
fallend, da  sie  auf  den  nordwestdeutsehen  Heiden  und  sowohl  auf 
den  ost-  alä  den  vvcstfricsischen  Insehi  bo  ungemein  haulig  iät. 
Auch  Leontodon  hispidusL.  fehlt  anf  den  nordMeslsehen  Isseht 

CampanaUrotandifoliaL.  Das  Fehlen  dieser  Pflanze  auf 
den  ostfriesisehen  Inseln  ist  eine  der  aufTallendsten  EigentOmlichkeiten 
von  deren  Flora.  Auf  den  nordfriesischen  Inseln  kommt  sie  da- 
gegen in  walirhaft  erstaunlirher  Menge,  sehr  kraftigen  Exemplaren 
und  zahlreichen  Farbentönen  (vom  tief  dunkolblauen  bis  zum  weifs- 
blauen)  vor.  Sie  bildet  an  liainen,  an  Wegen  und  auf  Brach- 
ländereien einen  grofsen  Schmuck  nnd  dringt  selb^^t  bis  in  die 
Heiden  und  die  Dünen  vor.  Ob  sie  aui  den  llalligen  reiilt,  bedarf 
weiterer  Beachtung. 

Yaccinism.  IKe  Angabe  von  Fischer-Benson  (nach  Arfiftens 
Herbsrinm),  dafs  V.  Vitis  Jdaea  auf  Amrom  vorkomme,  ist  sicher 
falsch.  Jm  Übrigen  Ist  ftber  die  Yacdnien  das  im  Texte  Gesagte 
zn  vergleichen. 

Pirol a.  —  P.  rotuTidifolia  L  kommt  auf  den  ostMesiscben 
Inseln  in  ganz  aufserordentlicher  Menge  vor  nnd  bildet  eine 
Charalvterptianze  derselben;  P.  minor  ist  seltener,  aber  doch  noch 
häufig  genug.  Die  erstgenannte  Art  fehlt  auf  den  nordfriesischen 
Inseln  ganzlich.  P.  minor  wird  von  Schiötz  für  die  Vogelkojen  von 
Fohr  angegeben;  dies  ist  aber  ein  bedenkliches  Vorkommen,  da 
die  YogeUäjen  mit  Büschen  nnd  Bäumen, .  welche  vom  Festhmde 
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eiDgeführt  wurden,  dicht  ompflanzt  sind.  Ich  selbBt  fand  ide  in 
mehreren  der  efldlichen  DOnenthftler  auf  Amram.  Nach  HIfcteilong 
des  Herrn  Kfisters  und  Lehrers  Ilelliesen  zn  List  kommt  sie  auch 
einzehi  am  Ostrande  der  Halbinsel  List,  nördlich  vom  Klappholfc- 
thale,  vor.  —  Wie  Pirola  rotuiidifolia,  so  fehlt  auf  den  nord- 
friesischen Inseln  anrh  ^fonotrol)a  f^^abra,  welche  auf  den  o'^t- 
friesischen  Insehi  in  den  letzten  Jahren  wieder  mehrfach  gefunden 
worden  ist. 

Coiivolvuluö  bülclitneUa  L.  —  Diese  an  dem  süd-  und 
west-  europaischen  Küsten  so  hautige  Pflanze'^)  scheint  auf  den  Ost- 
friesischen  Inseln  Qetzt  anf  Borkum)  das  Ende  ihres  Yerbreitnngs- 
besarkes  zn  eirdäien;  anf  den  nordfriesischen  Inseln  nnd  den 
Eflsten  von  Schleswig  fehlt  sie. 

Linaria  vulgarisL.  Als  Unkrant  anf  den  Äckern  hanfig; 
nicht  auf  den  Dunen. 

ringuicula  vulgaris  L.   Das  Fehlen  dieser  i:^iianze  auf 
Amrum  und  Sylt  ist  bemerkenswert. 

riantago  maritima  L.  Das  massenhafte  Auftreten  dieser 
Pflanze  auf  dem  ganzen  Areale  der  nordfriesischen  Inseln  (selbst 
oben  anf  Httnengrabern,  anf  Braehadcem,  an  Bain«i  und  Wegen) 
bildet  einen  henrorstehenden  Zng  In  der  Znsammenselznng  der 
Pflanzendecke.  Den  verschiedenen  Standorten  gsm&Is  Yariiert  die 
Pflanze  Yon  mastigen»  vielahrigen  Individuen  von  30^40  cm  Höhe 
bis  zu  2  cm  langen  einährigen  und  sehr  armblütigen  Zwergen 
(solche  z.  B.:  in  Rasen  der  Dünenthäler  der  Tlalhiusel  Hörnum). 
Auf  dem  schleswigschen  Festlande  ist  sie  ein  direkter  Bestandteil 
der  Heideflora,  der  alle  Wege  in  der  Heide  begleitet. 

Salsola  KaliL.  Verbreitet.  Li  ganz  besonderer  Menge  aaf 
dem  Strande  der  Halbinsel  HOmnm. 

Echinodorns  rannncnloides  Eng.  Fehlt  anffldliger 
Weise  auf  Amrum  und  Sylt  (nach  ScMOtz  auf  Fdhr);  auf  den 
ostfriesischen  Insebi  nicht  selten. 

Orchidaceen.  —  Die  Vertretung  dieser  Pflanzenfamilie  auf 
den  Inselgruppen  ist  ganz  besonders  ehnvakteristisch.  Anf  den 
ostfriesischen  Inseln  finden  sich  neun  Arten:  Orchis  Moris,  latifolia, 
marulata,  Gymnadenia  conopea,  Piatanthera  bifolia,  Kpii)actis 
pulu&uis,  latifolia,  Listera  ovaia  und  Liparis  Loeselii.  Von  ihnen 
ist  auf  den  nordfriesischen  Inseln  mit  Sicherheit  bisher  nur 
Orchis  macnlata  nachgewiesen,  welche  in  einzelnen  kleinen  Exem- 
plaren anf  der  Heide  Ton  Sylt  vorkommt  Anlser  ihr  findet  sich 
Malaxis  paludosa  8w  in  feuchten  moosigen  DOnenthälern  des  sfld- 
Uchen  Teiles  von  Amrum  in  ziemlicher  Menge  und  in  ähnlicher 
Weise  auf  Sylt  zwischpn  Kampen  und  dem  Klappholtthale ;  au<-h 
für  Föhr  wird  sie  von  bchiotz  angt  ^':t^bon.  (v.  "Fhnpr  führt  Orchis 
Mono  alü  auf  der  Heide  bei  Wennigbtedt  vorkommend  auf;  hier 
liegt  aber  wohl  eine  Verwechselung  mit  0.  maculata  vor).  Auf 
Römo  findet  sich  Epipactis  palustris. 

*'**>£^RoUi  «rwlhnt  iis  anfiümgir  Waiie  gir  niobt 
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Asparagus  officinalis  L.  Das  Fehlen  des  Spargels  in 
den  Dünen  der  nordfriesischen  Inseln  ist  sehr  beachtenswert. 

Juncacopn.  —  Das  massenhafte  Auftreten  von  J.  squarrosus 
in  etwas  trockeneren,  nnd  von  J.  tiliformis  in  nassen  Diinenthälern 
ist  schon  oben  hervorgehoben  worden;  dagegen  findet  sich  .luncus 
anceps  Lab.  var.  atricapilhis  ßachenau  nur  in  wenigen  Dunen- 
thAlem  von  Amrum  (unfern  des  Standortes  von  J.  pygmaeus)  nnd 
auf  Böm6.  Das  Fehlen  von  J.  maritimns  (auf  den  Wattwiesen  der 
ostfrieslBchen  Inseln  nicht  selten)  tmd  von  J.  baltieas  ist  ebenso 
bemerkenswert,  wie  das  Auftreten  von  J.  pygmaeus.  —  Wenn  Schiötc 
einen  Juncus  alpinus  von  Amrum  neben  dem  schon  erwähnten 
J.  anceps  auflführt,  so  ist  dies  nicht  korrekt.  -  -  Aufser  Juncus 
compres^ns  von  Fölir,  Amnim  und  Sylt  kommt  auf  diesen  Inseln 
(n  iDicntlich  aut  den  Wattwiesen)  doch  auch  vielfach  J.  Gerardi  vor, 
was  6chi5tz  nicht  erwähnt. 

Cyperaceen.  —  Auch  diese  Familie  ist  auf  den  noid  friesischen 
liiaeln  sehr  schwach  vertreten.  Von  den  für  die  ostfriesischon 
Inseln  charakteristischen  Arten  fehlen  z.  B.:  Sehoenns  nigricans, 
Scirpns  pungens.setaceos,  Gares  dioeca,  disticha,terellu8cula,  trinerris 
Degl.  (nur  auf  B0m5,  eine  von  Frankreich  an  sehr  verbreitete  nnd 
charakteristische  Danenpflanze;  von  E.  Roth  in  seiner  Aufzahlung 
der  aüantischett  Pflanzen  auffallender  Weise  nicht  erwfthnt),  acuta, 
flacca,  extensa  und  punctata.  —  Die  merkwürdige  Carex  incunra 
liightf.  ist  auf  Römö  jetzt  auF'prestorhen. 

Hieroch  loa  odorata  Wlilnbc'  ,  auf  TJorknm,  Juist  und 
Langeoog  vorkorameud,  fehlt  auf  den  nordiriesischen  Inseln. 

P  h  1  e  u  m  a  r  e  n  a  r  i  0  m  L.  Dieses  auf  den  Dünen  der  ost-  und 
den  westfriesischen  Insehi  in  ungeheuren  Mengen  vorkommende 
Gras  fehlt  auf  den  Danen  von  Sylt  und  Amrum  ganzlich;  auf  Römö 
kommt  es  vor.  Sehiöts  giebt  es  fftr  FOhr  ohne  weitere  Kotiz  an; 
doch  ist  es  mir  nkht  gelungen,  den  Standort  auÜEufinden. 

Psamma  baltica  H.  u.  S.;  auf  den  ost-  und  den vcstfrie* 
sischen  Inseln  zerstreut  vorkommend,  fehlt  auffalliger  Weise  auf  den 
nordfriesischen  Inseln  (allerdings  ist  auch  die  eine  Stammptianze: 
Calamagrostis  Epigeios,  dieses  l^astirfles  dort  sehr  selten). 

Tri ti cum.  —  Der  Südrand  von  Kohr  ist  ein  sehr  reichhaltiger 
^Standort  von  Tr.  junceum,  repens,  deren  Bastard :  Tr.  acutum  und 
den  zahlreichen  Varietäten  und  Bückkreuzungen  dieser  PUanzen. 

Beiträge  zur  Flora  der  nordfriesischen  Inseln 
nach  meinen  eigenen  Beobachtungen  im  Juli  und  August  1836. 

Die  nachfolgenden  Beitrage  sollen  nicht  etwa  eine  vollständige 
Aufzahlung  der  auf  den  nordfriesischen  foseln,  namentlich  Föhr, 

Amrum  und  Sylt  vorkommenden  PHanzen  sein.  Dazu  wnr  mciti 
Aufenthalt  auf  den  Inseln  viel  zu  Icurz.  Sie  sollen  vielnulir  nur 
das  von  Schiütz  gegebene  Verzeichnis  und  die  Angaben  in  J.anf(ea 
llaandbok  ergänzen  und  vervolibtandigen,  um  so  das  Material  für 
eine  wirkliche  Flora  der  nordfriesischen  Inseln  zu  vermehren. 
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Kannncnlns  Flammula  L.  Schiötz  giebt  diese  Art  für 
Föbr,  Amrum  und  Sylt  und  daneben  den  Ranancalns  reptans  L. 

für  Föbr  an.  Ich  selbst  habe  bereits  früher  nachgewiesen  (Abh. 
Nat.  Ver.  Bremen,  1H76,  V,  pag.  153),  dafs  R.  reptans  eine  sehr 
kleine  und  kleinblütige  Form  von  R.  Flammula  mit  fast  linealischen 
Bl&ttern  und  niederliegenden,  an  den  (Jeleiiken  wurzelnden  Stengeln 
ist.  —  Auf  den  genannten  Inseln  kommt  11.  FlaniiiiüUi  in  grofsen, 
aufrechten,  normalen  Formen  vielfach  vor,  aufserdem  aber  in 
feuchten  Dfinenth&lern  von  Anumm  and  Sylt  (hier  sowohl  auf  der 
Halbinsel  Hörnum  als  in  den  Fdschwasserth&lem  auf  List)  in 
zwergigen  Formen,  weklie  dem  R.  reptans  sehr  nahe  kommen, 
jedoch  nicht  an  den  Gelenken  wurzeln  und  daher  auch  nicht  die 
für  den  richten  R.  reptans  so  charakteristische  bogenförmige 
Krümmung  der  Stengelglieder  zeigen. 

Hatrachium.  —  Die  Batrachien  der  nordfriesi sehen  Inseln 
bedürfen  noch  einer  besonderen  Beachtung.  Ich  sammelte  in  der 
lohrer  Marsch,  unfern  der  neuen  Vogelkoje:  B.  Buiuiutii  (Jodr., 
und  in  der  Viehtranke  bei  Steno d de  auf  Amrum  B.  aquatile  —  eine 
Form  mit  grofsen,  ziemlich  langgestielten  Blüten,  Staubblättern, 
welche  langer  sind  als  die  Fruchtknoten,  und  steifhaarigem  Frucht- 
hoden nebst  Früchten. 

Nnphar  luteum  L.   Föhr,  in  der  Borgsumer  Marsch. 

Cochlearia  danica  L.  Unweit  Westerland  auch  auf 
älteren  Drachäckern  als  Unkraut. 

Ära  bis  arenosa  Scop.  hat  sich  merkwürdiger  Weise  an 
den  Stufen  der  Treppe  zum  Leuchtturme  auf  Amrum  angesiedelt. 

Stenopiiragma  Thalianum  Cel.  Zwischen  Keitum  und 
Westerland. 

Erodiam  cicatarium  L.  Auf  den  nordfriesischen  Inseln 
findet  sich  (ebmiso  wie  auf  den  ostfriesischen)  nur  die  Form  ohne 
Saftmale  auf  den  Kronblättem;  die  beiden  oberen  Kronblatter  sind 
etwas  kürzer,  breiter  und  in  der  Färbung  intensiver  als  die  drei 
unteren. 

Anthyllis  Vulneraria  L.  ^ar.  maritima  Schweipfr).  In 
den  Dünen  von  Sylt  zerstreut;  bei  List  m  den  Frischwasserthalern. 
tJbrigens  nirgends  so  massenhaft,  wie  etwa  auf  Langeoog  und  der 
Westhälfte  von  Juist. 

Ulex  europaeus  L.  Auf  Amrum  am  Leuchtturmhügel,  auf 
Sylt  im  Klappholttiial  zur  Befestigung  der  Bttnen  angepflanzt  und 
sich  von  dort  aus  langsam  yerbreitend. 

Ornithopus  perpusillus  L.  Sylt,  an  Bainen  und  auf 
Brachäckern  zerstreut. 

Lathvrus  pratensis  L.  Auf  Sylt  an  Rainen  zwischen 
Westerl; in (1,  Keitum  und  Munkmarsch. 

Potent illa  argentea  L.   Föhr,  auf  der  Geest  zerstreut. 

Comarum  palustre  L.  Auf  Amnmi  in  den  feuchteren 
Dünenthalern  südöstlich  vom  Leuchtturm  nicht  selten. 

Oenothera  biennisL.  Amrum,  auf  alten  Brachäckern  beim 
Norddorfe  einzeln. 
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Helosciadium  in undatu m  Koch.  Auf  Amrum  in  Gräben 
bei  der  nördlichen  Yogelkoje  mit  Scirpus  fluitans  zusammen. 

Sinm  latifolinm  L.  Fdhr:  in  6r&l>en  der  Marsch 
mehrfach. 

Jnula  brittanica  L.    Führ,  in  der  Marscli  nielufach. 

Erigeron  acer  L.  Sylt:  zwischen  Keitum  und  Munkmarsch 
einzeln  auf  Brachland. 

Antennaria  dioica  L.    Auf  der  Sylter  Heide  zerstreut. 

G  n  a p h a  1  i u m  s i  1  v a t i  c n  ra  Fr.  Sylt,  mehrfach  zwischen 
Westerland,  Keitum  und  Mufikmarsch  als  Ackerunkraut. 

W  a  h  1  e  n  b  e  r  g  i  a  h  e  d  e  r  a  c  e  a  U  c  h  b.  von  llornemann  (vergl. 
Lange,  Haandbok,  p.  190)  für  Sylt  und  Föbr  angegeben,  habe  ich 
nicht  finden  können.  Herr  Dr.  Knuth  hftlt  sie  für  ausgestorben, 
indessen  zeigt  sie  sich  auch  an  ihren regelmafsigen  Standorten,  wieso 
viele  einjtahrige  Pflanzen,  in  ihrem  Auftreten  sehr  launisch  und  ver- 
dient daher  weitere  Beachtung. 

Pir  o  la  minor  L. ;  s.  o. 

Gentiana  Pneumon  a  ntli  e  L.  Auf  Sylt  zwischen  Wenn ij^- 
stedt  und  Wciiteriaiid  stellenweise  in  grofser  iMenge;  auch  zwischen 
Hantum  und  der  südlichen  Yogelkoje  (fehlt  auf  den  ostfriesischen 
Inseln). 

Erythraea.  —  Die  Erythraeen  der  nordfriesischen  Inseln 
haben  mir  besondere  Mühe  gemacht,  so  dafs  ich  zuletzt  Proben 
des  gesammelten  Materiales  an  H0lrm  Professor  W.  Wittrock  schickte, 
dessen  gütigen  Bestimmungen  ich  also  hierbei  folge.  —  Was  zu- 
nächst das  Vorkommen  der  Erythraeen  betrifft,  so  sind  dieselben 
auf  den  nordfriesischen  Insoln  wpit  seltPTior  als  auf  den  ost- 
friesisclien;  nur  Er.  pulchella  (Öw.)  ir.  ist  auf  sandigen  Wattwiesen 
und  m  den  Dünenthrilern  auf  Hörnum  in  Menge  vorhanden,  und 
ebenso  ist  das  Klappliolttlial  auf  Sylt  eine  Lokalität,  in  welcher 
die  Er.  vulgaris  (Kafn.)  Wittr.  haulig  ist.  Mit  der  Massenhaftig- 
keit  und  Üppigkeit  der  Exemplare,  wie  sie  z.  B.  die  meisten  Dünen- 
thftler  auf  Borkum  und  auf  Langeoog  zeigen,  wo  die  Pflanze  korb- 
weise gesammelt  und  zur  Bereitung  des  j,Langeooger  Bittern  ver- 
wendet wird,  vermag  sich  aber  auch  dieses  Thal  nicht  ^tfemt  zu 
messen. 

Erythraea  Centaurium  (L)  Pers.  Auf  Brachfeldern  bei 
Westerland  auf  Sylt ;  einzeln  auch  auf  Hörnum. 

Erythraea  vulgaris  (Rafn.)  Wittrock.  Amrum;  sehr 
spärlich  in  den  Dünen  südöstlich  vom  Leuchtturme,  unfern  der 
beiden  Tümpel.  Auf  Sylt  meiirlach ;  in  Menge  und  in  der  charakte- 
ristischen»  frühe  gelb  werdenden  Form  im  Klappholtthale;  feuchte 
anmoorige  SteUen  bei  Tinnum,  südwestlich  von  der  «Borg**,  zu- 
sammen mit  Scurpus  rufns  und  Hydrocotyle;  auf  anmoorigen  Stellen 
bei  Rantum,  mit  Erica,  Calluna  und  Drosera  intermedia;  Dünen- 
thaler  auf  Hörnum  (Exemplnrc  von  1—5  cm  Höhe).  —  Es  ist  dies 
die  Erythraea,  welche  man  bisher  m  Doutscliland  (und  auch  ich 
in  der  „Flora  der  ostlriesischen  Inseln**)  mit  dem  Namen  Er.  linari- 
folia  Pers.  bezeichnet  hat,  welche  aber  den  Kamen  Er.  vulgaris 
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(Rafn.)  Wittr.  führen  mufs,  während  Er.  liiiaiifolia  Pers.  nach 
Herrn  Professor  Wittrock  eine  ganz  andere  südfranzösische  und 
spanische  Spezies  ist.  —  Ich  mufs  freiHch  bemerken,  dafo  ich  auf 
den  nordfriesischen  Inseln  an  der  Berechtigung  der  Abgrenzung 
dieser  Art  von  Kr.  Centaurium  irre  wurde,  da  mir  alle  Kenn- 
zeichen, an  denen  ich  beide  Arten  bis  dahin  zu  unterscheiden  pflegte : 
Beschaffenheit  des  Bodenlaubes,  Breite  und  Nervatur  der  Laub- 
blätter, Verzweigung  des  Stengels,  nicht  stichhaltig  erschienen. 
Hoffentlich  wird  Ilerr  Professor  Wittrock  feine  neue  Bearbeitung 
der  Gattung  bald  verötTentlichen. 

Erythraea  pulchella  (Sw.)  Fr.  Auf  den  sandigen 
Wattwiesen  von  Amrum  und  Sylt;  auch  in  den  Düueuthälern  von 
Hömnm. 

Yeronica  officinaüB  L.  FOhr,  in  der  N&he  der  Hflnen-  ' 
graber  bd  Gothing  nicht  selten  und  gewifs  weiter  verbreitet. 
Amrum,  in  der  Gegend  der  Meramer  Yogelkoje.  Sylt,  zerstreut 
auf  der  Heide. 

Lycium  bar  bar  um  L.  Auf  Föhr  massenhaft  angepflanzt 
und  verwildert;  dagegen  erinnere  ich  mich  nicht,  ihn  auf  Anu'um 
und  Sylt  gesehen  zu  haben. 

Myosotis  arenaria  Schrad.  Föhr,  am  Südrande  nicht 
selten. 

CentancnluB  minimns  L.  Von  ScUötz  für  Borgsum 
auf  Fdlur  angegeben.  Auf  Amrum  anscheinend  sehr  selten;  nur 

an  einer  Stelle  bei  Stenodde  bemerkt ;  auf  den  Halbinseln  Hömnm 
und  List  der  Insel  Sylt  häufiger,  aber  doch  weit  seltener  als  auf 

den  ostfriesichen  Inseln. 

Littorella  lacustris  L.  Amrum;  feuchte  Dünenthaler 
im  Süden  der  Insel,  zusammen  mit  Drosera  intermedia;  Sylt: 
Kressenjakobsthal  und  benachbarte  Thäler  der  Halbinsel  Hörnum; 
zweites  Frischwasserthal  auf  List. 

Armeria.  —  In  Schleswig  scheinen  sich  Arm.  maritima 
Wilid»  und  Arm.  vnlgariB  WiUd.  sehr  wohl  unterscheiden  zu  lassen. 
Auf  dem  Marschboden  der  Kflste  bei  Husum  und  auf  der  Hallig 
Oland  fand  ich  nur  echte  A.  maritima  —  niedrige,  nur  etwa  10  cm 
hohe  Pflanzen  mit  abstehend  behaarten  Stengeln  und  kahlen,  fehr 
stumpfen  LaubbhUtern;  auf  Föhr,  Amrum  und  Sylt  kommt  die 
Pflanze  massenhaft  und  z.  T.  von  sehr  bedeutender  Gröfse  (30  bis 
40  cm  Höhe)  vor;  hier  sind  die  Stengel  kahl,  dagegen  die  Laub- 
blätter abstehend -randhaarig  und  mäfsig-  stumpf  oder  selbst 
spitzlich.  Die  von  den  Hüllblättern  des  Scheinkupfcheus  entnommenen 
Merkmale : 

Arm.  maritima:  inCsere  Hflllblatter  ohne  Stachelspitze, 
innere  sehr  stumpf; 

Arm.  vulgaris:  ÄuTserste  Hüllblätter  haarspitzig,  innere 
sehr  stumpf,  durch  den  auslaufenden  Nerven  stachelspitzig,  habe 
ich  in  der  freien  Natur  niemals  bestätigen  können. 

Auf  den  ostfriesischen  Inseln,  auf  Arngast  und  den  Oberahn- 
schen  Feldern  und  anderwärts  finden  sich  aber  so  zabbreiche 
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Mittelformon  zwischen  den  l)eiden  vot^  Willdenow  untersrliiorlencn 
^Arten,  -  dafs  es  ganz  unmöglich  er.-(  heint,  sie  aus  einander  zu 
halten  (vergl.  darüber  meine  Flora  der  ostfriesischen  Inseln,  pag. 
112,  sowie  Abb  Kat.  Verein  Bremen,  1872,  III,  p.  159,  638,  543; 
1875,  IV,  p.  231,  255,  280). 

Obione  portuIaeoideB  L.  An  Prielen  auf  Ammm  und 
FOhr  nicht  selten;  anf  Sylt  (wo  Schlötz  sie  nicht  sah)  in  der 
K&he  von  Tinnum. 

Polygonnm  amphibinm  L.  Bei  der  Memmer  Vogel- 
koje auf  Ammm 

Populus  tremuia  L.  Einzelne  angeüogeue Eicemplare  in 
den  Dünen  von  List. 

Salix  aurita  L.  Auf  Föhr  mehrfach;  auf  Sylt  nur  bei 
Tinnum  und  einzelne  kleine  Sträucher  in  dem  zweiten  Iribch- 
wosserthale. 

Bntomns  nmbellatiiB  L.  FOhr,  In  Graben  der  Marsch 
mehrfach. 

Elodea  canadensis  Casp.  Fdhr,  in  der  Marsch  onfem  der 
nordöstlichen  Vogelkoje  in  Menge. 

Malaxis  paludosa  Sw.  Sylt :  zwischen  dem  Klapphnlt- 
thal  und  Kamjjen  mehrfach,  sowohl  in  den  kleinen  Dünenthillern 
als  am  Ostrande  der  Dünen;  von  Amrum  schon  bekannt. 

A 1 1  i  u  m  Y  i  n  e  a  1  e  L.  Beim  Dorfe  Jiist  auf  Grasplatzen 
und  Umwallungen,  besonders  aber  auf  dem  Friedhofe;  wohl  ein- 
geschleppt. 

Narthecinm  ossifragnm  Hnds.    Ammm,  anf  einer 

moorigen  Wiese  zwischen  den  Dttnen  nnd  dem  Wattstrande  unfern 
der  südlichen  Vogelkoje  in  Menge.  Auf  Sylt  in  der  Nahe  Yon 
Morsum  (Nach  Scliidtz  auch  auf  Föhr). 

Juncus  pygmaeus  Ii  ich.  Icli  fand  diese  Pflanze  anf 
Amrum  nnd  auf  Sylt.  Auf  Amrum  stand  sie  in  nnd  an  einem 
Tümpel  in  dem  feuchten  Dünenthale  der  Plant  er- Dünen  nidösLlich 
vom  lieucbtturm,  unfern  der  Vogelkoje.  Die  Stelle  ist  selir  leicht 
wiederzufinden,  da  sie  auf  der  Goieralstabskarte  als  Wasser  dar- 
gestellt ist  (der  sflddstliche  der  beiden  dort  angegebenen  Tflmpel). 
Hier  erreichte  die  Pflanze  die  sonst  seltene  Höhe  von  8— 12^2  cm  und 
die  einzelnen  Stengel  hatten  bis  zu  fünf  und  selbst  sechs  Köpfchen. — 
Auf  Sylt  suchte  ich  die  Pflanze  lange  vergebens;  die  früher  so  aus- 
giebigen Standorte  auf  der  Halbinsel  List  sehr  in  r  n  jptzt  von  Sand 
verschüttet  zn  sein.  Ich  fand  den  June.  pvrriiKiciis  indessen  doch 
endlich  in  dem  Klappholtthale.  einem  grolsen  von  OSO  nach  \VNW 
streichenden  Dünenthale  noidiich  von  Kämpen,  aber  schon  auf  der 
schmalen  nördlichen  Halbinsel.  Hier  stand  die  Pflanze  namentlich 
im  westlichen  Teile  des  Thaies  anf  feuchtem  Sande  in  ungeheurer 
Menge  nnd  zwar  ganz  vorzugsweise  in  alten  Wagengeleisen.  An 
beiden  Orten  wuchs  die  Pilanze  in  Gesellschaft  von  Juncus  supinus 
und  besafs  meist  die  für  diese  Art  oft  so  charakteristische  rote 
Farbe  aller  Teile.  Die  Zwergexemplare  von  Rvlt  w^vm  «ranz  rot 
gefärbt,  ebenso  wie  die  mit  ihnen  zosammenwachsenden  iii^Lempiare 
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von  J.  mipinns;  die  grofeen  Exemplaxe  von  Ammm  waren  teils 
rot,  teils  grün  gefärbt,  und  jedesmal  zeigten  die  mit  und  zwischen 
ihnen  wachsenden  Exemplare  von  J.  supinus  dieselbe  Färbung;  es 
erforderte  daher  immerhin  einige  Aufmerksamkeit,  die  Exemplare 
beider  Arten  aus  einander  zu.  halten. 

S  c  i  r  p  u  s  p  a  u  c  i  f  1  0  r  u  s  L  i  g  h  t  f.  Auf  Amrum  und  Sylt 
auf  Wattländereien  und  in  feuchten,  nicht  heidigen  Dünenthälern 
nicht  selten, 

Seirpns  rnfns  Schräder.  Ammm:  aof  anmoorigem 
Vorlande  sftdlich  von  Stenodde.  Sylt:  auf  feuchtem  anmoorigem 
Lande  unfern  der  ;;Burg"  von  Tinnam. 

ScirpuB  fluitans  L.  Amrum:  in  Gräben  bei  der  nord- 
lichen Yogelkoje  und  mit  Janens  pygmaeus  Thuili  in  den  Tümpeln 
der  südlichen  Dünenthaler. 

Heleocharis  uniglumis  Lk.    Fölir.  in  der  Marsch. 

Carex  leporina  L.  Auf  Sylt  nicht  selten.  Auf  Föhr  am 
Rande  der  Marsch  und  Geest  an  mehreren  Stellen. 

Carex  flava  L.,  var.  cyperoides  Marsson.  Sowohl  auf 
Amrum  als  auf  den  Halhinsehi  HOmum  und  Sylt  in  feuchten 
Dünenthälern  nicht  selten. 

CarexdistansL.  An  Graben  und  Umwallungen  hei  list 
auf  Sylt. 

Alopecurus  geniculatus  L.  In  Grühen  und  Tümpeln 
auf  Amnim,  Föhr  und  Sylt  nicht  selten. 

P  h  1  e  u  m  p  r  a  t  e  n  s  e  L.  In  Graben  und  Rasenflächen  von 
Föhr,  Amrum  und  Sylt  nicht  selten;  auf  Fölur  auch  die  var,  ß 
nodosum  an  Wallen  und  Zaeunen. 

Cynosurus  cristatusL.  Amrum,  an  Rainen  und  Gräben, 
sowie  auf  Grasplatzen  nicht  selten. 

Avena  praecox  P.  de  B.  Auf  den  Brachäckern  von  Sylt 
in  ungeheurer  Mmge;  kleine  Formen  auch  in  Dünen  und  Dünen- 
thälern. 

Festuca  sciuroides  Roth.  Auf  Brachäckern  bei  Wester- 
land auf  Sylt  nicht  selten. 

Molinia  coerulea  Schrank.  Auch  auf  Amrum  an 
feuchteren  Stellen  der  Heide  und  auf  der  anmoorigen  Narthecium- 
Wiese  südlich  von  Stenodde  nicht  selten. 

Arrhenatheru m  elatius  M.  und  K.  Am  Leuchtturm- 
hügel 2u  Amrom  ist  aus  dem  Yerpackungs-Materiale  der  Glas- 
prismen ein  hohes  Gras  aufgegangen,  welches  ich  für  diese  Pflanze 
halte  O^lüten  zur  Zeit  meiner  Anwesenheit  sämtlich  ausgefallen). 

Avena  caryophyllea  Web.  Auf  Brachfeldern  und  an 
Wegen  auch  auf  Sylt  nicht  selten. 

Lepturus  incurvatus  Trin.  Auf  sandigen  Watt- 
wiesen  von  Föhr,  Amrum  und  Sylt  sehr  häufig  und  weit  verbreitet. 

Ophioglossum  vulgatum  L.  Nicht  sehr  zahlreich  im 
Kressenjakobsthale  und  dem  noch  etwas  südlicheren  Dünenthale 
auf  Hörnum.  Nur  sterile,  wenige  Centimeter  hohe  Exemplare  ge- 
fanden  zwisehen  Baauncolus  flsimnnla,  Hydrocotyle,  Badiola,  Carex 
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Goodenougliii,  Scirpus  panciflorns,  Potentilla  anserina  und  Sagina 
nodosa.  —  Der  Kachweis  dieser  auch  auf  Borkum,  Jiiist  und 
Langeoog,  sowie  auf  Texel  und  Scliiermonnikoog  vorkommenden 
Pflanze  scheint  mir  ein  besonderes  Interesse  zu  haben.  Sie  liebt 
einen  löslichen  Ealkgehalt  des  Bodens,  welchen  ihr  aaf  den  Inseln 
offenbar  die  zerriebenen  Mnchelschalen  gewähren.  —  Nach  der 
Auffindung  von  Ophioglossum  scheint  mir  Hoffiiung  vorhanden  zu 
sein,  dafs  auch  Botrychiom  lonaria  noch  auf  den  nordfriesischen  Inseln 
entdeckt  werden  wird. 

Lyropodium  inundatumL.  Sylt,  in  den  feuchteren 
DOnentlialeni  der  Halbinsel  List,  namentlich  den  FriscliwasserthJllcrn 
und  dem  Jenslongthale  mehrfach  zerstreut;  ebenso  im  iviappholt- 
thale  und  den  ^benachbarten  feuchten  Thiilern. 

Polypodium  vulgare  L.  Führ,  auf  der  Heide  vor  der 
Lanrentii-Eirche  nicht  selten ;  wird  zuweilen  zu  Kränzen  Terwendet 
(Apotheker  Stockmann). 

Equisetum  limosum  L.  Astlose  Form  mit  9  bis  13 
Schddezfthnen  im  Klappholtthale  auf  Sylt. 
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Diese  Arbeit  bringt  für  Führ  mid  Amrum  namentlich  die  An- 
gaben von  Schiötz  nnd  Lange  (Haandbok  i  den  danske  Flora), 
sodann  eine  Beihe  von  Beobachtungen  einiger  Herren  in  Husum 
und  die  Besultate  einer  Durchmusterung  des  Herbariums  des 
Herrn  Kunstgärtners  Arfsten  zu  Husum*  Dieses  Herbarium, 
gröfstenteils  auf  Föhr  nnd  Amrum  gesammelt,  konnte  ich  durch 
die  Güte  des  Herrn  Arfsten  am  23.  Jnli  1R86  einsehen.  Es  ent- 
halt manches  Hübsche,  leidet  aber  einmal  an  dem  Übelstande, 
dafs  viele  Arten  nur  in  ungenügenden  Bruchstücken  gesammelt 
bind,  sowie  besonders  ferner  daran,  dafs  zwischen  den  Pflanzen 
der  Inseln  sich  auch  Pflanzen  von  anderen  Gegenden  eingeordnet 
finden,  deren  Abstammung  nach  den  Etiketten  sich  nicht  immer 
erkennen  l&fst.  Hoffentlich  entschliefst  sich  der  Besitzer  dazu, 
diese  fremden  Elemente  heraus  zu  nehmen,  wodurch  die  Samm- 
lung für  die  Kenntnis  von  Föhr  und  Amrum  einen  bleiben- 
den Wert  erhalten  würde.  —  Es  mag  an  dieser  Stelle  bemerkt 
werden,  dafs  das  von  dem  verstorbenen  Pastor  Mecklenburg  in 
langjährigen  Bemühungen  auf  der  Insel  Amrum  gesammelte  Special- 
Herbarium  leider  verzettelt  worden  und  der  Wissenschaft  verloren 
gegangen  ist. 

1878.  —  V.  V.  Ebner,  über  die  Insel  Sylt,  in:  Mitteilungen 
des  naturwissenschaftlichen  Vereins  für  Steiermark,  pag.  1 — 16. 

Eine  geographische  Beschreibung  der  Insel  Sylt  durch  drei 
Anhange  bereichert,  welche  die  wichtigsten  Pflanzen  der  Heide 
und  der  Dünen  bei  Wenningstedt,  sowie  der  DttnentbiUer  von 
Hörnum  aufzählen. 
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reichen.  Uebcr  den  Horizont  des  Wassers  ragen  die  Masten  der 
oben  liegenden  Schifte  hinaus.  Aber  man  kann  die  Grenze  des 
Gesichts&eises  auf  dem  Wasser  nicht  wie  in  unseren  Breiten  als 
scharfen  Contour  unterscheiden,  so  dass  der  Anijlick  aus  dem 
W  asser  aufragender  Masten  vorgetäuscht  wird.  Wenn  ein  Tornado 
durch  die  Niederung  gegangen  ist,  kl&rt  sich  die  Lnft  von  unten 
aoB  «nmtiillcli  auf;  über  den  BlaAMmgm  nM  «nt  der  Gipfel 
des  Monge  ma  Etindeh,  dann  der  des  M.  m.  Loba  nnd  von  Fer- 
nando Poo  sichtbar.  Aber  der  Tomado  tobt  nocii  weiter  in  die 
Höhe.  Wenn  schon  die  4000  m  hohen  Bergspitzen  klar  sind,  bleibt 
die  Farbe  des  Himmels  noeh  eine  Zeitlang  gran,  die  Sonne  ist  nicht 
erkennbar.  Erst  in  noch  grösserer  Höhe  zerstreuen  sicii  die  Wolken. 
Allmählig  bewölken  sicli  die  Höhen  dann  wieder  von  oben  her,  bis 
ein  neuer  Wirbel  die  Wasserdämpfe  niederschlägt  oder  in  die  Höhe 
reisst.  Diese  Stürme  sind  nicht  sehr  heftig,  ausserdem  ungefähr- 
lich für  verankerte  Sehiffe  wegen  ihrer  kurzen  Daner,  f&r  segelnde 
wegen  der  nie  fehlenden  Vorbeten. 

Was  die  Jahreszeiten  betrifft,  so  habe  ich  an  der  Westküste 
mehrfach  W  idersprüche  notirt  zwischen  dem  beobachteten  Wetter 
und  den  hieranf  bezüglichen  Angaben  in  BfUhern.  Dies  nna*?  zum 
Thei!  daher  kommen,  dass  1884/85  ein  abnorm  nasser  Winter  war, 
hat  aber  auch  gewiss  darin  seinen  Gr  und,  dass  manche  Angaben 
über  westafrikanische  Jahreszeiten  ni(  ht  auf  Beobachtung  beruhen, 
sondern  ausgeiechuet  sind  nach  der  Formel:  „Die  Regenzeiten 
eoinddlrea  mit  den  ZeniChatliiden  dar  Sonne*.  Andi  mdient 
bemerkt  an  werden,  dass  im  tropischen  AMka  sehrofle,  plOtsUcbe 
Uebergftnge  von  einer  Jahreszeit  zur  andern  ebenso  selten  sind, 
wie  bei  nns.  Endlich  giebt  es  aneh  dort  kalte  und  warme,  trockne 
und  nasse  Jahre,  In  den  neuesten  englischen  Segelan  Weisungen 
(Findlay,  south  ati.  ocean.  London  1883)  sind  die  Angaben  über 
das  Küma  viel  lückenhafter  als  in  älteren  Ausgaben,  aber  man 
kann  sich  —  soweit  ich  urtheilen  kann  —  auf  tüese  verlassen. 

In  Kamerun  sind  Januar  und  Februar  die  heiäsesten  Monate, 
im  Januar  1865  stieg  das  Thermometer  täglich  bis  29*^  C.  im 
Schatten,  in  der  Sonne  anf  89^  Anfang  Febmar  bis  Mitte  Harz 
wurde  nicht  selten  30*  im  Schatten  abgdesen.  Die  heisseste  Tages- 
zeit ist  die  Yon  11 — 12  Uhr  Vormittags,  dann  ist  es  still,  die 
Landbrise  ist  ausgeschieden,  der  Seewind  kommt  erst  um  3  Uhr 
durch.  Diese  schwüle  Zeit  ist  aber  auch  absolut  heisser  als  die 
Nachmittagstunden.  1885  hat  es  im  Januar  auf  Rhede  jede  Nacht 
geregnet,  zu  Anfang  des  Monats  auch  bei  Tage.  Im  Fluss  bei  den 
Dörfern  blieben  die  nächtlichen  Regengüsse  am  Ende  des  Monats 
manchmal  aus.  Man  sah  aber,  wie  eine  breite  Wolkenbank  gleich 
einem  schwarzen  Bogen  fiber  dem  Haff  stand.  Ich  bin  einmal 
l^achts  auf  die  Rhede  gefshroi  nnd  musste  erfahren,  dass  diese 
von  wdtem  harmlos  aussehende  Wolke  einen  furchtbaren  Platzregen 
mit  grosser  Ausdauer  nach  unten  schickt.  Das  Wetter  soll  in 
diesem  Jahre  abnorm  gewesen  sein.  Enropftische  Kaufleute,  die 
z.  Tlu  recht  lange  driuissen  waren,  Torsicherten,  es  habe  seit 
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lu  Jalueii  nicht  meiir  nach  Neujahr  geregnet.  Es  wird  angegeben, 
daäs  die  Luft  in  trocknen  Jahren  noch  weit  trüber  i^t.  als  äie  jetzt 
war;  Ende  Jaonar  «nd  Aning  Felmur  war  m  am  Jotst  iiadi 
SomittUHilgaiig  hinfig  recht  neEilg.  Am  87.  Jainiar  Itattaa  wir  den 
eiaten  Tornado.  In  don  letzten  Janaar-  and  ersten  Februartagen 
regnete  es  öfter  am  Tage,  anderemal  war  der  Hnninel  bewölkt 
In  der  ersten  Märzhälfte  wechselten  helle  mit  regnerischen  Tagen, 
das  Thermometer  stand,  wie  im  vorigen  Monat,  Mittags  auf  H0°. 
Am  14.  März  wurde  es  küliier  (28 '^j  nach  einem  Tornado,  der  viel 
Regen  brachte,  am  15.  fiel  das  Thermometer  gar  auf  26®  bei 
klarem  Wetter.  Die  Türnadoö  wuideu  jetzt  hauhger,  in  den  Zwischen- 
zeiten war  der  Himmel  sehr  klar.  Diese  „Tomadoz^*  bildet  den 
Uebergang  von  der  trocknen  zor  Benenzeit  Letztere  dauert  vom 
Juni  bis  September.  Aach  in  diesen  Monaten  alnd  regenlose  Tage 
nichts  Unerhörtes.  Die  Dorchschnittstenqieratnr  betrug  im  Angnk 
1884  nach  Pauli  25,9^  C,  im  September  war  es  noch  kalter,  bis 
22,1**.  Zwischen  Regen-  und  Trockenzeit  fallt  nach  Pauli  eine 
zweite  Tornadoperiode.  Die  Trockenzeit  wird  an  Ort  und  Stelle 
auch  Nebelzeit  (,the  smokes'')  genannt,  in  wirklich  trocknen  Jahren 
soll  besondeiä  m  den  letziea  Monaten  des  Jahres  die  Luit  an- 
dauernd so  trüb  und  voller  Wasserdampf  sein,  wie  auf  einer  deutschen 
Wiese  an  Sommerabenden.  Uebrigena  eaas  man  noch  im  Winter 
1886  wie  in  einem  Dampfbad,  wenn  man  Nacbf»  im  Boot  «nf  dem 
Flnsae  fobr. 

In  8a.  üwbel  auf  dem  benachbarten  Fernando  Poo  fallt  die 
Reg^eift  etwas  früher.  Yen  dort  liegen  längere  Beobaehtnngs- 
reihen  vor.   Nach  der  Zusammenstdhmg  von  fündlay  ergeben  aicb 

als  Monatsmittel  der  Temperatur 

Jan.  Febr.  März  April  Mai   Juni   Juli    Atip:   Sept.  Oct    Nov.  Dec. 
«»C.  26,2  27,3  26,7  25.7  2^.3  21.4  24.1  2k2  23,7  24,3  25,2  26,4 

Trockenzeit         Regenzeit  (von  Mai  ab  Trocken- 

mit  Tomados)  zeit 

Auch  hier  gab  es  im  Januar  1885  mehrfach  heftigen  Gewitter- 
regen, wahrend  Ende  December  das  Land  in  dichten  Nebel  gehüUt 
war;  Anfang  März  war  es  heisä,  ächwül  und  neblig.  An  der 
liberianiscben  Kfiate  dauert  die  Tkiockenzelt  von  Ende  Januar  bia 
Mai.  Daran  aehlieaat  zieh  gleich  die  Regenzeit,  welche  bia  Octobar 
wahrt,  in  den  letzten  Monaten  herrscht  veränderliches  Wetter.  Der 
Temperaturunterschied  zwischen  Tag  und  Nacht  beträgt  fQr  Kamerun 
im  Schatten  an  Bord  nnr  wenige  Tfrad,  in  Sa.  Isabel  wird  er  zn 
6—7^  angegeben.  Zu  taxiren  ist  dieser  Unterschied  sehr  schwer. 
Wir  hatten  ini  December  vor  Monrovia  Mittags  27—30®,  Nachts 
empfanden  wir  oft  eine  unangenehme  Kälte.  Aber  so  oft  ich  dann 
nach  dem  Thermometer  sah,  stand  es  nie  unter  25®. 

Sehr  schnell  andern  sich  die  Jahreszeiten,  wenn  man  von 
Kamerun  nach  Süden  f:ihrt.  Südlich  von  Cap  San  Juan  aui  den 
Eiobyinseln  herrscht  Trockniss  vom  Juli  bis  September ;  von  October 
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bis  Decpmber  und  April  bis  Juni  giebt  es  zwei  Regenzeiten,  von 
Januar  bis  März  ist  das  Wetter  meist  klar,  Tornados  sind  hänfig. 

Gewitter  mit  heftigem  Regen  sind  häufig  an  der  Giiineaküste, 
meist  ziehen  sie  nach  Mitternacht  auf,  wenn  die  Landbrise  einsetzt. 
An  te  GoldkilBte  hatten  wir  Im  Januar  in  dnar  EDtfamung  Ton 
15  bis  20  dfotsdicn  Meilen  vom  Lande  täglich  8  Gewüter,  regel* 
BUkflflig  um  8  Uhr  Mh  nod  nachmittags  mit  dem  Wechae!  der  Brise. 

Der  Einfluss  der  Ji^eszeiten  auf  die  Vegetation  ist  nicht  so 
aofifallend,  wie  bei  ans.  Am  Ufer  sind  Mangioven  und  Pandanus, 
in  den  Dörfern  Palmen,  Bananen  nnd  Mangobäume  immergrün. 
Auch  der  Hnsclnvald  des  Küstenlandes  besteht  /nmeist  aus  immer- 
grünen Arten.  In  Kamerun  habe  ic)i  nur  auf  dem  2ü — 25  m  hohen 
Lande,  wo  die  Dörfer  liegen,  einige  kalile  Bäume  gesehen,  die, 
welche  ich  näher  besah,  waren  aber  abgestorben.  Die  am  Ufer  auf 
der  Höhe  wachsenden  grossen  WoUb&ome  (Eriodendron)  waren 
achwach  belaubt  Die  Savanne  war  troeken,  aber  nicht  dOrr,  die 
Gffashatane  waren  grfln,  swiaehen  ihnen  blflhten  Strinoher  und 
Kräuter  in  ziemliche  Menge. 

Als  wir  am  29.  December  1884  unter  Fernando  Poo  entlang 
fuhren,  waren  die  hohen  B&ume,  welche  aus  dem  Busch  empor- 
ragen wie  ein  Wald  über  dem  Walde,  sammtlirb  kahl  oder  sie 
zeigten  eine  rothe  oder  gelbe  FArl^ung.  Der  Hiischwald  war  grün. 
Vier  Wochen  spater  war  die  Kahiheit  der  hohen  Bäume  eine  voll- 
ständige, schon  bei  einem  Abstand  von  mehreren  .Seemeilen  auf- 
fallend. Die  Erscheinung  tritt  im  Süden  der  Insel  deutlicher  hervor 
als  im  Nordwesten,  wo  weniger  BAome  aoa  dem  Bnaeh  anfingen. 
Der  LaabM  kann  nur  durch  DOrre  bedingt  sein.  Das  Feachtig- 
keitsbedllifiuaa  der  BAume  muaa  sehr  gross  sein.  Sie  stehen  in 
dichtem  Busch  an  den  Abhängen  einer  Insel,  deren  Höhe  selten 
wolkenlos  wird,  nnd  es  weht  stets  frische  Seewind.  Zudem  gab 
es  wenigstens  in  diesem  Winter  im  Januar  mehrfach  Regen. 

Auch  in  Kamernn  ^oW  die  Dürre  m  anderen  Jahren  die 
Vegetation  starker  beeinlliissen  Die  Baume  sollen  das  Laub  oft 
plötzlich  verlieren.  Es  sind  aber  die  Angaben,  welche  man  im 
Auslande  bekommt,  wenig  zuverlässig;  der  Kautmann  iiat  selten 
Interesse  für  Natur-  und  i^andeskunde.  Oft  werden  dem  Ankom- 
menden Schildemngen  entworfen,  die  gedznckten  Reisewerken  ent- 
nommen sind,  sieh  ab«r  «nf  eine  andere  Gegend  besiehen,  oft 
bekommt  man  abslehtiich  Unwahres  zu  hdren,  theila  weil  die  Leute 
nidit  gefragt  sein  mögen,  theUa  weil  es  ihnen  Vergnflgen  macht, 
anderen  etwas  anfrobiiiden. 

Von  den  immergrünen  Pflanzen  bietet  die  Oelpalme  zu  jeder 
Jahres/eit  reife  Früchte,  auch  an  den  Mangroven  finden  sich  Blüten, 
jnnge  nnd  ausgewachsene  Früchte  gleichzeitig.  Die  eiugeiuiirte 
Mangopllaume  blüht  auf  Eloby  im  März,  in  Kamerun  reift  sie  im 
Februar  und  März,  muss  also  im  November  und  December  blühen. 
In  Monrovia  hatte  der  Baum  Mitte  December  rothe  Blätter.  So 
sind  sie  an  den  jungen  Treben  gelurbt,  welche  nach  der  Bifite 
sich  entwickein.  Der  WoObaum  hatte  am  Gabun  und  anf  Eloby 
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Anluigi  Msn  dem  Anfbreetai  nah«  BUUml  DisM  «ntwieketai  akh 
m  den  Blfttteni.  In  IfönroYia  war  er  im  December  beUattert. 

IHe  Ananas  reift  üi  Kamerun  und  Liberia  im  Winter. 

Das  niedrige  Land  an  der  Mündung  der  Flüsse  besteht  aus 
Sand-  und  Schlickboden.  Der  Sand  ist  von  gelblicher  Farbe,  iüierall 
bis  zur  FIntbgrenze  bewachsen.  Auf  dem  Scblickboden  dehnen  sich 
die  Maiigiüveu  oft  noch  über  die  NiedrigwasBergrenze  aus.  Am 
linken  Ufer  des  Kamernnflusses  ist  das  Ufer  steil  und  20  bis  25  m 
hoch.  Der  Boden  ist  ein  lehmiger  Sand,  dessen  dankelgelbe  Farbe 
aof  einen  nicht  onbetiacfatliGhen  Eisengehalt  hinweist  An  dar 
Oberilache  ist  eine  dünne  Hnmosschidit  Anstehender  Ortstein 
(Latent)  wnrde  hiar  nicht  bemerkt,  doöh  soll  das  Land  nieht  sehr 
fruchtbar  sein,  so  dass  die  Neger  ihre  Bananenpflansnngen  alle 
paar  Jahre  verlegen  müssen. 

Das  Land  ist  hier  eben,  aber  dur(  hsetzt  von  vielen  steil- 
wandigen Wasserrinnen.  An  der  üoriscabucht  steht  auf  Klein  Eloby 
ein  grauer,  schief  er  artiger  geschichter  Stern  am  Tage,  in  dem  auch 
Versteinerungen  gefunden  sein  sollen. 

Den  Kamema  konnte  man  nnter  die  sahlreiehen  jpTothen 
Flüsse'  zahlen.  Das  Wasser  auf  der  Bhede  ist  bei  Flnth  oft  weithin 
gefärbt,  oft  erscheint  es  roth  imd  grfln  gestreift.  Ausserhalb  der 
Mündung  bei  den  Hundskopfklippen  sieht  man  rothe  Wolken  in  der 
See,  wie  wenn  Schlamm  aufcrewühlt  würde.  Leider  hatte  die  Tropen- 
hitze den  Canadabalsam  zwisciien  den  Linsen  meines  Microscops 
getrübt,  aber  das  Instrument  reichte  gerade  noch  hin,  dass  ich  als 
Ursache  der  Färbung  Algen  erkennen  konnte  mit  rothem,  körnigem 
Farbstoff.  In  der  (irosse  gleiclien  sie  den  Schwärmsporen  der 
Sphaeroplea,  welche  den  Teich  im  Charitdgarten  zu  Berlin  fUrbt. 
Eme  ross-  bis  eboeoladenbraone»  bald  wolkige,  bald  gldefama88i|e 
Trübung  des  Oceans  wird  bei  den  Gap  Verdisehen  üisebi  häung 
beobachtet,  und  Darwin  hat  bereits  vor  50  Jahren  die  organische 
Natur  der  trübenden  Substanz  nachgewiesen.  Die  Trübung  ist 
dcrjenip:en  tauschend  ähnlich,  welche  bei  Grundberühmngen  durch 
aufgewühlten  Schlick  entsteht,  und  auf  den  Seekarten  sind  diejenigen 
tiegenden  bezeichnet,  wo  solche  hrmhger  beobachtet  ist.  Ich  habe 
eine  starke  derartige  Trübung  auch  an  der  Liberianischen  Küste 
im  Januar  in  grosser  Ausbreitung  wahrgenommen. 

Yiel  Schlamm  Itthrt  der  Kamenm  in  der  trodmen  HMer) 
Zeit  nicht,  d«r  Gnind  der  Bhede  ist  aa  vielen  Orten  sandig,  der 
Schlick  ist  bis  zur  Ni^rigwassergreose  mit  Mangroven  bewachsen. 
Die  Keimlinge  dieser  Bäume  treiben  massenhaft  auf  der  Rhede,  in 
senkrechter  Stellung  erheben  sie  nnr  das  Knospenende  Ober  die 
Wasserfläche  und  bilden  so  sclnvimmende  Wiesen.  Seltener  sieht 
man  Bauinzweige  u.  derfjl.  treiben.  Dort  wo  der  Kanieruiifluss  ins 
Haff  mündet,  sah  ich  die  Wurzeln  eines  riesigen  Baumstammes 
aus  dem  Wasser  ragen,  er  wai  mit  der  Krone  gestrandet.  Ich 
habe  diese  onscheinbare  Beobaefatnnir  notirt,  weil  sie  seigt,  dasa 
fSn  Baum,  der  fosaU  in  anfreehter  Stelhing  gefonden  wird,  nicht 
an  Ort  rnid  Stelle  gewachsen  an  setai  braneht  Se  htnOg  Seethiere 
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auf  Rhede  gesehen  werden,  niemals  sah  ich  eine  Alge  oder  ein 
Seegras.  Auch  an  der  Übenanisrhen  Kliste  habe  ich  nichts  derart 
pefanden.  selbst  die  bei  Hochwasser  trocken  fallenden  Basaltklippen 
binil  dort  kahl.  Die  Boje,  welche  wir  auf  Kamemnrhede  fischten, 
war  nur  mit  Tbieren  bewachsen,  auch  der  Dampfer  war  nach  mehr- 
wöehigem  Aufenthalt  am  Bod«n  mit  dner  Kruste  tod  Lepas  flbor- 
sogen.  Es  ist  walinehflinlich,  daas  in  Obargninaa  die  Brandung, 
hier  die  Stri^miuig  das  Gedeihen  von  Seepllanaien  nnmAgiich  maeht 

Die  Pflanzendecke  des  Iiandes  ist  versehieden  je  nach  der 
Bodenart  und  seiner  Erhebung.  Die  Dtnenflera  liabe  ich  bei 
Kamerun  nicht  beobachtet,  der  äussere  Strand  ist  schwer  zug&ng- 
licb.   H&ufig  sind  sonst  an  der  Guineakflste  und  noch  auf  den  Gap 

Verdischen  Inseln  Windenarten  mit  kriechenden  Wurzeln  und  grossen 
rothen  oder  weissen  Blumen,  nnrh  Schmetterlingsblütler  sind  nicht 
selten.  Den  sandigen  Strand  an  der  der  Khede  zugekehrten  Seite 
der  Suellabanehrung  umsäumt  ein  immergrüner  Busch  mit  grossen, 
hell-  oder  orangegelben  Malvenblüten  und  grossen  grauf^^rürien 
Blättern  Ton  Lindenblattform.  Vom  Hochwaäser  weiden  diese 
Strindier  oft  bespült,  bei  Ebbe  bleibt  vor  ihnen  unbewacbsener 
Sandatiand.  Nur  an  wenigen  Stellen  tritt  in  Buchten  der  Busch 
etwas  vom  Strande  zurttd^  hier  finden  sich  die  Winden  des  See- 
strandes, welche  mit  ihren  kriechenden  Wurzelstöcken  den  Sand 
binden.  Ihre  oberirdischen  Triebe  sind  zahlreich,  der  Sand  ist 
durch  die  grünen  l'.h'itter  gleichmässig  gedeckt.  Landeinwärts  von 
den  genannten  btrAuchern  ist  die  Nehrung  mit  ziemlich  hohen, 
schlanken,  immergrünen  Bäumen  bestanden,  es  sind  keine  starken 
Stämme  darunter.  Den  Boden  des  'SVaides  bedeckt  Farnkraut; 
Lianen  und  Unterholz  sind  nicht  häuüg.  Dichterer  Buschwald  steht 
auf  ebenfalls  sandigem  Boden  auf  den  niedrigen  Inseln  in  der 
Ifattmbafahrt*).  ffier  sind  die  nicht  sehr  dicht  stehenden  Bftnme 
mit  Lianen  und  epiphyt^  Stranchem  dicht  hesetst  An  Baumen 
imd  SchlingpAanzen  sind  Schmetterlingsblumen  und  grosse  HtUsen 
überwiegend,  manche  Lianen  sind  im  Fruchtbau  dem  Ahorn  ftluilich. 
Auch  viel  Kräuter,  unsem  Winden  und  Wicken  ähnlich,  ranken 
zwiBchen  den  niedrigeren  Zweigen.  Eine  ingwerartige  Staude  erhebt 
die  niedrigen  l'.lütenst;inde  und  rothen  Früchte  über  den  Boden  neben 
den  fast  meterhohen  Fiederblättern.  Ihre  wie  Pfeffer  scharfen 
Saamen  essen  die  Malimbaleute. 

Kindringen  kann  man  in  den  Busch  nur  auf  den  Negerpfaden, 
im  Bestände  ist  das  Gewirr  der  Zweige  weniger  stark,  doch  hindert 
das  1"  ortkommen  eine  Palme  (Calamus),  deren  stachelreiche  Fieder- 
wedel an  der  Spitze  in  Kietterzweige  übergehen,  indem  statt  der 
Fiedem  hier  starke,  widerhakige  Domen  auftreten.  Hohe  dichte 


^Malimba  Creek^*  schreiben  alle  älteren  Karten,  auf  der  aeneiten 
Andr^'seh«  ililii  nur  „Malimba",  einmal  ist  „Cre«k"  aut  „Fluss"  übenetst. 

Flü?se  kann  Tnan  unmöglich  all  diese  Waaserläufe  nennen,  aber  wir  haben  j» 
in  Deutschknd  den  Ausdruck  „Fahrt";  also  „Dootorff^rt",  ^ungofahrt** 
«.  t.  w. 
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UrwaldbesUnde  sab  ich  in  Eamemn  nicht.  Auf  Klein  Eloby  haben 
die  Siedler  durch  solchen  einen  Weg  gebahnt.  Dieser  Wald 
«nchehit  von  anssen  ganz  undurchdringlich,  eigentlich  ist  er  aber 
nur  uneindringlich.  Im  Bestände  herocht  so  tiefer  Schatten  und 
so  dumpfe  Luft,  dass  kein  höheres  Gewächs,  selbst  kein  Farn  oder 
Moos  am  Boden  fortkommt.  Die  Vegetation  der  kleineren  Pflanzen 
ist  hier  in's  Gezweige  der  Bäume  hinan^erUckt. 

Es  giebt  wenige  Stellen  in  Kamerun,  wo  die  Ebbe  nackten 
Schlick  zuriuklri^st.  Dieser  Boden  ist  zumeist  hh  zur  Xiedrij?- 
wassergrenze  mit  Mangroven  bestanden  An  den  hclimalen  VVusser- 
läuten,  welche  sich  in  das  südliche  Ende  der  bueilabanehrnng  weit 
hineinziehen,  haben  diese  Sträucher  die  Grösse  unserer  Saalweiden. 
Vom  lioden  bis  znr  Hochwassergrenze  reicht  das  tragende  Gerüst 
der  ^el  venweigten  Wuraebi,  obedialb  tet  der  Staimn  wieder  stark 
▼erftstelt,  tr&gt  dunkelgrüne  OrangenblUter  und  saUreiGhe  geibgrüne, 
unscheinbare  BlAten.  Die  Zweige  sind  dicht  bdiangen  mit  den 
lialbmeterlangen,  heUgrttnen  Wurzeln  der  Keimlinge,  welche  oben 
noch  in  der  braungelben  Nnss  haften.  Zahlreiche  Luftwurzeln  finden 
sich  dajieben;  bei  Fluth  ist  ihr  verdicktes  Unterende  ('in<?etaucht, 
bei  Ebbe  hängt  es  frei  in  der  Luft.  An  flachen  Ufern  ist  der 
MangrovegQrtel  naturgemftsR  breiter  als  an  steilen.  In  der  Ver- 
zweigung der  Wui'zel  iät  der  Pandang  (Pandanus)  den  Mangroven 
nhnBdi.  Er  wachst  in  schmalen  Mangrovegürteb  zwischen  diesen, 
entfernt  sidi  aber  nicht  so  weit  vom  festen  Lande  und  gedeiht 
oesser  auf  mehr  sandigem  Boden,  selbst  oberhalb  der  Flntfagrense. 
(Eine  andere  Art  dieser  Gattung  w&chst  auf  Sansibar  auch  auf 
dem  hohen  Land  auf  Sand).  Von  Krautarten  habe  ich  nur  eine 
Aroidee  an  der  Landseite  der  M&ngrove-Pandangbest&nde  gesehen. 

Die  Mangroven,  wie  ich  sie  eben  beschrieb,  werden  auf  den 
Specialkarten  als  ^.junge*'  bezeichnet.  Die  ;,alten  Mangroven*  stellen 
sich  ganz  anders  dar.  Biese  sind  schlanke,  hochstämmige  Räume; 
die  unerreichbaren  Kronen  sind  nicht  sfihr  dirht,  sie  senden  viele 
Luftwurzeln  nach  unten.  Die  Abstände  zwischen  den  Bäumen  sind 
gross,  ihre  Wurzelfüsse  nicht  sehr  ausgebreitet,  so  dass  man 
zwischen  ihnen  ganz  unbehindert  gehen  kann.  Sie  wachsen  in 
zähem  Schlick,  der  Ton  der  Fluth  bespült  wird,  bei  Ebbe  trodcen 
taut  Keinerlei  andere  Gewiehse  finden  eidi  in  dieeem  Wald.  Ich 
bezweifle  die  Gleichartigkeit  dieses  Baimies  und  des  oben  geschil- 
derten Strauches  sehr.  Am  eigentlichen  Kameronfloss  sah  ich  vom 
Wasser  aus  nur  Manf^rovesträucher  und  Pandang,  sowie  einzelne 
Bestände  einer  noch  iiirht  erwflhnten  Uferptlanze,  die  aus  der  Knt- 
femung  einer  Fieüerpalme  gleicht.  Eine  Zwergform  dieses  Typus, 
in  Wedeln  und  Früchten  der  Dattelpalme  ähnlich,  ist  am  sandigen 
Strande  südlich  von  Cap  Meäuiado  hauhg.  Ob  am  Kamerunduss 
dieselbe  Art  wachst,  oder  ob  die  fraglichen  Bestände  von  einer 
anderen  Pahna  oder  einer  Cyeadee  gebildet  sfaid,  ist  mir  unbekannt. 

Anders  nimmt  sich  die  Flora  des  hohen  Landes  aus.  Am 
Ufer  ist  aller  Boden  von  den  Dörfern  eingenommen.  Geht  man 
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durch  diese  landeinw&rts,  so  gelangt  man  in  eine  offene  Landschaft, 
welche  den  Character  der  Savanne  trflgt.  Auf  den  ersten  Blick 
glaubt  man  in  eine  Waldlandschaft  zu  kommen;  aber  es  finden 
sich  hier  keine  grossen  Bestände,  sondern  jede  wasserführende 
Schlucht  ist  mit  T>äiimen  nnd  Büschen  eingefasst,  die  die  freie 
Aussicht  über  eine  grossere  Strecke  der  Hochebene  nicht  gestatten. 
Solche  waldbewachsene  Schlachten  trennen  auch  die  Dörfergruppen 
oder  Städte  der  Dualla  von  ehimder,  d.  h.  die  WohnsHie  ver- 
Bcbiedener  Stanune.  Die  ebizelnen  Dörüer  sind  nur  dnreh  ^nne 
Ton  onander  getrennt  Die  Vegetation  dieser  Schluchten  ist  ein 
Bnschwald;  ahnlich  dem  oben  beschriebenen.  Die  Gestalt  des  Landra 
gestattet  hier,  die  einzelnen  Baumformen  von  oben  zu  sehen  nnd 
zu  unterscheiden.  Am  häufigsten  sind  immerrrrürte  Lniibhölzer  mit 
nng-etbeilten  oder  gefiederten  Blattern.  liAiifip:  mich  hohe  Stämme, 
welche  nach  Palmenart  nur  eine  Rosette  L2:rosser,  ungetheilter 
Blatter  an  der  Spitze  trafen  (Clavijafonn),  dazwischen  Oelpahaea 
und  Lracaneii.  Die  letzteren  werden  fast  ausschliesslich  zur  Her- 
stellung der  lebenden  Hecken  verwandt,  da  Ihre  abgeaehnitteoen 
Zweige  Icidit  tvoneln.  Der  höchste  Bsnm  Ist  der  oben  erwftliDte 
Wollbmm,  ein  EUodendron;  die  Binde  des  starken,  geraden  Stammes 
ist  dieht  mit  kegelförmigen  Stadieln  besetzt.  Von  den  Wurzeln 
ziehen  sich  dflnne  Holzplatten  am  Stamm  hinanf,  zu  diesem  senk- 
recht stehend,  die  am  Fusse  oft  den  "Durchme-^er  einer  tüchtijren 
Tischplatte  erreichen.  Die  Krone  i.^t  nach  Kichenrirt  gebildet,  aber 
im  Verhältnis^  zur  Grösse  des  Starmnes  klein.  Die  Savannengi'äser 
haben  meterhohe  Blatter,  ihre  Blutenstände  erreichen  die  dopi»elte 
Höhe.  Diese  zeigen  in  ihrer  Verzweigung  schon  eine  Annähening 
an  die  Baumgräser,  die  Bambusen.  Zahlreiche  Str&ucher  stehen 
daswiseheo.  die  grösseren  tragen  meist  weisse  Bofanenhliten,  andere 
sind  den  verbenen  Ähnlich,  von  Ertatem  Bind  Immortellen  nnd 
Winden  hSnfig.  Hederpalmen  stehen  eimseln  nnd  in  Gruppen  im 
offenen  Lande.  Einige  verdorrte  hohle  Baume  sind  den  Ein- 
geborenen als  Wasserbehälter  bekannt.  Fleischige  und  stachlige 
Kräuter  und  Sträucher,  Affenbrodbcinme  und  Färherpalmen  habe 
ich  bei  Kamerun  nicht  gefunden.  Eigentliche  Wiesen  sah  ie!i  in 
Kamerun  nicht,  doch  ist  diese  Vegetationsformation  der  Guiaea- 
küste  nicht  ganz  fremd. 

Ich  will  einiges  hinzufügen  über  die  Culturpflanzea.  Von 
hervorragender  Wichtigkeit  sind  die  Palmen.  Das  wichtigste  Gewftchs, 
dasjenige,  welches  Kamenm  snm  Handelsplatz  nnd  zur  Kolonie 
erhoben  hat»  ist  die  westafrieanische  Oelpatane  (Elais  gnmeensis). 
Sie  ist  Yon  Wnchs  mittelhoeh,  leicht  kenntlich  an  den  fasslangen 
Stflmpfen  d^  abgestorbenen  Wedel,  welche  den  Stamm  bekleiden. 
Zwischen  diesen  siedeln  sich  häufig  kleine  Kräuter  und  Farne  nn, 
die  den  Stamm  griin  fflrben.  Der  Fmeht^tand  ist  zwei-  bis  viermal 
so  gross  wie  ein  Mannskopf,  tief  dunkelbraun  gcfnrbt  ^md  glänzend, 
die  einzelne  Frucht  gleicht  an  Grösse  einer  Wallnuss.  lianze  Friicht- 
stände  kaufen  die  Europäer  selten,  sie  werden  mit  i  bis  2  Mark 
bezahlt.  Man  braucht  diese  für  die  Küche  zur  Bereitung  de^  00g. 
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„Palmoilshop^  d.  i.  eine  Hühnersuppe  mit  Palmnflsgen  imd 
heimischem  Pfeffer  (Capsicum"!  prekoeht.  Durch  die  rothe  I  arbe 
des  PaUnöls  erhält  das  Gericht  eine  äusäeiiiclie  Aehnlichkeit  mit 
dem  Berliner  „Fricass^  von  Hohn'',  der  Geschmack  ist  dem  Cony 
Abnlidi.  Bas  PalmOl  gewinnen  die  Eingeborenen  ans  der  anssem 
Holle  der  Frucht,  dem  fettgeliinkten  Bast.  Die  K«me  schlagen 
sie  auf  und  bringen  die  Saunen  —  als  PaUnkeme  —  ebenfalls  in 
den  Handel  Diese  werden  erst  in  Europa  ausgepresst.  Das  meiste 
Oel  und  die  meisten  Kerne  werden  von  den  wilden  Palmen  im 
Bosch  gesammelt. 

Die  Cocospalme  dagegen  ausschliesslich  Culturpflanze,  von 
den  Kamerunleuten  bi.slier  nur  für  den  eigenen  Bedarf  gezogen. 

Der  Mangobaum  ist  noch  selten;  aus  dem  Orangengeschlecht 
ist  bislier  nnr  die  Umime  elngefllhrt,  deren  grüne,  kleine  Mdite 
¥on  den  Enropiera  zor  Bereitang  Ton  Umonade  verwandt  werden, 
Brodfrncht  niebt  es  hier  noch  nidit.  Einzeln  sieht  man  Papai  (Carica). 

Bauhdz  wird  von  Europa  oder  Amerika  eingeführt.  Die  Neger 
fnllon  (lie  Bf^iime,  welche  pie  -/um  Kahnban  j\Öt\^  haben  und  zu 
ihren  Trommeln,  Schemeln  und  sonstigen  kleinen  Geritthen  **).  aber 
Planken  zum  Hausbau  beziehen  die  Häuptlinge  von  den  Weissen 
Das  Holz  der  Mangrovebäume  wird  zuweil^  zu  leichten  Bauten 
verwandt  und  wäie  mcht  unschwer  in  Menge  zu  haben,  aber  es 
soll  in  der  Trockenaeit  kicbt  wwtttam.  Zo  WnsserbwrtM  soll 
es  besser  fangen. 

Ein  Strauch,  der  vielleidit  einmal  wichtig  werden  kann  für 
die  Colonie,  ist  der  Kaffeebiam.  Am  Eamernngebirge  wftchat  er 
wild,  die  Frucht  kommt  aber  nur  selten  und  in  ganz  kleinen  Mengen 
auf  den  Markt.  In  Liberia  ist  (Jaffee,  wie  bekannt,  ein  Haupt- 
ausfuhrartikel AnpjSanznngen  am  Gabun  und  an  der  Sierra-Leone- 
küste  sind  bisher  missglückt.  Aber  diese  (iegenden  haben  ein 
trockneres  Klima  als  Kamerun,  dort  i6i  auch  der  Ertrag  der  Oel- 
pahme  schon  unbebeutend.  Anch  findet  sich  bei  Gabun  wie  bei 
I^ieotown  Laterit  in  bedentender  Starke.  Für  den  Kacbenbedarf 


*)  Shop  bedeutet  im  Kamenmer  eMdiloh,  dessen  sich  aaoh  die  dentsohen 
Kanfleute  stets  bedienen,  jedes  Essen,  das  Wort  wird  anch  als  Verbum  prebrnncht : 
bim  Shop  heisst  «sein  Essen"  ^nd  «er  issf,  letzteres  wird  aaoh  h&uüg  durch 
«hia  life  for  ihop*  wiedergegeben. 

Ckbemd  hibcn  ffle  Dnalk  tmtkM,  die  efnen  dnd  «n  Murfpp«! 

gefertigt,  welche  in  4  Lagen  krenzweis  übereinander  durch  Bastseile  befestigt 

werdftn,  die  arifloren  sinrl  etwas  höher  (etwa  30  cm)  und  ang  weichem,  weiBsem 
Roh  gefertigt,  der  Sitz  lut  sattcliunutig,  die  Seitrai  durchbrochtio  geschnitzt, 
darunter  als  Grundlage  ein  einfaches  Brett 

Vnn  ihrrn  Trommeln  ist  die  eine  Art  den  nnsrigen  ähnlich,  aber  rou 
hmffovimdnscher  Form  und  nur  auf  einer  Seite  mit  Fell  überzogen,  weichet 
reioBlMh  handgroM  itt  Die  Trammel  wifd  ndi  der  Bind  geschlagen,  der 
Mann  setzt  sich  dasu  rittlings  auf  drei  Stück.  Diese  haben  yerschiedene  Töne 
und  werden  ge«tininit  durch  einen  vor  die  OofTTHinfr  pelegtcn  Topf  oder  Kürbis. 
Viel  wichtiger  ist  das  andere  Instrument.  iisL  aus  einem  Stiick  harten^ 

rothen  Holzes  gefertigt,  stellt  einen  Kasten  dar,  auf  dessen  oberer  Fl&che  zwei 
Spalten  m  einer  Linie  sieh  befinden.  Sie  wird  mit  iwei  Stöcke«  geeeUegea. 
(Vgl  Pauli  in  Peterm.  Mitth.  Jan«  1^6). 
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der  Eingeborenen  sind  Banane  (Mnsa)  und  Maniok  (Jatropha)  die 
wichtigsten  Gewäclise.  Auf  sie  wird  auch  recht  viel  Sorgfalt  ver- 
wandt Die  gartneribciie  Behandlung  der  Lananen  ist  der  unserer 
Himbeeren  AhsUch.  Wenn  die  hohen  Triebe  taur  oder  einigemal 
getragen  haben,  werden  sie  Uber  dem  Boden  abgeschnitten,  und 
neue  Triebe  schieBeen  aas  der  Wurzel  aof.  Wenn  der  Ertrag  einer 
Pflanzung  abnimmt,  wird  sie  verlegt.  Die  Standen  werden  in  regel- 
mässigen Abstflndcn  gepflanzt,  die  Bestände  von  Fnkrant  rein 
gehalten.  Die  einzelnen  Triebe  werden,  zumal  in  der  Jugend,  mit 
einem  Schutz  umgeben.  Dieser  wird  aus  Palmwedeln  hergestellt, 
bei  jungen  Schösslingen  aus  einem,  so  dass  die  Rippe  in  den  Boden 
gestossen,  jede^  Fiederpaar  mit  den  Spitzen  zusammengeknotet 
wird.  FOr  st&rkere  Triebe  sind  zwei  Wedel  erforderlich,  welche 
mit  ihren  Itederenden  gegenseitig  verknüpft  werden.  Der  Maniok 
wird  als  Hackfnicht  gezogen,  und  zwar  so,  dass  die  Forchen  ein- 
ander  kreazen,  also  jede  Pflanze  anf  einem  Bfliten  steht.  Zum 
Essen  bereiten  die  Leute  ihn  so:  Die  Wurzeln  werden  bei  Ebbe 
am  Ufer  eingegraben,  die  Stelle  durch  einen  B.manenblattstiel  oder 
dergl.  bezeichnet.  Nach  einiger  Zeit  werden  sie  aiisgegi  alten; 
man  kann  dann  aus  der  festen  schwarzen  Kinde  das  weisse  Maik 
ausdrücken.  Dies  wird  zu  einer  faustgrossen  Kugel  geballt  und 
heimgetragen.  Hier  wird  die  Masse  (Kassada  genannt)  worstartig 
geformt,  in  Banaaenbl&tter  gepaelrt  nnd  mit  Baatfaeeni  oder  Garn 
omwiekelt  Bieee  Packete  sind  eine  Art  DaaerproTianty  ich  sah 
sie  auch  bei  den  MaUmbafischem  anf  Suellaba  nnd  bei  den  Npangwe, 
welche  die  Factorden  am  Gabun  besuchen.  Eine  weniger  hftafige 
Hackfrucht  ist  Coco,  eine  Aroidee  fCnladium  oder  Calocasia).  Ueber 
Bataten  habe  ich  nichts  notirt,  Yams  habe  ich  jedenfalls  nicht 
gesehen.  Halbwild  wächst  in  den  Dörfern  die  Ananas  und  ein 
Pfefferstrauch  (Capsienm)  mit  kleinen,  scharfen  Früchten.  Ks  ist 
dieselbe  oder  eine  sehr  ähnliche  Art,  wie  der  Pilipili  auf  Sanüii>ar. 
Sehäeaslich  ist  noch  ein  Gemüse,  ein  Spinatatranch,  zu  erwähnen 
nnd  mehrere  Kflrbisarten.  Die  Ifiseionare  bauen  anch  Mais  nnd 
einiges  andere.   Importirt  wird  viel  Reis  von  Indien. 

Die  Viehzucht  steht  auf  einer  sehr  niedrigen  Stufe,  die  Ein- 
geborenen halten  nnr  kurzbeinige  Ziegen  fCapra  brevipes)  und 
Hühner,  die  leider  fast  ausschliesslich  aus  langen,  dünnen  Beinen 
bestehen.  Kinder  giebt  es  wenig,  sie  treiben  sich  auf  der  Savanne 
und  im  Busch  herum,  werden  aber  mehr  al<?  Luxus-,  denn  als  Nutz- 
thiere  betrachtet.  Dagegen  sagt  man  den  Dualla  nach,  dass  sie 
ihre  Hnnde  lAten  and  yerzehren ;  die  Basse  ist  ein  kleiner,  ver- 
kommener Windhund.  Von  Europa  wurd  Salsfieisch  eingefilfart,  ja 
sogar  viel  Stockfisch.  Dabei  ist  derFlnss  recht  fischreich.  Einige 
fangen  die  Dualla  auch,  beaw.  lassen  sie  durch  ihre  Sclaven  fangen. 
Die  Netze  arbeiten  sie  aus  europäischem  Garn;  häufiger  bedienen 
sie  sich  der  Angel.  Als  Koeder  benutzen  sie  —  bequem  aber 
scheusslich  —  Koth.  Die  Angel  hat  oben  einen  kegelförmigen 
Klotz  von  etwa  30  cm  Länge  als  Schwimmer.  Daran  hängt  eine 
bleibeschwerte  Schnur  mit  einer  Querstange  am  unteren  Ende,  an 
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welcher  mehrere  mit  Haken  versehene  Schnüre  befestigt  sind.  Man 
lasst  die  Angel  treiben  und  passt  vom  Boot  aus  auf,  ob  etwas 
anbeisst.  Die  Leute  fangen  einzeln  kleine  Haie,  auch  schone  Zungen, 
häufig  Hechte  und  eine  Art  Aesche  und  sehr  viel  von  den  symme- 
trischen Plattfischen  (Chaetodon  L.). 

Bomerkenswerth  sind  einige  Ideine  Fische.  Znnftdist  der 
Scblunmspringer  (Periophthalnuis),  der  einer  SalamandeilarTe  in 
der  Form  :\]inelt  Er  hüpft  häufig  am  schlickigen  Ufer.  Auch  der 
Zitterwels  (Malapterurus)  ist  nicht  selten.  Ein  anderes  Thier  von 
doppelter  Stichlingsgrösse  zeichnet  f^irh  durch  fein 7 erth eilte  Flossen 
aus.  Es  hei^'^t  Pantodon  Buchholz ii  —  nach  dem  Weisenden 
Buchholz  —  ein  Name,  der  hier  schon  in  ^^Anton  Buchhoiz"^  ger- 
manisirt  wurde. 

Etwas  eifriger  als  die  Dualla  betreiben  den  Fischfang  die 
Malimbaleate.  Ihre  Netze  bestehen  ans  mannahohen  Stftben,  die 
dnrcfa  Schntlre  mit  einander  Terbnnden  sind,  fthnlieh  wie  die  Briden, 
welche  man  in  vielen  Gegendoi  Deutschlands  siellt.  Wt  diesen 
Netzen  wird  bei  Hochwasser  eine  Flache  abgesperrt,  die  bei  Ebbe 
trocken  fnllt  Bei  rtiedriprem  Wf^c:?er  f?nchen  die  Fischer  dann  ihre 
Beute  zusammen  und  rollen  die  Netze  auf.  Meist  fangen  sie  Hechte 
und  Chaetodonten.  Diese  werden  nun  nach  Art  eines  Kollmopses 
aufgerollt  und  mit  einem  Holz  durchstochen,  dann  auf  einem  ans 
Holz  roh  hergestellten  Rost  über  Holzfeuer  gerüucbert. 

Geffthrliche  Haie  sind  anf  der  Rhede  nicht  gesehen,  Krokodile 
giebt  es  erst  oberhalb  der  Ihiallastadte.  Zuweilen  sieht  man  noch 
ein  Nilpferd  in  der  Nahe  der  Rhede,  z.  6.  in  der  llalimbafahit. 

Elephanten  sollen  auch  bis  an  die  Küste  kommen.  Das  Elfen- 
bein, welches  exportirt  wird,  handeln  die  Dnalla  selbst  erst  von 
binnenlands  wohnenden  Stämmen  ein. 

Unter  den  Vögeln  ist  sehr  häutig?  der  graue,  rothschwftnzige 
Papagei.  In  grossen  Schwärmen  ziehen  diese  Thiere  über  den 
Fluss,  Morgens  vom  linken  zum  rechten  Ufer,  Abends  umgekehrt. 
Sie  pfeifen,  kreischen  und  kr&chzen  in  allerlei  Tonart  nnd  erinnern 
in  ihrem  Benehmen  vielfach  an  onsere  fitaare.  Jedes  Boot  umfliegen 
sie  in  weitem  Bogen,  sind  sehr  sehen«  Die  Kammnor  fangen  und 
zähmen  die  V6gel  noch  nicht,  Europa  wird  vorwiegend  yom  Oabnn 
mit  ihnen  versorgt 

Von  anderen  will  ich  noch  die  Webers'öpel  erwähnen,  deren 
Nester  die  Kronen  einiger  Palmen  bedecken,  und  die  schönen, 
schneeweissen  iieiher,  welche  an  den  stillen  Buchten  der  kleineren 
Wasserläufe  in  Menge  leben.  Im  Ufersande  giebt  es,  wie  überall 
in  den  Tropen,  viele  Krabben  —  von  deu  Kriegsschififsmatrosen 
Linka  schlleest  ench*,  ton  den  Eanffidunm  »Dwarsloeper'  genannt. 
Der  Sandfloh  (Pnlex  penetrans)  ist  anch  hier  eingeschleppt  Schild» 
krdten  (Ghinisys)  leben  in  den  Sümpfen,  deren  Rückenschild  ans 
zwei  gegen  einander  beweglichen  Theilen  besteht.  Auf  der  Savanne 
haust  ;:i!erlei  ünf^eziefer:  Gespensthenschreeken,  halbfinnrerlange 
Webspinnen  u.  s.  w.  In  den  Waarenlagern  der  Europäer  lebt  die 
grosse  Küchenschabe  (Blatta  ohental^)  in  schreckenerregender 
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Menge,  besonders  im  Stockfisch.  Zo  ihrer  VertilgUQg  h&lt  luan 
Katzen.    An  Ratten  fehlt  es  übrigens  auch  nicht. 

Ueber  die  Bewoliiier  dea  Laüdes  vergl.  Tauli  in  Tetermanns 
Mitthdlangen,  Jan.  1885  und  die  dort  dtirte  Abhandlung  l  a^sa- 
Ttnts.  Die  beste  Karte  findet  sich  in  der  Torzflglichen  Abhandlung 
von  Br.  Ant  Beichenow:  Die  dentache  Kobnie  Kamenin*)*  Ich 
viQ  einiges  noch  angeben  über  die  Spiele  der  Kinder,  weil  sie  so 
aehr  an  die  bei  uns  beliebten  erinnern.  Die  Ideinen  Mädchen 
spielen  Küche.  Sie  bauen  im  Freien  einen  Dreifnss  aus  drei  halben 
Cocosnusssch aalen,  Steinen  oder  dergl.,  holen  einige  Kohlen  von. 
Mnttcrs  Heerd  und  marhen  l'euer  an.  Kochtopf  ist  gewöhnlich 
eine  Sardinenbüchse.  Aia  ich  zusali,  kochten  sie  Spinat  mit  Krabben. 
Diese  Thiere  fangen  sie  an  Banuneiiblilttern,  die  sie  durchs  flache 
Wasser  ziehen.  I>ie  Jungen  scliiebsen  mit  Pfrojjfen  aus  ausgehöhlten 
Stocken,  auch  mdelten  in  dieaem  Jahr  mit  Verliebe  „Landungs- 
oorpe*.  Ich  habe  mehi&ch  gesehen,  wie  sie  ans  Baaanenstengetai 
roh  geschnitste  Boote  anfbaaten,  die  durch  Bänder  hinter  einander 
befestigt  waren,  das  erste  war  durch  einen  Stock  (Schomatein) 
als  die  schleppende  Dampfpinnass  gekennzeichnet. 

üeber  die  Gesundhcitsverhflltnisse  s.  d.  statistischen  Sanitäts- 
bericht über  die  Kaiserlich  Deutsche  Marine  tür  1883 — 1885, 
S.  4ü  ff.  Besonders  hervorzuheben  ist,  dass  die  Leute  S.  M.  S. 
Bismarck,  welche  bei  der  Vermessung  thatig  waren,  fast  aus- 
nahmslos gesund  blieben.  —  Sie  sind  häufiger  als  irgend  jemand 
den  gefürchteten  Mangroven  nah  gekommen;  allerdings  nur  bei 
Tage,  nie  nach  SomLenimtergang. 

9,  Beitrag  rar  KeutalM  äm  Komte  (OtoUcMU 

mglmjmllmmmm)* 

Der  Sansibargalago  ist  noch  nicht  gut  beschrieben.  Die  Halb- 
affen sind  ja  wenig  beliebte  Thiere,  denn  Schlaf-  und  Fresssucht 
sind  die  einzigen  Eigenschaften,  die  dem  ungeübten  ßeobachter 
aofiiallen.  Es  ist  mir  gelungen,  einige  Exemplare  lebend  nach  Haus 
ao  bringen,  Uber  das  Aussäen  undBenehmen  der  Thiere  liabe  ich 
folgendes  notirt  (December  1886). 

Auf  der  Abbildung,  welche  dem  Deeken'schen  Beisewerk  bei- 
gegeben ist,  sind  Hände  und  FOsse  gans  verseichnet  Der  Lemnr 
beigt  die  Finger  mcht  am  Grunde,  sondern  krflmmt  nur  das  zweite 
und  dritte  Glied  gegen  die  HaadflAche.  Meist  greift  er  nüt  voller 

Faust,  oft  mit  beiden.   Wenn  er  nur  einzelne  Finger  gebraucht, 

sind  diese  nicht  Baumen  und  Zeigefinger,  sondern  statt  des  letzteren 
der  vierte  oder  der  kleine.  Die  Oberarme  sind  verhältnissmassig 
kürzer  und  dicker  als  auf  genanntem  Bilde,  die  gi'osse  Zehe  viel 
länger  und  breiter,  sie  wird  meist  weit  abduzirt  gehalten.  Auch 
die  Nase  und  der  ganze  Gesichtsauadruck  sind  auf  der  Zeich- 
nung schlecht 
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Bei  der  Schildernng  meiner  beiden  Thiere  will  ich  dieselbaa 
mit  ihren  Eigennamen  einfilhren. 

Isidor  und  Isaak  sind  so  verschieden,  d&na  man  äie  lili  An- 

SMxig^  zmmer  Spedei  lialten  kuin.  Unmöglidi  Ist  66  nicht,  dass 
idor  Ton  Midaigasear  odar  dam  fastan  Afrika  stamoit  Abar 
ap6eifi8ch  halte  ich  ihn  für  gleich  mit  dem  andanii;  die  Thiere 
aadam  ihr  AiiBaahaii  mit  dem  Alter.  Isidor  ist  am  dia  flalfte 
grösser  und  aagenscheinlich  älter  als  Isaak,  seine  Schnauze  ist 
breiter,  das  FelT  erscheint  durch  lange  Grannenhaare,  besonders 
aui  der  Brust  graugeib,  die  Schwanzspitze  schwarz.  Der  kleine 
Isaak  siebt  fast  fuchsroth  aus.  Der  Unterschied,  welcher  mir  jetzt 
zwischen  meinen  Thieren  auffallt,  ist  mir  vor  Monaten  aufgestossen, 
als  ich  Isidor  mit  einem  an  Bord  gekommenen  Weibchen  verglich. 
Damala  hatte  Isidor  dia  apitsa  Schnanza;  dia  aehwana  Faiba  dar 
Schwaniapitze,  dia  gelbe  der  Brost  waren  damals  bei  ihm  noch 
nicht  so  auff&llig  wie  jetzt.  Wir  hatten  noch  zwei  Mftnnehan  van 
Isaaks  Grösse  und  Farbe  an  Bord,  die  sind  bald  eingegangen.  Ein 
an  Bord  geborene??  Jim^res  hatte  bei  der  Geburt  hälbranngelba 
Farbe,  schwarze  Seh  wanzspitze,  kahles,  rothes  Gesicht. 

Das  seit  Mitte  August  in  Einzelhaft  befindliche  Weibchen  warf 
am  2H.  October  ein  Junges.  Die  Tragezeit  ist  also  im  Verhältnis« 
zui'  Grobse  des  Thieieä  lang. 

Das  lag  nach  14  Tagen  an  allein  zn  fraaaan,  wlieaa 
abar  dia  Hntter  aneh  nadi  6  Wochen  noch  kanm. 

ISgenthüMilich  ist  die  Form  der  FingemAgal  —  nach  vom 
eoncav  —  ob  die  Thiere  sie  abbeissen?  Die  Augen  sehen  bei  Tage 
stampf  aus,  die  schlitzförmig -verticale  Pupille  ist  in  der  braunen 
Iris  kaum  sichtbar.  Aljend?  iPt  der  Augenstern  gross  und  rund, 
so  gross,  dass  bei  einlaiiendem  Licht  das  Koth  des  Augenbinter- 
grunds  weithin  zn  sehen  ist:  „Die  Augen  leuchten  wie  Feuer*^. 
Schon  eine  schwache  Lichtquelle,  richtig  aufgeatellt,  genügt,  dies 
lienchftan  hanrorsabringen ;  ich  liaba  ölt  abends  nieli^  tan  Kftfig 
mitcrsdieiden  können,  als  die  ^ar  rothglühenden  Angen.  Im  Donkeln 
leachtan  die  Augen  nicht,  aber  es  sdieint^  als  kOnna  dar  Komba 
daim  auch  nichts  sehen. 

Mit  der  schmalen,  langen  Zunge  «saufen  die  Thiere  nach 
Hundeart.  Die  grossen,  häutigen  Oiurmuficheln  können  in  Falten 
zusammengelegt  werden.  Dies  geschieht  beim  Schlaf,  und  wenn 
die  Thiere  knurren.  Man  kann  annehmen,  dass  sie  in  diesem  Fall 
das  Organ  vor  Bissen  schützen  wollen.  Das  eine  Thier  der  mehr- 
fadi  citirten  Abbüdung  —  dort  sieht  es  aas,  als  wollte  es  den 
Mond  anbeten  —  ist  ein  knoiriger  Komba. 

Oegen  Kftlte  sind  die  Thiere  nicht  allzu  empfindUdu  Auf 
dar  Rftdoreisa  Mren  sie  allerdings  in  der  Maschine,  aber  während 
meines  Umzuges  mussten  sie  im  December  einige  Tage  in  einem 
kühlen  Keller  sitzen,  bald  darauf  per  Bahn  nach  Rostock  und  von 
da  nach  Berlin  fahren,  sie  sind  ganz  wohlbeiialten  angekouyiien. 
Als  ich  sie  im  Zimmer  frei  gelassen  hatte,  fand  ich  sie  Morgens 
am  Fenster  sitzend,  nicht,  wie  ich  erwartete,  am  Ofen.    So  lange 


die  Thiere  im  Käfig  sassen,  haben  sie  nur  leise  geknurrt  oder 
gezischt,  freigelassen  erhoben  sie  nachts  einen  furchtbaren  Lärm: 
auf  einige  schnurrende  Töne  folgt  ein  gellender  Schrei,  so  laut, 
wie  ihn  ein  Mensch  kaum  hervorbringen  kann.  Auf  ebener  Erde 
hfipfen  die  Thiere  auf  den  Hinterpfoten  nach  K&ngnrnart*  Sie 
springm  ausgezetdiiiet 

Die  Thiere  haben  Eägeiihelten  und  persönliche  Angewohnheiten. 
Isidor  kneift  das  rechte  Auge  zu,  wenn  er  den  Kopf  ins  Trinkglas 
steckt,  dabei  fasst  er  das  Gefass  niemals  an ;  auch  Schaben,  Fleisch- 
und  Znckerstücke  nimmt  er  mir  mit  der  Schnauze  ab.  Isaak  greift 
dagegen  meist  mit  beiden  Händen  zu,  hält  auch  oft  meine  Hand 
fest,  bis  er  alles  herausgenommen  hat.  Isidor  war  Anfangs  bissig; 
vielleicht  konnte  er  bei  Tage  nicht  unterscheiden,  ob  ^r  meinen 
Finger  oder  etwas  Essbares  vor  der  Nase  hatte,  das  hat  er  aber 
bald  gelernt  Kur  zweimal  hat  er  nidi  spiter  noch  gebissen: 
Einmal  als  ich  ihm  wsimes  Ochsenblnt  gdb  n&d  ihm  damit  die 
Nase  bestrich,  um  ihm  Appetit  zu  madbien,  das  andere  Mal,  als 
ich  ihm  einen  Riemen  um  d^  Leib  legen  wollte,  um  ihn  ausser- 
halb des  Kflfigs  an  Deck  anzubiiiden.  Fr  wehrte  sich  Innge  mit 
den  Händen,  ehe  er  zubiss  -  darnach  bekam  er  iiatürlu  b  Hiebe. 
Als  ich  später  Isaak  in  den^^elben  Kätig  brachte,  knurrte  dieser 
den  Grossen  stets  an  und  wurde  beim  Fressen  auch  bissig.  So 
oft  icii  dabei  wai',  hat  Ibidor  sich  stets  nui'  mit  den  Händen  gewehrt, 
das  Beissen  hat  er  sich  ganz  abgewöhnt  Jetzt  bekam  natdrlicb 
Isaak  die  Hiebe,  nnd  andi  er  liat  nim  schon  lange  nicht  mehr 
geknurrt  nnd  gebissen.  Nur  wenn  Isidor  den  Kopf  ins  Milchglas 
steckt,  dann  kommt  der  Kleine  ans  der  oberen  Ecke  des  Käfigs 
herunter,  fasst  den  Alten  am  Schopf  und  rnbt  nicht,  bis  dieser 
ihm  l'hit/  macht.  Ueberhaupt  frisst  Isaak  viel  mehr  als  sein 
grösserer  Gefährte  —  das  spricht  auch  dafür,  dass  er  jung  ist. 

Der  Geschmack  der  Thiere  ist  nicht  nur  indi\iduell  ver- 
äclüeden,  er  wechselt  auch  bei  demselben  Exemplar,  der  iLuiiibü 
ist  lecker  nnd  kann  sich  ein  Futter  zuwider  essen.  Lebende  Kerb- 
Ünere,  saftige  Frftchte  und  sQsse  Getränke  mögen  im  Allgemeinen 
alle.  Bokes  Fleisch  frass  Isidcv  An&ngs  sehr  gern,  jetzt  weniger, 
Isaak  vertilgt  es  noch  In  Menge,  ein  an  fiord  befindliches  Weibchen 
wollte  es  nie  nehmen.  Schaben  (Blatta  germanica)  sind  jetzt  Isidors 
Lieblingsessen,  am  ersten  Tage  hatte  er  ^ie  abgewiesen.  Rohe  und 
gekochte  Kier  und  Eierkncben  nehmen  beide  gern,  Isidor  schwärmt 
auch  für  Zucker.  Von  Getränken  bevorzugen  sie  Milch,  Spirituosen 
wollten  sie  nie,  während  das  Weibchen  Thee  mit  Branntwein  über 
Alles  schätzt.  Gekochtes  l  ieisch  nehmen  sie  nicht,  Brod  selten, 
sehr  geni  aber  solches,  wenn  es  in  Mileh  aufgeweicht  ist  Yen 
Früchten  hat  Isidor  Papai  (Garica),  Isaak  Bananen  gern  mid  reich- 
lieh  Terzehrt,  beide  auch  Mango.  Aus  Apfelsinen  machen  sie  sieh 
wenig,  wissen  mit  der  heilen  Frucht  augenscheinlich  nichts  anzu- 
fangen, von  zerschnittenen  lecken  sie  den  jnisfliessenden  Saft  ab. 
Süsse  Compotsaucen  saufen  sie  gern,  die  Früchte  selbst  lecken  sie 
meist  nur  ab. 
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Auch  beim  Oeflnei^  des  Käfigs  verhielten  beide  Thiere  sich 
sehr  verschieden.  Der  alte  Isidor  war  nur  mit  Gewalt  heraus- 
zubringen, verkroch  sich  in  einer  Ecke  des  Zimmers,  so  lange  ich 
anwesend  war.  Isaak  spazierte  sofort  aus  der  ThiLr  und  machte 
aieh  daran,  alles  was  im  Zimmer  an  der  Wand  hing,  zu  nnter- 
SQclieii;  da  «r  an  der  Tapete  nicht  lanfen  kann,  ao  enterte  er  an 
dner  Gardine  anf  mid  einrang  dann  von  Bild  an  Bild;  er  fiberaprang 
in  horizontaler  Biehtmig  das  sechsfache  seiner  Länge,  nachdem  er 
zwei  Monate  gesessen  hatte.  Das  Thier  hatte  sich  so  daran  gewöhnt, 
Futter  von  mir  zu  nehmen,  dass  er  eines  Abends  mir  auf  die 
Schulter  sprang  und  mir  einen  Pfefferkuchen  vor  dem  Munde 
wegnahm.  Uebrigens  fiel  er  bei  seinen  Entdeckungsfahrten  im 
Zimmer  auf  die  lange  ausgetrocknet«  Haut  einer  exotischen  Spinne 
herein,  er  griff  sie  an,  wie  ein  lebendes  Thier. 

Die  Thiere  kamen  später  ine  Aqnarinm  ao  Berlin. 


Reli(^uiae  ßuteubei^gianae. 

m 

(Botanik,  FoiiieUnng). 
Oramlneae* 
B«ttiimnt  YOB  Karl  Schamann  in  BaüiL 


1.  i'anicumcolonumL.  ^HüSii-be  übeiaii  hauäg.  lülde- 
brandt  n.  2926,  April  1879. 

8.  PaDicum  erns  galll  L.  £fitra,  27.  Oetober  1877. 
3.  Panienm  glandnliferom  Sehmnaim  (Sect  Enpaniciim, 
86r.  Efiusae)  tota  stirps  indumento  plus  minus  denso  simpUci  glan- 
dulis  intermixto  vestita,  culmis  adscendentibas  teretibuB,  Yagmis 
striatis  tuberculato-pilosis  apice  densius  albido-pilosis;  lignla  raem- 
branacea  transversa  brevi  basi  intus  brevissime  albido  -  setosa; 
lamina  lineari  acuminata  striata  utrinque  seil  magis  subtiis  pilosa; 
pannicula  brevi  ut  videtur  contracta  ramis  diöbitiä  rhacbii  aiigulata; 
spicnlis  subsessilibus  o1)loiigis  acutiusculis  glaberrimis;  glumis 
membranaceis,  infima  triatigulari  -  ovata  acuta  mimervia  ac  bpicula 
media  breviore;  seconda  spiculam  snbaeqaaate  oblongo-lanceolate 
obtnaioBenla  7-nerria;  tarda  spieolam  aeqoante  ovata  7-nerfia 
paleam  hyaUnam  fovente;  Bimima  ovata  enenria  brevisaima  apieu- 
lata  aliis  pamm  iirmiore  nitente;  palea  nlteriore  aubae^iulonga; 
atigmatibus  siccis  nigro-violaceis. 

Der  Halm  ist  50 — 60  cm  lang,  an  der  Basis  und  in  der  Mitte 
hier  und  da  verzweigt,  von  der  Dicke  einer  Sperlingsfeder,  er  ist 
ziemlich  stark  gestreift  und  tragt,  mit  Ausnahme  der  unteren 
Stengelglieder,  die  eigentiiümlichen,  gelblichen,  lang^^estielten 
KöpfcUenhaare,  welche  sich  zerstreut  auf  der  ganzen  Piiaiize  bis 
za  den  aussersten  Verästelungen  der  Rispe  finden.  Die  Knoten 
sind  beaonders  unter  dem  Rfldran  der  2  (1,5  —  2,5)  cm  langen 
Blattaebeiden  mit  korzeih  weiaaen,  antiegenden  Haaren  bekleidet. 
Die  Blattspreite  miaat  8,6 — 5,  selten  bia  6  cm;  aie  iat  oberhalb 
der  Basis  3 — 6  nun  breit  nnd  flach.  Die  Rispe  ist  4 — 5  cm  lang 
and  mit  verhaltnissmässig  wenig  zahlreichen  Aehrchen  besetzt. 
Letztere  haben  wahrend  der  Blütezeit  eine  Lftnge  von  2  und  einen 
Durchmesser  von  kaum  1  mm:  sie  sind  in  trockenem  Zustande 
strohgelb,  etwas  ins  (hüniiche  fallend. 


In  Sümpfen  ohne  genauere  Standortsangabe,  8.  November  1877. 
4.  Panicum  maximnm  Jacq.    3  m  kolie  Graser,  einen 
wahren  Wald  bildend,  3.  Marz  1878. 


m 


5.  Panicum  ovalifoliam  Beanv.  Nossi-M  feadite,  schat- 
tige Stellen.   Hildebrandt  n.  2929,  April  1879. 

6.  Panicum  parvifoHum  Lam.  In  Sümpfen,  5.  Deoember 
1877,  Boivin;  St  Marie:  Graves,  Trimbolovölo :  Parker  n.  22. 

7.  Panicum  prostratnm  Lam.  Nos8i*b6  häufig.  Hilde- 
brandt n.  2028,  April  1879. 

8.  Pani  cum  repen  s  L.    Loiicou-bö.  1877. 

9.  Panicum  sang uinale  L.    18.  December  1877;  Parker. 

10.  Setaria  Vatkeana  Schumann:  culmis  subcaespitosis 
laevibus  sub  pannicula  scnbris;  vaginis  striatis  infehonbub  pube- 
scentibus  superioribus  glabiatis;  ligula  transversa  breviter  mera- 
branacea,  dorbo  pilis  bubtietiformibus  stipata;  lamina  elongato- 
lanceokta  lineari-lanceolata  acuminata  utrinque  seabendma 
feliomm  inteiomm  pilosa  snperiorum  nirmque  glabenrfana;  panni- 
cula thyrsoidea  apicem  yersos  angnstata,  ranüs  infimis  snbver- 
tidllatis  patolis  elongatis  compositls  remotis,  snperioribus  erectla; 
spicnlis  breviter  pedicellatis  oblonge -ellipticis  acutiusculis  glabris 
setis  2 — ;i  retrorsum  scabris  spiculas  longe  superantibus  omatis; 
gluraa  infima  subrotnnda  incrassato-apiculata  trinervia  c.  tertiara 
partem  spiculae  aequante;  secunda  suborbiculari  duplo  lonf^'ioi-e 
apiculata  ö-nervia;  tertia  ac  ulterior  paulo  longiore  late  eliiptica 
5-nervia;  summa  oblongo-ovata  transversim  rugulosa;  stigmatibus 
sicds  ^olaceo-ftuds. 

Der  Halm  des  einen  schwächeren  Ezemplares  ist  70 — 80  cm 
lang  ;  bei  dem  anderen  Üppigeren  ist  nur  der  obere  Theil  vorhanden. 
Die  Knoten  sind  schwarz,  entweder  glatt  oder  an  der  Basis  an- 
gedrückt knrzhanrifT.  "Ha?  Blatt  misst  18—32  cm  in  der  T.ange, 
1 — 8.5(111  in  der  Breite,  es  ipt  s'phr  eng  gebtreift  und  von  gleich- 
weit abstehenden  Nerven  duixb/.ogen.  Die  Rispe  ist  10 — 25  cm 
lang,  an  der  breite?;ten  Stelle  hat  sie  einen  Duichmebser  von 
1,5  —  2,5  cm;  die  unteibteu  Zweige  haben  eine  Lange  von  fast 
5  cm;  an  der  Basis  ist  sie  unterbrochen,  nach  oben  sa  wird  sie 
dichter.  Die  Spindel  ist  mit  nach  oben  gerichteten  Ideinen  Stachel- 
eben  dicht  besetzt,  sonst  ist  sie  unbehaart  Die  Blütenstielchea 
sind  1  nun,  die  blflhenden  Aehrchen  3  mm,  die  Borsten  10  bis 

12  mm  bn,!?. 

Im  Habitus  nähert  sich  die  Ptlanze  der  Set.  macrostachya 
Döll,  von  der  sie  aber  durch  die  violetten,  viel  zahlreicheren  Borsten 
ausser  durch  die  subtileren  Blütenmerkmale  verschieden  ist. 

Ohne  Standortsangabe  von  E,uteiiberg  im  Februar  1878  ge- 
sammelt; Nossi-b^  an  sonnigen  Stellen:  Hildebrandt  n.  29^7, 
April  1879;  Ton  Vatke  sind  noch  als  fraglich  notlrt:  Lyell  n.  3S1, 
Parker. 

11.  Setaria  glauca  Beanv.  Efitra. 

12.  Pennisetam  cenchroidea  Bich.,  sehr  gemein, 
12.  Mflrs  1878;  Nossi-b^  an  sonnigen  SteUen:  HUdebraadt  n.  2930. 

13.  OlyralatifoliaL.  No68i-b6inUrw«ldenibeiLoQ0oa-b6: 
Hildebrandt  n.  292&,  April  1879. 
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14.  Coix  laciyma  L.  Nossi-b6  an  Badirflndeni  venvildert: 
midebrandt  n.  2934a,  Aprü  1879. 

15.  LeerBia  hexandra  Sw.  18.  December  1877;  Ger- 
rard  n.  77,  Baron  n.  529. 

16.  PoUinia  Tillosa  Spreng.  18.  December  1877 ;  Baron, 
Parker. 

17.  Andropogon  bipennatus  Hack.  No8Si-b6  12.  Marz 
1878;  Im  Lande  Djur,  Öchweinfurtb. 

18.  Andropogon  rufus  Kth.  6.  Noyember  1877,  common 
in  waste  groands:  Parker,  Baron  n.  923;  zwischen  Tamatawe  und 
AntanarlTo:  Mflller,  Jnli,  August  1862. 

19.  Andropogon  aneomos  Nees,  ohne  Standorts-  nnd 
Zeitangabe. 

20.  Andropogon  contortusL.  subvar.  Eoxburghii  Hack. 
(Heteropogon  Hoxburgbii  Nees).  No88i-b6,  grosse  Flachen  bedeckend, 
Aprü  1879;  Hildebrandt  n.  2931. 

21.  Andropogon  contortus  L.  subvar.  hispidissimus 
Hack.  (A.  hispidissimus  Höchst.);  Efitra,  überall  an  der  Küste, 
28.  Februar  1878. 

22.  Chloris  barbata  Sw.  Efitra,  in  der  Umgegend  ?on 
Hfltten  anf  Letten;  Bildebrandt  n.  2932,  Aptil  1879. 

23.  Elensine  Indica  GArtn.  Nossi-bd,  häufig.  Hildebrandt 
n.  2933,  2933  a,  April  1879. 

24.  Eleusine  Aegyptiaca  Pers.  Efitra;  No8Si*b6,  an  son* 
nigen  Stellen:  Hildebrandt  n.  2934,  April  1879. 

25.  Phra^mites  communis  Irin.  Sehr  gemeines  Schilf. 
Berazetro  (V),  1.  Juni  1878. 

26.  BromuB  avenoides  Baiser.    18.  December  1877. 

Prof.  Hackel  in  St.  Pölten  bestimmte  die  Andropogoneen, 
W.  Vatke  in  Berlin  verglich  die  Prianzen  mit  den  Materialien  des 
Kew>IIerbarinms  und  ermittelte  einen  wesentlichen  Theil  derselben ; 
ich  bestimmte  den  Rest  und  beschrieb  die  beiden  neuen  Arten. 
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Ueber  die  Nebenblätter  von  Exochorda» 

So  Tie!  ich  8«he,  geben  aUe  Syetematiker  (nimentlidi  Boitham 
imd  Hoöker,  Bailloo,  Maadinowicz)  an,  die  Guttang  Exochorda  besitee 
keine  Nebenblfttter.  Es  wQrde  eich  dadnreh  dies  asiatische  GenuB 
der  Quillajeen  von  seinen  Verwandten,  die  sammtiich  in  Amerika 
heimisch  sind,  unterscheiden.  In  Wirklichkeit  ist  aber  eine  der- 
artige Abweichung  nicht  vorhanden.  Ich  habe  mich  überzeugt,  dass 
sich  bei  Exochorda  grandiflora  am  Grande  der  Blattstiele  kleine 
fadliche  vergängliche  Nebenblätter  befinden,  die  an  silmmtiichen 
jungen  Blütteiü  auf  den  ersten  Blick  wahrzunehmen  bind. 

Etwas  anders  und  mehr  bemerkenswertb  ist  das  Yniuüteii 
der  Nebenblätter  bei  der  erst  nenerdings  in  Europa  eingeführten 
Ezoch.  Alberti  BgL,  welche  den  ob«i  genannten  Botanikern  rar 
Zeit  der  Abfassung  ihrer  ljeziip:l!(  hen  Arbeiten  noch  nicht  bekannt 
war.  Regel  bemerkt  in  der  Originalbeschreibung  (Descript.  plant, 
nov.  IX,  S.  56)  der  Pflanze  ausdrücklich,  dass  sie  keine  Neben- 
blätter besitze.  Diese  Angabe  ist  nicht  genau  oder  doch  nicht 
VoUiStaiidig. 

Bei  den  ersten  (untersten)  Blattern  eines  jeden  Laubzweig  es 
( —  Bifltensweige  konnte  ich  noch  nicht  untersuchen  — )  von  E. 
Alberti  foden  sich  kl^e  KebenblAtter  am  Gmnde  der  Blattstiele» 
ebenso  wie  es  bei  E.  grandiflora  der  Fall  ist.  An  den  folgenden 

Blattern  sind  die  Nebenblfttter  mehr  nach  der  Mitte  des  Blattstiels 
hinaufgerückt  und  sind  dann  grösser ;  an  den  dannfolgenden  stehen 
sie  am  Grunde  der  Spreite  und  schliesslich  verschmelzen  sie  mit 
der  ^^])reite.  Der  keilförmig  nach  dem  Blattstiele  zu  verlaufende, 
sonst  ungezähnte  Blatti-and  zeigt  daini  nahe  dem  Grunde  Jederseits 
—  meistens  unsymmetrisch  —  einen  grossen  Zahn:  das  hinaui- 
gerückte  vergrüsserte  Nebenblatt.  Den  spateren  Blättein  jede^ 
Zweiges  fehlt  auch  dieser  gnmdstftndige  Zahn  und  es  ist  bei  ihnen 
dann  allerdings  schon  in  der  Jagend  jede  Spur  der  Nebenblfttter 
verloren  gegangen. 

Da  die  amerikanischen  Quillajeen  Nebenblatter  besitzen,  welche 
bei  den  meisten  Gattungen  (Lindleya  ausgenommen)  ebenso  klein 
und  hinfällig  sind,  wie  bei  Exochorda  graiidirtora,  so  ergeben  die 
vorstehend  mitgetheilten  Beobachtungen,  dass  die  Gattung  Exochorda 
als  solche  in  Bezug  auf  das  Vorkommen  von  Nebenblättern  nu  Kt 
von  den  verwandten  Gattungen  abweicht,  dass  aber  die  besondere 
Art  E.  Alberti  durch  «n  eigentiiflmliches  Verhalten  der  Keb«i- 
blatter  anageieiduiet  ist 

W.  0.  Focke. 
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Die  Rubi  der  Canaren. 

(Yorttnfig«  Miidiailimg). 

Von  \V.  0.  Focke. 

Es  war  bisher  nichts  Aber  die  Bnbi  dar  Ganaien  bekannt, 

als  dass  auf  diesen  Liseh  der  durch  gaiiz  Westeoropa  und  die 
Bllttelmeerlander  verbreitete  R.  ulmifoHos  Schott  (R.  rusti- 
canas  E.  Mercier)  vorkommt,  wdcher  gewöhnlich  B.  discoior 

genannt  wird.  Unter  den  von  Bourgeau  auf  den  Canaren  gesam- 
Tnelte?i  ?flft!izeTi  fnnd  ich  indess  finrh  Exemplare  vor,  welche  einer 
andeieii  Alt  angehören.  Auf  briefliche  Anfragen,  welche  ich  an 
die  Herren  Dr.  Bolle  und  Dr.  Christ  richtete,  die  neuerdings  jene 
Inselgruppe  besucht  haben,  erhielt  ich  von  diesen  beiden  Bota- 
nikern die  Mittheilung,  dass  ihnen  dort  eigenthümliche,  anscheinend 
endendscheBiibni-Fofmen  ao^efaUe»  sind.  Die  genauesten  Angaben 
Yerdanke  ich  Herrn  Dr.  Bolle,  so  dass  es  mir  möglich  geworden 
ist,  auf  Grund  seiner  Beobachtimgen  eine  jedenfalls  neue  Art  von 
Palma  zn  beschreiben,  freilich  noch  nicht  so  vollständig,  wie 
wü  TIP  eh  ens  Werth  w?^re  Diese  neue  Art.  Hin  \rh  Rub.  Boll  ei 
nonTip.  F^rheint  nber  verschieden  zu  sein  von  jener  Speeles,  welche 
Bourgeau  auf  Teneriflfa  gesammelt  hat.  Icli  werde  daher  nach  den 
Bonrgeau'schen  Exemplaren  eine  zweite  Art  beschreiben,  und  zwar 
als  Ii.  Canariensis.  £s  scheint  mir  nütziich,  die  Aufmerk- 
samkeit der  Botaniker  auf  diese  Pflanzen  zn  richten,  damit  bei 
künftigen  Besuchen  der  Insehi  deren  interessante  endemische  Bubi 
mehr  Beachtung  finden,  als  bisher  der  Fall  war. 

1.  R.  Bollei  n.  sp. 

Petioli  et  nervi  raedii  foliolonim  subtns  aculeis  parvis  crebris 
deflexis  armati ;  foliola  latissirne  ovata  m  apicem  elongatam  an- 
gUbLum  subnlatam  protracta,  inaequaliter  serrata,  supra  glabra, 
subtus  tomento  tenuissimo  cinerascentia.  lutiorescentia  compoäiia 
ampla  diffusa  fere  semipedalis  multiflora,  rhachis  cum  pedunenlis 
pubemla  acnlds  rectis  parruBs  sparsis  aimata,  bracteae  lineares 
elongatae  (4—6  lin.  longae)  yfllosae.  Sepala  lata  lanceoUta  tomen- 
tosa,  petaU  angnsta  rosea  sepalis  longiora;  stamina  petalis  dnplo 
breriora. 

In  repione  laurornm  Palmae  insulae  obsprvavit  cl.  Or.  E  Bolle, 
Verosimile  eandam  plantam  nondum  florentem  vidit  in  eadem  insula 
cL  Dr.  Christ. 

2.  R.  Canarlenaia  n.  sp. 

Folia  turionum  quinata,  foliolis  omnibus  petiohilatis  sat  magnis 
argute  serratis,  supra  glabris,  subtus  tomento  tenuissimo  albidis 
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et  praeterea  ad  nervös  hirtis;  foliolum  terminale  ellipticnm  vel 
ovatum.  Stipulae  majusculae  linean-lanceoiatae.  Äculei  tuiionam 
inter  se  subaequalcs  breves  e  basi  lata  recurvi  vel  falcati. 

Ramoram  Üorentium  foiia  magna  ternata;  aculei  in  ramo 
petiolis  pedunculiöqiie  sparsi  parvi  adunci.  Inilorescentia  ampla 
doDgata,  basi  paads  (duabas  in  speciminibus  sappeteatibus)  folüs 
intennipta,  e  ramidis  ncodgttlt  apieem  wm  longitadine  de- 
craeentibus  compoaita  (ramim  infariorea  ca.  10  cm,  saperiora 
nondnm  florentes  ca.  2  cm  longa).  Rarnoli  longi  multiflori  com 
pedicellis  tomento  appresso  grisei  et  praeterea  hirti,  floribus  medio- 
rribus  breviter  pedicellatis  singulis  vel  paucis  f^abfasdcoiatis. 
bepala  inermia  toinentosa;  stamina  stylos  vix  superantia.  —  Glan- 
dulae fiubseshiles  in  inüore&centia  numerosae  aunt,  stipitatae  vero 
non  inveniuntur. 

A  Bnbo  olndfolio  (rusticano)  differt:  aculeis  minoribus,  to- 
mento tenniare,  folüs  mnlto  mijoiibua,  foliolis  argutius  et  sobae- 
qnaliter  serratiB,  infloreacentiae  ramous  dongatia  racemosis  (non 
cymosis). 

Crescit  in  eil  vis  Tenerififae  insulae  in  vidnitate  oppidi  Orotava.  — 
Exsicc:  Bourgeau  PI.  Canar.  no  755. 

Durch  den  Blütenstand  und  die  feinere  und  schärfere  Be- 
zabnong  der  Blatter  erinnert  der  R.  Canariensis  an  südameri- 
kanische Arten,  z.  B.  an  K.  floribundos  H.  B.  K.  und  E.  Guja- 
nensis  Focke. 

JHe  Beschreibungen  beider  Arten,  des  B.  Bollei  wie  des 
K  CanarienBis,  sind  anyoltetftndig  and  ungenfigend.  In  manciher 
Bessiehung  scheinen  die  beiden  Speeles  emander  sehr  ähnlich  za 
sein,  aber  dennoch  machen  einzelne  bemezkenswerthe  Unterschiede 
es  wahrsrheinürb,  dass  sie  nicht  nnr  FormeTi  der  nämlichen  Art 
darstellen.  So  fehlt  dem  R.  Canariensis  namoiitlich  jene  schmale 
verlängerte  Blattspitze,  welche  für  den  R.  Boilei  nach  Mittiieiiung 
seines  Entdeckers  so  cliarakteristisch  ist.  Ferner  scheint  die  Ser- 
idtur  der  Blätter  bei  R.  Canariensis  gleichmusbiger  und  feiner  zu 
sein  als  bei  R.  Bollei,  die  Stacheln  im  BlOtenstande  sind  b^  R. 
Bollei  gerade,  bei  R.  Canariensis  gebogen.  Sollte  es  sieb  dennoch 
herausstellen,  daas  B.  Canariensis  nmr  dne  Varietät  des  B.  Bollei 
ist,  so  würde  die  Beseichnung  Canariensis  ungeeignet  sein  und 
etwa  durch  Teneriffae  ersetzt  werden  müssen. 

Hoffentlich  erhalten  wir  nun  bald  reichliches  Material  dieser 
Rubns-l'orracn  mit  bchösslingsstücken,  Blüten  und  Fruchtzweigen. 
Ein  allgemeineres  wissenschaftliches  Interesse  haben  sie  durch  die 
entschiedene  Annäherung  an  südamerikanische  Typen  und  durch 
die  eigenthümliche  Vertbeilung  unähnlicher  endemischer  Bubi  auf 
den  adantisehen  Inselgruppen.  Die  Rnbi  der  Canaren  sind  sowohl 
von  der  endemischen  Art  Madelra*s  (B.  grandifofins  Lowe)  als  von 
deqenigen  der  Acoren  (R.  Hocbatetteromm  Senbert)  vollständig 
Terachieden. 


üiymzed  Google 


Zur  Flora  von  Bremen« 

(ForiseUuug  von  S.  3iil). 
Von  W.  0.  l  ocke. 

Viola  Silva tica  Fr.  In  linmuBmcheii  Lanbwaldmigeii  zer- 
streut, z.  B.  um  Scharmbeck,  Wollah,  Bassam  n.  s.  w.  —  Die 
ähnliche  V.  Riviniana  Bcbb.  wftchst  manchmal  mit  der  V.  sU- 
vatica  zusammen,  ist  aber  viel  häufiger  und  in  lichten  Gehölzen, 
an  Waldr&ndern,  unter  Hecken  und  Gebflschen  auf  der  Geest  all- 
gemein verbreitet. 

Holosteiim  nrabellatum  L.  1886  zu  Oslebshausen  auf 
sandigen  und  kiesigen  Wegen  im  Aussendeich  über  der  Hoch- 
wasserlinie. 

Rubus  hemi stein 0  11  T.  J.  Muell.  (wohl  nur  als  Varietät 
des  K.  plicatus  aufzulassen).    Bei  Settenbeck. 

R.  nitidus  Wh.  et  N.  Zerstreut  an  vielen  Stellen  des  Land- 
striches zwischen  Scharmbeck  und  Blnmenthal. 

R.  candicans  Wh.  Im  Gehölze  bei  Bredenberg  unweit 
Scharmbeck  nicht  selten.  Dahin  gehört  auch  die  Pflanze,  welche 
in  diesen  Abh.  IX,  S.  322  als  R.  pubescens  aufgefülurt  ist,  eine 
Art,  welche  bisher  noch  nicht  nördlich  von  Bremen  beobachtet 
worden  ist,  obgleich  sie  bei  Bassum  mehrfach  vorkommt. 

R.  rhombifolius  Wh.    Mit  der  vorigen  Art  zu  liredenberg. 

R.  pallidus  Wh.  et  N.  Ebendaselbst.  Auch  kommt  dort, 
sowie  in  der  Nachbarschaft,  in  Hecken  zu  Settenbeck,  der  ii.  cae- 
siuß  X  pallidus  (R.  Jensenii  J.  Lange)  vor. 

Zu  Settenbeck  fand  ich  auch  eine  eigenthündiche  Bnbns- 
Form,  die  mir  ein  Bastard  von  R.  villicaulis  ond  R.  nemoro- 
sns  za  sein  schien. 

Rosa.  Der  kalkarme  Schwemmlandsboden  der  nordwest^ 
deutschen  Ebene  ist  einer  mannich&ltigen  Formenentwickelung  bei 
den  Rosen  nicht  günstig.   Es  hat  daher  auch  der  Reiz  gefehlt, 

die  Gattung  in  hiesiger  Gegend  eingehend  zu  studiren.  Allgemein 
verbreitet  ist  nur  R.  canina,  die  in  ziemlich  verschiedenen  Formen 
vorkommt.  Dahin  gehört  auch  wohl  die  für  K.  Reut  er  i  gehaltene 
Pflanze  (vgl.  Buchenau,  Fl.  v.  Bremen,  8.  Aufl.,  S.  97),  da  die 
Bestimmung  sich  vorzüglich  auf  die  Serratur  der  Blatter 
gründet;  jedenfalls  ist  das  Vorkommen  der  R.  glauca  Vill. 
(=  R.  Renteri  God.)  nodi  naher  nachzuweisen.  Herr  Be<dEmami 
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fu  Bassum  hat  ferner  eine  "Rose  gesammelt,  an  der  die  Blattstide 
und  die  Nex'ven  der  Blattuntertiiii  he  eine  geringe  Behaarung  zeigen, 
so  dass  die  Pflanze  in  die  Formenreihe  der  R.  dumetoruEi  l  iiiiill. 
gestellt  werden  kann.  Es  dürfte  indess  kaum  zweckmassig  «ein, 
diese  Form  wegeu  der  wenigen  Haare  von  R.  caniua  zu  trennen, 
Bo  lange  nicht  das  Voricommen  cweifeUoatr  B.  dnmetoram  nacb- 
gewiAsen  ist 

Ungleicli  sdtfloer  als  B.  canina,  aber  wie  diese  echt  ein- 
iiAtmi«<»ii^  ist  B.  venuata.  Sie  findet  sich  am  häufigsten  in  abge- 
legenen, der  intensiven  Bodcncnltiir  entrückten  Gegenden,  an  der 
Grenze  von  Wald  und  Heide,  vorzugsweise  längs  dem  Laufe  der 
Bftche.  Zerstreut  habe  ich  sie  an  manchen  Orten  der  Heidelaiid- 
Bchaft  zwischen  Soltau  und  Zeven  gesehen,  auch  wird  sie  ohne 
Zweifel  an  vielen  anderen  Stellen  wachsen.  Auf  dem  linken  Weser- 
nfer  ist  sie  nicht  selten  um  Zwischenahn,  femer  (im  engeren  Gebiete 
der  Bremer  Flera)  längs  des  Variebaches  auf  der  Strecke  Yon 
HeUigenrode  bis  Varlgraben.  FOr  eine  dritte  Art,  die  B.  tomen- 
tosa,  lassen  sich  kaum  bestimmte  Standorte  angeben,  weil  sie  bei 
uns  so  ausserordentlich  zerstreut  auftritt.  An  der  Grenze  von 
Wald  und  Heide  zwischen  Sclinrmberk  und  Blumenthal,  so  wie  weiter 
nordwärts  finden  sich  hie  und  da  einzelne  Sträurlier.  Eine  vierte 
Art,  die  K.  rn bigin osa,  wird  ihres  duftenden  Laubes  wegen  mit- 
unter angepüanzt,  insbesondere  auch  in  Hecken,  in  denen  sie  dann 
scheinbar  wild  angetroffen  wird.  Man  kann  über  ihre  wirkliebe 
TeriHrtitnng  daher  nicht  nadi  Herbarexemplaren  orth^len.  Sie 
wScfast  indess  ni  einsclnen  Gegenden  unseres  Flachlandes  nnzweifel» 
baft  wild,  so  z.  B.  bei  Bockhorn  (westlich  von  der  Stadt  Varel), 
wo  sie  ein  Scbmuek  der  Hecken  und  Gebüsche  ist.  In  der  näheren 
Umgeji^end  von  Bremen  ist  sie  namentlich  zwischen  Huchtinf^  nnd 
Mackenstedt  ziemlich  verbreitet  und  darf  hier  fura  Moordeich  und 
Blocken)  wohl  als  einheimisch  angesehen  werden,  da  nichts  auf 
eine  ehemalige  Anpflanzung  in  dieser  Gegend  hindeutet.  Die  K. 
pomitera  wird  nicht  selten  ihrer  Früchte  (Hagebutten)  wegen 
cnltivirt;  die  ferdaielt  aasseilialb  der  Girten  gefnntaen  SMoeber 
sind  als  verwildert  sa  betrachten. 

In  der  Nihe  der  Küste  kommen  noch  zwei  andere  wilde  Rosen 
vor,  «smUfth  erstens  die  R.  pimpinellifolia,  die  in  hiesiger 
Gegend  nur  in  dem  kalkhaltigen  Dünensande  der  ostfrie^isrhen 
Inseln  wächst,  und  zweitens  die  R.  roriifolia,  welche  in  dem 
Landsüiche  nördlich  von  Bremerhaven  nicht  selten  zu  sein  scheint; 
über  ihre  weitere  Verbreitung  in  unserm  Flachlande  ist  bisher 
nichts  bekannt;  m  den  näheren  Umgebungen  von  Bremen  habe  ich 
sie  noch  nicht  gesehen. 

Die  genannten  Arten  lassen  sich  leicbt  miterscbeiden. 

L  Kelchblätter  un^-etlieilt;  Stacheln  sehr  ungleich,  pfriemlirh. 

R.  pimpinellifolia  L.  Nebenblätter  schmal,  Rlitter 
3— 5 paar!?.  Blftttchen  klein,  breit  elliptiseh.  einfach  gezähnt; 
Blüten  weisslich;  l^'rüchte  Iragelig,  meist  schwärzlich. 
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n.  Kelchblait«r  fiederspaltig.  (Stacheln  nur  bei  einigen  Formen  Yon 
R.  rubiginosa  und  R.  canina  ungleich  and  dann  nicht  pfriemlich). 

R.  canina  L.  Stacheln  derb,  sichelig,  fast  gleich;  Blättchen 
kahl,  auf  den  Flächen  drüsenlos,  am  Rande  zwischen  den 
Zahnen  mit  einicjen  Drüsen  oder  ohne  solche:  Blüten  deutlich 
gestielt:  Kelchbl  tter  an  der  jungen  Frucht  abstehend,  bei  Beginn 
der  Reife  abfallend. 

R.  coriifolia  Fr.  Stacheln  sichelig;  Blättchen  in  der 
Jugend  oberseits  behaart,  unterseits  filzig,  auf  der  Fläche 
drOsenloB ;  Blfltenstiele  sehr  kon ;  Kelchblätter  an  der  jungen  fYacht 
fast  aufrecht,  zosammenneigend,  erst  bei  voller  Reife  abfallend. 
Griffel  wollig. 

R.  tomentosa  Sm.  Stacheln  lang,  gerade  oder  leicht  ge- 
bogen; Blättchen  graugrün,  oberseits  behaart,  unterseits  filzig  und 

manchmal  mit  zerstreuten  Drüsen,  am  Rande  grob  doppelt  gezähnt; 
Blüten  blassroth;  Kelchblätter  bei  Beginn  der  Fruchtreife  abfallend. 

R.  venusta  Scheutz  (R.  cuspidata  aut.  rault.  ante  ann.  1880, 
R.  pseudo-cuspidata  Crep.).  Biättchen  unterseits  reichlich  drüsig, 
am  Rande  zwischen  den  grösseren  Zähnen  fein  drüsig 
gez ähnelt:  Kronblätter  lebhaft  rosa.    Sonst  wie  vor. 

R.  pomifera  lierrm.  Blättchen  gross  elliptisch;  Frucht 
gross,  weichstachelig,  von  den  bleibenden  Kelchblättern  ge- 
krönt. —  Hagebutte. 

B.  rnbiginosa  L.  Stacheln  oft  ungleich,  die  grösseren 
derb,  an  der  Spitse  hak  ig  gebogen,  die  kleinerai  in  Borsten 
und  Stacheldiüsen  übergehend  oder  fehlend;  Blättchen  klein, 
breit  elliptisch,  unterseits  fein  behaart,  dicht  drüsig,  am 
Rande  drüsig  gesägt;  Blütenstiel'  stieldrüsig.  Kronbl&tter  lebhaft 
rosa.    Kelchblätter  vor  der  Fruchtreife  abfallend. 

Zweifelhaft  für  unsere  Flora  bleiben  vorläufig  noch  R.  glauca 
Vill.,  die  sich  durch  kurze  Blütenstiele  und  lange  bleibende  Kelch- 
blätter von  R.  canina  unterscheidet,  so  wie  R.  dumetorum 
Thuill.,  die  von  ihr  durch  behaarte  Blätter  abweicht. 

Analytisch  lassen  sich  die  sechs  Arten  der  zweiten  Abtheilung 
leicht  in  folgender  Weise  bestimmen: 

1.  Blatter  kahl   R.  canina  L. 

Blätter  behaart   2 

2.  Blättchen  unterseits  filzig,  drüsenlos 
oder  mit  im  i  ilzc  verborgenen  Drüsen . ,  3 

Blättchen  unterseits  behaart,  mit 

zahlreichen  frei  liegenden  Drüsen  . .  R.  rubiginosa  L. 

3.  Blättchen  am  Rande  drOsenlos  oder 
mit  einzelnen  Drüsenzaiinchen  zwi- 
schen den  grösseren  Zahnen   4 

Blättchen  am  Rande  zwischen  den 
grosseren  Z&hnen  fein  drfisig-ge- 
zahnelt   5 
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4.  Stacheln  sichelig ;  Blattchen  oberseits 
behaart,  später  faBt  kahl;  Blüten- 

stiele  kurz   coriifolia  Fr. 

Stacheln  fast  gerade ;  Blattehen  ober- 
seits grau  -  dünnfilzig ;  Blütenstiele 
ndttellang   B.  tomentaBa  Sm. 

5.  Blattcben  und  Mefate  mittelgross; 
Fracht  ndt  kmrzeii  WddiBtadielii 
oder  glatt;  Kelchblätter  bei  begin- 
nender Reife  abfallend   R.  venoBta  Scheaiz. 

Blftttchen  und  Früchte  gross;  Fracht 

mit  langen  Weichstacheln,  von  den 

aufrechten  Kelchblättern  gekrönt . .  R.  pomifera  Herrm. 
Von  den  zahlreichen  Formen  der  Rosa  canina  i?t  bei  nns 
namentlich  die  var.  dnmalis  Bechst.  neben  der  var.  Lutetiana 
L^m.  verbreitet ;  ausserdem  kommen  auch  die  var.  A  n  d  e  g  a  v  e  n  s  i  s 
Rap.  und  var.  verticillacantha  Baker  so  wie  wahrscheinlich 
manche  andere  vor. 


Agrimonia  odorata  MiU.  Im  Anefhale  zwischen  Heils- 
hom  und  Wollah  (s.  Abh.  IX,  S.  323),  so  wie  auch  weiter  nnterhalb. 

Gircaea  intermedia  Ehrh.  An  der  Ane  bei  Erve. 

Tenerinm  scordinm  L.  Wesergroden  zwischen  Oslebs- 
hausen nnd  Mittelsbttren.  Die  früher  bei  Mittelsbüren  gefiindene 

Pflanze  schien  für  die  hiesige  Flora  verloren  zu  sein;  sie  ist  nun 
doch  wohl  als  eine  zwar  seltene  aber  dauernd  einheimische  Art 
aufzufassen. 

Polygonum  mite  Schmk.  Hammersbeck. 

Gagea  pratensis  Schult.  Auf  Aeckern  zwischen  Stendorf 
und  Wollah  zerstreut  —  Auch  bei  dieser  Pflanze  schien  das 
dauernde  Vorkommen  zweifelhaft 

Entosthodon  ericetorum  C.  Muell.  Am  Abhänge  des 
Thaies  der  Blumenthaler  Aue  zwischen  Hnmmersbeck  und  Bockhorn. 

Fossombronia  Dumortieri  Lindb.  Auf  nassem  Sande 
(Voxgeest)  zu  Varel  bei  Delmenhorst 
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Berieht 

der 

vüi  der  Ustorisdien  Gesellscliaft  des  KttRStlervereiiies  und 

dem  naturwissenschaftlichen  Vereine  gemeinsam  nieder- 
geeetztea  anttiropologieciien  Ceiniiuseieii. 

Die  anthropologische  Commission  erlaubt  fiich,  folgenden 
Bericht  über  ihre  bisherige  Thätigkeit  ganz  ergebenst  abzustatten. 

Die  rtnthropologische  Commission  verdankt  ihre  Entstehung 
dem  in  beiden  Vereinen  gleichmilssig  empfundenen  Wnnsche  nach 
gemeinsamer  Arbeit  auf  den  Grenzgebieten  der  von  den  beiden 
Vereinen  gepflegten  Wissenschaften.  Dieser  Wunsch  luhite  lui 
Einrichtung  der  ethno^rraphischen  Ansstellnng  im  grossen  Saale  des 
Künstlervereines  in  den  Tagen  vom  6.  — 14.  October  1872  (über 
welche  ein  Bericht  im  7.  Bande  des  Bremischen  Jahrbnches  und 
Im  3.  Bande  der  Abhandhingen  des  natorvisBenachaftlichen  Yeremes 
abgedmcikt  ist).  Da  er  aber  sosanunentraf  mit  einer  dem  Hohen 
Senate  nnserer  Stadt  im  April  1872  zugegangenen  Bitte  der  deutschen 
anthropologischen  Gesellschaft  um  Schaflbig  eines  ständigen  Organes 
für  anthropologisch  -  prftlustorische  Interessen,  so  führte  er  ferner 
zur  Niedersetznng  nnserer  Commission.  Derselbett  worden  znnichst 
folgende  Aufgaben  vorgezeichnet: 

a)  Erforschung  der  Bodenbildung  und  der  ältesten  mensch- 
lichen Ansiedelungen  im  Unter -Wesergebiete  und  Samnilnn^  des 
dazu  geeigneten  Materiaiee,  namentlich  der  Beste  vorhistorischer 
Coitnr; 

b)  zweckmässige  räumliche  Vereinigong  der  von  beiden  Ver- 
einen unterhaltenen  Sammlungen; 

c)  Herstelinng  ehies  ethnographischen  MnBenms. 

Die  Comadssion  hielt  am  14.  Nofember  1872  ihre  erste 
Sitnmg;  am  21.  Nofember  erfolgte  dann  die  Publication  der  Senats- 
Verordnüng,  welche  alle  Behörden  anwies,  für  die  Erhaltung  det 
vorhandenen  geschichtlichen  Denkmale,  sowie  etwaiger  Funde  von 
Geräthen,  Weriaeogen,  Wafien,  Mfknsen  ond  sonstigen  Gegenständen 
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von  geschichtlichem  und  kultiu'tiistorischem  Werte,  nirht  minder 
für  die  Erbalt mig  alter  Sleindenkmaler,  Gräber,  Grableider,  etwaiger 
Fände  alter  iaeiiöchlichcr  nnd  thierischer  Knochenreste,  alter  Waffen, 
Werkzeuge  und  Gerathe  von  Stein,  Knochen,  Thon  oder  Melull  auf 
oder  in  der  Erde,  im  Torfmoor,  in  Gewässern,  UberliMipt  aller 
Spuren  von  Niederlasenngen,  Befestigungen,  Pfishlbanten  oder  Grab- 
statten des  Menschen  ans  vorgescbiehtlicher  Zeit  thnnlichst  Sorge 
za  tragen.  Die  Behörden  worden  angewiesen,  von  jedem  neuen 
Funde  der  anthropologischen  Commi^^sion  sofort  Anzeige  zu  machen.  • 
Schliesslich  wurden  alle  Privatpersonen  aufgefordert,  in  derselben 
Weise  für  die  Erhaltung  und  Nutzbannacbung  derartiger  Gegen- 
stände bezw.  Funde  zu  sorgen. 

Die  Commission  musste  sich  von  vornherein  sagen,  dass  ihr 
Wirkungskreis  auf  prähistorischem  Gebiete  nur  ein  beschrankter 
sein  werde.  Bei  dem  geringen  Flftcfaenramn  des  Bremischen  Staates 
(4,67  Qnadratmeilen)  nnd  dem  Umstände,  dass  sein  Boden  fast  nur 
von  Vorgeest  nnd  Flnssmarsch  gebildet  wird,  liess  Qi<  h  innerhalb 
der  Grenzen  desselben  Gelegenheit  zur  Aufdeckung  oder  Erhaltung 
prähistorischer  Rc^te  kaum  erwarten;  die  Gegenden  an  der  Unter- 
weser aber,  aut  welche  sich  unser  Interesse  ganz  vorzugsweise 
richtet,  gehören  anderen  Staaten  an,  und  es  war  von  uns  zu  ver- 
meiden, dass  den  wissenschaftli(  hen  Instituten  derselben  eine  zu 
weitgehende  oder  störende  ConcuiTenz  bereitet  werde.  Trotzdem 
ist  es  der  Commission  gelnngen,  eine  Rmhe  von  interessanten  ein- 
zelnen Gegenständen  (vergl  das  beiliegende  Vers^cbniss),  sowie 
namentlich  die  A.  Poppe*scfae  Sammhmg  rar  die  hiesigen  städtischen 
Sammlungen  zu  erwerben  und  zwei  grössere  Untersuchungen:  Die 
Aufgrabung  de«  Rinmenthalcr  T^'rnenfriedhofes  und  die  T'ntersuchnng 
der  merkwürdiLM  11  >rhflde1  nn«  der  Domsdüne  durchzutiihren,  be/w, 
anzuregen.  (Leber  die  letztere aimte  Untersuchung  vergleiche  die 
beiden  mit  mehreren  Tafeln  ausgestatteten  Arbeiten  des  Herrn 
Dr.  med.  J.  Gildemeister  im  vierten  und  fünften  Bande  der  Abhand- 
lungen des  natorwissenschaftlichen  Vereines).  Eine  grossere  Ansahl 
Ton  Töpfen  ans  mittelalterlicher  Zeit,  welche  whr  bdm  Ben  der  Bitter- 
huder  Schleuse  gesammelt  hatten,  haben  wir  dem  Provinzlalmnsenm  zu 
Hannover  übergeben.  —  Endlich  haben  wir  im  abgelaufenen  Winter 
Herrn  Bürgermeister  Freudenthal  aus  Soltan  zu  einem  Vortrage 
übpi  das  Vorkommen  und  die  Fabrikation  von  Feuersteingeratiien 
m  den  liegenden  zwischen  Weser  und  Kibe  eingeladen  und  damit 
nicht  allein  den  Mitgliedern  beider  Vereine  und  ihren  Damen  eine 
interessante  Stunde  verschafft,  sondern  auch  Herrn  Freudenthal  zu 
w^teren  Forschnngen  angeregt  und  ihm  die  Ueberzengang  yer- 
scbafft.  dass  dieselben  von  grossem  Nntcen  sein  lähmen,  wenn  sie 
in  üeber^stimmung  ndt  den  Fortschritten  der  prftmstorischen 
Wissenschaft  fortgeführt  werden.  —  Die  Auffindung  mehrerer  Ein- 
banme  auf  dem  Areale  des  künftigen  Freihafens  wird  ims  hoffent- 
lich noch  Hclegenheit  zu  anregenden  Studien  gewähren.  —  Als 
fernere  Aufgal  e  fasst  die  Commission  die  kartographische  Fiximng 
der  priUustorischeü  Funde  im  Unterwesergebiete  in  das  Auge;  sie 
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wird  indessen  hierin  wohl  nur  gemanBam  ndt  den  Behörden,  bezw« 
Vereinen  der  Nachbarstaaten  vorgehen  können. 

Reicher  schien  sich  von  voriilicrein  das  Arbeitsfeld  auf  ethno- 
graphischem Gebiete  vor  uns  auszubreiten.  Von  der  etknogra- 
graphischen  Ausstellung  her  waren  zahlrdche  Gegenetftnde  als 
Grundstock  eines  ethnographischen  Musemns  unter  einer  eigenen 
Verwaltnng  zurückgeblieben.  Es  wurde  auch  der  Versuch  gemacht, 
dieselben  in  R&nmen  der  Handelsschule  aufzustellen.  Indessen 
zeigte  die  Erfahrung  der  n&chsten  Jahre  bald,  dass  dieser  Versuch 
nur  zu  einer  Vergendnng  der  geringen  vorhandenen  Mittel  führen 
würde. 

Ein  entscheidender  Wendepunkt  trat  für  diese  Bestrebungen 
ein,  nachdem  im  Jahre  1R76  die  naturgeschichtlichen  Sammlungen 
der  Gesellschaft  Museum  von  der  Stadt  Bremen  übernommen  worden 
waren.  Damit  war  eine  feste  und  regelmässige  Verwaltung  geschaffen. 
Es  gelang,  der  Ethnographie  eine  sichere  Stelle  in  dem  städtischen 
Museum,  den  ^städtischen  Sammlungen  für  Naturgeschichte  und 
Ethnographie'^  zu  gewinnen;  einer  der  S&ie  des  Bomanbaos  wurde 
für  die  eliinographischen  Saounlungen  bestimmt  und  im  October  1878 
auf  unsem  Vorschlag  Herr  S.  £.  Poppe  zum  „anthropologischen 
Assistenten^  des  Directors  der  städtischen  Sammlungen  ernannt. 
Nur  mit  dem  lebhaftesten  Danke  können  wir  der  Verdienste  dieses 
Herren  um  die  Ordnung  und  Etiquettirung  der  betr.  Sammlunfifs- 
theile  gedenken.  Leider  sah  derselbe  sich  veranlasst,  gegen  Knde 
1879  von  dieser  Stellung  zurückzutreten,  welche  seit  dieser  Zeit 
noch  nicht  wieder  besetzt  worden  ist.  —  Von  da  ab  hat  sich  die 
Thatigkeit  imserer  Commission  im  Wesentlichen  aui  die  üerbei- 
schaffung  von  lüttehi  zur  Anschaffung  besonders  interessanter 
Gegenstände  beschrankt,  deren  Ankauf  unseren  städtischen  Samm* 
lungen  bei  ihrer  ausserordentlich  knappen  Dotirung  ohne  unsere 
Beihülfe  unmöglich  gewesen  wflre.  Mit  der  lebhaftesten  Theilnahme 
begleiteten  wir  daher  den  Erwerb  der  sehr  werthvollen  Lahmann- 
schen  Sammlung  aus  Costarica,  welcher  einem  für  diesen  Zweck 
besonders  zusammengetretenen  Comite  im  Jahre  1880  für  die 
Summe  von  lOüOO  Mark  gelang. 

Die  Geldmittel,  welche  die  Commission  verwendet  hat,  belaufen 
sich  im  Ganzen  auf  1713,21  Mark,  davon  81 1121  Mark  Rest- 
Ueberschuss  der  etbnograpliisrheTi  AusstellurijL,^  und  1400  Mark 
Subventionen,  welche  die  beiden  Vereme  der  Oomnüssion  zur  Ver- 
fügung gestellt  haben. 

Die  Commission,  welche  seit  dem  November  1872  24  Ver- 
sammlungen gehalten  hat,  ist  nach  der  Organisation  der  Verwal- 
tung des  städtischen  Museums  auch  der  Frage  nahe  getreten,  ob 
sie  ihr  Mandat  den  beiden  Vereinen  zurückgeben  solle,  da  vielleicht 
jene  Verwaltung  an  ihre  Stelle  treten  könne.  Sie  hat  indessen 
geglaubt,  einen  solchen  Schritt  unterlassen  zu  sollen,  weil  neben 
der  in  Form  einer  Behörde  organisirten  Verwaltimg  offenbar  noch 
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Platz  ist  für  die  freiere  anregende  Thfttigkeit  einer  von  wissen- 
schaftlichen Vereinen  niedergesetzten  Gommission.   Sie  halt  sich 

der  Zustimraunf::  beider  Vereine  zu  dieser  Ansicht  versichert  und 
erbittet  sich  daher  ein  ferneres  Wohlwollen  für  ihre  Bestrebungen. 

Nainene  der  anthropologischen  Committlon 
dar  Vorsitzende: 

Prof.  Dr.  Buchenau. 
Bremen,  im  April  1876. 


An!  Anregung  der  a.  C.  outernommeue  Uniersacliungeii. 

1872.   Vorkommen  von  zugespitzten  Pfählen  im  Moore  bei  Heissen- 

büttel. 

1877.  Nachgrabungen  auf  der  GrAberstatte  zu  Blnmenthal. 

1878.  Untersuchung  der  Schädel  aus  der  Domsdttne  durch  Herrn 
Drr  GUdemeister. 


Erwerbungen  für  das  städtische  Museum. 

A.  FOr  den  ethnographisch -anthropologischen  Theil  der  Samm- 
lungen. 

1874.   Waffen  und  Kleidungsstücke  von  den  Sunda-Inseln,  geschenkt 

von  Herrn  A.  Erdmann. 

1874.  Reichhaltige  Sammlung  ethnographischer  Gegenstände  aus 
Hinterindien,  geschenkt  von  Herrn  Consul  Barkhausen  zu 
Rangoon. 

1877.  Schädel  eines  Schamanen  aus  Sitka. 

1878.  Drei  Waffen  mit  Haifischzahnen  von  den  King-Millä-Iaseln. 
1878.   Schädel  aus  der  Domsdüne. 

1878.  Gestickter  seidener  Mantel  aus  dem  kaiserl.  Sommerpalaste 
zu  Peking. 

1878.  Bogen  mit  Pfeilen  von  Südsee-Insulanern. 

1879.  Zuschuss  von  200  Mark  behufs  Erwerbung  der  ethno- 
graphischen Sammlung  der  Finsch'schen  Expedition  nach 
Sibirien. 

1879.  Sammlung  ethnographischer  Gegenstände  aus  dem  Besitze 

des  Herrn  S.  A.  Poppe. 

1880.  Ethnographische  Gegenstände  aus  der  Südsee  j  aus  dem 

Besitze  des  Herrn  Kückens  hierselbst. 

1884.  12  colorirte  Gesichtsmasken  von  der  Finsch'schen  LiXpedition 
in  die  Südsee. 
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B.  FBr  den  prihiBtoroehoi  TImü  der  Sammliiiigeii. 

1876.   Drei  Urnen  von  dem  Wätjen' sehen  Gute  in  Blumenthal. 

1876.  Sammlung  grösserer  Feuerstein geräthe  von  "Rügen. 

1877.  Zehn  Urnen  von  der  Gräberstatte  bei  Biumenthal. 

1S78.  Ver^:cbiedene  Gypsabgüsse  werthTollor  Älterer  GegenstAnde 

des  Berliner  Museums. 

1879.    Sammlung  prähistorischer  Gegenstände   aus  dem  Besitze 
des  Herrn  S.  A.  Poppe  (Zuschiiss  zu  den  Kosten). 

1881.   Zuschuss  zm  Anscbaiaiig  einer  Sammlung  von  öteinwaffen 

ans  Nordamerika, 

1881.   Angebranntes  Holz  aufi  dem  Grande  der  Bürgerweide  (Areal 

des  Schlachthofes). 

1884.  Urne  von  Wittorf  bei  ViaseUiüvede;  deegl.  von  Scharmbeck- 
stotel. 

1885,  Steinbeil  von  Elmelo  bei  Delmenhorst. 

1885.  Fund  von  Bcrnsteinperlcii  und  Bronce  -  QegenstAnden  tob 

Si  hmaleiibeck  bei  Lilienthai. 

1886.  Kleine  Feuersteinger athe   aus  der  Gegend  von  SoUwi, 
gesammelt  von  Professor  Buchenau. 
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FuiiJ  You  Bernsteiu-  und  Bronzeschmuck 
im  Moore  maweit  Lilienthal. 

Mitgetheilt  von  Franz  Buchenau. 

In  den  letsten  Tagen  des  April  1885  worden  in  einen  Ifoofe 
etwa  drei  Meilen  ncordOetlkli  im  Bremen  beim  Torfgraben  einige 
Schmuckgegenstände  von  Bernstein  und  Bronze  aufgefunden.  Da 
es  mir  in  meiner  Eigenscliaft  als  Vorsitzender  der  anthropolo- 
gischen ComraisHion  gelang  >  diese  Gegenstande  für  unsere  «tadti- 
^rhen  Sammlimpeu  zu  erwerben,  so  erlaube  ich  mir,  sie  hier  mit 
einigen  Worten  zu  beschreiben,  indem  ich  bemerke,  dass  sie  zu 
weiterem  Studium  von  der  Direction  der  genannten  Sammlungen 
gerne  werden  zur  Verfügung  gestellt  werden. 

Die  Schmuckgegenstände  fanden  sich  in  der  Moorcolonie 
Schmalenbeck  (Amt  LiUoitlial)  anf  dem  Oolonate  ^No.  12)  des  Ge- 
meinde-Yorstebeni  H.  Germs.  Diese  Golonate  schiessen  als  redii- 
eckige  Streifen  von  SW.  nach  NO.  durch,  im  Sttdwesten  an  die 
ganz  ahnlich  gelegene  Colonie  Huxfeld,  im  Nordosten  an  das  flache, 
nicht  im  Colonate  zerschnittene  Wilstedter  Moor  grenzend.  Die 
Gegenstande  lagen  unfern  des  nach  Wilstedt  zu  gerichteten  Nord- 
ostendo?  des  ColoTintoF:.  da,  wo  der  Torf  bereits  minder  mächtig- 
wird,  2  m  unter  der  ohertiache  des  Moores  und  etwa  60  cm  über 
dem  unterliegenden  bände,  in  dem  untersten  schwersten  Torfe 
(Wurzeitorf).  Sie  wurden  lieim  Torfgraben  durch  den  Spaten  an 
die  Oberllache  pebracht,  olma  dass  irgend  eine  Umhüllung  (Topf, 
Tuch  oder  Atiiiiiicheis)  bemerkt  werden  konnte.  Ein  Spatenstich 
förderte  sofort  fast  alle  Gegenstände  zu  Tage;  weitere  Nachforschung 
In  der  nächsten  Umgebung  lieferte  nur  noch  «nige  wenige  Bem- 
steinperlen. 

Der  auffallendste  Gegenstand  ist  ein  schöner  26,6  g  schwerer 
Haarpfeii  von  Bronze,  welchen  der  nebenstehende  Holzschnitt  in 
halber  Orfisse  darstellt.    An  die  eigentliche,  15,8  cm  lange  Nadel 

schliesst  sich  oben  ein  flacher  Ring  von  4.5  cm  Durchmesser  an, 
welcher  durch  zwei  senlcrecht  zu  einantler  stehende  Durchmesser 
in  vier  Quadranten  getlieiit  wird.  Oberhalb  dieses  grossen  Kniges 
erhebt  sich  noch  ein  kleiner,  tiacher,Ring  von  1  cm  Durchmesser, 
welcher  dem  grossen  Ringe  etwas  schief  aufsitzt.  Beide  Seiten 
des  grubberen  Ringes  und  seiner  Durchmesser  sind  durch  ein 
einfROies  Ornament  fladi  -  eingedrückter  Linien  belebt;  diese 
Linien  sind  auf  dem  BInge  radial^  auf  Jedem  Borchmesaer  senk- 
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recht  zu  dessen  Länge  gerichtet.  Der  Pfeil  ist  aus  einem  Stiirke 
gegossen:  das  Material  ist  eine  goldgelbe  Bronze.  Der  ganze  Pfeii 
ist  von  einer  dünnen  braanen,  rauhen  Yerwitterungskruste  bedeckt, 
durch  welche  nur  an  einzelnen  Stellen  das  Metall  hin  durchscheint  ^ 
nach  dem  Abschaben  dieser  Rinde  nimmt  das  Metali  einen  lebhaften 

Metallglanz  an.  —  Die  Nadel  hat  im  oberen  Drittd 
einen  der  Länge  nach  verlanfenden  Eindruck,  welcher 
wie  ein  Riss  oder  Sprung  ausiäeht,  in  Wirklicbkeit 
aber  wohl  ein  Fehler  des  Gusses  ist.  Das  spe- 
cifische  Gewicht  der  Bronze  ergab  sich  als  8,58. 
Durch  den  obersten  kleinen  Ring  ist  ein  unregel- 
mässig /.usammengebogener  kleiner  Drahtring  von 
nicht  ganz  1  cm  Durchmesser  geschlungen;  das 
Material  desselben  ist  dieselbe  Bronze  wie  die  des 
Pfeiles;  an!  seiner  Oberft&che  verlaufen  L&ngs- 
strdfen,  welche  wohl  von  dem  Ansadehen  des 
Drahtes  herrfihren. 

Aus  dem  gleichen  ^lateriale  bestehen  auch 
die  anderen  Bronzegegenstande.    Es  sind  dies: 

a)  eine  grössere  Spirale  aus  fast  1,5  mm 
dickem  Drahte,  acht  volle  Kreise  von  4,7  cm  Durch- 
messer bildend;  Gewicht  14,5  g; 

b)  eine  engere  Spirale  aus  Draht  von  reich- 
lich 1  mm  Durchmesüci,  labt  (j  Windungen  von 
2,7  cm  Inldend;  Gewicht  3,55  g; 

e)  dn  Bndcel,  d.  i.  em  kegelförmiges,  am 
Rande  etwas  abgeflachtes  Hütchtti  ans  Bronze^ 
blech;  am  unteren  Rande  befinden  sich  zwei,  offen- 
bar zum  Aufnähen  dieses  als  Verzierung  dienenden 
Gegenstandes  bestimmte  Löcher;  Gewicht  1,8  g; 

d)  endlich  zwei  kleine  unregelmässig  zusammen- 
gerollte Streifen  von  Bronzeblech,  etwa  1  cm  breit, 
jedoch  mit  ziemlich  unregelmässigen  Rändern. 

Der  Bemsteinschmuck  bestand,  als  ich  ihn 
erhielt,  aus  51  durchbohrten  Perlen,  doch  mögen, 
nach  Mittheilung  des  Auffinders,  noch  onige  beim 
Abwaschen  der  Gegenstande  in  einem  der  Fundstelle  nahen  Graben 
Tcrloren  gegangen  sein ;  die  vorhandenen  bilden  an  einander  gelegt 
eine  Schnur  von  24  cm  Länge,  reichen  also  für  eine  Halskette 
nicht  ans  Die  Perlen  lagen  lose  neben  einander;  die  sie  zusammen- 
haltende Schnur  war  also  verwest.  Die  Gestalt  der  Perlen  ist 
meistens  die  von  Hachen  Cylindern  oder  Scheiben  mit  abgerundeten 
liändein;  einige  gleichen  Spinn  wirtein;  die  Durchbohrung  ist  in 
vortrefOicher  Weise  cylindrisch  mit  einem  Durchmesser  von  ca.  2  mm 
dnrdig«MGBhrt;  an  den  grosseren  Polen  zeigt  sich  um  den  Ausgang 
der  Archbolmmg  eine  flache,  nabelartige  vertiefimg.  Die  Flachen 
der  Perlen  sind  mattgerieben  und  zeigen  z.  Th.  noch  Spuren  der 
Bearbeitung;  ihre  Aussenseite  ist  aber  meistens  glatt-polirt  und  völlig 
durehslGhti^.  —  Ber  terwendete  Bemstem  ist  meistens  eine  durch- 
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sichtig.  —  Der  verwendete  Bemstein  ist  meistei»  eine  durchsich- 
tige Sorte  von  gelber  oder  rothbrauner  Farbe;  milchig-trabe  sind 
nur  wenige  Perlen.  Nacli  der  Grösse  lass»  sie  sieb  etwa  in  drei 
Sorten  theilen:  grosse  (16  Stück  von  17  —  12  mm  Durchmesser), 
mittlere  (IB  Stück  \oi\  10 — 8  mm)  und  kleine  (19  StUck  von  etwa 
5  mm  Durchmesser).  — 

Dieser  Schmuck  bietet  ein  mehrseitiges  Intercüse  dar.  Zu- 
nächst ist  Bemsteinschmiick  aus  älterer  Zeit  in  unserer  Gegend 
liur  selten^  Herr  C.  A.  Poppe  m  Vegesack,  der  beste  Kenner  dieser 
prähistorischen  Ftande,  th^t  mir  mit,  dass  er  nur  onen  derartigen 
Schmuck  kenne,  welcher  sich  im  Museum  des  Schlosses  zu  mtze- 
bflttel  befinde.  —  Form  und  Yerziemng  des  Haarpfdles  sind  nicht 
ungewöhnlich;  eine  Ähnliche,  nur  noch  etwas  mehr  ansgehüdete. 
Verbindung  von  Hingen  und  gekreuzten  Durchmessern  ist  z.  B. 
abgebildet  von  einem  Funde  in  den  Jungwaldgräbern  von  Ascbbach 
(Vergl. :  Die  Ausgrabimgeji  des  historischen  Vereine^s  der  Pfalz 
während  der  Verenihijabie  1884/85  und  1885/86,  Speyer  1886, 
Taf.  VI,  Fig.  6.)  —  Die  Drahtspiralen,  welche  sich  einen  hoben 
Grad  von  P^lasticität  bewahrt  haben,  sind  liu  Ai'mspangen  zu  eng, 
ftr  Fingerringe  aber  zu  wdt;  ich  möchte  Temmtlien,  dass  sie  wohl 
eher  zum  Durcludeheii  des  Haupthaares  oder  eines  Zipfels  der 
Gewandong  gedient  haben.  Der  Blechbuckel  endlich  wird  wohl  der 
Gewandung  als  Zierratb  aufgenäht  gewesen  sein.  —  Das  Ganze 
bildete  ziemlich  zweifellos  den  Schmuck  einer  Frau,  welcher  hier 
verloren  wurde.  Dasß  seine  Trägerin  an  der  betreffenden  Stelle 
verungiückt  sei,  erscheint  mir  nicht  sehr  wahrscheinlich,  da  uns^e 
Moore  ja  menschliche  Leichen  in  guter  Erhaltung  conserviren. 
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Der  Hfllsenbertand  beim  Dorfe  Buchhols. 

Von  Fraa2  Buciienaa. 

Etwa  fiini  lülometer  westlich  von  dem  Flecken  Ottersber^, 
bei  welchem  noch  jetzt  der  Sommersitz  der  Bremer  Erzbischöfe 
an  seinen  alten  Bäumen,  seinen  Festungswerken  nnd  Gräben  d  ent- 
lieh zn  erkennen  ist,  liegt  am  Rande  eines  Geestruckens  der  uralte 
Ort  ^l^tjikhorn.  Wahrend  Ottersberg  noch  ganz  in  der  Wumme- 
niedenmg  and  nur  zum  Theil  auf  Sandboden  erbaut  ist,  steigt  dar 
Weg  nach  Qaeikboni  auf  eioe  Ungere  Strecke  sanft  aber  gMek* 
mftssig  an.  Die  Qaelkhomer  Geest  g^Ort  an  etner  giOsseren 
Geestpartie,  wdehe  das  Tenfelsmoor  dstttch  begrenst  and  die 
Niederungen  der  Hamme  und  Wörpe  von  denen  der  Oste  trennt 
Qaelkbom  liegt  am  Westrande  dieses  GeesMekens,  an  dessen  Fusse 
in  ganz  geringer  Entfernung  von  Quelkhorn  und  bereits  wieder  in 
der  Wumraeniederung  der  wohlhabende  Ort  Fipcherhude  sich  aus- 
breitet Quelkhorn  ist  der  Sitz  sehr  alter  Cnitur;  hier  wurde  vor 
ungelühr  einem  Jahrzehnt  ein  Urnenfriedhof  entdeckt,  welcher  eine 
grosse  Menge  von  Aschenurnen  enthielt.  Das  Dorf  liegt  (wie  alle 
die  alten  Geestdörfer)  geschlossen  und  im  traulichen  Schutze 
mächtiger  alter  Bäume;  da  ist  kein  Hof,  der  nicht  eingesäumt 
wflre  von  dem  Schwarzgriln  der  Tannen  und  beschattet  von  den 
wdt  ausgreifenden  Kronen  kraftiger  Eiehen.  Kleinere  Binme  imd 
Obstgarten  lehnen  sich  an  die  Hofe  an.  —  Vom  Westrande  des 
Dorfes  aber  geniesst  man  eine  Aussicht  von  seltener  ßehOnheit* 
Kornfelder  hinabverfolgend  trifit  das  Ange  bald  aof  braune  Moor- 
flachen,  an  welche  sich  weiterhin  die  gartenartig  bebauten  Moor- 
colonien  anreihen.  Rechts,  im  Norden,  erhebt  sich  der  spitze  Thurm 
von  Wilstedt,  in  den  Moorcolonien  die  niedere  Kirche  von  Grasberg. 
In  weiterer  Ferne  ragt  aus  dem  Moore  der  Weyher  Berg  mit  der 
wei.^ben  Kirche  von  Worpswede  hervor.  „Da  ruht  der  alte  Findorf**, 
sagt  unser  bis  daliiu  nur  plattdeutsch  redender  Führer  und  legt 
damit  Zeugniss  ab,  wie  tief  wirkliches  Verdienst  doch  zuletzt  in 
das  Bewusstsein  des  Volkes  eindringt.  Weit  links  erbüdten  wir 
die  hochgelegene  Kirche  von  Arbergen,  wahrend  den  eigentlichen 
Schhiss  des  Bildes  die  in  blaner  Feme  sich  erhebenden  Thttrme 
Ton  Bremen  nebst  dem  mächtigen  caatellartigen  Gebtade  der 
Wasserleitung  unserer  Stadt  bilden,  ^e  weite,  durch  mensch- 
lichen Fleiss  in  Coltorstatten  umgewandelte  Flache,  auf  der  nooli 
▼or  avei  Jahrtansenden  Ode  ugaagban  Wüste  vorwaltete. 
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Die  Aussiebt  recbts  auf  das  weUioe  Hfigdland  der  Geeste 
links  auf  die  l^edenmg  bis  Bremen,  bleibt  uns  getreu,  wenn  nir 
nns  Yon  Quelkhorn  nördlich  nach  dem  kaum  2  Kilometer  entfernten 
Dorfe  Buchholz  wenden.  Ueber  weite  freie  Koni-  und  Bachwoisen* 
felder  hin  ~  sie  sind  znm  Theii  erst  kdrelicb  der  Haide  abgewonnen 
worden  —  schweift  das  Auge  und  Yerweilt  dann  mit  Freude  und 
Spannung  an  dem  ansprechenden  Bilde  des  in  ein^m  Rnsch  liegenden 
Dorfes.  Freilich  nicht  ein  eigentliches  Gehölz  dürfen  wir  erwarten; 
jeder  der  zehn  Höfe  des  Dorfen  wird  vielmehr,  ebenso  wie  in  Quelk- 
horn, eingefaööt  und  1) es«  hattet  von  kritttigen  alten  Bäumen,  zwischen 
denen  man  nur  hier  uiui  da  ein  mächtiges  altersgraues  Strohdach 
erblickt.  Hier  am  Westrande  des  Dorfes  in  einem  aus  grauer  Vorzeit 
stammenden  Hag  finden  sich  denn  auch  die  grossen  Hülsen  (Stech- 
palmen, JkoL  Aqnifolinm),  deren  Kof  mich  schon  lange  begierig 
gemaekt  hatte,  de  ans  eigener  Anschannng  kennen  sn  lernen«  Am 
15.  Joni  1886  gelangte  iai  dazn,  den  dorädn  beabsichtigten  Aus- 
flug zusammen  mit  Herrn  Dr.  H.  Klebahn  auszuführen.  —  Die 
Hfflsen  stehen  auf  dem  Lande  des  wohlhabenden  Hofbesitzers 
Harms,  welcher  auf  unsere  Bitte  hin  in  freundlichster  Weise  die 
Führung  übernahm.  Am  We^trande  des  Dorfes  und  zugleich  also 
am  Westabhaiige  des  Geestrückens.  bildet  die  Hülsenpartie  einpn 
Hag  von  kaum  Hektar  Orösse.  Kräftige  Eichen  und  Kothtaniien 
von  etwa  15  bis  20  Meter  Höhe  bilden  hier  eine  scljune  liaum- 
gnippe,  welcher  die  Hülsen  sich  ergänzend  anlehnen.  In  dichtem 
Schlüsse  drängen  sich  Büsche  an  Bii^che,  mit  ihren  stacheligen 
Bltttera  an  vielen  Stellen  das  Eindringen  wehrend.  Ihr  Fdss  ist 
dnreh  efaieo  dichte  Kranz  von  Adlerfarn  mnsaomt,  welche  bin  tu 
Kannsköhe  anfragen  nnd  als  1tt>erans  listiges  ühkrant  dem  Menschen 
noch  die  benachbarten  Felder  streitig  machen,  anf  denen  sie  einst 
in  onbestiitUiier  Herrschaft  wucherten.  Kanm  einzelne  wilde  Boaeo, 
Weissdom-  und  Schwarzdombüsche,  hie  und  da  umschlangen  von 
Jelangerjelieber,  gesellen  sich  am  Rande  den  Hülsen  zu;  im  Innern 
des  Hages  behaupten  die  letzteren  allein  das  Feld.  Und  hier  ragen 
ans  dem  geschlossenen  niederen  Gebüsche  die  wirklichen  IIuImh- 
bauJiU!  hervor.  Kaum  noch  fünfzig  uii  der  Zahl  nnd  bei  ixelegen- 
heit  der  Fallung  kräftiger  Eichen  behr  gelichtet,  gewähren  sie  doch 
noch  einen  sehr  malerischen  Anblick.  Eigenthumlich  wird  das 
Tageslicht  von  den  lederartigen,  icLluiit  glanzenden  und  sonderbar 
weDig  bin-  nnd  hergebogenen  Laubblattern  des  Gebüsches  znrttek- 
ffew<nfen;  anch  hier  sägt  sich  die  Erscheinung,  dass  an  den 
BiQlsenb&nmen  die  Blatter  die  Buchten,  Zacken  nnd  Stachebi  yer- 
lieren;  sie  nehmen  den  einfachen  vornehmen  Umriss  der  Blatter 
des  Lorbeers  an,  nnd  ihre  Flache  ist  sanft  gekrümmt  oder  fast 
eben.  Bis  zu  10  m  Höhe  ragen  die  Baume  auf^  nnd  wir  konnte 
einen  Stamm  von  66  cm  Umfang  messen,  wikrend  noch  stärkere 
er.st  in  den  letzten  Jahren  preffillt  worden  waren,  um  an  kraftige 
Eichen  herangelangen  zu  können.  Fin  schönes  Exemplar,  erst  im 
letzten  Winter  gefallt,  lag  mit  seinem  nun  schon  braun  gewordenen 
aoha  zu  uaserenFflyMeni  ireondlichst  gestattete  der  Besitzer,  ein 
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etwa  IV2  langes  Stammstück  des  ungemein  harten,  schweren 
Holzes  für  das  Bremer  Museum  zu  entnehmen.  Noch  im  Anfange 
des  Jahrhunderts  müsste  es  in  der  That  möglich  gewesen  sein, 
hier  die  sämmtlichen  Dachsparren  für  eine  Scheune  /n  gewinnen, 
wie  ja  in  verschiedenen  Orten  des  deutschen  jSordwestens  von 
solchen  Bauconstructionen  erzählt  wird.  Damals  —  in  der  Fran- 
xoBeudt  —  diente  das  Halsengebflsch  mit  bestem  Erfolge  mr 
Verbergong  einer  Rinderheerde  vor  franxOaiseben  Hirodeon.  Jetit 
freilich  ist  der  Bestand  in  betrübender  Weise  gelichtet  and  auch 
den  Zerstdningen  rohen  Frevels  (wie  Abziehen  der  Rinde  von  kräf- 
tigen Exempkren)  begegnet  das  Auge.  Aber  bei  der  Gesundheit 
des  ynchwuchses  ist  zu  hoffen,  dass  die  schöne  Gruppe  sich  noch 
lange  erhalten  wird,  wenn  nur  für  die  Erhaltung  und  Nachzucht 
kräftiger  Eichen  und  Tannen  gesorgt  wird,  an  welche  die  Hülsen 
sich  anlehnen  können.  —  Hoffen  wir,  dass  der  iagenthümer  selbst 
einen  Stolz  darin  snchen  wird,  einen  Bestand  za  bewaliraL  wie  er 
weit  nnd  breit  kanm  so  schon  gefunden  wird,  einen  Bestand, 
welcher  uns  ein  Waldbild  ans  der  Urseit  onserer  Gegend  vor 
Angen  Wat 


Ueber  einige  Fälle  von  Dichotjpie. 
(iüia|illl%  WraMlit,  Trolttut). 

Ais  Dichotypie  liabe  ich  das  Vorkommen  von  zwei  oder 
mehreren  versrhiedenen  rtknzentvpt  n  auf  einem  und  demselben 
Stocke  bezeichnet.  Ein  Theil  der  hieher  gehörigen  Fälle  lü=^st  sich 
unter  den  Begriff  der  Knospenvariation  einreihen,  die  bekauntlich  i 
von  Darwin  eingelieud  untersucht  ist    Aber  es  sind  nicht  immer  | 
Knospen,  welch«  in  Bokher  Webe taiüra.  Heine  riemücli  zahl- 
xeicfaflB EiemptareTon  Anagallis  phoeiiieea$  X  coerolea^ 
und  A.  coeralea9  X  phoenicea  ^  waren  Lander  s&mmtlich|i^\^^  ! 
gleich;  sie  hatten  mennigrothe  Blumenkronen,  nur  an  einer  ein-' 
zi^en  P>lüte  war  ein  halber  Kronzipfel  lebhaft  dunkelblau  gefärbt.  \ 
Für  solche  Falle  —  Aehnliches  kommt  z.  B.  auch  bei  Cytisus  : 
Adami  vor  —  passt  der  Ansdrnck  Knosp envarialir)ii  nicht  mehr.        .  ' 

Es  ist  vielleicht  noch  nicht  beobachtet  worden,  da&s  öicli  die 
Dichotypie  durch  mehrere  Generationen  hindurch  vererben  kann. 
Ich  hatte  ein  Exemplar  von  Mirabilis  jalappa  mit  bunten 
Kronen;  die  Gfonduurbe  war  weias,  aber  die  einzelnen  Blumen 
waren  in  yerschiedener  Weiae,  bald  wenig,  bald  stftrker  roth 
geainrenkelt  Daa  Exemplar  trieb  indess  aach  einige  Zweige  mit 
rein  rothen  Blumen.  Bei  der  Aussaat  sind  nnn  durch  eine  Reihe 
von  Generntionen  hinflnrrh  stets  ?nlche  Exemplare  mit  theila  bunt, 
theils  einfacli  roth  IjUiheuden  Zweigen  nnfjxetreten. 

Im  vorigen  Sommer  kam  ein  von  mir  durch  künstliche  Be- 
firuchtung  gewonnener  Trollius  Asiaticus  9  X  Europaeus 
zur  Blüte.  Daa  iiiXemplai'  trieb  eine  Anzahl  von  Stengehi,  deren 
Bluten  zwar  eine  deutlidie  Mittelbildang  zeigten,  aber  doch  durch 
ihre  rein  gelbe  Farbe  dem  Tr.  Europaeus  ahnlicher  waren. 
An  einem  einzelnen  Stengel  dagegen  hatten  die  Blumen  eine 
dunklere,  beinahe  brandrothe  Färbung,  fast  wie  bei  Tr.  Asiati- 
cus. dem  sie  auch  durch  ihre  viel  grösseren  Kronblätter  (Nec- 
tarien)  nahe  standen.  An  den  meisten  Stengeln  desselben  Stockes 
überwog  somit  der  Typus  des  Tr.  Europaeus,  an  eiiiem  ein- 
zigen jedoch  der  des  Tr.  Asiaticus.  Es  liegt  hier  ein  aus- 
gezeichneter Fall  von  Dichotypie  vor,  die  bisher  bei  Bastarden  in 
erster  Generation  selten  beobachtet  ist. 

W.  0.  Focke. 
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Beiträge  zu  einer  Moosflora 
des  medorsachsisch  -  iriesischoa  Tieflandes. 

Von  0.  £.  £ibeii, 
SamiiiarlehNr  in  Anriclu 

I.  Oin  IjaubmooBe  OstMeslands. 

1.  UteraturgfsohiGMUclM  BenerkusiM. 

Im  Museum  zu  Emden  befinden  sich  zwei  kleine  Laub- 
moossammlungen  mit  geschriebenen  Etiquetten. 

Die  eine  Sammlung  enthält  75  Arten,  welche  in  Jeverland, 
O btfriesland,  Thüringen  etc.  von  ,1,  Bargen  gesammelt  sind. 
Die  Etiquetten  enthalten  Namen,  Fundorte,  Fundortsverhaltni^e, 
selten  anderweitige  Bemerkungen.  Unter  das  36  im  Jeverlaad  und 
OsftMesland  gesunmelten  Arten  staaniin  folgende  4  Jatm  tau 
Ostfriesland:  Splachnum  ampnllaceum  L.;  Bartraiftia 
crispa  Sw.;  Gryphaea  heteromalla  Brid.  imd  Rjf* 
nam  revolvens  Sw.,  var.  H.  adnnci  Brid. 

Die  andere  Sammlung  besteht  aus  45  Astmoosarten.  Die 
Etiquetten  enthalten  nur  die  Numen:  die  Autornaraen  sind  nicht 
hinzugefügt.  Die  durch  aufgeklebte,  schone,  fruchtende  Einzelwesen 
vertretenen  Arten  Rind  dem  Augenscheine  nach  alle  richtig  bestimmt. 
Einige  dreissig  Arten  der  Sammlung  kommen  in  Ostfriesland  vor. 
Die  Arten  Hypnnm  Halleri,  H.  reflexnm,  H*  abieti« 
num,H.  Starkii,H.  Blandowii,  H.  8.  Hookeria Incens, 
H.  commatatum  und  ansserdem  ooöb  ein  paar  andeve  Arten 
werden  vermnthlich  nicht  in  Ostfiriealaad  gttsaimiielt  sein. 

Die  ältesten  mir  bekannt  gewordenen  gedrucktenNach- 
richten  über  Laubmoosarten  Ostfrieplands  finden  sich  in  der 
Bot.  Zeit.  II,  1844,  S.  17-^22  in  dem  Artikel:  „Beitrage  zu 
einer  Flora  cryptogamica  Oldenburgensis"  von 
K.  Müller.  Aus  demselben  geht  her\'or,  dass  der  rühmlichst 
bekannte  Bryologe  im  östlichen  Theüe  Ostfrieslands,  im  Kreise 
Wittmnnd,  namentlich  in  Wittmund,  Reepsholt  und  Aar- 
dorf gesavanelt  bat 

In  demselben  Jabre  erschien  inNo.  12  der  JeTerlftndl- 
8.elieji  Nachrichten^  ein  Yeneiefaoiss  d«  m  dm  Henwa 


Digitized  by  Google 


434 


Dr.  Ko(  b  und  Brenneke  auf  den  Inseln  Langeoog  nnd 
Spiekeroog  gesammelten  Laubmoose.  l>ip  Arten  ^^ind  in  meinem 
Artikel:  „Beiträge  zur  L aubmoosl iora  der  ostfrie- 
sischen Inseln^  aulgetulat. 

In  dem  1853  erschienenen  Werke  Dr.  K.  Müller* 8: 
^Dentsehlands  Moose*'  ist  Seite 337  Ortfaotricham 
palchellam:  Wittmaiid  angegeben. 

Im  Jnhre  1866  erschien  die  erste  Lieferung  der  von  mir 
gesammelten  „Laubmoose  Ostfrieslands'^  und  brachte 
50  Arten.  Die  zweite  Lieferung  mit  49  Arten  und  1  Variation 
erschien  im  Jahre  1869.  In  demselben  Jahre  lioss  ich  auch  schon 
die  dritte  Lieferung  mit  23  Arten  und  2  Variationen  lolgen.  Gegen 
Ende  des  Jahres  1870  erschien  endlich  die  vierte  Lieferung  mit 
22  Arten  und  3  Variationen. 

Die  4  litfenmgen  enthalten,  abgesehen  von  den  6  Varia- 
tionen, 144  Arten,  unter  denen  sich  7  Arten  einmal  steril 
und  einmal  mit  Früchten  finden. 

Die  Arten  einer  jeden  Lieferung  sind  nach  dem  Werk 
^Deutschlands  Moose  von  Dr.  Karl  Müller"  geordnet 

Die  Etiqnetten  der  ersten  Tiefcninp:  enthalten  nicht  nui 
die  lateinischen  und  deutschen  Namen,  sondern  auch  kurze  Angaben 
(Iber  Verbreitung,  Standorte  und  Fmchtzeit. 

Da  durch  den  Absatz  der  ersten  Lieferung  nur  ein  geringer 
TbeU  der  Unkosten  gedeckt  wurde,  so  war  mir  die  Herausgabe  der 
übrigen  liefenmgen  nnr  dadmrdi  ermöglicht,  dase  ich  die  aUer- 
billigsten  Etiqnetten  drucken  lieea. 

Im  Jahre  1867  veröffentlichte  ich  in  den  Weinen  Schriften  der 
Naturf.  Gesellschaft  in  Emden  XII,  S.  15  ein  „Systematisches 
Verzeicbniss  derLanbmoose  Ostfrieslands".  Dieses 
Verzeichni.ss  enthalt  alle  von  mir  \m  Mich.  IHi;')  ijetiindenen  Arten 
mit  Angabe  eines  Fundortes  bei  jeder  Art.  In  einer  Note  sind  die 
von  mir  aui  der  Insel  Norderney  gefundenen  Arten  nach  Nummern 
angegeben. 

Mein  ^Verseichnlia  der  aal  der  oatfriesiachen 
Insel  Korderney  wachsenden  Laubmoose*'  in:  Hed- 

wigia,  Notizblatt  för  kryptogamisdie  Studien,  Jahrgang  1867 :  Nr.  6, 
S.  81  enthalt  nur  die  20  Lanbmoosarten,  welche  in  der  erwfthnten 

Note  meines  systematischen  Verzeichnisses  nach  Nummern  auf- 
geführt sind  und  zwar  mit  Bemerkungen  Uber  StandortsverhAltnisse 
einiger  Arten. 

Im  Juli  1867  sammelte  ich  auf  der  Insel  Borkum  alles,  was 
ich  an  Kryptogamen  fand,  und  schrieb  den  Artikel:  „Beitrage 
zur  Kryptogamenf  iora  der  o  st  f  ri  esischen  Insel 
Borknm**,  welcher  in  der  Hedwigia  1868,  S.  19  YeröffentUcht 
tat  In  dem  Artikel  sind  36  Lanbmoos-,  8  Lebennooa-  und  13 
Flechtenarten  aufgefohrt. 

Im  Jahre  1868  sammeh»  ich  um  Pfingsten  auf  Norderney  und 
im  Jnli  wieder  auf  Borkum,  nahm  aber  hanptsju  lilirh  die  i^al/- 
ond  Bracicwasaeralgen  aufs  Korn.  Die  g^indenen  Laabmoosarten 
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sind  in  dem  Artikel:  ^Nachtrag  zur  Kryptog  amen  flora 
der  Inseln  Norderney  und  Borkum"  aufgeführt,  der  in 
der  Hedwicria  1868,  No.  11,  S.  161,  162  veröffentlicht  ist.  Dieser 
Kachtrag  bringt  die  20  Arten  von  ^iordemey  &al  27  und  die  36 
Arten  von  Borkum  auf  40. 

In  Dr.  J.  Milde's  „Lauljmoosflora  von  Nord-  und 
Mittel-Deutschland'',  welche  im  Jahre  1869  erschien,  finden 
sich  bei  seltenen  Arten,  z.  B.  bei  Ulota  pbyllantha  Brid.,  Ortho- 
trichnm  pulchellnm  Smith,  Ci)  pbaea  heteromalla  Mohr  etc.  bestinmite 
Angaben  einzelner  Standorte  in  OstfrieBland,  w&hrend  bei  mehreren 
nicht  so  seltenen  Arten,  z.  ß.  bei  Hypniun  lorenm  L.,  nur  j,Ost- 
friesiand"  angegeben  ist. 

Die  in  der  Hedwigia  Jahrgang  1870,  S.  16  unter  der  Ueber- 
ßchrift  „Kleinere  Mittheilungen-'  veröffentlichte  Notiz 
über  die  von  mir  auf  Borkum  für  Deutschland  neue  Laubmoosart 
Bryum  Marratii  Wils.  i.st  von  Dr.  Rabenhorst  unter  Bertlckßich- 
tigung  meiner  Standortsangabe  geschrieben. 

In  der  Bot.  Zeit.,  Jahrg.  1870,  No.  9  und  10  ist  in  dem 
Milde'schen  Artikel:  „Die  erratischen  Moose''  Bryum 
Marratii  Wils,  bereits  als  eine  auf  der  Insel  Borbun  wachsende 
und  von  mir  gefundene  Art  airfgeföhrt. 

Im  Jahre  1872  erschien  in  den  Abb.  d.  Natorw.  Ver.  s. 
Bremen,  Bd.  III,  S.  212 — 216  mein  ;,Beitrag  zur  Laubmoos- 
flora der  ostfriesischen  InseliT^,  der  auch  in  der  Hed- 
wigia,  Jahrgang  1872,  S.  &\ — 70  abgedruckt  ist.  In  diesem  Beitrag 
sind  58  Laubmoosarten  der  Inseln  Borkum,  Norderney  und  Spiekeroog 
aufgeführt.  Ueberdies  enthält  derselbe  Verzeichnisse  der  von  den 
Herren  Dr.  Koch  und  Brenn  eke  auf  Spiekeioog  und  Langeoog 
gesammelten  Arten. 

An!  den  Insehi  Baltram  nnd  Joist  habe  ich  nicht  gesammelt 
Anf  Baltmm  notirte  ich  nur  einige  bekannte  Arten,  die  im  daselbat 
wahrend  eines  sechsstündigen  Aifienthaltes  sah.  Anf  der  Insel  Jnist 
habe  ich  keine  Notizen  gemacht. 

Im  Jahre  1875  veröffentlichte  Herr  Professor  Dr. 
Buchenau  in  den  Abh.  d.  Naturw.  Ver.  z.  Bremen,  Bd.  IV, 
S.  248 — 44  in  der  Abhandhing:  „Weitere  Beiträge  zur  Flora  der 
ostfriesischen  Inseln"  ein  Verzeichniss  der  auf  der  Insel  Langeoog 
gesammelten  Laubmoose.  Das  Verzeichniss  enthält  22  Arten.  Unter 
denselben  befinden  sich  10  Arten,  welche  in  meinem  ;,Beitrag  zur 
Lanhmoosflora  der  ostfriesischoi  Insefai^  fehlOL  Für  die  Flora  der 
Inseln  sind  folgende  Arten  neu:  Brynm  nliginosnm  Schpr., 
Anlacomninm  palustre  Schwaegr.,  Hypnum  Kneiffii 
B.  S.  und  Hypnum  cordifolium  Hedw. 

Auf  S.  257  (in  derselben  Abhandlung)  sind  3  auf  Norder- 
n  e  V  f^osammelte  Arten  verzeichnet  unter  denen  Bryum  pallens 
S w.  und  U  y  p  n  u  m  T)  0  1  y  g  a m  u  m  B r.  et  S c h  p  r  für  N.  neu  sind. 

Auf  S.  259  ist  Oidymodon  rubellus  Roth,  als  eme  auf  Borkum 
wachsende  Tind  für  die  Insel-  und  Festlandsflora  neue  Art  auf- 
getiiiiit.   ^Genaueres  im  Verzeichniss). 
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In  denselben  Abb.,  Bd.  V  (1877),  S.  522  finden  sich  in  dam 

von  demselben  Verfasser  geschriebenen  Artikel:  „Zur  Flora 
von  Spiekeroog''  4  Laubmoosarfen.  anter  denen  Mnium  affine 
Schwaegr.  und  Hypnum  intermedium  Lindb.  fttr  die  Flora  der 
Inseln  neu  sind;  letztere  i&t  zugleich  eine  neue  ostfriesische  Art. 

In  demselben  Bande  hat  genannter  Verfasser  in  dem  Artikel : 
^Zur  1  iüra  von  Spiekeroog'*  ein  Verzeichniss  der  von  Herrn  Dr. 
J.  W.  Behrens  auf  der  Insel  Spiekeroog  gesammeiten  Lanb- 
iMOse  TerdtetUcM.  Diem  V«neiclini8B  enthalt  12  Lanbmoos- 
arten,  unter  denen  5  Arten  Ar  Spiekeroog  nen  sind.  No.  7: 
Polytrichum  strictum  Banks  ist  überdies  für  die  Flor» 
der  Inseln  und  No.  ö:  Orthotrichum  fallax  (Bruch)  Schpr.  oieht 
nur  für  die  Inseln,  sondern  auch  für  Ostfriesland  neu. 

In  denselben  Abb.,  Bd.  VUl  (1884),  S.  540  —  43  bat  Herr 
Dr.  VV.  0.  Focke  unter  der  Ueberscbrift :  „Zur  MoosÜora  von 
Korderney'*  einen  sebr  interessanten  Artikel  veröffentlicht,  in  welchem 
die  der  Arten  nach  grösstentheils  bekannte  L  a  u  b  ni  o  o  s  f  1  o  r  a  , 
mit  kurzen  Worten  aii.sgedrflckt.  vielseitig  beleuchtet  wird. 

Die  für  Norderney  neuen  Arten  ^ind:  Climacium  deu- 
droides  W.  et  M.,  Aulacomuium  palustre  Schwaegr., 
Brynm  lacnstre  Bland,  und  Ulota  crispa  Brid. 

Um  die  Laubmoosfiora  der  iiibei  Juibt  hat  sieb  in  neuester 
Zeit  Herr  Lehrer  Leege  daseibet  verdient  gemacht.  Ea  iat  ihm 
gelungen,  in  taizaer  Zeit  eine  nicht  unbedeutende  Anzalü  von  Arten 
/u  sammeln.  Die  sicher  festgestellten  Arten  habe  ich  in  dem 
Verz^chniaa  kenntlich  gemacht.  Ein  paar  Arten  konnte  ich  hiaher 
nicht  in  mir  genügender  Weise  untersuchen. 

In  der  von  Herrn  Limprieht  nea  bearbeiteten  T?nbenhorst' sehen 
„  K  r  y  p  t  o  ^  n  m  e  Ti  -  F 1  0  r  a  von  Deutschland.  0  e  .>  t  e  r  - 
reich  und  der  Schweiz*',  von  welcher  mir  die  bisher 
erschienenen  Lielerun^M  n  vorliegen,  ist  llti  bei  äphagnum  moUe 
SulUv.  Aurich  als  Fundort  augegeben. 

2.  Pflanzengeographieche  Notizen. 

i.  Eine  der  meckwflrdigaten  Arten  dea  Gebieten  iat  IHola 
pliyilAntiin  Brid.       tritt  aattentlieh  in  den  Kttatenatreeken  anf 

und  zwar  vorzugsweise  an  alten  Eschen,  aber  auch  nicht 
selten  an  Weiden,  Pappeln,  Rüstern,  Eichen,  Erlen  nnd  Buchen, 
seltener  an  Aepfelbiiumen  (Loquard),  sowie  am  Hollunder  (>ieim- 
dorf  bei  VVittKiiiinl  i  und  Weissdorn  (  Wittrannd  und  AordenV  Unter 
allen  mir  bekannt  gewordenen  Standorten  zeichnet  sich  Dornum 
aoa.  Im  westlichen  Theile  des  Schlossparkes  daselbst  standen  in 
den  aechsziger  Jahren  an  einem  Falirwege  (Landwege)  etwm  dO 
hia  60  alte  Eschen,  deren  Stämme  an  der  Wegseite  mehiwe  Meter 
hoch  so  dicht  mit  Räschen  besetzt  waren,  dass  man  die  Rinde 
nicht  sehen  konnte.  Die  Eschen  sind  seit  einigen  Jahren  beaeitigt, 
der  Schloaapark  iat  aber  noch  inner  ein  nebr  eiflehlgar  Fmdeft.. 
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ieh  an  Baumen  in  Georgsheil. 

Auf  den  Inseln,  «owie  in  der  Nähe  der  Deiche,  z  B. 
in  Carolinensiel,  Neuharlingersiel,  Bensersiel.  WePteraccnmersiel, 
bei  Isor  i deich,  Loquard  etc.  habe  ich  nirgends  einen  solchen  lieich- 
thum  gefunden. 

Ebenso  tritt  die  Art  auf  der  Linie  Wittmund-Aurich- 
Riep  e  In  Willen»  Atrdoif»  Middels,  Anrieh,  Westerende,  Ochtelbur, 
Bangstede  nnd  Biepe  überall  nnr  ^arlieh  anf. 

Ueber  die  Verbreitung  sttdlieh  von  der  genannten  Linie  sind 
meine  Beobachtungen  noch  nicht  zn  einem  mir  geoflgeaden  AbscUnas 
gekommen. 

U 1  0 1  a  p  h  y  11  p.  fi  t  h  a  scheint  in  einer  ein-  bis 
höchstens  dreistündigen  Entfernung  von  der  Küste 
des  Wattenmeeres  am  besten  fortzukommen*). 

2.  Die  wuiiderschone  Art  Orthotrichum  pulchellum  Sm.  tritt 
in  kleinen,  Vs  2  cm  im  Durchmesser  haltenden  Raschen  an 
Bäumen,  Strauchern  und  Grabäteinen  auf.  Ich  fand  sie  in  Witt- 
mnnd  an  Weissdombecken,  in  Hattersum  bei  Wittmnnd  an  Weiden 
nnd  Espen,  in  Burhafe  (znletzt  Mich.  1886)  an  Eschen,  in  Anrieh 
an  Eschen  und  an  Grabsteinen  zwischen  Astmoosen  and  in  der 
Nahe  von  Aurich  an  W  eiden  and  Silberpappeln.  Niedriges  Wdden- 
gesträuch  in  einem  fast  nie  austrocknenden  Ausstich  in  einer 
sumpfigen  Niederung  bei  Aurich  (östlich)  lieferte  mir  15  Jahre  lang 
jährlich  etwa  ein  halbes  Dutzend  Räschen  mit  Früchten.  Im  Forst- 
ort Egels  bewohnt  sie  mit  Zygodon  viridissimus  Brid. 
vergesellschaftet  alte  Buchen.  Die  grossten  und  schöiibLen  Haschen 
fand  ich  im  Battenburger  Gehölz  bei  Aorich  an  jungen 
Etehen.  Endlich  habe  ich  die  Art  anch  noch  in  nnmittelliam  Nabe 
der  Kflste,  s.  B.  bei  Leonard  nnd  Ditsom  nnd  anf  Borkum  nnd 
Nordemey  gesammelt. 

8.  Eine  ebenso  interessante  Art,  wie  die  Torige,  ist  Grypbaei 
beleromalla  Mohr. 

Ein  Exemplar  meines  Ilerbars  ist  im  Jahre  1840  von  Dr. 
C.  Müller  in  Wittmund  gesammelt.  Ich  f;ind  die  ersten  Exemplare 
im  Jahre  1865  in  Hattersum  bei  Wittmund  an  einer  Kopfweide. 
Im  Stadtgebiet  Auiich  wiiclist  die  Art  an  Hainbuchen,  in  der  Um- 
gegend von  Aurich  an  Tappeln,  Silberpappeln,  Weiden  und  Weiss- 
biÄen,  bei  Forlitz  an  Weissbirken  und  Pappeln  und  auf  Norderney 
an  Wdden. 

Sie  gehört  zu  den  Arten,  welche  im  Gebiet  meist  sehr  spär- 
lich auftreten;  nur  ein  einziges  Mal  fand  ich  die  Nordseite  des 
Stammes  einer  Weissbirke  in  einer  Breite  von  etwa  12  cm  meter- 
hoch mit  reirlilirh  fnirbteTiden  Exemplaren  besetzt. 

4.  Grimmia  apocarpa  II  e  d  w.  habe  ich  bisher  nur  an  2  Stellen 
angetrohen.  Der  mir  zuerst  bekannt  gewordene  btandort  befindet 

WlttiraH  «Dlteiit  dflh  die  Art  in  Jbglsiid,  Ufonmgm  tte.  fon  dar 
XoBlisfhasleT 


üiyilizcü  by  Googl'' 
 h 


488 


sich  in  dei'  Feldmark  Burhafe  (meinem  Geburtsorte)  und  zwar  in 
der  Nälie  des  einzigen  z  irischen  Burhafe  und  Warnsath  liegeiulcn 

Hauses  auf  der  sogenannten  „Gast"  (Geest  .  Da?5e]l>st  lagen  an 
einem  l  usspfade  nel  en  dem  Falirwege  2  kleine  erratische  Blocke, 
an  welchen  prachtvolle  Kaseii  wiu  herten.  Als  ich  im  October  188G 
wieder  Vorrath  sammeln  wollte,  stellte  sich  heraus,  dass  Fusspfad 
und  Stotaie  beseitigt  waren. 

Ann.  Auf  «be  flefariftliohe  Anfrige  ftber  den  Teriileib  dar  Steine  linbe 

ieh  erfahren  das«  dietetban  beim  Mergelgrab^n  verteliftttet  lind. 

Der  andere  Fundort  iat  der  Auricher  Friedhol 

Arn».  TTrchstwalirscheinlicli  hohen  Di.  Koch  und  T?r»'nnelie  rvuf  dor  Ins.-l 
Spiekeroog  diese  Art.  die  ich  daeelbst  nicht  gesehen  habe,  auf  einem 
Dache  gefunden  oder  an  einem  erratischen  Blocke,  der  entwedflr 
noch  jetzt  daselbst  hinter  irgend  einem  Hause  liegt  oder  schon  längst 
beim  Bau  eines  Hauses  als  sogenannter  „Stenderstein"  Ijenuti^t  ist. 

Auch  Entosthodon  ericetorum  C.  M  ist  eine  erwiilnens- 
werthe  Art.  Dieses  seltene  Laubmoos,  welches  ich  6  Jahre  lang 
überall  in  meiner  Heimatli,  wo  ich  lieidepHanzen  bemerkte,  ver- 
gebens suchte,  fand  ich  im  Jahre  1859  im  Forbtorte  Sandhorst 
auf  kultivirtem  Heideland  in  einer  Forstabtheilnng  mit  mannshohen 
Bttmien  an  den  GrabenwAnden  der  Abzugsgraben  anf  sandig- 
lehmiger  Erde  vnd  swar  fast  ausschliesslich  nnter  dem  herab- 
hlagenden  Heidekraut. 

An  trockenen  Stellen  des  nur  wenige  Ar  grossen  Yerbrei- 
tnngskreises  bemerkte  ich  ^^ar  keine,  an  feuchten  Stellen,  nampnt- 
lich  in  Höhlungen  (Mündungen  der  MaulworfslOcher  etc.)  heerden- 
weise  beisammen  stehende  Exemplare. 

Tritt  die  Art  auch  anderwärts  im  Schwemmlande  so  selten 
und  iui  so  versteckten  Locaütaten  auf,  so  kaim  sie  ausserordentlich 
leidit  Hborsehoi  werden.  (Ist  nftrdBch  Ym  Brunen  zirischen 
YegesaA  und  Schaimbeck  nicht  allzu  selten  —  Focke). 

5.  Sphagnmn  rnoll«  SnlliT.  ist  eine  in  allen  Heide-  und 
MooTStredten  des  Gebietes  nicht  seltene  Erscheinung.  Um  Aurich 

ist  die  Art  gemein  und  zeitigt  je  nadi  der  Witterung  im  Juni  oder 
Juli,  aber  oft  auch  noch  vom  August  an  bis  October  herrliche 
Früchte,  Tritt  in  der  ersten  Hälfte  des  Juni  plötzlich  2  bis  3  Wochen 
lang  regnerisches  Wetter  ein,  sucht  man  in  den  letzten  Tagen 
des  Monats  und  im  Anfange  des  Juli  selten  vergebens  nach  Früchten. 
In  einigen  Jahren  zeigen  sich  die  meisten  Früchte  im  August.  An 
jüngeren  Rasen  bemerkte  ich  im  October  1886  noch  Früchte. 

6.  Hypnum  loreum  L.  (Hylocomlum  Sch  pr.)  tritt  in  kleinen 
Feldhölzern  in  meist  vereinzelt  stehenden  Exemplaren  auf,  ist  aber 
in  nnsem  Forsten  ^e  verbrdtete  Art,  die  unter  Eichen  (pke- 
bnsch)  seltener,  unter  Buchen  (Ochsenmeer  und  Egels)  oft  über 
ftissgrosse,  dichte  und  reichlich  fruchtende  Basen  nildet.  Ueber 
das  Auftreten  und  Verschwinden  solcher  Rasen  werden  meine  Beob- 
aditnngen  erst  in  2  bis  4  Jahren  ein  sicheres  Resultat  ergeben. 

7.  Racemitrium  aciculare  Brid.  und  Ortbotrichum  cupu- 
lalun  Hoffm.,  var.  rijiarium  Schpr.  bewohnen  einen  Giabstein 
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des  Auricher  Friedhofes.  Der  Stein  liegt  ein  wenig  schräg,  isd 
die  auf  den  tiefer  fiegendiBi  Thelleii  iro^enideii  Mhetriduunrasea 
sind  mdst  immer  lelv  feucht  imd  stehen  bei  Regenwetter  (neiiient> 
lieh  im  Winterhalbjahr)  nicht  selten  stondeniang  im  Wasser.  Rae. 
aciculare  wachst  auf  den  am  höchsten  liegenden  Thailen  des  Steines. 
In  den  letzten  Jahren  haben  sich  beide  Arten  auch  über  andere 
Grabsteine  Terbreitet  Im  December  1886  fand  ich  auf  einem 
Steine  einige  junge  Früchte.  Als  vor  einigen  Jahren  viele  fi?te 
Grabsteine  gereinigt  wurden,  schwebten  diese  Seltenbeiten  in  der 
grössten  Gefahr,  ausgerottet  zu  werden. 

H  Reraerkenswerth  ist  auch  Orthotrichum  fastigiatum  Bruch. 
Ich  ^aiiiinelte  diese  Art  schon  1866,  konnte  sie  damals  aber  nicht 
bestimmen;  es  gelang  mir  nurh  nicht,  durch  den  Tauschverein  und 
auf  andere  Weise  mher  bestimmte  Exemplare  zur  Vergleich  im  g 
zu  bekommen.  Aus  diesem  Grunde  wurde  die  Art  nicht  heraus- 
gegeben. 

0.  fastigiatum  ist  in  und  um  Aurich  eine  der  gemeinsten 
Orthotrichuuiciiteii  ujid  wachst  an  verschiedenen  Baumen,  nament- 
lich an  Weiden  und  Pappehi.  Sie  ist  hier  bei  Auiich  nach  meiner 
Erfahrong  mit  iceiner  andern  Art  sa  yerwechsehi,  wenn  man  mnr 
genau  au  eine  einsige  Lebensersehetnung  aehtet.  Sie  entwiekelt 
je  nach  der  Witterung  von  Januar  (1886  schon  Im  December)  an 
bis  M&rz  und  April  Früchte  mit  etwas  glänzenden,  wenig  behaarten 
Mtttzen.  Mit  0.  diaphanum  Sm.  und  0.  striatum  Hedw.  kann  sie 
nicht  verwechselt  werden.  Damit  im  Mai  und  Juni  eine  Verwech- 
selung mit  0.  affine  Schrad.  unmöglich  ist,  reinige  ich  frühzeitig 
quadrat-  oder  kreisförmige  FIftchen,  auf  denen  viele  Raschen  von 
O.  fastigiatum  wachsen,  durch  Beseitigung  aller  noch  nicht  fnich- 
tenden  Raschen  und  stelle  darnach  finger-  bis  handbreite  kaliie 
Hindengrenzen  her,  die  sich  sicher  wieder  erkennen  lassen.  Ich 
habe  solche  Ivennzeichen  nicht  selten  2  bis  3  Jahre  benutzt. 

9.  Grimmia  Schultzii  Brid.  wachst  an  den  erratischen  Granit- 
blöcken (Brot,  Butter  und  Käse*)  geiiaimtj  iu  dem  eine  Stunde 
nördlich  von  Aurich  entfernten  Dorfe  Tannenhausen. 

Diese  Art  ist  in  der  dritten  Lieferung  der  Laubmoose  Ost- 
frieslands  unter  No.  119  und  unter  dem  Namen  Grimmia  tricho- 
phylla  Grev.  ausgegeben.  Herr  Professor  Dr.  Milde  schrieb  mir 
nnter  dem  20.  Mai  1870  Ober  die  herausgegebenen  nnd  die  ihm 
nach  der  Heransgabe  mitgetheilten  sterilen  nnd  fracbtenden  Ezem« 
plare:  ^^Es  ist  Alles  nach  Blatt  nnd  FnicM:  SchullzlllI* 

Darauf  habe  ich  wiederholt  an  diesem  einzigen  mir  bekannten 
Standorte  sterile  nnd  firachtende  Exemplare  gesammelt  nnd,  weil 

ich  von  ^Schultzii*'  kein  Exemplar  besass,  genan  mit  Grimmia 
tricfaopbylla  ans  Westphalen  verglichen  und  endlich  im  Herbste  1886 
noch  wieder  nene  sterile  und  frachtende  Exemplare  tob  aach- 


*)  Dieser  Stein  war  im  December  1886  aiolit  mehr  forbuite;  •&  dia* 
salben  voohs  frSher  Moh  nur  Hedwigi»  oäittft. 
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tondiger  Hand  untenuchen  lassoA.  Das  Ergebniss  aller  Unter- 
sachnngen  ist  dagsallM  g«bllebai:  dsB  Gesammelte  ist  fiiiMHla 
Setoitzii  Brid. 

Ans  diesen  Gründen  ziebe  ich  die  ausgegebene  Art  Grimmia 
trichophylla  als  eine  ostfriesische  ein. 

10.  ArdMiM  altenilfolliMi  Schpr.  wodis  in  grossen  Baaen 
M  Aaiieh  sivischsn  der  Ghanssto  -  Ebelirfleke  nad  dem  von  der 

Chaosw&e  in  nördlicher  Richtung  nach  dem  Dorfe  Walle  führenden 
Fahrwege  auf  einem  kleinen,  dreieckigen,  nnkultivirtea  „Heidefeid- 

stück",  vergesellschaftet  mit  Hypnum  arcuatnm  Lindb.  Im 
Winterhalbjahr  ist  dieses  (Grundstück  oft  kürzere  oder  längere  Zeit 
(wenigstens  theiiweise)  überschwemmt  Früchte  habe  ich  vergebens 
gesucht 

Das  Grundstück  ist  seit  einigen  Jahren  kultivirt.  Als  ich  es 
im  Herbste  1886  ganz  genau  untersuchte,  fand  ich  an  dem  sehr 
tiefen  iiande  des  zwischen  dem  Lande  und  der  Chausä^e  beünd- 
liehen  Grabens  nur  im  Wasser  stehende  Rasen  von  Ilypn.  arcoatom 
lindh.,  aber  von  Archidhtm  altemifoliam  nirgends  eine  Spur. 
Gläddkherweise  habe  ich  vor  etwa  5  Jahren  yw  dieser  Art  mnen 
genügenden  Vorrath  gesammelt,  dass  ich  sie  in  der  in  Vorbereitung 
begriffenen  fünften  Lieferung  meiner  Laubmoose  Ostiineelands  in 
genflgenden  £xemplaren  henuugeben  kann. 

Höchstwahrscheinlich  w&ehst  diese  Art  auch  in 
den  übrigen  Theilen  des  Schwemmlandes  auf  über- 
schwemmt gewesenem  Heideland  und  ist  bisher  über* 
sehen. 

11.  Bryuro  alplnum  L.  nnd  Hypnum  revolvena  Sw.  fand  ich 

vor  einigen  Jahren  unter  meinen  grossen  nicht  von  mir  selbst 
gesammelten  Vorrathen  von  Campylopus  brevipilus  B.  S.,  Hypninn 
uncinatijiii  Hedw.  und  einigen  andern  Arten  ans  der  Umgegend 
von  Negenbargen  und  Upstede  im  Kirchspiel  Burhafe.  Ais  niimlich 
zwischen  Upstede,  Negenbargen.  Jackstede  und  der  Wittmund- 
Auricher  Chaussee  liegenden  Haideüächen  (Hohnhahnerheide)  und 
Moraste  (Vosmoor,  Negenbarger  Homr  etc.)  koltiTirt  worden,  liess 
idi  dorefa  meinen  Bmder  Vorrath  von  oben  genannten  Arten  ssmr 
meltt.  Von  Hypnnm  revolvens  habe  ich  später  selbst  noch  einige 
Exemplare  angetroffen.  Der  Fondort  befindet  sich  zwischen  Negen- 
barf>en,  Hecrgelitz  und  der  sogenannten  „WebersliAnser^  am  Saume 
eines  kleirieTi  tiefen  Morastes.  Als  ich  dn  pHis-t  sammeltp.  war  der 
Morast  schon  entwassert,  und  die  tiefen  Locher  wurden  mit  Sand 
ausgefüllt.  Der  Fundort  lieferte  mir  nur  an  den  noch  nicht  voll- 
ständig mit  Sand  bedeckten  Stellen  einige  Exemplare.  Die  weiter 
Bifilch  gelegenen  Strecken  waren  zn  der  Zeit  schon  mit  B&omen 
hepAsast  Anf  diesen  Strecken  moss  Bxyom  alpinum  gesammelt 
sein.  Ich  habe  dieselben,  namentlich  aber  die  Grenzen  eines  früher 
daselbst  zwischen  Upstede  and  Heggettts  mitten  in  der  Heide 
gelegenen  kleinen  Morastes  (Yosmooros)  wiederholt  doroblörscht, 


zumal  ich  früher  nie  bei  diesem  Mom  güWBM  m,  atar  tilt  heate 
Brjom  alpinum  nicht  fto^afimden. 

12.  Auf  den  ;^opben  erwähnten  Heidestrecken  wiirlis  auch 
Racomitrium  lanuginosum  Brid.  und  zwar  daselbst  am  Nord- 
rande der  Heide,  hart  an  der  Südgrenze  vom  ^Burhafer 
Feldstrich*'  und  5  bis  10  Minuten  westlich  von  Upstede 
zwischen  und  unter  dem  Heidekraut.  An  den  Stellen,  wo  in  alten, 
verlassenen  Wagenspuren  Sphagnum  molle  SuUiv.  wucherte,  fanden 
sich  die  meiBten  fracbtenden  Exemplare.  Weiter  weetwftite 
von  Negenbargen  habe  ich  die  Art  nirgends  auf  der  Heide  bemerkt 
In  den  letiten  Jabren  habe  ich  den  Fundort  nicht  beaneht. 

13.  An  der  Anrieh  -  Donramer  Chanaa^e  wncha  vor  etwa 
10  Jaliren  ;^wischen  Sandhorst  und  Tannenhaiisen  HyUfltin  ttra- 
mtneum  Dicks  in  tippigster  Fülle  auf  der  Böschung  rechts  von 
der  Chaussee  auf  sandigem  mit  etwas  Moorerde  vermischtem  Boden. 
Als  ich  im  October  1880  mit  2  Srhulem,  die  sich  für  Laubmoose 
interessii'en,  diesen  Standort  besuchte,  stellte  sich  heraus,  dass 
robuste  Graser  an  die  Stelle  der  zarten  Laubmoose  getreten  waren. 

14.  So  verhält  es  sich  auch  mit  Pfeuridlum  subulatum  B.  S. 
Diese  Art  ist  durch  einen  grossen  Theil  des  Gebietes  verbreitet, 
wurd  aber  sehr  leicht  durch  andere  Pflanzen  verdr&ngt  Ich  beob- 
achtete sie  anf  sogenanntem  Neuland  (Weideland,  wäehea  im  Vor* 
jähre  Eomland  war)  bei  Abens  (Burhafe)  und  Aurich  oft  zwei, 
selten  drei  Jahre  lang  aul  derselben  Stelle;  im  dritten  oder  vierten 
Jahre  hatten  Gräser  sie  besiegt  Dieselbe  Beobachtung  machte  ich 
auch  noch  in  den  letzten  Jahren  bei  Aurich  an  den  D&nunen  dea 
Ems  -  Jahde  -  Kanals. 

15.  Auf  ähnliche  Weise  wurde  auch  Potytrichum  atrictum 
Menz.  in  Oeorgsfeld  bei  Aurich  verdrängt,  liier  liegt  ein  durch 
Er(i^viL!lc  eingefriedigtes,  aber  bisher  nicht  klllti^i^tes  Heideland- 
stück, in  den  sechsziger  Jahren  bci'anden  sich  m  demselben  bahr 
viele  kleine,  erst  theilweise  bewachsene,  Maulworfshante  aholidie 
ErhAbnngen,  sogenannte  ^Heidebfllten',  auf  denen  swiach«!  den 
jongen  Heidepflanzen  prachtrolle  Raaen  von  P.  atrietmn  wucherten. 
Zwischen  den  ErbOhungen  stand  damals  oft  Wasser,  und  im  Waaaer 
wucherte  Hypnum  fluitans.  Seit  der  Zeit  hat  sich  das  Pflanzen^ 
kleid  des  Grundstücke'?  wesentlich  verändert.  Die  heran jprewach- 
senen  Heideptiaiizen  haben  in  Verbindung  mit  Myrica  gale  die 
Rasen  von  P.  strictum  vollständig  besiegt,  und  zwischen  den  Er- 
höhungen wuchem  mächtige  Wälder  von  Kenn  thierflechten 
und  Iner  und  dort  mehrere  Ca  r  ex  arten.  Ueberdies  bemerkt 
man  anch  Hypnum  cupresslforme,  Tar.  erieetomB. 

16.  In  einem  nur  durch  einen  Fahrweg  von  dem  soeben 
erwähnten  Heidelandatadc  getrennten,  knlthirten  Weideland- 
atflck  wncha  in  den  aedunger  Jahren  nahe  an  dnem  kletaen 
Graben  (Mee4)eschldt)  l^num  fycopodloidea  Schwaegr.  ver- 
gesellschaftet mit  HywNMi  alaHttMR  delireb.  und  FletMeni  ftdtan- 
loldit  Bedw, 
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Seit  der  Zeit,  dass  dieses  Grundstück  in  Ivornland  verwandelt 
ist,  sind  die  genannten  Arten  dns^elbst  nich'^^  wieder  nnfn^otieten. 
Die  beiden  letzten  Arten  liabe  ich  abei'  ßp^lter  in  den  angrenzenden 
Landereien  an  zwei  Stellen  beobachtet,  wonelbst  sie  üüher  nicht 
wachsen. 

17.  ScUiesslieh  mm  ich  noch  einige  wichtige  Verftn 
dernngen  in  der  Laubmoosflora  des  Aaricher  Stadt* 
gebieteB  und  der  nächsten  Umgebung  desselben  hen'or- 
heben« 

Im  westliclieTi  Theile  der  Stadt  standen  in  den  sechsziger 
Jahren  am  Abhänge  des  Stadtwalles  mächtige  Eschen,  an  denen 
schöne  Orthotrichuniarten  wucherten,  die  ich  von  dem  Jahre  1862 
an  mehrere  Jalu'e  hindurch  tagtäglich  auf  meinem  Schulwege  zu 
beobachten  Gelegenheit  hatte.  An  4^  Stammen  isammelte  ich  all- 
jährlich Vonath  Ten  Orthotrichum  pulchelluin  Sm.,  0.  stranineufli 
Horns  eh.,  0.  tenellum  Bruch.',  0.  specioeum  N.  ab  E.,  0. 
Lyellil  Hook.,  Barbula  papillota  Wils,  und  Pylalsla  polyantha 
Schpr.  Die  Eschen  sind  beseitigt,  BOsteni,  Fichten  ete  sind  au 
ihre  Stelle  gekommen  and  wachsen  heran,  aber  die  wunderschönen 
Orthotrichumarten  sucht  der  Ptlanzenfreund  daselbst  vergeblich. 
Auf  dem  Friedhofe  sind  vor  mehreren  Jahren  alte  Linden  und  in 
neuester  Zeit  viele  prächtige  Küstern  beseitig  und  mit  denselben 
mehrere  Quadratmeter  einnehmende  Rasen  von  Orthotrichum  fasti- 
giatum  Bruch,  und  Zy^odon  viridissimus  Brid.  An  der  alten 
Kaserne  ist  seit  1867  Eurliynclilum  murale  Br.  et  Schpr.  durch 
Reinigung  der  Mauern  verschwunden. 

18.  Der  an  Orthotrichumarten  reichste  Fundort 
war  vor  etwa  10  Jahren  die  Aurich-Emder-Chaussö e 
und  zwar  die  Strecke  vom  Wilhelminenbolz  bis  über 
die  Ehebrücke  hinaus.  Hier  standen  an  der  Nordseite,  wo 
sich  jetzt  der  Schienenstrang  der  Küstenbahn  behndet.  viele  mäch- 
tige Tappeln  und  (in  der  Nahe  der  Khebrücke)  viele  alte  bemooste 
Kopfweiden  mit  den  meisten  ostfriesischen  Arten.  Rechne  ich 
den  Auricher  Kirchhof  und  das  sehr  nahe  liegende 
Buttenburger  Gehölz  mit  zu  diesem  Fundorte,  so  sind 
hier  die  sämmtlichen  Arten  Ostfrieslands  vertreten 
mit  Ausnahme  von  0.  appendiculatum  Schpr.  und 
Ulota  Ludwigii  Brid. 

Wenn  ich  an  diesen  herrlichen  Moo:^garten  denke,  so  begreife 
ich  die  Worte  Dr.  K.  Müllers  in  dem  Artikel:  „Beiträge  zu 
einer  Flora''  etc.  S.  21:  „Nirgends  habe  ich  wieder  eine  so 
üppige  Flor  der  ürthotricha  gefunden,  welche  vorzugb weise  an 
fencfibni  Standorttti  zu  gedeihen  scheinen'  und  unterschreibe  noch 
heute  dieselben. 

i 

3.  Verzelchniss  der  gefundenen  Laubmoose.  ■ 

Bas  nachstehende  Verzeichniss  enthält  alle  in  dem  Zeitraum 
von  1862  bis  1886  gesammelten  und  bestimmten  Arten  und  ist 
fast  ganz  nach  Milde  angeordnet.  Bei  den  Torfmoosen  habe  ich 
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mich  nach  Limpricht  gerichtet.  —  Die  Nammern  hinter  den 
!Namen  beziehen  sich  auf  die  von  mir  herausgegebenen  „Laub« 
moo86  OstlrieslandB*'  in  160  Nnmmenu  —  Von  den  Fund- 
orten liabe  ich  durchweg  solche  gewählt,  welche  die  mir  ganz  genra 
bekannt  gewordenen  Verbreitungekreise  ann.ihernd  bestimmen. 
Diese  Angaben  stammen  tbeils  m  meinem  HerbaT)  tbeils  aoB 
meinen  bryologischen  Notizbüchern.  Was  die  Inseln  betrifft,  so 
bedeutet  B.  Borkum,  J  Juist,  K  liordemey,  Bl.  Baltrum,  L. 
JLiangeoog  und  Sp.  Spiekeroog. 

1.  Weiäia  microstoma  C.  M.   In  Negenbargen  auf  sandig- 
lehmiger Erde.   Georgsfeld  bei  AuricU. 

2.  Weisia  viridola  Brid.  No.  24.  An  sandigen  Erdwällen 
bei  Anrieh.  Aardorf;  Burhafe. 

3.  IMoranoweiila  eirrhat»  Lindb.  No.  69.  An  Stegen, 
jfFoorden",  Lattenzäunen  etc.,  namentlich  in  den  Ritzen  derselben 
verbreitet  Wittmund;  Hage;  Loquard;  Loga;  Sandhorst;  Wal- 
linghansen;  Egels 

4.  Dicranella  cerviculata  Schpr.  Ko.  17.  Auf  Heideland, 
namentlich  an  Grabenwänden.  Neusandhorst. 

5.  Dicranella  varia  Schpr.  No.  110.   In  Negenbargen  an 
Lehmgiuben.  Georgsfeld. 

6.  Dicranella  heteromalla  Schpr.  Ko.  18.  Durch  dag  QeUefe 
verbreitet,  namentlidi  in  Waldungen,  auf  Heiden  und  Morasten  an 
Graben  wanden.  Leerhafe;  Hage;  Riepe;  Holthusen;  Stickhansen; 
B.  (Wiese). 

7.  Dicranella  miesoens  Schpr.   Im  Gehölz  „Borgholt' 

hei  Aardorf  an  einer  Grabenwand,  aber  sehr  spärlich. 

8.  Dicranum  scoparium  liedw.  No.  15.  In  Waldungen  nnd 
an  Wallen  gemein.  Nicht  selten  auch  an  B&umen  nnd  auf  D&chem. 
Isums;  Hage;  Ihlow;  Holthusen;  Loga;  B.  J.  N.  L.  Sp. 

9.  Dioranum  majus  Turn.  No.  16.  In  Waldungen,  aber 
nicht  SO  gemehmvie  vorige  Art  Borgholt;  Sandhorst;  EgeU;  Bilow. 

10.  Bieraimm  palnslre  B.  S.  Ko.  70.  In  Sand-  fmd  Moor- 
gegenden gemein,  aber  nur  steriL  Isums;  Jackstede;  Schoo;  ewiges 
Heer;  Moordorf;  Sandhorst;  Neaenwalde;  ßgels;  Ihlow;  Stikel- 
kamp;  Holthusen. 

11.  Dicranum  spurimn  Hedw.  Im  Forstort  Sandhorst,  im 
sogenannten  Ochsenmeer  unter  Nadelholz,  aber  sehr  spärlich. 

12.  CampylopuB  tnrfacens  B.  S.  Auf  einem  sogenannten 
„Belmer''  (Fährdamm)  des  Hochmoores  in  der  N&he  der  Schleuse 
beim  ewigen  Meere.  Selten. 

13.  CSampyloptie  bKenripiliu  Scbpr.  No.  71.  Auf  dem  Hoch- 
moor beim  ewigen  Meer.  Negenbarger  Hoor;  Hdde  bd  Upstede. 

14.  Leneobrylim  gUmeum  Schpr.  No.  55.  Auf  Sand-,  Heide- 
und  Moorboden  gemein.  Isuns;  Schoo;  Meerbusen;  Egels;  Ihlow; 
Slikelkamp;  Holthusen. 

16.  Fissidens  bryoides  H e d w.  No.54.  Im  Gehölz  „Eschen" 
bei  Aurich  in  der  Nahe  des  Thiergartens  (der  letzten  Abtheüuug 
des  Gehölzes)  an  Qrabenwanden.  f  orstort  Sandhorst 
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16.  Fifisidens  adiantoides  H  e  d  w.  No.  63.  Hinten  im  Ochäen- 
meer  (Forstort  Sandhorst)  an  einer  WasBCdeitangmit  F.  bryoides 
Hedw.  yergeseUsehaftet  Ctoorgsfeld  aa  einem  Wege  saf  lefanuger 

17.  Phaaemn  cuspidattun  Schreb.  Ko.  62.  In  Anrieb  bei 
meiner  Wohnung  am  Pferdemarkte  auf  einer  nen  angelegten  Bleiche 
YOn  1864  bis  1866  beobachtet.  Westeraccum  bei  Dornum  ;  Sandhorst. 

IH  Pottia  cavifolia  Ehrh,  Bei  Aurich  in  der  Nähe  von 
Elisenhof  auf  Lehm  an  einem  Graben.   Middels;  Burhafe. 

19.  Pottia  tnmcata  Fürnr.  No.  TM  In  Aurich  (am  breiten 
Wege)  und  Saiidiiorbt  (am  Scblosbgaiten)  im  November,  in  Buriiafc 
an  einem  WaU  am  Neujahr  (1864)  mit jniten  Früchten. 

20.  Pottia  Heimü  Fttrnr.  No.  72.  Anf  dem  Festlande  nnd 
den  Ihsebi  im  BradnraBaergebiet,  namentlich  an  GrabenwSnden« 
Carolinensiel;  Wefiteraccnmeiiid;  an  derLeybncht;  Pogom;  Ditzorn; 
B.  N.  L.  Sp. 

21.  Trichostommn  rubelltun  E  ab  e n  b.  Auf  der  Insel  Borkum 
in  der  Kiebitzdelle  von  Herrn  Pafitor  Bertram -Braanschweig  ent- 
deckt (s.  S.  425). 

22.  Barbula  muralis  Hedw.  No.  21.  An  Mauerwerk,  Chauss^e- 
steinen  gemein.  Auch  mitunter  auf  Dachern  und  an  Baumen  (Bur- 
hafe). B.  J.  N.  Bl.  L.  8p. 

23.  Barbula  imgnlenln  Hedw.  No.  74.  Bei  Weelerholt  anf 
lehmig-thoniger  Erde,  in  Loquard  anf  Marschboden,  anf  Norderney 
zwischen  Pflastersteinen,  aber  hier  nur  sterü. 

24  Barbula  siünilata  Brid.  No.  75.  Durch  das  ganze  G^iet 
gemein.   Alle  Inseln. 

25.  Barbula  laevipila  Brid.  No.  III.  In  Burhafe  an  Aepfel- 
bäumen,  in  Wallinghausen  an  Eichen,  in  Wirdum  an  Linden. 
Dornum;  Bangstede;  Pogum. 

26.  Barbula  papillosa  Wils.  No.  141.  In  Anrieh  an  Eschen 
nnd  Pappeln,  in  ^sens  nnd  Doinnm  an  Eichen,  in  Loquard  aa 
einem  Apfelbanm.  Timmel;  Ihlow;  Westerende;  Wiegboldsbur; 
Engerhafe;  Buttforde. 

27.  Barbola  ruralis  Hedw.  No.  22.  Auf  dem  Festlande  durch 
das  ganze  Gebiet  auf  Strohdächern  (auch  hier  und  dort  auf  Ziegel- 
dächern) gemein,  auf  den  Inseln  meist  auf  der  Erde.  Oft  storiL 
B.  J.  N.  Bl.  L.  Sp. 

28.  Ceratodon  purpureus  Brid.  No.  23.  Ueberall  gemein. 
Die  grössten  und  schönsten  aus  männlichen  Exemplaren  bestehenden 
Basen  treten  hier  an  sehr  feuchten  Localitäten  auf.  Alle  Inseln. 

29.  Archidinm  altemüolinm  Schpr.    Siehe  S,  430. 

30.  Pleiiridium  nitidum  B.  S.  Im  Forstort  Sandborst,  süd- 
lich von  der  Försterwulinuiig  m  einer  etwas  sumpfigen  Niederung 
an  einem  Graben  auf  Schlamm. 

31.  Pleuridinm  sabnlatom  B.  S.   No.  51.   Siehe  S.  431. 
32   Pleuridinm  altemifolimn  B.  S.     Zwischen  Domnm, 

Besterhafe  nnd  Westeraccum  nahe  am  Accumer  Tief  auf  Neuland. 
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33.  Leptotrichum  homomallum  Scbpr.  In  Sandhorst  auf 
Mmdig-lehmiger  Erde. 

34.  Grimmia  apoearpa  Hedw.  No.  117.  Siehe  S.  427. 


mein;  auch  an  Mauern,  Grabsteinen,  Chaussdesteinen  etc.. 


Leer;  Neustadt-Gödens;  alle  Inseln. 

36.  Grimmia  Schultzii  Brid.    No.  118.    Siehe  S.  429. 

37.  Racomitrimn  aciculare  Brid.    Siehe  S.  428. 

38.  Kacomitrium  heterosiichum  Brid.  Auf  einem  Grab- 
steine des  Auricher  Friedhofes.   Sehr  selten. 

39.  Baoomitrinm  lanagmosiun  Brid.  No.  29.  Siehe  S.  431. 

40.  Baoomitrinm  emmmm  Brid.  No.  80  mid  144.  Nor 
auf  den  Inseln  gefunden.    Alle  Inseln. 

41.  Hedwigia  ciliata  Hedw.  No.  119  and  146.  An  den 
erratischen  Granitblörken  in  Tannenhausen. 

42.  Zygodon  viridissimus  Brid.  No.  76.  Im  Stadtgebiet 
Aurich  an  der  Allee,  in  Janssen  s  Garten,  in  Egels  an  alten  Buchen. 
Lütetsburg  bei  Norden;  Evenburg  bei  Leer;  Esens;  Neustadt- 
Güdens. 

43.  Ulota  Lntoigü  Brid.  Im  Forstort  Egels  an  jungen 
Eichen  unter  Ulota  Bmchii  etc.,  aber  sehr  selten. 

44.  Ulota Bmehii  Hornsch.   No.  113.  Im  Forstort  EgeU 

und  im  Buttenburger  Gehölz  bei  Walle  an  jungen  Eichen  (Stanmi- 
durchmesser  15 — 20  cm),  seltener  an  Buchen.  Auch  auf  Zweigen 
der  Nadelhölzer  (Egels).    Isums;  Schoo;  Ihlow;  Stikelkamp. 

45.  Ulota  crispa  Brid.  No.  112.  Meist  überall  mit  der 
vorigen  Art  vergebellschattet,  aber  seltener.  Sandhorst;  Egels; 
Buttenburger  Holz;  Ihlow;  Schoo.  —  Erlenstamme  auf  Norderney 
(Focke,  s.  S.  426). 

46.  Ulota  eriapnla  Bruch.  No.  115.  Im  Forstort  Egels  mid 
im  Bnttenbnrger  Holz,  aber  seltener  als  U.  crispa, 

47.  Ulota  phyllaatba  Brid.  No.  27.  Siehe  8.  426.  B.  N.  Sp. 

48.  Orthotrichmn  cnpolatum  Hoffm.  var.  xiparimn 
Schpr.    Siehe  S.  428 

49.  Orthotrichum  anomalnm  Hedw.  In  Werdum  (Kreis 
Wittmund)  auf  einem  Grabsteine.  (Vom  Seminaristen  Popken  ge- 
sammelt). Herbst  1886.  Am  5.  Februar  1887  in  Leer  auf  einem 
Grabsteine  des  reformirten  Friedhofes. 

50.  Orthotrichum  obtuaifoliiun  Sehr  ad.  Bei  Aurich  in  dei: 
Nahe  der  Ghanss^e-Ebebrflcke  an  dner  Pappel  Sehr  selten. 

51.  Orthotricihiim  pmnilum  Sw.  Bei  Anrieh  mid  lüttelhaas 
an  Pappeln,  bei  Loquard  an  Eichen,  anf  Norderney  an  Weiden. 

53.  0.  fallax  (Bruch)  Schmp.  Spiekeroog:  ein  steriler 
Basen  an  einer  Planke.    (Pehrenf^,  s.  S.  426). 

53.  Orthotrichum  tenellum  Bruch.  No.  143.  An  Pappeln, 
Eschen,  Küstern,  Weiden  und  Obstbäumen.  Burhafe;  Stedesdorf; 
Esens;  Thunum,  Hage,  Engerhafe;  Loquard;  Biepe,  Aurich; 
Wiesens;  Evenburg.  B. 
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54.  Orthotriohum  affine  Sehr  ad.  No.  25.  An  Feldb&amen 
gemein.  Asel;  Carolinensiel;  Roggenstede;  Anrieh:  Loquard; 
Ditsiim;  Hesel;  Stiekhaiuen;  Neastadt-CHtdens;  Leerhafe.  B.  N.  Sp. 

55.  Orthotrichum  fastigiatam  Brach.  Siebe  S.  429.  Leer 
(5.  Februar  1887). 

56.  Ortbotnehiini  appendienlatan  Schpr.  Die  einzig«! 
mir  bekannten  Standorte  und  Nordeniey  (Weiden  ond  Pappeln) 

und  Loquard  (Rüstern). 

57.  Orthotrichum  spedosom  N.  ab  £.  No.  116.  Bei  Anrieh 
nnd  in  Barhaie  an  Pappeln  und  Eschen. 

58.  Orthotrichum  stramineum  Uornsch.  No.  114.  In 
und  um  Aurich  an  Eschen,  Pappebi  und  Weiden.  Loquard 
(Liebenhain). 

59.  Orthotvldhiim  dtophaanm  Sehr  ad.  Ko.  77.  AnBiomeii, 
Maaerwwk  ete.  gemein.  In  Hage  Hieb.  1886  anf  Brettern  an  der 
Kirche  mit  jungen  Frachten.   B.  N.  Sp. 

60.  Orthotrioham  pnlnhellnm  Smith.  No.  79.  Siehe  S.  427. 

61.  Orthotriehnm  leiocarpon  Br.  et  Schpr.  No.  2t.  Um 
Anrieh  verbreitet.  Burhafe 

62.  Orthotrichum  Lyellii  Hook.  No.  78.  Durch  das  ganze 
Gebiet  des  Festlandes  verbreitet,  aber  steriL  Asel;  Emden; 
Pogum;  Norden;  Loga;  Neustadt-Gödens. 

63.  Splaolmam  ampullaceuin  L  No.  132.  Im  Negenbarger 

Moor  und  bei  Reepsholt  auf  Kuhdünger,  aber  selten. 

64.  Ephemerum  serratom  Hampe.  No.  126.  Südlich  von 
Eikebusch  auf  Neuland.  Den  24.  October  1869  auch  westlich  von 
Eikebusch,  in  der  Nähe  der  Chaussee  gefunden. 

6&.  Fhyscomitrium  pyriforme  Brid.  No.  7.  Bei  Aurich 
und  in  Sandhorst  nicht  selten  anf  sandig-lehmigem  Boden. 

66.  EntoBfhodon  erioetonun  C.  11  Ko.  131.  Siehe  S.  428. 

67.  Fmuttia  faedenlaria  Schpr.  No.  104.  Im  sogenannten 
Oehsenmeer  (Forstort  Sandhont)  an  einer  Wasserleitung  anf  sandig- 
lehmigem Boden. 

68.  Funaria  hygrometrica  Hedw.    No.  6.    Durch  den 

grössten  Theil  des  Gebietes  verbreitet ;  am  üppigsten  auf  gebrann- 
tem Moorboden.  Negenbarger  Moor;  Moordorf;  Wiesens;  Timmel; 
Nattermoor;  Loquard.   B.  L. 

69.  Leptobryum  pjrriforme  Schpr.  Ko  7.  Bei  Aurich  an 
Mauerwerk  der  kleineren  Chauss^ebrücken.  Carolinensiel ;  Timmel; 
Pewsum.  B.  L. 

70.  Webera  nntaiiB  Hedw.  No.  14.  Hochmoor  beim  ewigen 
Meer;  Westorholt;  Rah*ster  Moor;  Egels;  Straldiolt;  Wieseder- 
meer;  Aardorf;  Ogenbargen;  Meerhusen. 

71.  Bryxun  pendnlmn  Schpr.  No.  68.  In  Georgsfeld  und 
Egels  auf  knltivirtem  Moorboden.  Aardorl;  Neueuwalde.  B.  N. 
BL  L. 

72.  Bryum  inölinatiim  Br.  et  Schpr.  No.  137.  Im  Forst- 
ort Egels  und  zwar  in  der  Umgegend  der  früheren  ^Schaferei^  an 
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Oriben.  Oit-Borlaiiii  (Bertr.)  an  onen  Gimbai  vctgiasellscliaftet 

adt  Bryum  latifoliom  Br.  et  Schpr.  Norderney:  bJknfigbein 
Lenchtthuna  (Pocke);  Baltmm  (Bnchenao). 

73.  Brymn  Warnenm  Bland  Auf  Langeoog  in  einem 
Tliale  östlich  vom  Dorfe.    Borkum  (Bertr.). 

74.  Brynm  lacustre  Bland.  Langeoog  in  einem  Ausstich 
auf  der  Wiese  des  Ostlandes.  Norderney  (Focke,  s.  Ö.  426;  Ndl- 
deke).  J. 

75.  Brynm  calophyllnm  R.  Br.  =  Brynrn  latifolium  Br. 
et  Schpr.  Auf  Borkum  und  swar  an  der  Weataeite  des  Inter- 
▼aUs  zwischen  niedrigen  Yordllnen.  Auch  anf  Ostland-Boriram. 

76.  Brytim  nliginoram  Br.  et  Schpr.  No.  138.  Zwisdien 
Ifegenbargen,  Heggelitz  and  Jackstede  hart  an  der  Sadgrenze  des 
Negenbarger  Moores.  —  Langeoog  (Bachenan,  s.  S.  425). 

77.  Bryum  Uarratii  Wils.   Anf  Westland  -  Borkam  nahe 

beim  Intervall  in  den  Dünenth&lem,  welche  der  Fahrweg  von  Up- 
bolm  nach  dem  Ostlande  dorcbschneidet,  1869  entdeckt. 

78.  Brytun  intermedium  Brid.  Im  Forstort  Egels  in  der 
Nahe  der  „Schäferei**  und  auf  Borkum  (Bertr.)  in  der  Ban<UedeUe 
aoter  Hippophae. 

79.  Brynm  bimum  Schreb.  No.  109.  K^els,  östlich  von 
der  „Schaferei''.  Auf  Borkum  in  der  Kiebitzdelle  und  auf  Juist  iu 
der  alten  Bill.  —  Langeoog. 

80.  Bryum  atropurpureum  W.  et  M.  .No.  139.  Im  Stadt- 
gebiet Anrieh  in  einem  Garten  am  Pferdemarkte.  Aardorf;  Burhafe. 

81.  Bryum  alpinnm  L.  Siehe  S.  430. 

82.  Bi^um  cespitioium  L.  No.  67.  In  und  um  Aurich  an 
dem  Mauerwerk  der  Brücken  gemein.  Wittmund;  Esens;  Grosse- 
feim.    Westeraccum  (Kirchhof). 

83.  Brynin  argenteum  L.  No.  13.  Ueberall  im  Gebiet 
gemein,  selten  mit  1  ludit.  In  Loquard  auf  Grabsteinen  reichlich 
fruchtend;  in  der  Umgegend  auch  aufFrde  wachsend.  Alle  Inseln. 

84.  Brytim  capillare  Dillen.  No.  66.  An  Wallen  und 
Baumen,  sowie  auf  Dächern  durch  das  ganze  Gebiet  verbreitet. 
B.  J.  L. 

85.  Bryum  pseudotriquetrum  Schwaegr.  No.  135.  In 
der  Umgegend  von  Anrieh,  nam«itlich  in  Sandhorst  und  Georgs- 
fdd an  etwas  sumpfigen  Ix>caiitaten.  B.  (Bertr.). 

86.  Brynai  paUen»  Sw.  No.  65.  An  lehmigen  Grabenw&nden 
in  und  um  Aurich,  Westerholt  und  Dunum.  B.  N.  L. 

87.  Brynm  tnrbinatum  Schwaegr.  No.  136.  In  Georgs- 
feld in  einer  sumpfigen  Niederung.   Auch  bei  Schoo. 

88  Mnitun  punctatum  Hedw.  No.  59.  Im  Forstort  Sand- 
horst hier  und  dort  an  Gräben.  Schoo. 

89  Mnium  cuspidatum  Hedw  No.  105.  An  der  Aurich- 
Sandhorster  Allee,  in  Eikebusch  an  Gräben  und  in  Tannenhausen 
in  der  Nähe  des  sogen.  ,;Schwarzen  Meeres '  und  zwar  am  Nord- 
westufer. 
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90.  Mmuüi  affine  Schwaegr.  Auf  dem  o^stfiiesischen  Fest- 
tende  noch  nicht  gesammelt;  Borkum  (Buchenau,  s.  S.  42ö). 

91.  Mnium  undulatiun  Neck.  No.  60.  Durch  das  Gebiet 
«rarbreitet,  aber  ineiBt  steril.  Bei  Anrieh  am  Wege  nach  der  Iftnd- 
lichen  Erholung  an  Wftlten  anter  Gestr&nch  mit  Früchten.  Bur- 
hafe; Hage;  Loga.    B.  N.  Sp. 

92.  Mnium  hornom  L.  No.  8.  Durch  das  Gebiet  in  Gebüschen, 
an  Grabenwanden  an  Baumwurzeln  etc.  gemein.  Isums;  Loga; 
Holthusen;  Lütetshurg.    ß.  N. 

93.  Aolacomnium  androgynum  Schwaegr.  No.  106.  Im 
Kirchspiel  Aurich  fSandhorst,  Wallinghausen,  Egels  etc.)  an  Wallen 
und  Baumwurzeln  nicht  selten,  aber  nui  mit  zahlreichen  Pseudo- 
podien. Negenbargen. 

94.  Gyinnocybe  paloBtria  Fr.  No.  9.  Auf  Mooren  und  Heiden 
gemein,  aber  meist  immer  steril.  In  Isums  und  Ihlow  an  sehr 
buchten  Stellen  mit  schönen  Früchten  und  zwischen  Burhafe  und 
Bassens  in  der  Burhafer  Meede  mit  vielen  Pseudopodien.  Ewiges 
Meer;  Boen.  Langeoog  (Buchenau,  s.  S.  425),  Norderney  (Focke, 
s.  S.  426). 

yö.  Bai'tramia  pomiformis  Iledw.  No.  2o.  In  den  Sand- 
gegenden an  Wällen  gemein.  Leerhafe;  Holtrop;  Aurich  (z.  B. 
im  Seminargarten);  Ihlow. 

96.  Fhilouotis  fontana  Brid.  No.  19.  In  SancUiorst  an  der 
Chaussee  nach  Tanneahausen  mit  schönen  Frachten.  Wallinghausen. 
Die  Form  falcata  wurde  von  Herrn  Oberapp.« Ger. -Rath  Ndldeke- 
Celle  auf  Norderney  entdeckt. 

97.  Philonotis  mai^chica  Brid.  Bei  Jackstede  im  Negen- 
barger  Moor,  aber  «^chr  sparsam. 

98.  Tetiaphis  pellucida  Redw  No.  133.  Den  17.  Sept. 
1869  im  Ochsenmeer  an  einer  Mim]>tigen  Stelle  auf  alten  Baum- 
wurzeln mit  schönen  Früchten  entdeckt.  Sonst  nirgends  beobachtet. 

99.  Atrichum  undulatuni  Br.  et  Schpr.  No.  10.  In  allen 
Sand-  und  Moorgegenden  an  schattigen  Stellen  (WiUlen,  Hecken, 
Graben  wänden  etc.)  gemein.  Asel  5  Builiafe.  Dunum;  Esen.s; 
Thunum;  Arie;  Hage;  Norden;  Engerhafe;  Loquard;  Biepe;  Ihlow; 
Timmel;  Wiesens;  Stikelkamp;  Oldehave;  Ev^nburg;  Nfittermoor; 
Holthusen;  Neustadtgödens;  Wiesedermeer;  Brokzetel;  B.  Sp. 

100.  Atriehfim  teneUam  Br.  et  Schpr.  No.  lo4.  In  Fiike- 
busch  in  der  Nahe  der  Chaussee.  Haxtum;  Ihlow;  Egels. 

101.  Pogonatom  naaum  Pal.  de  Beauv.  No.  12.  In  Sand- 
horst lu  l  Egels  an  GrabenwAnden.  Georgsfeld;  Walle;  Dunum; 
Schoo;  Westerholt;  B. 

102.  Pogonatom  aloidee  Pal.  de  Beauv.  No.  11.  In  allen 

Sandgegenden  gemein,  vorzugsweise  an  Grabenwänden.  Warnsath ; 
DoDum;  Plaggenburg;  Diedricbsfeld ;  Middels;  Wiesens,  Brokzetel. 

103.  Polytriduim  gracile  Dicks.  No.  64.  Zwischen  Tannen- 
hausen  und  dem  ewigen  Meere  rechts  am  Wege  und  zwar  daselbst 
etwa  2  km  von  der  Schleuse  entCernt. 
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104.  Polytrichum  formosnia  Hedw.  No.  63.  In  Wal- 
dangen (namentlich  in  Baumschulen),  auf  der  Heide  and  dem  Moor 
verbreitet.  Isums;  Hatterf?nm:  f.epens;  Reepsholt  ^aiirh  K.  Müller): 
Nenstadtgödens :  Kvenburg  (Lo.tra  i:  Hesel  Stikelkamp :  Ihlow;  im 
ganzen  Kirchspiel  Aurich;  Hage;  Weäterhoit;  Schweindorf;  Blom- 
berg: Schoo:  VVittmnnder  Wald. 

1Ü5.  Püiytiiciiiuu  commtme  L  No.  ö2.  Im  Forstort  Sand- 
hörst  in  Baomsehnlen  und  an  Graben    £gels;  Ihlow. 

106.  Polytridmm  pilifemm  Hehreb.  No.  61.  In  allen 
Saad-  und  Moorgegenden  gemein,  auch  nicht  selten  mit  guten 
Früchten.  Langeoog. 

107.  Polytrichum  juniperinum  W  i  1 1  d.  No.  IÜ7.  Im  ganzen 
Gebiet  gemein,  wenn  auch  nicht  an  jedem  Orte  in  grosser  Menge 
auftretend.  Aul'  !\orderne)'  um  Tlingsten  (auch  um  Ostern)  mit 
henlicMen  Früchten.  Von  Juist  erhielt  ich  im  December  iÖBö 
Exemplare  mit  sehr  jungen  Früchten .  B. 

108.  Polytrichum  strictum  .Menz.  iNo.  108.  Siehe  S.  431 
und  426. 

lOy.  Leskea  poiycarpa  Ehrh.  No.  98.  Bei  Aurich  an 
Ghauss^esteinen  und  Baumstümpfen. 

110.  Tliuidium  tamariscinum  Br.  et  Schpr.  No.  49.  In 
Geholzen  auf  Erde  und  Baumwunsebi  gemein,  aber  selten  mit 
Früchten. 

111.  Fonünalia  antipyretica  L.  No.  ö4  und  145.  In  der 
Umgegend  von  Aurich  an  Viehtränken,  z.  B.  am  Öüdrande  von 
Eikebusch,  auf  der  Fürstenbleiche  und  in  Haxtum.  Auf  Juist  an 
Wassergräben  der  alten  Bill  auf  morschen  Aesten  des  Sanddorn.s. 

112  Crypbaea  heteromalla  Mohr.  ISo.  .15.  Siehe  S.  427. 
Neckera  pumila  Hedw.  No.  81.  Durch  einen  grossen 
Theil  des  Gebietes  verbreitet,  namejitlich  in  Waldungen,  kleinen 
Feldhölzern,  baumreichen  ilöfeu,  auf  buschreichen  Wällen  (Sand- 
horst) und  sogar  hier  und  dort  an  einzeln  stehenden  Feldbäumen. 
In  Sandhorst  und  FjU'els  nicht  selten  mit  Früchten. 

114.  Neckera  compLmata  Br.  et  Schpr.  No.  '60.  Fibenso 
weit  verbreitet,  wie  vorige  Art.  In  Lütetsburg  an  Steinen.  Früchte 
selten. 

116.  Leneodon  seinroldeB  Schwaegr.  No.  81.  Durch  das 
ganze  Festlandsgebiet  verbreitet,  ja  gemein,  namentlich  an  alten 
Eichen,  aber  auch  an  Feldbaumen.  Steril. 

}^(^  Antitrichia  cTirtipendula  Brid.  No.  82.  Durch  das 
ganze  Gebiet  verbreitet.  Tn  Städten,  Flecken  und  Dörfern  weit 
seltener  als  in  Waldungen.  Im  Walde  sind  Früchte  gar  nicht 
selten.    Aui  den  Inseln  in  purem  Sande.    N.  h. 

117.  Climacium  dendroides  W.  et  M.  No.  33.  Fast  durch 
das  ganze  Gebiet  verbreitet,  namentlich  auf  feuchten  L.ändereien 
(Meeden  etc.).  In  Burhafe  auf  einer  sumpfigen  Wiese  an  der  \\  est- 
grenze  des  Dorfes  mit  prachtvollen  Früchten  beobaditet.  —  N<nr- 
demey  (Focke,  s.  S.  426). 
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118.  Homalothecium  sericeiun  Br.  et  Schpr.  No.  39. 
Ueberau  an  Bäumen  gemein.  Die  prachtvollBten,  mehrere  Quadrat- 
meter groBsen  and  reich  fruchtenden  Rasen  sah  ich  im  gräflichen 
Park  zu  Lütetsbnrg.   B.  N.  L.  Sp. 

119.  PylaisiA  polyantha  Schpr.  No.  85.  An  BÜtm  Baom- 
stamm«»,  namentUcb  in  mid  an  den  mitmtsn  Astwinkeln,  dnrck 
das  ganse  Gelnet  Terbnltet  Wittmnnd;  Anrieh;  Pogum;  Neustadt- 
gOdens;  Norden. 

120.  laotheciiim  mynroni  Brid.  No.  50.  Auf  Erde  und 
Baumwtirzeln  in  Waldungen  gemein.  Lütetsburg:  Schoo:  Sand- 
hörst;  Egels;  Ihlow;  Evenburg  (Loga):  Oldehave;  Stikelkamp. 

121.  Isotheciam  myosnroidea  Brid.  No.  100.  Im  Ochsen- 
meer an  Baumwurzeln. 

122.  Enrhynchinm  etriatum  Br.  et  Schpr.  No.  48.  In 
Waldungen  gemein.    Schoo;  Meerhusen;  Sandhorst;  Egels  u.  s.  w. 

123.  Eurhynchium  praelongam  Br.  et  Schpr.  No.  122. 
In  Waldungen  gemein;  auch  an  Hecken,  an  feuchten  Grabenwanden, 
anf  Steinen  etc.  im  Gebiet  verbreitet.  Ochsenmeer;  Middels; 
Roggenstede;  Esens. 

124.  Enriiyiidhiiiin  Stokeaü  Br.  et  Schpr.  No.  96.  Sttdlicb 
von  Eikebusch  in  Lftndereien  an  Grabenrftndem.  Domnm;  Tliu- 
nnm.   B.  N.  L. 

125.  Earlqnioliiiim  murale  Br.  et  Schpr.  In  Anrieh  an 
Mauern,  selten  an  Grabsteinen.  Vielleicht  an  Mauern  der  Hinter- 
gebäude und  Gartenhäuser  durch  das  Gebiet  verbreitet.  (In  Jever 

an  einem  Gartenhause.   K.  Müller). 

126.  Plagiothecium  Sohimperi  Jur.  et  Milde.  No.  149. 
Im  For^tort  Egels  nördlich  vom  Forsthause  unter  Bachen;  daselbst 
auch  an  Wegrändern. 

127.  Plagiothecium  silesiacum  B.  S.  Im  Gehölz  Borgfaolt 
bei  Aardorf  an  einem  alten,  morschen  Pfahl. 

12R.  Plagiothecium  denticolatum  B.  S.  No.  An  Raum- 
st&mme]!  und  Grabenwärulen  in  Waldungen  gemein.  Egels;  Ihlow; 
Sandhorst;  Schoo;  Negenbargen. 

129.  Amblystegium  serpens  B.  S.  No.  44.  Durch  den 
groshten  Theil  des  Gebietes  verbreitet,  namentlich  an  Baumwurzeln, 
Chausä^esteinen,  Mauern,  Brunnen,  aber  auch  auf  der  Erde.  Nenn- 
dorf bei  Wittmund  am  Hollunder;  Esens  (Kirchhof);  Hage  (Mauern); 
Engerhafe  (Hollunder,  Brunnen);  Sandhorst  (Banmwurzebi,  mit  Fcrn- 
tioalis  antipyretica  L.  vergesellsdiaftet) ;  Evenburg  (Loga). 

130.  i^ljategium  riparinm  B.  S.  No.  86.  Die  Vaiiatitti 
elongatum  ist  untor  No.  121  ausgegeben.  Eme  vidgestaltige  Art, 

welche  namentlich  auf  an  oder  im  Wasser  stehenden  Weiden  etc.  auf- 
tritt und  reichlich  Fruchte  entwickelt  Um  Aurich;  Lepens.  B.  L. 

131.  Camptothecium  Intescens  Br.  et  Schpr.  No.  4L  Im 
ganzen  Gebiet  gemein.  Leerhafe;  Nüttermoor;  Ditzum;  Loquard; 
Neustadtgödens.   Alle  Inseln. 


I 
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132.  Gamptotbeoiiim  niteiiB  Scbpr.  In  der  Nfthe  von 
Negenbargen  an  sumpfigen,  eisenhaltigen  (Yon  dm  Imt  sehr  ver- 
breiteten Baseneisenstein)  Stellen.  Bisher  nur  an  2  Stellen  beob- 
achtet. 

1B8  Brachythecium  salebrosom  Schpr.  Aardorf  auf  einer 
Wiese  am  Gehölz  .J^orp-holt" 

134.  Brachythecium  Mildeanum  Schpr.  Nördlich  von  dem 
Forstorte  Egels  m  einem  kleinen  Torfbumpf  an  Ausstichwanden. 

Anm.   Im  Koyember  lb86  war  der  TorÜBumpf  schon  grösstentheüa 
cntwftMMt  und  cnltiTirt. 

136.  Brachytheehim  rataboliim  Br.  et  Sehr.  No.  40.  Im 
ganzen  Gebiet  nicht  selten.   M  Forstort  Sandhorst  an  feuchten 

Stellen  in  grossen  Basen.  Burhafe  (an  Banmwurzeln  und  Graben- 
wänden); Aurich  (an  Obau ss"^ esteinen);  Westerholt,  Loquard  und 
Mittelbaus  (an  hölzernen  Brackenwftnden) ;  Ihlow;  Loga  (Evenburg). 
Alle  Inseln. 

186,  Brachythecium  albicans  Br.  et  Schpr.  No.  92.  Durch 
das  ganze  Gebiet  verbreitet.  Wallingbausen  und  Egels  bei  Aurich ; 
Aaidüii  und  Leerhafe  im  Kreise  Wittmuud,  Norden  (der  neue 
Kirchhof  war  Mich.  1886  fast  überaU  mit  dieser  Art  bekleidet); 
Victorbur;  Besterhafe.  Alle  Insehi. 

137.  Hypnom  stellainin  Schreb.  No.  123.  In  Sandhorst, 
Georgsfeld  und  Negenbargm  auf  sandig-lehmigem  Boden.  B.  J. 

138.  Hypniun  squajrrosum  L.  No.  95.  Im  ganzen  Gebiet, 
ja  in  der  kleinsten  Ortschaft  sehr  gemein.  Alle  Inseln. 

139.  Hypnum  triquetrum  L.  No.  46.  Durch  einen  grossen 
Theil  des  Gebietes  verbreitet,  namentlich  aber  in  Waldungen. 
Isums;  Borgholt;  Schoo;  Lütetsburg;  Kirchspiel  Anrieh;  Ihlow; 
Oldehave;  Evenburg.    Alle  In.^eln. 

140.  Hypnum  loreum  L.    No.  45  und  150.   Siebe  S.  428. 

141.  Hypnum  polygamum  S  c  h  j)  r.  Auf  Borkum  in  der  Kiebitz- 
delle und  Bandjedelle  (Bertr.) ;  auf  Juist  an  sumpfigen  Stellen  d.  a. 
Bill;  auf  Norderney;  auf  Langeoog  in  einem  Thal  auf  „Melkhörn". 

142.  Hypnum  uncinatum  Iledw.  No.  88.  Durch  einen 
grossen  Theil  des  Gebietes  verbreitet.  Bei  Auricli  an  der  Chaussee 
bei  Waiie.  Ihlow;  Heggelitz;  „Wulfgang'*  (Morast  zwischen  Ogen- 
bargen nnd  Jackstede) ;  Lepens.  B.  N.  Sp.  (in  der  Nfthe  des  Bade- 
strandes). 

143.  Hypnum  flnitaiiB  Dillen.  No.  38  nnd  148.  Fast  über- 
all im  Gebiet  geraein.  Auricher  Meede;  Burhafer  Meede;  Lepens; 
Kirchdorferfeld ;  Georgsfeld.  Sonst  auf  allen  grösseren  und  kleineren 
Mooren  in  gropser  Menge.  N. 

144.  Hypnum  exannulatum  Guemb.  Tni  Negenbarger  Moor 
und  in  einem  kleinen  Morast  am  Forstort  Egels. 

145.  Hypnum  lycopodioidea  Schwaegr.  No.  124.  Siehe 

S.  431. 

146.  Hypnum  scorpioides  Dillen.  Auf  Borkum  (I86b)  in 
der  Kiebitzdelle  vergesellschuitet  mit  Hypnum  1}  copodioides 
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Schwaegr.  1869  waren  an  dem  nür  nodi  genau  bekannten  Fed- 
erte grossere  Rasen  nicht  mehr  vorhanden. 

147.  Hypnum  Kneiflli  B.  S.  No.  87.*  Zwischen  Negenbargen 
und  Jackstede  in  einem  Moorgraben  in  nngebeorer  Menge.  Um 
Anrieh  an  sumpfigen  Stellen.  J.  Langeo<»g  (Buchenau,  s.  S.  425). 

148.  Hypnum  Sendtneri  S  chpr.,  var.  Wilsoni  Schpr.  No.  125. 
Auf  Borkum  in  der  Kiebitzdelle  in  grosser  Menge  (1867—1869). 

149.  Hypnum  intermedium  Lindb.  Borkum:  Kiebitzdelle 
(S.  S.  426). 

150.  Hypnxim  revolvens  öw.  Zwischen  Negenbargen,  Jack- 
stede und  Jle^^gelitz  am  Südrande  des  Moores. 

151.  Hypnum  cupressiforme  L.  No.  37.  Die  Variation 
filiforme  ist  unter  No.  120,  die  Variation  tectoium  unter 
No.  147  ausgegeben.  Durch  das  ganze  Gebiet  gemein.  Alle  Inseln. 

152.  Hypnum  patientiae  Lindb.  =  Hypnum  arcuatnm 
Lindb.  No.  07.  Durch  ein«i  grossen  Theil  des  Grebietes  ver- 
breitet, namentlich  in  den  Sand-  und  Moordistricten.  Aardorf; 
Upstede;  Schoo;  Westerholt;  im  Kirchspiel  Anrieh  an  mehreren 
Stellen ;  Ihlow. 

153.  Hypnum  moUuscum  Hedw.  No.  83.  Zwischen  Aurich, 
Sandhorst  (Eikebusch)  und  Wallinghausen  auf  Weideland,  nament- 
lich in  der  Nahe  (westlirh)  des  Gehölzes  in  Wallingh&u&en  in  grosser 
Menge.    Ogenbargen  (Ziegelei). 

154.  Hypnum  cordifolium  Hedw.  No.  90.  In  Eikebusch 
und  zwar  daselbst  in  der  Nähe  der  Chaussee  an  sumpfigen  Stellen 
im  Wasser.  —  Langeoog  (Buchenau,  s.  S.  425). 

155.  Hypnuin  giganteum  Schpr.  No.  91.  Südlich  von  Kike- 
busch  in  einer  sumpfigen  Niederung  an  einem  Wege.  Ihlow;  Heg- 
geütz. 

156.  Hypmim  stnunineimi  Dicks.  No.  89.  Siehe  S.  431. 

167.  Hypnum  ooapidatam  L.  No.  42.  Gemein,  aber  nur 
selten  reichlich  fhichtend.  B.  J.  N.  L.  Sp. 

168.  Hypnum  Sobreberi  Willd.  No.  43.  Weit  verbreitet 
Leerhafe;  Esens;  Lütetsburg;  Anrieh;  Egels;  Eirchdorferfeld; 
Holthusen.  B.  J.  N,  L. 

159.  Hypnmn  purum  L.  No.  93.  Durch  das  ganze  Gebiet 
an  schattigen  Stellen.  Burhafe;  Schoo;  Esens;  Hage;  Engerhafe; 
Loquard;  Kirchspiel  Aurich;  Ihlow;  Stikelkamp;  Oldehave;  Even- 

burg.  B.  J.  N.  L  Sp 

160.  Hypnum  splendens  B.  S.  No.  47.  Asel;  Upstede; 
Negenbargen;  Schoo;  Lütetsburg;  Victorbur;  Kirchspiel  Aurich; 
Ihlow;  Stikelkamp;  Hesel;  Loga;  Holthusen.    B.  J.  N.  L.  Sp. 

161.  Hypnum  brevirostrum  Schpr.  No.  99.  Hinten  im 
Ocbsenmeer  in  einem  kleinen  Bruche  an  Baumwurzeln. 

162.  Sphaguum  cymbilolium  Ehrh.  No.  1  und  127.  L  eber 
einen  sehr  grossen  Theil  des  Festlandes  verbreitet.  Isums ;  zwischen 
Abens  und  üpötede,  Buihafei  Meede,  Negeübaigeu;  Schoo;  Blom- 
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berg;  Westoliolt;  Alle;  ewiges  Meer;  im  ganzen  Kirchspiel  Anrieh ; 
Ihlow;  Bfiddels;  Brokzetel;  Strakholt  (Kirchspiel);  Boen;  B.  (Berfer.). 

163.  Sphagnum  fimbiiatnm  Wils.  No.  58.  I>iirai  eStam 
grossen  Theil  des  Gebietes  yerbreitet,  aber  nicht  so  gemein,  nie 

die  vorige  Art.  Isnms;  Wittmimder  Wald:  Kenenwalde;  Meeiuasen; 
ewiges  Meer ;  Moordorf;  Kirili-piel  Aurich;  Ihlow. 

164.  Sphagnum  acutifolium  Khrh.  No.  3.  Die  Variation 
porparenm  Schpr.  wurde  unter  No.  128  ansgegeben.  Eben  so 
weit  verbreitet,  wie  die  vorig« ;  Art.  Die  Variation  purpureum  Schpr. 
in  Georgäfeld,  Sandhorst,  Flagg euborg,  Pfalzdorf,  Diedrichsfeld ;  B. 

165.  Sphagnum  moUe  SnlÜT.  No.  6.  bebe  8.  4SB. 

166.  Sphagnum  oompaotam  Brid.  No.  101.  Im  Forstort 
Sandhorst  nnd  in  Georgsfeld  auf  Heideland.  WittnHmder  Wald; 

Egels;  Kirchdorferfeld;  Moordorf. 

167.  Sphagnim  snbseoaiidiim  N.  ab  £.  No.  102  und  129. 

Hinten  im  Orhspnmeer  ir  Graben;  Egels. 

IRR.  Sphagnimi  contortum  Schultz.  =  Sph.  subseeim- 
dum,  var.  contortum  Schpr.  No.  57.  Die  Variation  turgidum 
wurde  unter  No.  130  ausgegiben.   Im  Ochsenmeer  in  Gräben. 

169.  Sphagnum  squaiu-osum  Pers.  No.  2.  Im  Forstorte 
Sandhorst  nnd  zwar  {^stUch  von  dem  kleinen  Wasserfall  in  einer 
Niedenm^.  Von  1884 — 1886  nnr  noch  daselbst  an  2  Steilen  an 
Gräben  in  etwa  Inssgrossen  Rasen  beobachtet,  an  den  tlbrigen 
Theilen  der  beiden  Graben  schon  durch  robnste  Gräser  verdrängt. 
Sonst  im  Gebiet  nnr  noch  zwischen  Upstede,  Abens  und  Hetdriege 
in  einem  Graben  in  grosser  Menge  angetroffen. 

170.  Sphagnum  cuspidatum  Ehrh.  =  Sph  laidfolinm 
C.  M.  No.  4.  In  Sandhorst  in  einem  Sumpfe  bei  der  Irrenanstalt 
(an  der  Allee)  und  beim  ewigen  Meer  im  Wasser  der  Gräben; 
Egels.  Ueberdies  an  vielen  Stellen  beobachtet,  aber  nicht  gesam- 
melt und  genau  untersucht. 

171.  Sphagnum  recurvnm  Pal.  de  Beauv.  No.  56.  Zwi- 
schen Upstede»  Abens  imd  Hddriege  in  dnem  Graben;  Holtimsen. 

II.  IHe  IiebsnaMM  OatfMealMida.  ■ 

Verzeichnisa  der  Befundenen  Arten. 

Die  nachstehend  verzeichneten  Arten  habe  ich  fast  alle  ge- 
legentlich gesammelt.  Sie  sind  nach  der  Kryptogamen- 
Flora  von  Dr.  Rabenhorst  und  durch  Vcrgleiciinn^  mit  den 
Exemplareii  in  dem  Werke:  Hepfttirpe  europaeae  von  Dr. 
GotiBche  und  Dr.  Raben  hörst  behtimmt  und  gröSStentheÜS 
von  einem  unserer  ersten  Saciikenner  revidirt. 

1.  Riccia  fluitans  L.  Im  Negenbarger  Moor  und  zwischen 
Tannenhausen  und  VV esterholt  in  Torfgräben  zwischen  Torfmoosen 
im  Wasser. 

2.  Rieda  glauca  L.  In  Sandhorst  auf  lehmiger  Erde  in  der 
Nahe  des  Sehkisses. 
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3.  AnthoceroB  laevis  L,  Im  Ochsenmeer  am  liaiide  eines 
Grabens.  —  Anf  nassem  Sande  der  Insel  Norderney  (Focke). 

4.  Marciiantia  polymorpha  L.  Bei  Aurich  an  melneren 
SteUen,  u.  a.  am  Wege  nach  Walle  in  der  Nahe  de."^  I'.iiUeiil)urger 
Gehölzes  (18(33);  auf  Xoidgeoigöiehü  au  (irabenwändea;  iu  Even- 
burg  (Loga)  an  einer  Mauer  bei  den  Gewadish&usem  (1886). 
B.  N.  h. 

5.  Metsgeria  fnroata  N.  y.  E.  Im  Fontort  Sandhorst  und 
Kgela  an  Baunutftmmeii  und  Bamnwaneln  iddit  selteiL  Hüow; 
Lfitetsbnrg;  Schoo. 

6.  iäenvft  pingnk  Damort  In  Georgsleid  an  einem  Graben. 

7.  Anmira  midtifida  Dumort  In  Ochsenmeer  an  einem 
Banmstumpf  und  zwar  am  Saome  des  Waldes  in  einem  Ideinen 

Brache. 

8.  Biasia  pusilla  L.  Im  Dorfe  Sandtiorst  dem  Schlosspark 
gegenüber  rechts  an  der  Chaussee.  —  Uauüg  in  nassen  Düaen- 
thalern  auf  Norderney  (Focke). 

\).  Pellia  epipliylla  N.  v.  K.  Im  Forstort  Sandhorst  und 
zwar  daselbst  in  der  Nähe  des  sogenannten  Domes  zwischen  dem 
Dome  und  der  Försterwohnnng  redits  von  dem  Fnsspfade  an  den 
Grabenwanden. 

Anm.    PclHa  ist  eine  über  eintti  erOMtt  Thdt  dM  Gebietes  ver- 
breitete Qattang.  loh  h&be  mr  Bsomplm  hu  gwnanntwn  Fund- 

orte  gesammelt. 

10.  FruUania  dilatata  N.  v.  E.  Durch  den  grössten  Theil 
des  Gebietes  verbreitet.  Die  Exemplare  meines  llerbars  sind  iu 
Aurich,  Sandhorst,  Egels,  Loquard,  Dornum,  Isums,  N.  gesammelt. 

iL  .Brullania  Tamarifioi  N.  v.  E.  Eben  so  weit  verbreitet, 
aber  nicht  so  gemein.  In  Sandhorst  ond  Egels,  namentych  an 
alteni  anf  Wallen  stehenden  Banmen. 

12.  HadoUiMa  platyphylla  Onm.  Im  Ochsenmeer  an  sehr 
alten  Stammen. 

13.  Bndola  oomplaiiata  Dam.-  In  Sandhorst,  Egete,  Ihlow 
ond  Schoo,  namentlich  an  Bachen. 

14.  Ptilidiiim  eiUttro  N.  v.  E.  Im  Forstort  Sandhorst  nnd 
sfldi^stlich  von  Upstede  im  Wittmonder  Walde  aof  Heideland. 

16.  llMtigobrylim  trüobatnm  (L.)  N.  E.  Im  Ochsen- 
meer in  einem  kleinen  Broch. 

16.  Lepidoiia  reptaim  L.  Im  Fonrtorte  Sandhorst  an  sehr 
fenchten  Grabenwanden. 

17.  Calypogeia  Triehomaiiln  Corda.  Im  Forstort  Sand- 
horst an  Grabenwanden. 

18.  Lophocolea  bidentata  N.  v.  E.  Durch  den  grdssten 
Theil  des  Gebietes  verbreitet,  namentlich  an  Grabenwanden. 

19.  Sphagnoecetis  commtmis  (Dicks.)  N.  v.  E,  An  sehr 
feuchten  Stellen  zwischen  Torfmoosen  gemein.  £g^;  Sandhorst; 
ewiges  Meer;  Isums;  egenbargen. 
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20.  Jungermannia  Betaoeft  Weber.  Zwischen  Tannenhansen 

and  Westerholt  auf  Moorboden. 

21.  Jungermannia  bicnspidata  L.  Durch  einen  sehr  grossen 
Theil  des  Gebietes  verbroitet.  In  Sandhorst,  Egels,  Popens,  Kirch- 
dorfermoor,  Extum.  Walle  an  Grabeiiwflnde?i :  Upstede.  Auf  Borkum 
in  der  Nähe  des  Dorfes  an  Graben  wände».   N.  L. 

22.  Jimgermaimia  divaricata  Engl.  Bot.   In  Georgsfeld 

und  Negenbargen  an  Grabenwänden.  B. 

23.  Jungermannia  inllata  üuds.  Im  Ocbsenmeer  auf  Heide- 
land zwischen  Moosen. 

24.  Jungermanaia  crenulata  Smith.   In  Sandborst  au  der 

Chaussee  auf  lehmiger  Erde. 

25.  Jungermannia  ventricosa  Dicks.  In  Sandhorst  an  der 
Chaussee  nach  Taniienliaiisen. 

26.  Scapania  albicans  L.  Im  Forstort  Sandborst,  vorn  im 
Ochsenmeer  an  (irabciiwäHden  in  grosser  Menge. 

27.  Scapania  nemorosa  N.  v.  K.  In  Sandhorst  unten  an 
Wällen. 

28.  Scapania  undulata  (L.)  N.  v.  E.   Im  Ochsenmeer  und 

in  Georgsfeld  an  Wällen  und  Grabenwänden. 

29.  Scapania  irrigua  N.  v.  E.  In  nassen  DUnenth&lern  auf 
Norderney  (Focke). 

30.  Plagioohila  asplenioides  N.  v.  E.  Im  Ochsenmeer  in 
der  Nähe  der  Allee  unter  alten  Eichen. 

31.  Aliculai'ia  scalaris  Corda.  In  Sandhorst  an  der  nach 
Tannenbausen  führenden  Chaussee  auf  sandig-lehmigf^m  Roden. 

32.  Sarcoscypbus  Fonkii  N.  v.  E.  In  Eikebusch  in  einer 
Baumschule. 
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Capsella  rabella  Reut. 

In  den  Abb.  d.  Natw.  Ver.  zu  Bremen,  Bd.  V,  S.  34  machte 
ich  a^f  das  Vorkommen  von  Capsella  rubella  Pteiit.  im  nordwest- 
lichen Deutschland  aufmerksam.  Ich  hatte  damals  die  typische 
Pflanze  in  Südenropa  noch  nicht  lebend  gesehen,  vermochte  aber 
trockene  Exemplare  derselben  nicht  von  meinen  deutschen  zu  unter- 
scheiden. Nun  habe  ich  im  Laule  der  letzten  zehn  Jahre  wieder- 
holt Gelegenheit  gehabt,  die  C.  rabella  am  SüdfbBse  der  Alpen  in 
grosser  Menge  lebend  zu  beobachten.  So  wenig  erheblich  die 
UnterBcheidongsmerkinale  von  der  sehr  veränderlichen  C.  bnrsa 
pastoris  auch  sind,  so  stösst  doch  die  Abgrenzung  der  beiden 
.«Arten'"  dort  an  Ort  und  Stelle  auf  keine  Schwierigkeiten  Man 
erkeimt  in  den  meisten  Fällen  schon  oline  n filiere  Untersuchung  an 
der  Tracht,*  welche  der  beiden  Pflan/en  man  vor  sich  hat.  Nur 
einmal  habe  ich  ein  einziges  Exemplar  einer  grossen  unfruchtbaren 
Mischlingsform  zwischen  den  beiden  Arten  geiuiiden;  vgl.  meine 
Pflanzenmischl.  S.  527. 

Mein  erster  nordwestdentscher  Fnndort  in  Liidingen  bei  Yissel- 
hövede  soll  neaerdings  durch  Ghaass^eban  zerstdrt  sem,  doch  ist 
die  vollständige  Ausrottung  der  Pflanze  an  diesem  Orte  kaum 
wahrsch^lich.  Ich  habe  die  C.  rabella  später  noch  an  andern 
Stellen  in  hiesiger  Gegend  gefunden,  z.  B.  zu  Schillingsbostel  bei 
Tostedt  und  zu  Brauel  bei  Zeven,  ich  kann  unsere  nordwest- 
deutsche Pflanze  nicht  von  der  südeui'opäischen  unterscheiden,  aber 
ich  vermag  sie  an  ihren  natürlichen  Standorten  nicht  so  bestimmt 
von  der  C.  burjsa  pastoris  abzugrenzen,  wie  das  im  Süden  der 
Alpen  der  Fall  ist.  Ich  habe  zu  Ottersberg,  zu  Brauel  und  an 
anderen  Stellen  aar  nicht  selten  fruchtbare  Exemplare  gefanden, 
welche  die  Hanptformen  zu  Terbinden  schienen. 

Saete  ich  die  südeuropftische  C.  rubella  in  Bremen  im  Garten 
aus,  so  verlor  sie  ihre  Tracht  und  glich  einer  schm&cbtigen  C. 
bursa  pastoris,  ohne  indess  in  der  Gestalt  der  Schötchen  und  in 
der  Blütengi'össe  abzuändern.  Die  rötliliche  Färbung  der  Kelch- 
blatter zeigte  sich  jedoch  an  der  cultivirten  Pflanze  nicht. 

Meine  bisherigen  Beobachtungen  legen  den  Gedanken  nahe, 
dasö  die  Abspaltung  der  C.  rubella  von  dem  Stamme  der  C.  bursa 
pastoris  in  Südeuropa  bereits  weiter  fortgeschritten  sei  als  in  Nord- 
westdeatschland.  Die  Frage  verdient  daher  weiter  stndirt  zu  wwden. 
Die  Hauptunterschiede  der  G.  rabella  sind  folgende: 

C.  rubella  Reot.:  Seitenrander  der  Sdiötchen  etwas  concav; 
Kronblatter  kaum  langer  als  die  meist  röthlich  angelaufenen  Kelch- 
blätter.   Meist  in  allen  Theilen  kleiner  als  die  folgende  Art. 

C.  bursa  pastoris  Moench :    Seiteiu ander  der  Schötchen 

gerade  oder  etwas  convex;  Kronblätter  deutlich  langer  als  die 

grünen  Kelchblätter.  ^  . 

®  M  Focke. 
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Die  Culturyarietäten  der  Pflanzen« 


Von  W.  0.  Focke. 

liiiileitiiBg« 

Wenn  vor  einigen  Jahrzehnten  ein  Anf&nger  sich  tlim  Ii  An- 
legung eines  Herbariums  die  ersten  botanischen  Kenntnisse  ei  sverben 
wollte,  so  wurde  ihm  neben  andern  nützlichen  Lehren  auch  die 
Bjoßü  eingeprägt,  er  dttrfe  nur  vüdwachsende  gnte  Arten  sammeln 
nnd  mflsse  sieb  namentlicb  yot  den  Gartenpflanzen  Mten.  Er  legte 
nun  mit  grossem  Eifer  Kornblumen  und  Raden  ein,  aber  niemals 
Getreide,  denn  das  wuchs  ja  nicht  wild.  Der  angehende  stadt- 
bewohnende Botaniker  pflegte  daher  schon  viele  hundert  Arten  von 
wilden  Kräutern  und  Unkräutern  zu  kennen,  bevor  es  ihm  einfiel, 
sich  die  NutzjjHanzen  einmal  näher  anzusehen,  obgleich  er  sich 
nicht  verhehlen  konnte,  dass  sie  eigentlich  doch  auch  zum  Gewftchs- 
reiciie  geholten.  Seine  Mutter  und  seine  Schwestern  fingen  nun 
vielleicht  an,  von  botaniscben  und  unbotanischen  Pflani^en  m  reden; 
das  schien  ihm  docb  zu  nnwissenschaftlicb  sn  sein  nnd  er  mnsste 
ihnen  dnrcb  die  Tbat  zeigen,  dass  eine  solche  Unterscheidung  un- 
sinnig sei.  Er  nahm  sich  vor,  auch  die  cultivirten  Arten  zu 
Studiren  und  ging  deshalb  im  nächsten  Frühjahre  in  den  Wald, 
um  sich  Baumbhlteii  /n  holen ;  er  suchte  dort  nber  doch  df^r  Sicher- 
heit halhpr  sorgsam  nach  iMciien  und  Buchen,  die  nicht  vom  i  orster 
in  Reilien  irejttianzt  waren,  dpun  dann  hatte  er  ja  melir  Aussicht, 
von  einem  \uiklich  wilden  luiume  zu  sammein.  Er  ging  auch  aufs 
Feld,  um  die  Nutzpflanzen  zu  studiren,  und  fand  sich  unter  den 
Getreidearten  ond  Hfllsenfrücbten,  dem  Flachs  nnd  Hanf  gar  bald 
znrecht,  blieb  aber  gewöhnlich  beim  Sohl  stecken.  Der  KoU  erwies 
sich  wirklich  als  eine  „unbotanische"  Pflanze,  denn  dessen  Arten 
und  Varietäten  waren  mit  den  botanischen  Handbüchern,  den  Koch 
und  Kittel  Garcke.  T  punis  und  Curi^  gar  nicht  oder  nur  mit  un- 
genügendem Krfolge  zu  bestimmen 

Es  mag  sein,  dass  zum  Tlieil  erziehliche  Gründe  dazu  geführt 
haben  mögen,  die  jungen  liotanil<er  vor  den  cultivirten  Pflanzen  zu 
waineii;  man  wollte  Beschädigungen  verhüten  und  hatte  auch  zu 
berticksichtigen,  dass  in  den  meisten  beim  Bestimmen  gebrftuch- 
liehen  Bflchern  die  Gulturgew&chse  kaom  erwähnt  worden.  Allein 
solche  Erwftgongen  hatten  doch  höchstens  eine  nebensächliche  Be- 
deutung, denn  es  war  den  Systematikern  der  ersten  HAlfte  miseres 
Jahrhnnderts  und  noch  über  diesen  Zei^onkt  hinaus  völlig  ernst 
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mit  flurem  tief  gewonelteii  IfiBBtranen  gegen  die  CultiirgewachBe. 
Versetzte  man  wilde  Pflanzen  in  die  botanieeben  Anlagen,  so  blieben 
sie  wohl  ^ige  Jahre  oder  selbst  durch  einige  Generationen  ihrem 
Typus  treu,  aber  im  Laufe  der  Zeit  wurden  doch  manche  Arten 

im  Garten  .iiTibotfinisch" ;  sie  wurden  daher  thunlichst  beseitigt 
und  frisch  aus  dem  W  alde  oder  der  Wiese  entnonimene  Exemplare 
mussten  ihre  Steile  einnehmen. 

Eine  ganz  besondere  Achtung  glaubte  man  f^oichen  Arten 
schuldig  zu  sein,  denen  die  Cultur  nichts  anhaben  konnte.  Ein 
Schriftsteller,  der  eine  „neue  Speeles''  erkannt  und  beschrieben 
hatte,  war  nicht  glficklieher  als  wenn  er  hinsofttgen  komite:  „hat 
sich  bei  mehrjähriger  Onltiir  im  hiesigeii  Garten  durchaus  nicht 
Terftndert  und  ist  daher  als  gute  Art  zu  betrachten**.  Noch  im 
vorigen  Jahrzehnt  wurden  derartige  Beweise  für  das  „Artrecht**  mit 
grosser  Genugthuung  an irefülirt:  ob  sie  bereits  ans  allen,  seit  dem 
Jahre  1880  erschienenen  Schriften  der  Linn^'schen  systematischen 
Schule  verschwunden  sind,  weiss  ich  nicht.  Jordan  und  seine  An- 
hänger, welche  die  alten  „Species"  für  ganze  Gruppen  von  Arten 
(z.  B.  200  Dräba  vema)  halten,  stützen  ihre  Ansichten  wesentlich 
auf  deren  SamenbestibuUgMt 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  die  Vorstellnngen  von  den 
Wirkungen  der  „Cultur**  anf  „gate  Arten**  nicht  einfach  in  das 
Reich  des  Aberglaubens  zn  verweisen  sind.  Es  sind  zweifellos 
thatsÄchliche  Erfahrungen  gewesen,  welche  zu  derartigen  Ansichten 
geführt  babeTi,  aber  man  hat  nicht  vermocht,  sich  über  die  wirk- 
lii  lie  Ursache  der  Veränderungen  Re(  heiis(  haft  yn  geben,  welche 
sieh  an  den  Pflanzen  unter  den  Händen  des  Menschen  zu  vollziehen 
pflegen.  Die  ThaUache,  dass  manche  Pflanzen  nach  einer  durch 
wenige  Generationen  fortgesetzten  Cultur  anders  aussahen  als  ihre 
wilden  Vorfahren,  Hess  sich  nicht  in  Abrede  stellen,  aber  man 
konnte  die  Ursache  davon  nicht  entdecken.  Nnn,  wenn  Begriffe 
fehlen,  pflegt  ja  bekanntlich  ein  Wort  «ur  rechten  Zeit  sich  dn» 
zustellen,  und  dieses  Wort  war  in  unserm  Falle  der  bequeme  Aus- 
druck: Cultur.  der  sich  ja  vor/fip'Hch  dazu  zu  eiprnen  sdieint,  in 
recht  ver-^(  hiedenen  Bedentnnf?en  als  Schlagwort  g:eniissbraucht  zu 
werden.  I'ine  im  Garten  oder  auf  dem  Felde  angebaute  Pflanze, 
die  nicht  recht  iüil  einem  der  wilden  Typen  übereinstimmte,  aber 
doch  offenbar  nicht  als  selbständige  Art  gelten  konnte,  wurde  in 
den  wissenschaftliehen  Werken  fftr  eine  Ciutnr-Varietat  erklart,  nnd 
damit  war  die  Sache  erledigt.  Die  Botaniker* Schwestern  hatten 
somit  im  Qronde  nicht  so  ganz  unrecht,  wenn  sie  von  anbotani- 
schen Pflanzen  redeten,  denn  die  Cultur-Varietäten  betrachtete  man 
nicht  als  einen  würdigen  Gegenstand  der  Beschäftigung  für  den 
Botaniker,  sondern  man  verwies  sie  an  den  Gnrtner,  in  dessen 
Arbeitsfeld  der  Gelehrte  sich  nicht  gern  unberufen  eindr  inerte. 

Die  Sachlage  Änderte  sich,  als  Darwin  und  seine  Anli^nger 
immer  mehr  Beweismaterial  für  die  Veränderlichkeit  der  Arten 
zusammen  in  bringen  sachten.  Wenn  wirklich  die  „Cultur"*  einen 
so  gewaltigen  Einfloss  aal  die  Pflanzen  ansftbte,  wie  man  gewOhn- 
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lieb  annahm,  so  achien  die  Umwandlnngsfähiglceit  der  ursprüng- 
lichen Tj'pen  kaTim  Tiorb  eines  weiteren  Beweise?  /ii  bedürfen. 

rflrhte  sich  nun  aber  die  bishericre  ^'f  ina(  hlf^p^igung  der  darten- 
foi'inen,  denn  sobald  man  sich  bemühte,  die  genaue  Entstehuugs- 
weise  der  vermeintlich  ans  einer  gegebenen  natürlichen  Art  hervor- 
gegangenen „Luiturformen"  zu  erforschen,  trat  man  auf  so  viele 
.es  soll",  ^man  aagf*,  ^man  meint^  und  ^^angeblich^,  dass  man 
bald  die  Lost  wbrt  in  dieten  onlOBlicheii  Wirrwarr  you  Babaap- 
tmigtti,  Iirthttmarn,  GeaehAftsgeheimnissen  und  VermiiÜHmgeii  eiii- 
zudringOL  Man  seUte  damals  vortreffliche  Stammbäume  zusammen, 
welche  die  Entstehung  und  Verwandtschaft  der  natürlichen  Arten 
klar  legen  sollten,  aber  wenn  dann  Jemand  meinte:  ;,den  Stamm- 
baum seh'  ich  wohl,  allein  mir  fehlt  der  Glaube",  so  war  man 
ausser  Stande,  einen  ähnlichen,  auf  thatsüchlicher  Beobachtung 
beruhenden  Stammbaum  für  die  Sorten  irgend  einer  Garteupäanze 
vorzulegen. 

Die  StaininbaiiJiie  gehörten  zu  den  ersten  Kiiulerthorheittin 
des  Dai  winismus  und  verdienen  daher  an  sich  keine  weitere  £rör- 
teriing.  Aber  genug,  iür  die  Culturvarietäten  Hessen  sie  sich  nicht 
beäciiüiieii}  uud  bei  n&hexer  ünieräuchung  iand  maii  ubeihaupt, 

daas  man  aicli  m  idel  AnfMlilflsae  oder,  richtiger  gesagt,  za  viel 
BeiweiaiMiterial  fttr  die  Abstainiiiiuigelebre  you  den  Gartenpflanzeii 
versproehen  hatte.  Die  Gegner  dea  Darwinismus  fingen  an,  die 
£rffiirungen  der  Pflanzenzücnter  fibr  ihre  Ansicliten  zn  verweithen. 

Man  fand,  dass  die  Aegypter  vor  5000  Jahren  schon  dieselben 
Sorten  von  Nutzpflanzen  besessen  hatten,  welche  wir  noch  heute 
bauen,  ja  man  wies  aus  dem  Häcksel  altaegvptischer  Lehmsteine 
nach,  daäs  die  Menschen  zur  Pharaonenzeit  bereits  dasselbe  btroh 
gedroschen  hätten,  welches  wir  noch  heutzutage  dreschen.  Also 
selbst  die  sonst  so  veränderlichen  Culturpflanzen  legten  in  diesem 
Fatte  Zengniss  ab  für  die  Beständigkeit  der  Arten. 

Vormtheilsfi  eie  Beobachter,  die  sich  weder  von  Stammbäumen 
noch  von  Pliaraonenstroh  blenden  Hessen,  machten  bei  Betrachtung 
der  Gulturvarietütea  von  Zeic  zu  Zeit  schüchtern  auf  eine  That- 
saebe  anfinerinam,  die  den  Anbangem  «Her  Parteien  im  Gmnde 
gleicb  nnbeqoem  war  nnd  die  daber  von  Allen  aJs  nnbrancbbar  b^ 
Seite  geschoben  wurde,  nAmlicb  auf  die  strenge  Samenbestftndig- 
keit  zäilreicher  Cnlturvarietäten.  Die  Darwinianer.  wollten  Wandel- 
barkeit der  Typen  haben  und  es  passte  ihnen  nicht,  dass  selbst 
leichte  Varietäten  sich  durch  viele  Generationen  hindurch  unver- 
änderlirh  /.eigten.  Den  Anhängern  der  Lehre  von  der  ArthestAn- 
digkeit  dagegen  wurde  ihre  ganze  Beweisführung  verdorben,  wenn 
sich  Varietäten,  die  erst  neuerdings  entstanden  sein  konnten,  ebenso 
samenbeständig  zeigten,  wie  die  guten  echten  Speeles.  Die  Jor- 
danianer  endlicb,  welcbe  die  Selbständigkeit  ibrer  „wabren*  Arten, 
der  „espdees  alfines",  dnreb  deren  Samenbestindigkeit  beweisen  zu 
können  glaubten,  durften  nicbt  angeben,  dass  viele  neu  entstandene 
GoltorvakietAten  sieb  genau  so  Teriiielten  wie  ibre  „wabren  Arten*\ 
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Wodurch  unterscheidet  sich  z.  B.  lI*  i  Schwann  der  200  espt  i  es 
affines,  in  welche  die  Linn^ische  Dmia  verna  aufgelöst  ist,  von 
den  ebenso  zahlreichen  Cultiirsorten  des  Phascolus  rulgarh? 

Ueberblickt  man  diese  angetiiürten  Krtahrungen,  \Nei(  iie  aller 
vorgefabsten  Meinungen  und  Theorieen  zu  spotten  scheinen,  so  mag 
man  sich  vielleicht  mit  Behagen  jenes  Goethe  seben  Wortes  erin- 
neni :  „wo  recht  viel  Widersprüche  schwiiren,  mag  ich  am  liebsten 
muideni'S  In  der  Thai  ist  es  BpasBhaft  zn  flehen,  wenn  die  An- 
banger  der  Lehre  von  der  AitbesCindigkeit  ndt  grosser  Genog^ 
thunnff  nachweisen,  dass  selbst  die  onhedentendsten  „Variet&ten" 
sich  durch  Jahrhunderte  und  JahrtanBende  nnverandert  erhalten 
haben,  und  wenn  sie  dabei  ganz  vergessen,  dass  die  von  ihnen 
vertretene  Lehre  gerade  die  Veränderlichkeit  der  Varietäten  ver- 
langt, da  ja  nach  ihrer  Theorie  die  Arten  das  einzig  Wirkliche 
und  I3estaiulige  in  der  oi ganischen  Natur  sein  sollen.  Aber  auch 
der  Darwiinaner  stösst  überall  auf  Widersprüche,  hier  auf  Ver- 
änderlichkeit, dort  auf  Beständigkeit,  wo  eins  oder  das  andere 
darchana  nicnt  an  seiner  Theorie  passen  will. 

Bei  dieser  Lage  der  Dinge  war  es  natOrlleh,  dass  man  daran 

dachte,  Versuche  anzustellen,  um  auf  streng  wissenschaftlichem 
Wege  zu  ermitteln,  wie  sich  die  Pflanzen  he?  der  Ciiltur  in  Wirk- 
lichkeit verhalten,  Ks  giebt  aber  'rh;<ts;i(  hrii,  du  mkiii  Tiicht  mehr 
besonders  zu  pruten  braucht,  weil  sie  lortwakiend  m  grossem  Maass- 
stabe geprüft  werden.  Jeder  Katalog  einer  Samenhandlung  führt 
zahlreiche  Sorten  von  Bohnen  und  Erbsen,  von  Kohl  und  Hüben, 
von  Gfutaiy  E&rbisseD  imd  Mekm»,  tob  Aatem  and  Levkojen  ant 
Jeder  Kaofer  von  solchen  Samen  erwerbet,  dass  darans  jedesmal 
die  echte  versprochene  Sorte  hervorgeht,  nnd  zwar  unabhängig  von 
Boden  und  Klima.  Guter  Same  „artet  nidit  aus".  Das  ist  eine 
bekannte  Sache  und  darftber  braadit  man  keine  Versnche  mehr 
anzostelieu. 

Trotzdem  haben  sich  bei  methodischen  Aussaaten  gar  manche 
Gartenvarietäten  als  unbeständig  erwiesen.  In  vielen  Fällen  trug 
selbst  eine  sorirfaUijre  Auslese  durch  frühzeitiges  Vernichten  aller 
abweiihendeii  l'Aempiare  nicht  dazu  bei,  die  Varietät  in  de!i  fnl- 
gendeii  denerationen  beständiger  zu  machen.  UÜenbar  üben  Boden 
und  Klima  einen  gewissen  Einfluss  auf  manche  Varietäten  aus, 
aber  der  eigentlich  entscheidendti  Umstand  ist  doch  in  ganz  an- 
deren Yerhattnissen  an  sachen.  „Es  thnt  mir  in  der  Seele  weh, 
dass  ich  dich  in  der  Gesellschaft  seh'S  denkt  der  erfahrene  Züchter, 
wenn  er  eme  vielversprechende  hübsche  Varietät  bemerkt,  die  von 
gemeinen  Abänderungen  der  nämlichen  Stammart  umgeben  is^  Das 
Schicksal  einer  entstehenden  Varietät  ist  in  erster  Linie  v^on  der 
Gesellsehaft  abhängig,  in  der  sie  sich  findet.  Alle  „CuUTirvejj-suche" 
mit  irgend  welchen  ^Üanzenformea  fiind  werthloa,  weuu  iijian  nicht 
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sorgfältig  dabei  berflcksichtigt,  welche  ftbnliche*}  Vaiietftten  und 
Arten  in  der  Nachbarschaft  wachsen.  Eine  Vergleichung  d^  Er- 
gebnisse meiner  eigenen  Beobachteingen  mit  denen,  welche  Herr 
Professor  H.  Hofünann  bei  seinen  langjährigen  und  ausserordent- 
lich vielseitigen  Vpr^iirhen  erhalten  hat.  lAsst  den  Einfliiss  der 
benarhhfirten  nnrhst  erwandten  Formen  deutlich  erkennen.  Wenige 
Beispiele  mögen  dies  darthun.  Von  IMrlandryum  album  und  rulmn}i 
(Lycknis  vespfirtwa  und  dinnin)  sagt  Uoffmann  (16.  Ber.  Obeiliess. 
Gesellsch.  1877,  S.  21):  „Beide  angebliche  Species  fliessen  in  jedem 
Sinne  in  einander  über".  Ich  fand  sie  bei  gehöriger  Trennung 
dnrchans  bestftndig;  da  sie  aber  zweihäusig  sind,  so  erfolgt  sehr 
leicht  Krensnng  durch  Falterbesuche.  Bei  sorgfältiger  Trennung 
von  den  Stammarten  habe  ich  die  variablen  Bastarde  der  beiden 
Arten  durch  Selbstaussaat  15  Jahre  lang  im  Garten  sich  vermehren 
lassen  und  habe  nicht  ein  einziges  Exemplar  einer  vollkommenen 
RürksrhlafTsform  zu  den  Stammarten  erhalten.  Nach  meinen  viel- 
jäbrigen  Beobachtungen  und  Untersuchungen  (Pollen!)  sind  die 
scheinbaren  Uebergftnge  zwischen  den  beiden  Melanärym  aus- 
nahmslos Kreuzungsproducte  oder  deren  Nachkommen;  selbst  der 
Bastard  schlagt  nur  durch  Rückkreuzung  zu  den  Stanmiai'ten  zurück. 

Von  Papaver  rhoeas  sagt  Hoffmann  (a.  a.  0.  S.  26):  „Die 
Farbvariationen  konnten  nicht  fixirt  werden".  Bei  isollrter  Cultnr 
habe  ich  sowohl  die  gewöhnliche  Form  als  auch  die  Varietät  mit 
grossen  schwarzen  Augenflecken  völlig  bestandig  gefunden;  die 
Beobachtungsdauer  erstreckte  sich  über  viele  Jalire  nnd  die  Zahl 
meiner  Kxemplare  war  alljährlich  eine  ganz  nn  clniliche.  Im  nächsten 
Sommer  beabsichtige  ich  nun.  vier  ansge/ei(  hiit  Ip  Unterarten  von 
P.  rhoeas  an  verschiedenen  Stellen  (le>?,elbeii  bartchens  zu  culti- 
viren  und  zweifle  ich  nicht,  das.s  dann  meine  Ergebnisse  genau  mit 
den  üoffinann'schen  übereinstimmen  werden. 

Von  JnagalUs  arvmuis  giebt  es  zwei  constante  Unterarten, 
eine  mit  mennigrothen  ^hoemcea),  die  andere  mit  dunkelblauen 
(coendea)  Blumen.  Ausser  den  Farbenverschiedenheiten  pflegen 
audi  sonstige  Unterschiede  vorhanden  zu  sein,  die  aber  von  HoflF- 
mann  nicht  weiter  berücksichtigt  sind.  Die  blaue  Form  zieht 
Mergelboden  vor  und  verkümmert  auf  magerem  Sande,  auf  welchem 
die  rothe  Form  noch  gut  gedeiht.  Die  Verkümmerung  zeigt  sich 
im  Wuchs,  in  der  Kleinheit  der  Blätter  und  Blumen,  der  Mangel- 
haftigkeit der  Poiienkörner  und  in  spärlichem  Samenansatz;  einen 
Uebergang  zur  rothen  Form  habe  ich  unter  dem  Einflüsse  des 
Bodens  nicht  beobachtet.  Kur  die  rothe  Form  Icommt  bei  Bremen 
wildwachsend  vor  und  habe  ich  unter  den  zahllosen  Exemplaren, 
die  ich  gesehen  habe,  nie  eine  Variation  bemerkt  Wenn  nun 
nach  einer  Kreuzbefruchtung  blaublühende  Exemplare  auftreten,  so 
ist  der  Zusammenhang  von  Ursache  und  Wirkung  völlig  zweifellos. 
Die  Kreuzung  mit  der  blauen  Form  liefert  in  erster  Generation 

*)  Meine  Erfahrungen  sprechen  dafür,  dass  auch  sehr  unahnliohe  Nadbbar- 
pflan:^en  mitunter  nicht  gleichgfiltig  Bind,  doch  fehlt  noch  der  «tpenmeniAle 
Nachweis  für  diese  Ansicht. 
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eine  ansschliesslich  roth  blühende  Nachkommenschaft,  8o  dass  man 
bei  oberflächlicher  Betrachtung  glauben  könnte,  es  habe  gar  keine 
wirkliche  Kreozbefrachtnng  stattgefdnden.  Ana  den  Samen  des 
Mischlings  gehen  aber  sowohl  rothe  als  blaue  Exemplare  hervor. 
Befrachtet  man  die  blaue  Form  mit  der  rothen,  so  erhlUt  man  — 
wenigstens  auf  dem  für  die  rothe  Varietät  günstigeren  Bremer  Boden 
—  ausschliessHch  roth  blühende  Mischlinge,  aus  denen  aber  in  zweiter 
Generation,  genau  so  wie  bei  der  umgekehrten  lireuzung,  sowohl 
blaue  als  rothe  Exemplare  hervorgehen.  Irgend  eine  Mischform 
mit  auffällig  mittlerer  Farbe  habe  ich  niemals  erhalten,  so  dass 
man  bei  oberflächlicher  Untersuchung  die  Existenz  der  Mischlinge 
leugnen  nnd  die  Veränderlichkeit  der  Hybriden  in  zweiter  Gene- 
ration für  einfache  Variation  erklaren  könnte.  (Ich  erhielt  nnr  an 
einer  Mischlingspflanze  erster  Generation  eine  einzige  zweifarbige 
Blüte.)  Eine  sorgfältige  Untersuchung  lässt  aber  doch  die  Misch- 
linge sehr  wohl  erkennen,  nämlich  :  1 )  an  dem  Vorkommen  zahl- 
reicher verbildeter  Körner  im  Pollen;  allerdings  haben,  wie  srbon 
erwähnt,  auch  die  Kümmerlinge  der  forma  coerulea  einen  mangel- 
haften Pollen,  aber  dieser  Umstand  kann  hier  nicht"  in  Frage 
kommen,  weil  meine  Mischlingspflanzen  nicht  im  mindesten  ver- 
kümmert waren,  vielmehi-  wurden  bie  aui  gleichem  Boden  viel 
üppiger  als  die  Stammformen ;  2)  an  einer  bei  genauer  Vergleichung 
(Sonnenacheini)  etwas  blasseren  Blfltenfarbe,  deren  Nunnce  genao 
die  gleiche  ist,  mag  nnn  Ä,  phoemeea  väterliche  oder  mütterliche 
Stammform  sein;  3)  an  Unterschieden  in  der  Grösse  und  Breite 
der  Kronblätter,  die  fast  nur  bei  voller  Ausbreitung  der  Kronen 
in  der  Mittagssonne  kenntlicli  sind,  aber  dann  auch  mit  zweifel- 
loser Deutlichkeit  hervortreten.  Es  ist  dies  wenigstens  bei  meinen 
Mischlingen  der  Fall  gewesen,  welche  von  einer  blauen  Form  mit 
grösseren,  breiteren  und  einer  rothen  mit  kleineren,  schmaleren 
lüronzipfeln  abstammten.  Die  Nachkommenschaft  der  Mischlinge 
(zweite  nnd  dritte  Generation)  liess  in  der  Mittagssonne  eine 
äusserst  mannichfaltlge  Variabilität  in  Grösse  und  Gestalt  der 
Blnmen  erkennen. 

H.  Holfmann  fand  bei  semen  Gttlturen  (Botan.  Zeit.  1887 
No.  2),  dass  die  Farbenvarietäten  von  Anagallis  bei  der  Aussaat 
nicht  beständig  waren.  Es  ist  zu  vermuthen,  dass  die  Ursache 
des  Farbenwechsels  in  znff^lligen  Kreuzungen  lajr,  die  in  früheren 
Generationen  stattgefunden  hatten  Nnr  vergleichende  lieoViacü- 
tungen  in  der  Mittagssonne  und  l'ollenuntersuchungeii  würden 
darüber  Aufschluss  geben  können ;  derartige  Prüfungen  hat  Hoffmann 
nach  seinen  Mittheilnngen  aber  nicht  vorgenommen. 

Diese  Beispiele  werden  g^ügen,  um  zn  zeigen,  dass  Prüfungen 
auf  die  Beständigkeit  einer  Pflanzenform  zn  ganz  versehiedenen 
Ergebnissen  führen  müssen,  wenn  die  betreffende  Form  isolirt  oder 
wenn  sie  mit  verwandte  vergesellschaftet  cnltivirt  und  beob- 
achtet wird. 

Um  die  Thatsachen,  auf  welche  es  ankommt,  richtig  zu  wür- 
digen, dürfte  es  nützlich  sein,  sich  femer  noch  einiger  wichtiger 
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Erfahrungen  za  erinnern.  Die  Gattung  Ihkura  (Stechapfel)  eignet 
sich  für  manche  Yersnche  besonders  gut,  weil  ihre  Blumen  in 
Mitteleoropa  nicht  ¥on  grösseren  Insecten  besucht  werden,  so  dass 

ihre  Samen  nur  durch  Selbstbestäubung  oder  durch  künstliclie  Pp- 
fruchtung  erzeugt  werden  könnoii.  Kreuzt  man  nun  zwei  ver- 
wandte Dalura-kxitw  oder  Varietüten.  so  eih:üt  man  Mischlinge, 
die  in  erster  Generation  sehr  gleichförmig  sind.  Züchtet  man 
diese  Michlinge  weiter,  so  liefern  sie  wahrend  mehrerer  Generationen 
mancherlei  Abflndenmgen,  die  theils  Hückschlage  zu  den  Stamm- 
formen, theils  Zwiscbeuiormen  sind.  Nach  vier  Generationen  hört 
jedoeh  die  Yariabilitat  auf}  aus  jeder  Kreuzung  sind  dann  ausser 
den  BflcksclilAgen  einige  Zwischenformen  b error ge  gangen , 
die  sich  in  späteren  Generationen  yOlIig  anrer- 
&ndert  und  ganz  wie  echte  Arten  fortpflanzen.  Die 
Eigenschaften  dieser  Zwischenformen  sind  zum  Tbeii  in  yerschie- 
dener  Weise  ans  denen  der  Stammarten  gemischt,  aber  ausserdem 
pflegt  jede  von  ihnen  auch  einige  Eigenthümlichkeiten  zu  besitzen, 
welche  bei  den  Stammarten  riirht  vorhanden  sind.  Die  Kreuzung 
von  je  zwei  Dnfnra- Arten  liefert  somit  «irhliesslich  mehrere,  etwa 
3 — 5,  samenbestandige  Formen  oder  especes  affines,  von  denen 
jedesmal  zwei  die  ursprünglichen  Stammarten  darstellen.  —  Die 
genaue  Kenntiiiss  dieser  Thatsachen  verdanken  wir  dem  verstor- 
benen französischen  Botaniker  Godron. 

6d  Ereozungs versuchen  mit  andern  Pflanzen  bldben  die 
Mischlinge  mitmiter  schon  von  der  ersten  Generation  an  boetindig, 
so  dass  sie,  wenn  sie  vor  weiterer  Kreuzung  geschlitzt  werden, 
überhaupt  nicht  variiren.  In  noch  andern  Fallen  zeigen  sich  schon 
in  erster  Generation  mannichfaltige  Varietäten.  —  Die  Ausprftguig 
constanter  Zwißchenformen  wird  häufig  durch  wiederholte  Kreuzungen 
gestört  und  gewiss  oftmals  gänzlich  verhindert.  Isolirung  und  zeit- 
^      weilige  Inzucht  scheint  aber  in  weitaus  den  meisten  Fftlieu  zur 

Entstehung  constanter  Mittelformen  7\\  ffihren, 
t  Die  aus  früheren   Kreuzungen   hervorgegangenen  samen- 

beständigen Zwischenformen  pflegen  nach  diesen  Erfah- 
rungen nicht  mit  den  ursprünglichen  Mischlingen  über- 
t     einzustimmen,  sondern  von  denselben  bald  in  geringerem,  bald 
in  grdsserem  Masse  verscliieden  za  sein.  Sie  besitzen  in  der 
r    Regel  emige  Eigenschaften,  welche  keiner  der  beiden 
'i    Stammarten  znkonomen.  Sie  ▼erhalten  sich  3omit  genau  wie  die 
\H    sogenannten  „nicht  hybriden  Zwischenlormen**  Kftgeli's  und  anderer 
Botaniker. 

l-  Man  muss  diese  durch  vielfältige  Erfahrung  völlig  sicher 

gestellten  Thatsachen  genau  kennen,  um  sich  nicht  durch  die  TTim- 

t>  gespinnste  der  Doctrinäre  irre  mai  hen  /u  lassen,  welche  den 
Bastarden  als  solchen  allerlei  vermeintliche  Eigenschaften  zu- 
schreiben, und  auf  Grund  sothaner  theils  sagenhaften,  theils  aus 

P  den  Tiefen  des  eigenen  Bewusstseins  geschöpften  Wissenschaft  bald 
Dieses  bald  Jenes  über  hybride  Natur,  Artrecht  oder  Abstammung 
von  Irgend  welchen  Pflanzenformen  beweisen  wollen. 
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Es  ißt  wüns('lu^iis\yertb,  sich  ubti-  ilie  vorstellend  eioiterten 
Thatsachen  völlig  klar  zu  werden,  bevor  man  an  eine  Prüfung  des 
Verhaltens  der  einzelnen  Culturpllaiiüen  herantritt.  Wenn  man  aber 
TeorsQcbeii  will,  sieh  über  die  Ver&ndemngen,  welche  die  Coltor  an 
dm  Pflanzen  henrorbringt,  Reehouchaft  zu  geben,  so  wird  es 
zweckmässig  sein,  «anflehst  di^enigen  Falle  aussoscheiden,  in  denen 
es  sieb  nicht  um  typisebe  Abänderungen,  sondern  einfoch  um  Wir- 
kungen handelt,  die  von  dem  unmittelbaren  Einfinsse  des  Bodens 
und  Klimas  abhängen.  Das  l>pk;^?infp  Fdolvvpics  /fin  /phnliuin  Icon- 
fopothfnn  L.)  z.  H.  ist  eine  in  den  Hochgebirgen  Asiens,  Europa'^s 
und  Nordamerika'»  weit  verbreitete,  an  ihren  natftrlichen  Stand- 
orten ungemein  constante  l'tlanze,  die  nicht  nur  ihr  Ansehen  wesent- 
lich ändert,  sondern  in  iiirer  Gesamnittracht  last  unkenntlich  wird, 
sobald  sie  in's  Tiefland  gebraebt  wird.  Gleicb  dem  Edelweiss  bOsst 
aneb  die  in  den  beissen  sfidlieben  Alpentbalem  wachsende  ÄtMUa 
tomentoga  einen  grossen  Theil  ihrer  schönen  weisswoUigen  Filz- 
bekleidang  ein,  wenn  sie  in  dem  tichtarmen  Norden  versetzt  wird. 
Ferner  sind  alle  diejenigen  Aenderungen  in  Wuchs  und  Grösse  nicht 
als  typisch  zu  I)etrachten,  welche  solche  i'Hanzen  erleiden,  die  unter 
dem  iMutiusse  anderer  klimatischen  und  Hoden-Verbaltnisse  entweder 
siechen  und  verkümmern  oder  sich  besonders  üppig  entwickeln. 

Dass  es  nicht  etwa  der  Boden  des  CultmUuides  sein  kann, 
der  die  Pllanzen  variabel  macht,  sehen  wir  sofort  an  unsem  Un- 
kräntem.  Die  meisten  derselboi  ersdieinen  nagemein  beständig, 
obgleicb  sie  nnr  auf  Oattarland  wachsen,  wftbrend  andere  (AiripleXf 
Chenopodinm)  zwar  verinderlicb  sind,  aber  anf  cottiTirtem  Giiinde 
nicht  in  höherem  Maasse  als  an  andern  Standorten. 

Ohne  systematische  Reihenfolge  möilite  ich'  nun  ganz  kurz 
euHgc  l*ri;irn'f"ifr>rmen  und  deren  ('nlturvarietiiton  hp^prechen.  Je 
nach  üeni  Or.ide  und  der  Art  ihrer  VeränderlicliKeit  iasriCn  sie  sich 
in  verschiedener  Weise  zusammenstellen.  Obgleicb  es  sich  nicht 
um  irgend  welche  bUeuge  bondeiung  handehi  kunn,  diuiLe  es  doch 
die  Uebersiebt  ecleiditeni,  wenn  nadi  soidien  Gronds&tzen  die  ein- 
zelnen FftlU  etwa  in  seebs  Gruppen  eingereiht  werden. 

1.  Gruppe. 

1.  Hyacinthus  orientaiis  L.,  die  echte  Hyacinthe.  Seit  Jahr- 
hnndertPH  ^vi^d  diese  prächtige  Pflanze  als  Winterschmuck  unserer 
Ziinnier  und  als  Frilhlingszirrdt'  unserer  Gnrten  in  ganz  Mittel- 
europa gebaut  und  zwar  in  einer  unabertrotfenen  Mannichfaltigkeit 
von  Fäi'bungen.  Es  würde  ein  bedeutendes  wissenschattiiches  In- 
teresse haben,  einmal  aus  dem  Oriente  die  wilde  Stammform  wieder 
^nsnfitfiren,  nm  sie  mit  unserer  Gartenpflanse  za  verglelcben.  Die 
BUltenfsrhen  bbui,  rosa  and  weiss  werden  audi  bei  der  wilden 
Hyadnthe  vorkommen,  da  verwandte  Arten  in  gleicher  Weise  ab- 
ändern. Die  donkelblauen,  dunkelrotben  und  gelben  Farben  hat 
die  Pflanze  dagegen  erst  in  der  Cultuv  erworben;  ausserdem  ändert 
unsere  Hyacinthe  ab  im  Wuchs,  in  der  Grösse  der  Blumen  und 
der  breite  der  Kroozipfel  sowie  in  der  Füllung.   In  systematiscb- 
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botanischem  Sinne  können  alle  diese  Abänderungen  höclistens  als 
Spielarten  betraditet  werden,  nicht  als  beginnende  Rassen  oder 
Unterarten. 

2.  Crocus  vernut  All.   Die  Stammform  dieser  Gartenpflanze 

ist  nns  wohl  bekannt,  da  sie  in  den  Alpen  massenhaft  vorkommt. 
Ihre  Blüteiifarben  variiren  dort  in  allen  Srhattimncen  von  weifs 
zu  violett;  in  den  Gerten  besitzen  wir  aussrrdeni  norli  dunklere 
und  gestreifte  öorten,  wie  sie  wild  kaum  anzutreileii  sein  würden. 
Unsere  Gartenpflanze  ist  gewöhnlich  etwas  kräftiger  al3  die  wilde 
btammform,  im  übrigen  jedoch  nicht  verschieden. 

8.  Richardla  Africana  Kntb.  Die  .Calla*  onsorer  Zimmer. 
Eine  schon  lange  cnltiTirte  sfldafrikaniscbe  Pflanze,  von  der  dne 
Sorte  mit  weissponktirten  Blattern  vorkommt  l^^scbe  Ab- 
änderungen, die  lUs  beginnende  Baasen  gelten  konnten,  skid  nicht 
bekannt. 

1  Anthiirium  Scherzerianum  Schott.  Tn  den  enropäischen 
'l'reibhäussern  ist  eine  Varietät  mit  weisser  Sdicicie  mit  der  nor- 
malen scharlacbrothen  Foim  gekreuzt,  wodurch  eine  bunte,  d.  h. 
roth  und  weiss  gefleckte  Misi  lilingssorte  entstanden  ist.  Im  Uebrigen 
bat  sich  die  Ptlanze  nicht  verändert. 

6.  Aaparagua  officinalia  L.  Der  gewöhnliche  Spargel.  Die 
Pflanxe  hat  in  der  Goltiir  kraftigere  Triebe  bekommen,  doch  hangt 
die  Ausbildnng  derselben  weeoitUch  von  Standort  und  Düngang 
ab.  Typische  Abänderungen  der  in  Europa  einheimisdien  Pflanze 
sind  in  Folge  der  Cultur  nicht  entstanden. 

6.  Potlanthes  tuberosa  T..  Die  Tuberose.  Man  cultivirt 
gewöhn lirb  eine  Sorte  mit  gefüllten  Blumen;  sonstige  Abänderungen 
sind  nicht  bekannt. 

7.  Convallaria  majalis  L.  Maiglöckchen.  Von  Abänderungen 
dieser  viel  culti\irten  Blume  bind  besonders  solche  mit  gefüllten 
nnd  mit  blassrosafarbenen  Blumen  so  wie  mit  gestreiften  BUtttem 
bekannt;  flbrigens  unterscheidet  sieh  die  Gartenpflanze  nnr  durch 
kräftigeren  Wnchs  von  der  wilden  Stammform. 

ö.  Galmithus  nivalis  L.  Schneeglöckchen.  Es  sind  neuer- 
dings einige  im  westlichen  Asien  wildwachsend  gefundene  Varietäten 
oder  verwandte  Arten  eingeführt  worden;  da«  gewöhniiche  Schnee- 
glöckchen hat  trotz  langer  Cultur  in  nnsprn  nnrten  keine  anderen 
wesentliclien  Abänderun^pn  geliefert  als  verschiedene  Blütenfüllungen. 

9.  Leuoojuro  Vernum  L.  ist  in  der  Cultur  unverändert  ge- 
blieben. 

10.  Nareiasus  poMicus  L.  Stadentenblnme.  Ebenso. 

11.  Hepatica  mloba  Ghaiz.  LeberblQmchen.  Blüht  in  onsem 
Wäldern  gewöhnlich  blau,  kommt  aber  hie  nnd  da  auch  mit  rotben 
oder  weissen  Blumen  vor.   Dieselben  Farbenabändemngen  finden  • 

sich  in  nnseren  Garten  nnd  zwar  sowohl  bei  einfachen  als  bei  ge- 
füllten [>Iumen.  Sonstige  VarietAten  sind  durch  die  Cultur  nicht 

entstanden. 

Von  anderen  hjlnfig  cnltivirten  Gewflrhsen.  die  keine  erheb- 
lichen Abänderuiic^eu  geliefert  haben,  seien  etwa  nocli  ticüla  Sibi- 
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fiea^  IHHÜana  imperidUg^  BmmiUu  hgpuhuj  EtiaMs  himaM$ 
erw&hnt. 

Alle  diese  Pflanzen  haben  Bidi  unter  den  Händen  des  Men- 
Bcben  verhältnissmftssig  wenig  verändert,  obgleich  sie  zum  Theil 
seit  Jahrhunderten  gezüchtet  worden  sind.  Die  Culturpfianzen  sind 
in  den  meisten  Fällen  üppiger,  kräftiger,  grossbluraiger,  als  ihre 
wilden  Vorfahren  waren;  manche  Formen  erscheinen  geradezu  als 
Mastproducte.  Einige  der  aufgeführten  Arten  variken  schon  in 
wildem  Zustande  erheblich  in  den  Blfttenfarben  (Hf/acinthus,  Crocus, 
Hcjpatica)  \  diese  Variabilität  ist  durch  die  Züchtung  ausserordent- 
lich entirickelt  worden.  Ausflerdan  sind  in  der  Ciütar  maiidie 
Monstaroflitftten  ^ItttenfUlong)  entstanden. 

Blfltenfttlliingeii  entstehen  am  häufigsten  anter  dem  Einflüsse 
der  Mast,  doch  ist  die  Neigung,  gefBUto  Blumen  zu  bilden,  bei 
entsprechender  Ern&hrung  in  hohem  Maasse  erblich.  Sie  lAsst  sich 
daher  durch  Züchtung  steigern  und  fixiren.  Bis  zu  einem  gewissen 
Grnde  sind  mich  die  FarbenYfiriationen  erblich,  obgleich  sie  ander- 
seits unter  dpin  KintliisFe  der  chemisclien  Beschaffenheit  des  Bodens 
zu  stehen  scheinen.  Die  vorstehend  aufgeführten  Pflanzen  zeichnen 
sich  sämmtlich  durch  eine  lange  Lebensdauer  aus;  sie  werden,  mit 
Ausnahme  von  Äsparayus^  meibt  durch  Zwiebeln  oder  Ausläufer 
vermehrt,  und  fast  nnr  za  Zflchtungszwecken  ans  Samen  angezogen. 
Jede  einmal  entstandene  Yaiietät  Iftsst  sich  dah«r  leicht  vermehren 
und  durch  lange  Zeit,  in  den  meisten  Fallen  mindestens  durch 
Jahrhmiderte»  unverändert  erhalten. 

Die  Cnltor  hat  somit  an  den  Pflanzen  dieser  Orupp«  nichts 
geändert,  als  dass  sie  natürliche  Farbenabänderungen,  zufällige 
Variationen  und  Mastproducte  ausgelesen,  festgehalten  und  fort- 
pe/'fichtet  bat  Bei  manchen  Arten  haben  sich  beachtenswerthe 
Abänderungen  überhaupt  nicht  gezeigt. 

2.  Gruppe. 

Aster  Chinensis  L.,  Gartenaster.  Eine  allbekannte  einjährige 
Gartenpflanze,  die  in  zahlreichen  Sorten  vorkommt,  welciie  sich 
durch  die  (i rosse,  die  Blütenfarbe  (violett,  roth,  weiss)  und  die 
Füllung  der  Üluraen  unterscheiden.  Die  Füllung  besteht  in  einer 
Vermehrung  der  Zahl  der  Randblütchen  auf  Kosten  der  Scheiben- 
blfltchen;  die  Randblfltchen  selbst  haben  in  manchen  Sorten  ihre 
Gestalt  verändert;  sie  mnd  bald  sehr  breit,  bald  eug  rOhrig  ge- 
worden n.  s.  w.  Alle  diese  Yarietaten  sind  hei  Beinzucht  und 
Verhütung  von  Kreuzungen  vollständig  oder  doch  nahezu  samen- 
beständig. 

Lobefia  erinus  T..  Blane  Lobelie  Die  zahlreichen  Garten- 
varietäten  dieser  zierlichen  einjährigen  Pflanze  unterscheiden  sich 
durch  Verästelung,  Grösse,  Wuchs,  Blütenfarbe  (dunkelblau  bis 
weiss)  und  Blütengrösse ;  auch  kommen  gefüllte  Blumen  vor. 

Althaea  rosea  Cav.  Stockrose.  Auch  diese  allbekannte 
Zierpflanze  varürt  im  Wuchs,  sowie  in  der  Färbung  und  Füllung 
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d«r  Bloiniii;  fenitr  gleU  m  eine  gärtnarisch  wenig  beaehteto 
Ynrietit  mit  tiefer  gelappten  BUkttern. 

Impatiene  baltamina  L.  BalBamine.  Ausser  den  Farben* 
variet&ten  unterscheiden  sich  die  zahlreichen  Gartensorten  dieser 
i^chönen  Art  dtirch  dpn  Wuchs  und  ganz  besonders  dnreh  die  ver* 
ftchiedene  Füllung  der  Blüten. 

Scabiosa  atropurpurea  L.  unterscheidet  sich  von  der  ungleich 
hauügeren,  meistens  hellblau  blühenden  Ilaaptart  Scahiosa  mari- 
Ui»a  L.  iaüt  nur  ilurch  lüe  auffällige  schwarzpurpume  Blütenfai'be. 
Ea  ist  eine  Fabel,  wenn  behauptet  wird,  diese  Farben?afietil  sei 
ein  GnHnrpxodnct  (dieser  Ansicnt  scbefait  sieh  auch  Nyman  Conspeet 
FI.  Emop.  pag.  343  zozoneigen);  die  Unterart  atropwrpurea  ver- 
tritt vielmehr  in  einseinen  Landstrichen,  z.  6.  am  Palermo,  die 
Hauptart  vollständig,  und  zwar  in  ähnlicher  Weise,  wie  sich  P/iy- 
tetma  niffrum  und  Pli.  spicatum  vertreten.  Unter  solcber  Um- 
ständen kann  keine  Rede  von  Ven^'ildening  sein.  wAhrend  an  ;iini<'rm 
Orten  hie  und  da  auch  die  Gartenpllanze  verwildert  vorkommeu 
mag.  Diese  stammt  ohne  Zweifel  von  der  wilden  Sc.  atropurpurea 
ab,  bat  aber  in  der  Cuitur  betrachtlich  grössere  Blumen 
bekommen.  Die  Qartenfnietiten  iitoneheiden  sich  onler  ^nander 
durch  den  Wnekia  und  auch  durch  die  Blmnen,  indem  bei  einigen 
Sorten  ein  Theil  der  Scheibenbltttchen  an  Grösse  nnd  Geetalt  den 
ansehnlichen  Randblütchen  ähnlich  geworden  ist. 

Mtrabiltg  Jalappa  L.  blüht  in  typipcher  Form  karminrotb.  docb 
Bind  auch  samen bestandige  weisse  und  gelbe  Varietäten  aus  Amorilai 
eingeführt.  Durch  Kreu2iuigen  ist  die  Zahl  der  Farbenabanderungeo 
vergrösscrt  worden. 

Seeale  cereale  L.  Roggen.  Uralte  CulLuipiianze,  die  keine 
wesentlichen  Variet&ten  geliefert  hat. 

Cannailie  tativn  L.  Hanf.  Verhait  sich  ähnlich;  die  che- 
mischen  Eigenschaften  der  Pflanze  andern  unter  dem  Einflüsse 
klimatischer  VcilinltnisBe  ab,  doch  sind  keine  wirfclieh  erblichen 

Varietäten  hrkannt. 

Ervum  lens  L.  Linse.  Auch  diese  alte  Feldfmcht  zeigt  keine 

wesentlichen  Varietäten. 

Die  hier  zu  der  zweiten  Grupf)e  zusammeuge.^telllen  Cultur- 
pflanzen  haben  sämm  lieh  eine  kurze  Lebensdauer,  werden  daher 
häufig,  ^los&cntheils  alljährlich,  aus  Samen  angezogen.  Ihre  Vaiie- 
taften  smd  nor  dann  von  hrgend  welcher  Bedeutang,  wenn  sie 
eamenbestaodif  sind,  wihrend  auf  diese  Eigenschaft  bei  Gewachsen', 
welche  sich  leicht  auf  vegetativem  Wege  vermehren  lassen,  z.  B. 
bei  Hyacintben,  Grocns  und  andere  Zwiebelpflanzen,  gar  kein  Werth 
gelegt  wird.  Trotz  dieses  T'nterschiedes  liefern  die  einjährigen 
Gartenbliiiiif'M  ebenso  zahlreiche  Varietäten,  wie  die  langlebigen. 
Sie  zeigen  die  gleiche  Maimichfaltigkeit  der  Farben  und  liefern 
leicht  Blumen,  die  in  versi  liiedener  Weise  geffUlt  oder  sonst  unter 
dem  Einflüsse  der  Mast  uionstros  verändert  sind.  Auch  im  Wuehs 
Andern  sie  vielfach  beträchtlich  ab,  und  zwar  nicht  allein  dadurch, 
daea  sie  unter  dem  Ehitlmwo  guter  Emilurang  sich  riesig  entwickefai. 
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Eb  iit  vielmehr  den  Girtneni  fielftwli  gehmgen,  AbAndenmgen  n 

erziehen,  die  bei  niedrigem  Stengel  und  nUUmgem  Laube  sich  durch 
Fülle  und  Grösse  der  Blumen  anszeiclinen. 

In  botaniscliem  ^inrip  hnbf  n  sich  aiicli  die  Arten  dieser  Grnppp 
unter  dorn  KinHusse  der  Kultur  nicht  wesentlich  ver&ndert.  Natür- 
lich gegebene  Farbenabflnderungen  sind  durch  Züchtung  weiter 
entwickelt  und  danelien  sind  bei  manchen  Art^n  äusserst  mannicli- 
faltige  ßlütenfüilungen  und  Mastproducte  entbtanden.  Am  mei^teii 
beachtenswerth  dürften  die  Aendentngen  in  der  Tracht  sein,  die 
vielfach  aof  einer  etftrlEeren  oder  geringeren  Ansbüdnng  der  Seiten- 
zwdge  beruhen. 

3.  Gruppe. 

Dauciis  carota  L.  Möhre,  Wurzel.  Die  ciiltivirte  I'Hanzc  ist 
im  allgeiiicinrii  wpit  kiAftio-pr  und  üpidger  als  die  wilde,  zeigt 
jedoch  in  iliren  oberadi^clieji  iiieiien  keine  erheblichen  Vei"bchieden- 
heiten,  deiui  die  dunkle  Centriilbliite  der  Dolden  bcheint  auch  bei 
der  wilden  Form  unbeständig  y-n  '^ein.  Dagegen  giebt  es  von  der 
cnltivirten  Möhre  zahlreiche  Varietäten,  welche  in  der  Gestalt,  Grosse 
und  Färbung  dar  Worzeln  s€^  bedeutende  Unterschiede  zeigen. 
Die  Vermehnrag  der  Pflanze  erfolgt  ausschliesslich  durch  Samen 
und  sind  die  verschiedenen  Sorten  durchaus  samenbestflndig. 

Chaerophyllum  bulbosum  L.  und  Pastlnaca  sativa  L.  sind  zwei 
andere  Doldeno'fwilchse.  welche  ihrer  Wurzeln  wegen  cnitivirt 
werden,  bei  denen  sich  aber  noch  nicht  so  wesentlich  verschiedene 
Sorten  herauseehildet  haben. 

Beta  vulgaris  L.  Rnukelrübe,  Zuckerrübe,  Mangold.  Aehu- 
lich  wie  bei  der  Möhre  haben  auch  bei  dieser  Pflanze  die  Wurzeln 
in  der  Cultur  eine  sehr  bedeutende  Entwiekelung  erfahren.  Ge- 
schätzt wird  namentlieh  eine  der  Blutbuche  entsprechende  Varietät 
mit  braonrothen  ßlätlern  und  dunkelrothen  Wurzeln  (Rothe  Beete); 
in  noch  weit  höherem  Masse  ist  aber  das  Bestreben  der  Züchter 
seit  RO  .Taliren  auf  die  Gewinnung  recht  zuckerreicher  Varietäten 
gerichtet  gewesen.  Bei  dieser  Ilichtung  der  Zuchtwahl  ist  es  ge- 
lungen, sehr  werthvolle  Sorten  zu  gewinnen,  in  denen  der  hohe 
Zuckergehalt  bei  angemessener  l*liege  erblich  ist. 

Ribes  yrosdularia  L.  Stachelbeere.  Die  Guliur  hat  au  der 
Pflanze  nichts  wesentliches  geändert,  als  die  Grösse  der  Frucht 
Alle  die  zahfarelchen  Verschiedenheiten  im  Wnehs  und  in  der  Be- 
haarung find^  sieh  wahrschefailich  auch  bei  den  wilden  Formen; 
man  hfä  in  den  Garten  nur  die  Abänderungen  aus  verschiedenen 
Gegenden  ausgetauscht.  Darwin  (Variiren  I)  erwähnt  eine  Cultur- 
varietat  mit  sehr  pnrossen  Bractcen ;  davon  verschieden  ist  <iie  vnr 
bracieatum,  welche  kleine  liracteen  auf  der  jungen  Frucht  trägt. 
Die  Früchte  der  Stai  heibeersorten  nnterscheni<^n  sich  durch  die 
F'orm  (rundlich  oder  länglich),  die  Menge  der  liorbten,  die  Färbung 
(grfln,jgelblich  oder  rothiich)  und  die  Grösse. 

Wahrend  bei  den  Gulturgewachsen,  welche  in  die  beiden 
ersten  Gruppen  gestellt  worden  sind,  die  Zftchtmig  entweder  Tor- 
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sngsweite  auf  die  Blomaii  oder  auf  den  Ertrag  an  Sanen  gerichtet 

war,  habe  ich  in  der  dritten  Gruppe  eifrige  eäehe  Arten  vereinigt, 
bei  denen  man  fast  ausschliesslich  die  Grösse  nnd  die  chemische 

Znsnmmensetzunp:  f Geschmack.  Färbung,  Zfirker^ehalt)  einzelner 
Orpfaiie  (  Wurzeln  bei  Daucits  und  IXichte  bei  Bih^^  rfrn^<i)(~ 

iarni}  beachtet  hat.  In  der  Tbat  haben  die  Ptlanzen  in  Bezug  auf 
die  gewünschten  Fligensehaften  sich  wesentlich  verbessert,  aber  tlie 
von  den  Züchtern  gewonnenen  Sorten  erweisen  sich  als  Cnltur- 
rasseu,  indem  sie  ihre  besonderen  Kigenschaften  zwar  vererben, 
aber  sie  nur  bei  der  durch  den  sorgsamen  Anbau  gebotenen  reich- 
lichen EmfthmQg  eatwiekelo. 

Von  Interesse  ist  ein  Yergleidi  swiaehen  der  Stachelbeere 
(Ribea  oreaaiiiaria  L.)  und  der  Johannisbeere  (R.  rubrum  L.),  die 
beide  unter  ahnlichen  Verhältnissen  cnUinrt  werden.  Es  ist  eine 
bekannte,  namentlich  auch  von  Darwin  verwerthete  Eifahmng,  dass 
Cultnrgewilclise  vorzüglich  in  demjenigen  Theilen  variiren,  auf  welche 
sich  die  Aufmerksamkeit  des  Züchters  richtet.  Die  Johannisbeere 
bildet  eine  Ansrnihrae  von  dieser  Hegel,  donn  sie  ändert  in  wildem 
wie  in  cultisateiii  Zustande  viel  mehr  in  den  Bluten  ab.  für  weiche 
sich  Niemand  interessirt,  als  in  den  Fruchten,  nm  dereutwillen  die 
Pdanze  gebaut  \\ird.  Wegen  ihrer  Unscheinbaikeit  werden  die 
Blüten  kaum  beachtet,  aber  sie  variireu  nicht  nur  betr&chtlich  in 
allen  ihren  Theilen,  sondern  mit  diesen  Abänderungen .  sind  auch 
wesentliehe  Versehiedenhtiten  in  der  Belanbnng  nnd  Behaamng 
verbanden.  Die  Frflehte  dagegen  indem  nur  in  der  Farbe  nnd 
etwas  in  der  Grösse  ab.  Die  normale  Farbe  der  FrOehte  ist  roth, 
die  weisse  oder  eigentlich  blassgelhe  Varietit  hat  sich  wohl  schon 
in  wildem  Zustande  gebildet:  durch  Krennmff  der  beiden  Spiel- 
arten ist  auch  eine  Sorte  mit  blassrothen  Früchten  entstanden.  Ich 
sah  an  einem  solchen  btrancbe  mit  blassrothen  Früchten  Zweige 
entstehen,  welche  gewöhnliche  r^fhe  Teeren  trugen.  Die  Cultur, 
d.  h.  die  gute  Krnahrung,  hat  zu  einer  \  ergrösserung  der  Früchte 
geführt,  die  aber  lange  niclit  ^o  bedeutend  ist,  wie  bei  der  Stachel- 
beere. In  Ci.  Don  s  Dichiamyd.  Flaais  (1834)  sind  nur  12  Garten- 
Taxietfttea  von  Eibes  rubrum  aufgeführt:  eine  buntblattnge,  5  mit 
rothen,  2  mit  blassrothen  und  4  mit  weissen  Frflehten.  Von  der 
Stachelbeere  sfthlt  dasselbe  Work  dagegen  S48  Sorten  auf,  danmter 
87  mit  rothen,  64  mit  weissen  oder  grttalich  weissen,  53  mit  gelben 
nnd  55  mit  grünen  Früchten.  Die  Cnltnr  hat  somit  in  den  Stachel- 
beerfrüchten ein  viel  biidsameres  Material  gefunden  als  in  den 
Johanniabeeren. 

4.  Gruppe. 

Dahlia  variabilis  Des  f.  Oeorgine.  Von  dieser  Zierptianze 
wurden  mindestens  drei  ziemlich  gut  charakterisirte  Unterarten  aus 
Mexiko  nach  Europa  gebracht.  Sie  waren  in  Laub  nnd  Blattern 
sowie  in  den  Blütenfarben  nicht  unerheblich  verschieden.  Durch 
Kränkungen  sind  sie  an  einer  variablen  Art  zosammengeiossen, 
die  nm  ihrer  Bluten  willen  maaseohaft  gesQehtet  whrd,  Sie  hat  im 
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Wuchs  sowie  in  der  Grösse,  Farbe  and  Fttllang  der  Blflten  In  fthn- 
lieber  Weise  vanirt  wie  etwa  Aster  Chinensis. 

Die  nordwestamerikanischen  Mahonien  (Untergattung  von 
Berberis)  B.  aquifoliwn  L.,  B.  fasricidaris  Lindl.,  B.  ito  ro^a  I'ursb 
und  B.  repens  Don,  sind  nahe  verwandte  Arten,  die  in  den  euro- 
paischen Gftrten  so  vielfach  durch  Insecten  gekreuzt  wuiden,  dasb 
die  reinen  Arttypen  selteii  gewoiiien  hind,  während  variable  Zwischen- 
fornen  allgemein  gezogen  werden. 

Ans  Ostesien  wurden  in  die  enropnisehen  Gftrten  vefseluedeiie 
chineeiflclie  und  japanesiaehe  Zierpflanzen  eingeftArt,  deren  Spiel- 
arten aus  zwei  oder  mehreren  natürlichen  Unterarten  herforgegangen 
sind.  In  Europa  sind  dann  zahlreiche  weitere  Vnrintionen  j?ezüchtet 
worden.  Zu  diesen  PHanzen  orehören  Chrysanthemum  indicum  L. 
(Winteraster),  Rhododendron  indicum  i  Indische  AzrIpp)  Paeonift 
moutan  Sims  (Hochstammige  Phngstrose),  Camellia  Japonica  L. 

Die  Freilands  -  Azaleen  unserer  Gälten  .^uul  aus  Kj.eii/ungen 
von  vier  nordamerikanischen  Rhododendron -(Theis-)  Arten  hervor- 
gegangen. 

Ebenso  stammen  die  sogenauiten  „Giiieniieii'*  unserer  Gewicbs- 
liftoser  aus  Kreuzungen  von  6—6  eansriBdien  oad  maderensischen 
Ssnecio  -  (PericalMt-)  Arten  ab. 

Nnher  unter  einander  verwandt  sind  die  Stammformen  unserer 
Levkojen  ( Matthiola),  aus  denen  die  G&rtner  zalilreicbe  durch  Wuchs, 
Blütengrosse  und  Blütenfarbe  verschiedene  borten  gezüchtet  haben. 

Von  verschiedenen  Arten  oder  Unterarten  ans  der  Gattung 
Viola  (Melanium)  stammen  die  Stiefmütterchen  (Pensdeä)  unserer 
Gftrten  ab.  Die  neuen  grossblumigen  Sorten  sind  samenbeetandige 
Mastprodncte.     Aehnlidi  Terbftlt  es  nch  mit  den  Gartenverbenen. 

I  •  nter  den  H^ntspflansen,  die  oifenbar  ans  yerschiedenen  natOr- 
lichen  Yariet&ten  berroigegangen  sind,  lassen  sich  auch  die  Kar- 
toffel (Soinnum  tulMTMin)  ond  der  Flachs  (Uniin  ueilatlsefmum) 
nennen. 

Die  in  dieser  vierten  druppe  vereinigten  Culturpflanzeri  zeip^en 
die  genieinbame  Kigenthümiichkeit,  dass  jede  von  ihnen  in  unseren 
Galten  und  Treibliäusern  wie  eine  äusserst  variable  Art  erscheint, 
die  zaWreiche  Cultursorten  geliefert  hat,  wahiend  wir  wissen,  dass 
sie  nielit  von  einer,  sondern  von  zwei  oder  mehreren  wohl  nntor- 
seUedenen  natttriichen  Gnmdformen  stasamt  In  mehreren  FftUeo 
(Ber^ariSy  Shodoimäron,  Senteio)  sind  Äese  Grundformen  so  wesent- 
lich von  einander  verschieden,  dass  man  sie  allgemein  als  swar 
verwandte  aber  doch  gut  abgegrenzte  Arten  aulfasst.  In  einigen 
1  iUlen  sind  die  Kreii/nngen  zunächst  durch  Insecten  l^ewirkt  worden, 
und  bei  den  Mahonien  {Bn-hni>)  ist  die  Vcrsi  huiol/imf^  der  Arten 
fast  ganz  ohne  absichtliche  Beihiüfe  des  Menschen  erfolgt 

6.  Grnppe. 

Vitit,  Weinrebe.  'Der  wopftische  Weinstoek  gedeiht,  wem 
er  im  Ostlidien  ond  mittleren  Nordamerika  gepflanst  wird^  nnr 
fcnrse  Zeit,  weil  er  sn  wenig  widenrtandsfikhig  gegen  die  Angriffe 
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der  Reblaus  ist  Man  hat  nmi  yenncht,  ans  den  in  Amerika  ein- 

heii^chen  wilden  F«7ts- Arten  solche  Varietäten  zn  erzleiienf  wel^e 
einen  trinkbaren  Wein  liefern.  Durch  vielfache  Kreuzungen  von 
F.  riparia  Engl,  F.  lahrusca  L.  und  F.  vim/era  L.  ist  es  gelungen, 

allmfihlirr  immer  bessere  Tranbensorten  m  ge^v^nnen.  Die  Misch- 
linge sind  bei  der  Aussaat  ungemein  varinbe]  nnd  finden  aich  anter 
ihren  Varietäten  häufig  einis'e  brauchbare  Sorten. 

Es  ist  nicht  unwahr^i  heinlich,  dass  vor  Jahrtausenden  unser 
europäischer  Weinstock  in  aluiücher  Weise  aus  einer  mehr  zufäl- 
ligen Kreuzung  verschiedener  westasiatischen  Fi^is- Arten  hervor- 
gegangen ist. 

Die  gewöhnliche  enropflische  Walderdheere,  Fragaria  veaca  L., 
wird  hei  der  Cnitur  im  Garten  etwas  lorftftiger  als  in  der  WüdniBB 
nnd  liefert  anch  etwas  grössere  Frfichte,  ändert  jedoch  nicht  m 
irgend  erhehlicher  Weise  ab  und  verträgt  auch  keine  Mastcultur. 
Besser  eignet  sich  dazu  die  F^,  VirffinianaEhvh.;  die  grosse  Man- 
nichfaltigkeit  der  Gartenerdbeeren  ist  aber  erst  aus  den  Kreuzungen 
der  «firhmerikanischen  Fr.  Clulm^>s  Fhrh.  mit  der  nordamerika- 
nischen Vr  Virffiniana  Khrh.  hervorgegangen.  Die  Hybriden  eig- 
uoTi  viril  vortrefTlich  für  eine  Mastcultur  und  haben  zahlreiche 
groöiDfniclitige  Sorten  geliefert 

Der  Apfelbaum  (Pirus  malus  L )  unserer  Gärten  stammt  im 
wesentlichen  von  P.  äasyphyüa  Borkh.  ab,  einer  im  Orient  und 
anch  wohl  in  Sadenropa  wild  wachsenden  Art  Dieser  Apfel  ist 
aher  im  Laufe  der  Zeiten  mit  verschiedenen  nahe  Terwandten  Arten 
oder,  wenn  man  will,  Unterarten  gekreuzt  worden,  so  denen  auch 
unser  mitteleuropäische  Holsapfel  (P.  süveskis  Mill.)  gehört;  ferner 
nach  C.  Koch  noch  vier  andere  Arten.  Pie  Mannichfaltig^eit  der 
Apfelsorten  beruht  offenbar  grosseaUieils  auf  der  durch  Krensangen 
gesteigerten  Yarinbilitflt. 

Plrus  communis  1^.,  die  niltivirte  Birne,  scheint  in  öbnlicher 
Weise  ein  Abkommhng  verst  liiedeuer  wilder  r^terarten  zu  sein. 

Unter  den  Pflaumen  und  ivirscheu  sind  walirscheinlich 
sowohl  die  Stammformen  als  auch  die  Mischlinge  in  unsem  Obst- 
gaiten  vertreten.  Die  Früchte  der  Stammformen  haben  unter  dem 
Einflüsse  der  Cultur  (Düngung,  Auslese)  an  Grösse  gewonnen. 

Den  Ohstarten  mag  hi«r  nodi  eine  eiqjAhrige  Gnlturptianze 
an  die  Seite  gestellt  werden,  n&mlich  die  Erhse,  deren  werthyollste 
Sorten  durch  ahsichtliche  Kreuzungen  der  weisshlumigen  (Plaiun 
aativum)  und  der  hnntblumigen  ^.  arvense)  Unterart  gewonnen  sind. 

In  dieser  Gmppe  sind  verschiedene  Pflanzen  zusammengestellt» 
welche  wegen  ihrer  Früchte  und  Samen  gebaut  werden,  und  deren 
beste  Sorten  aus  Kreuzungen  verwandter  Arten  oder  T'fnterarten 
entstanden  sind  Das  bei  der  Züchtnni:  der  amerikanisclien  Wein- 
trauben, der  Gartenerdbeeren  nnd  Erbsen  eingeschlagene  Verfahren 
ist  bekannt  und  erlaubt  Kückschlubse  auf  die  Entstehung  solcher 
FYuchtsorten,  deren  Ursprung  in  eine  entlegene  Vergangenlieit 
zurückreicht.  Die  hybriden  Fruchtplianzeu  zeigen  in  einfachster 
Weise,  dass  die  Lebren  flher  die  Sterilität  der  PflansenmischUnge 
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im  Prinzip  völlig'  unhaltbar  sind.  olifrleU-h  sie  in  manrhen 
£iii2elfallen,  najiientiich  bei  grosser  Verschiedenheit  der  geki'euzten 
Arten,  aUerdiug»  mehr  oder  minder  zutreffen. 

6.  Ornppe. 

In  die  sechste  und  letzte  Grai)i)e  stelle  ich  Ouiturplianzen, 
deren  Formenkieise  aus  verschiedenen  Arten  und  daneben  oft  aus 
solchen  ZwischengUedem  bestehen,  welche  den  Eindruck  selb- 
Btftndiger  Arten  machen,  obgleich  ue  in  Wirklichkeit  nor  ins 
Kreufnngea  hervorgegangen  sind. 

Primula  pubescens  Jacq.,  die  G^rtenenrycel,  stammt  von  einem 
natürüdieo  Bastard,  Rr,  ouricula  L.  X  A«r«(to  All.  ab»  der  wild* 
wachsend  in  den  Alpen  angetroffen  und  von  dort  in  die  Girten 

versetzt  ist.  Wahrenid  die  Stammarten  sich  nur  schwer  der  gewöhn* 

liehen  Gartenoultur  anpassen,  ist  die  Bastardforra  leicht  zu  ziehen 
und  hat,  gemäss  der  gev  l  en  Variabilität  der  Hybriden,  eine 
grosse  Zahl  von  Spielarten  geiieieit. 

Auch  die  gewöhnliche  Gartenprimel  Primula  hortensfs,  ist 
aus  Kreuzungen  hervorpffgangen,  vorzüglicli  zwischen  Fr  acrmh^ 
Jacq.  und  Ä.  officimht<  Jacq.  An  der  Entstehung  neuer  Sorten 
sind  fernere  Krenzangen  mit  den  Stammarten  und  mit  Pr.  daiiui 
Jacq.  betheiligt. 

Aus  der  Gattung  Erica  wurden  gegen  Kude  vorigen  Jahr- 
hunderts zahlreiche  capensische  Arten  in  unsere  Gewächshäuser 
eingeführt  Sie  sind  dort  vielfach  gekreuzt  worden  und  ist  die 
Entadieidnng  dartlher,  ob  eine  beatliiunte  Gartenpflanze  eine  echte  ~ 

slidafUkanische  Art  oder  ein  vom  Cap  eingeführter  Bastard  oder 
ein  Gartenmischling  ist,  in  vielen  Fällen  ungemein  schwierig.  Die 
^/v^/^-Bastiirdo  scheinen  sich  in  der  Rf^el  unverändert  durch 
Samen  fortzupdanzen. 

Die  Arten  der  Gattung  Fuchsia  sind  h)  Europa  ^•ielfach  ge- 
Itreuzt  worden.  Die  Hybriden  haben  die  eciuen  Alten  irrossenteils 
aus  den  Gewächshäusern  verdrängt;  von  manchen  der  schon  lange 
cultivirten  Borten  ist  es  unbekannt,  ob  sie  natürliche  Arten  oder 
Uvbriden  sind. 

Ebenso  zahlreich  und  maiiüichfaltig  sind  die  Gartenbastarde 
in  den  Gattungen  Rhododendron,  Pelargonium,  Abutilon,  Dianthus, 
Spiraea,  Rosa,  Begonia,  Geraus,  BouvanUa,  Ixora,  GUuiioltie, 
Hifipaaalnmi»  Narelaeui,  Nerinsv  den  Orchidaooen  und  Gesneraoeeik 

Seklombetrsclitiiiig^ii« 

Unter  doi  vorstehend  anfgeftthrten  Bdspieleii  sind  viele 
unserer  ältesten  Culturpflanzen  nicht  erwähnt  worden.  Die  meisten 
Getreide-Arten,  Kohl  und  Rüben  (Brassica),  Bohnen  (Phasetibts)^ 
Saubohnen  (Faha),  Kürbisse  (Cucurbita),  Gurken  und  Melonen 
(Cucnmis)  werden  s  hon  so  lange  gebaut,  dass  man  den  Ursprung 
der  l?'ormeu  nicht  mehr  geschichtlich  zurückverfolgen  kann.  Man 


Digitized  by  Google 


463 


muBS  die  Kntstehung  der  Varietftten  bei  diesen  Pflanzen  dato  naoh 
den  Grundsätzen  beurteilen,  welche  sich  ans  der  Betrachtung  der 
genauer  beka?nitf'n  Fiille  ergeben. 

Ein  Ueberblick  über  die  bekannten  Tbatsachen  lehrt,  da:ib 
die  (rärtner  und  Züchter,  welche  neue  Formen  liervor/.ubringen  bemüht 
sind,  vorzüglich  von  vier  grossen  Mitteln  Gebrauch  machen,  nämlich 
von  der  Aaalese,  Kreujsang,  Inzucht  nnd  Ern&hruDgs- 
weiee.  Ohne  Zweifel  wird  dies  letzte  Mittel  in  Zukunft  nach 
vollkommeneren  Methoden  anwendbar  sein  als  bisher  geschehen 
ist,  da  dasselbe  bei  sacbgemässer  Benutzung  vielleicht  zu  grossen 
Erfolgen  führen  kann.  Die  besondere  Ernährung  der  Culturpflanzen 
bestand  bis  jetzt  fast  ausrchliesslich  in  einer  Mästung;  die  durch 
nahrungsreichen  Boden  und  Au<r(ittnng  aller  Mitbewerber  um  J Jcht, 
Luft  und  Erde  bewirkt  wurde.  In  dei'  wilden  Natur  kuunen  einzelne 
Exemj>lare  einer  Pflanze  unter  günstigen  Umständen  ebenfalls  durch 
Nalirungöübertiuää  gemästet  werden,  aber  es  wird  niemals  eine 
solche  Mastong  auf  eine  Beihe  von  Generationen  einwirken  können, 
denn  der  nahrhafte  Boden  wird  solort  von  zahMchen  sich  drftn- 

S enden  andern  Pflanzen,  nnd  s^en  es  anch  nur  die  Nacfakoflimen 
ar  ersten,  besetzt  und  ausgebeutet  werden. 

Die  Mastcultur  ist  geeignet,  auf  eine  Vergrösserung  aller  Theile 
der  Pflanze  zu  wirken  und  namentlich  dickere  fleischige  Wurzeln, 
so  wie  ansehnlichere  Blumen  und  Früchte  zu  erzielen.  Sie  be- 
günstigt ferner  die  Entstehung  einiger  mehr  monströsen  üiidungen, 
insbesondere  der  gefüllten  Blumen. 

Anslese,  Kreuzung  und  Inzucht  üben  auch  in  der  freien 
Natnr  ihre  Wiricimgen  aus,  aber  der  Gftrtner  vermag  durch  eine 
planmflssige  nnd  bewnsste  Verwendnng  dieser  Mittel  weit  schnellere 
und  eingreifendere  Umwandtungen  hervorzubringen,  als  ohne  sein 
Zuthun  erfolgen  würden.  Unzählige  Variationen  entstehen  nnd 
vergehen  in  der  freien  Natur  an  einzelnen  Individuen;  treten  solche 
anscheinend  <^ai)7  Iputiuigslose  Abänderungen  bei  einer  C'ultur- 
pHanze  auf,  bo  werden  »ie  vom  tiärtner  sorgfältig  erhalten  und 
iortgezüchtet,  falls  er  j^ich  irgend  einen  Nutzen  davon  verspricht. 
Angenommen  Jedes  Exemplar  einer  einjährigen  Plianze  producire 
jahrlich  durchschnittlieh  lOOO  Samen,  von  denen  natürlich  in  der  Bogel 
nur  einer  Aussicht  auf  volle  Entwickelung  hat,  falls  die  Individuen- 
zahl  der  Art  unverändert  bleibt.  Unter  einer  Million  Exemplaren 
der  Art  seien  4  wesentlich  abändernde  vorbanden  und  von  den 
1(XX»  Samen  jeder  Variation  seien  50  befähigt,  die  Variation  un- 
verändert fortzui»rtanzen  Iw  diesem  Falle  wird  also  unter  wilden 
Pflanzen  dm'(•ll^^(•bnittli(;ll  ;ille  5  Jahre  einmal  eine  Variation  in 
zweiter  (ieneration  auftreten.  Ereignet  bich  derselbe  Fall  bei  einer 
üaiLenbliune,  so  wird  der  Gärtner  vielleicht  von  den  4  Variationen 
eine  erhaltenswerth  finden.  £r  wird  die  1000  Samen  derselben 
sorgfältig  sammeln  und  anssften;  er  wird  dann  alle  gewöhnlichen 
Exemplare  beseitigen  und  50  Individuen  seiner  neuen  Sorte  be- 
kommen, die  in  Folge  sorgfältiger  Pflege  nicht  &0000,  sondern 
etwft  V«  Million  Samen  liefern  werden,  unter  denen  nun,  mm  Theil 


Digitized  by  Google 


I 


464 

wegen  der  Verhütung  von  Kreuzungen,  weit  mehr  als  50000  Snmen 
sein  werden,  aus  denen  die  neue  Varietät  echt  hervorgeht.  Der 
(Jilrtner  kann  somit  durch  Auslese,  Inzucht  und  gute  Kmnhnmg 
in  wenigen  Jahren  jede  beliebige  Zahl  von  Exemplaren  einer  Ab- 
änderung gewinnen,  die  in  der  freien  Natur  ausberoi  deutlich  ge- 
ringe Aussicht  hatte,  sich  überhaupt  nur  kurze  Zeit  zu  erhalten. 
Iflt  die  nm%  VarlflUli  unbedingt  sehAiier  oder  werthToUer  ab  die 
Stammfonn,  80  wird  sie  in  den  Gärten  liald  gaas  an  deren  Stelle 
treten.  Kur  der  Liebhaberei  des  Menschen  fttr  MannlehfUtlc^kelt 
ist  es  zu  danken,  dass  so  zahlreiche  Varietäten  der  Gnltarpflanien 
neben  einander  bestehen  bleiben. 

Wenn  es  gelungen  ist,  eine  Abllnderung  durch  einige  Genera- 
tionen hindurch  zu  erhalten,  so  ist  es  einfach  eine  Frage  der  Zeit, 
wann  durt  Ii  strenge  In/ucht  eine  vollkommene  Samenbeständigkeit 
erzielt  werden  kann.  Oft  geimgt  die^  in  diei  bis  vier,  zuweilen 
erst  in  10—20  Generationen.  uiltorrerBUche,  bei  denen  nicht  alle 
Yoraichtsniaaaeregeln  lllr  Verhinderang  ?on  Kreozungen  getroilen 
sind,  beweisen  natürlich  m  dieser  Frage  gar  nidits ;  die  Sameor 
eataloge  der  Grartner  und  die  erprobte  Beständigkeit  aller  rein 
gezogenen  alteren  Sorten  liefern  aber  ein  so  massenhaftes  Beweis- 
material  für  die  Möglichkeit,  gelecentliche  Abnndenirtgen  durch 
Auslese  und  Ueinzuoht  in  saüienbestandige  Variotäteii  zu  verwandeln, 
dass  diese  ThRtsarhe  unmöglich  irgendwie  in  Zweifei  gezogen 
werden  kann  Otlenbar  ist  es  ganz  einerlei,  ob  die  Abänderung, 
weUhe  rem  gezüchtet  werden  soll,  aus  unbekannten  Ursachen 
(„spontan*,  wie  man  za  sagen  beliebt)  oder  dnrdi  Varietäten-  oder 
Arten-Kreosung  entstanden  ist;  die  Fizirang  ist  In  allen  Fallen 
möglich,  sobald  flberhanpt  erst  die  Fortpflanzung  durch  eine  oder 
zwei  Generationen  gelungen  ist.  Dieser  letzte^unkt  kann  namentlich 
bei  zweihftusigen  (Jewiichsen  oder  bei  sokhen,  die  aus  anderen 
Gründen  nicht  mit  eigenem  Pollen  fruchtbar  sind,  manche  Schwierig- 
keiten verursachen. 

Die  durch  die  Inzucht  bewirkte  Gleichförmigkeit  dei  Arten 
und  Varietäten  wird  erschottert  durch  die  Kreuzung  mit  andern 
Varietäten,  Unterarten  oder  Arten.  Die  Mischlinge  sind  zwar  in 
erster  Generation  «wi<^hinfti  sehr  gleichförmig,  i^ber  ihre  Nach- 
kommenschaft ist  gewöhnlich  ausserordentlich  formenreidi.  Dasa 
kommt,  da^s  diese  in  ihren  Eigenschaften  so  unbeständigen  Formen 
leicht  durch  äussere  Verhaltnisse,  namentlich  durch  die  Ernährung 
beeinflusst  zu  werden  scheinen.  Es  ist  ferner  eine  irrthümliche 
Vorstelhing,  wenn  man  glaubt,  dass  die  Hy!)riden  gar  nichts  als 
Mittelglieder  zwischen  den  elterlichen  Formen  seien.  Sie  besitzen, 
wie  schon  oben  erwähnt,  nicht  allein  die  Eigenschaften  der  Stamm- 
loniien  in  wechsebider  Weise  gemischt,  sondern  ausserdem  oft 
genug  noch  einige  neue  Eigensc£sften,  die  erst  durch  die  Kreuzung 
in  den  Formenkreis  eingefuirt  werden. 

Krenzongen  zwischen  Arten,  die  nnter  einander  nicht  sehr 
nahe  verwandt  sind,  schwächen  in  der  Begd  die  geschlechtliche 
Fruchtbarkeit    Unter  den  Nachkommen  solcher  Mischlinge 
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za  sein.  Im  naUlilichen  Laufe  der  Dinge  gewinnen  dann  abor 
bald  die  firaehtbararen  Formen  die  Oberhioui  und  fahren  zur  Ans- 
pr&gong  fruchtbarer  Variet&len.   Die  Kreozimgiii  zwischen  Arten, 

die  einander  zu  fem  stehen,  sind  dagegen  wegen  ihrer  Unfrucht- 
barkeit iür  die  fernere  Entwickelung  der  Formenkreise  ohne  Be- 
deutung. Naher  besprochen  habe  ich  den  EinÜuss  dieser  Be- 
ziehungen auf  die  Artenbildung  in  der  Oeßterr.  Bot,  Zeitschr.  1873 
S.  46,  i;i7,  189  i  Synopä.  Rub.  Germ.  ö2— 58;  Engler  Bot.  Jahrb. 
iöba,  Bd.  V.,  S.  50—75. 

Ein  Bllckblidi:  auf  den  Ausgangspunkt  dieser  Betrachtungen 
Ubit,  data  die  sdieiabar  to  rtthaalhaftea  und  widersprechenden 
TbalMebM,  wakbe  Iber  dia  Artbeataadigkdt  bekaimt  wann;  In 
einam  ganz  andern  Hebte  eiadiainen,  wem  man  de  von  den 
Oeaiebtiqpankten  aus  betraeblety  zu  weldifln  nna  aoaere  jetzigen 
KenntaiBae  über  die  Wirkungen  Yon  Kreuzung  und  Inzucht  geführt 
haben.  Die  KreiubttEruchtung  an  sidi,  die  gewöhnlich  zwischen 
ähnlichen  Individuen  erfolgt,  hat  freilich  noch  nicht  nothwendig 
Variation  zur  Folge,  aber  sie  ißt  eine  Vorbedingung  derselben. 
i>ie  zweite  Vorbedingung  ist  ein  gewisses  Maass  von  Ver- 
schiedenheit der  gekreuzten  Individuen.  Eine  allgemeine  Kreuzung 
innerhalb  eines  gleichförmigen  Individuenkreises  muss  dazu  bei- 
tragen, jede  Neigung  zui  Ausbildung  von  Eigenthümlichkeiten  bei 
irgend  einem  Theile  der  Individuen  zu  vernichten.  Nur  örtliche 
Trmumgm  kAmm  in  aolebeoi  Falle  an  einer  adbetandigen  EM- 
wieMong  der  Lidifidnengnippen  mid  daaifc  aar  Anspr&gung  eelb- 
ständiger  geograpbiaeber  oder  topograpUaeber  PanUelarten  Obren. 
Treffen  diese  Arten  spater  wieder  maaaunen,  so  werden  de,  fUla 
nicht  etwa  ihre  Blütezeit  aus  einander  gerückt  ist,  Kreuzungen  ndfe 
einander  eingehen  und  dadurch  entweder  verbindende  Zwischen- 
formen entstehen  lassen  oder  zu  einer  variablen  Mischart  zusammen- 
tiiessen.  In  unsem  Garten  haben  z.  B.  die  Azaleen  und  die  nord- 
westamerikanischen Mahonien  (Berheris)  lkis])iele  solchen  Zusammen- 
fliessens  geliefert.  Die  nordamerikanischen  Asterarten  sind  in 
grobberer  Zahl  in  Furoiui  eingefühlt  und  sind  vielfach  verwildert; 
es  scheint  nun  in  manchen  Fallen  nicht  mehr  möglich  zu  sein,  die 
lange  edthrirten  und  in  Europa  Terwilderten  Formen  auf  ihre 
'  aaeeiikaniedien  Ur^ypen  aarftekaofttbren^  da  Kreosongen  die  Unter-* 
acbiede  Terwiaebt  oder  die  Merkmale  yeiindert  haben. 

Aneb  von  naaeni  ebhehntecben  Fflaasen  Terbaltan  dcb  maaebe 
im  Freien  anders  als  im  Garten.  Ea  wurde  schon  erwähnt,  dass 
Melandryum  album  und  M.  rubrum,  die  in  ihrem  natürlichen  Vor- 
kommen durch  Standort  und  Blütestunden  getrennt  sind,  im  Garten 
zusammenfiiessen.  Unsere  beiden  einheimischen  Lindenarten  {TiUa 
platyphyllos  Scop.  und  ulmifolia  Scop.)  sind  oft  standörtlich,  immer 
aber  durch  die  ziemlich  verschiedene  Blütezeit  getrennt,  so  dass 
wilde  Mischlinge  nicht  hau&g  zu  sein  scheinen.  Vielleicht  sind  auch 
andere  Lmst&nde  der  Kreuzung  der  beiden  Lindenarten  oder  dem 
Aufkommen  ihrer  Bastarde  im  Freien  ungünstig;  in  unsem  Baum- 
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'  solralen  dagegen  sind  äusserst  zahlreiche  Mischlinge  entstantien. 
i  so  dass  wenigstens  im  nordwestlichen  Deutschland  in  Anlagen  und 
an  Landstrassen  die  reinen  Lindenarten  viel  seltener  8ind  als  die 
Hybriden.  Das  nämliche  Verhalten  zeigen  auch  unsere  beiden 
mitteleuiopäischeu  Weissdomarten  (Mespüus  oxyacaniha  und  M, 
fnonoyyna).  DI»  dne  Alt  litbt  Mkr  Bergwftlder  und  MditSD, 
HMnd^j«ii  Boden,  die  andere  nehr  FhisstWer  and  Lehn-  eder 
M ergelgmnd.  Ihre  liiaehlinge  findel  man  hi  Widdnngen  nnd  Aber- 
hanpt  in  wildem  Zustande  selten,  wAhrend  sie  in  AnpflansimgeD 
nnd  Hecken  h&ufiger  sind  als  die  reinen  Arten. 

Wenn  man  eine  Pflanze  in  Gultur  nimmt,  so  ist  ihr 
Schicksal  unter  den  Händen  des  Menschen  vor  allen 
Dingen  davon  abhängig,  in  welche  Gesellschaft  sie 
geräth.  Dieser  Erfahruugssatz  kann  nicht  nachdrücklich  genug 
betont  wei  den ;  die  Beachtung  desselben  wird  eine  Menge  unnützer 
Erörterungen  nnd  Yennehe  feihiten.  Man  nnaa  aleh  narnaehen, 
daaa  in  manchen  Fallen  noch  Exemplare  aaf  eteander  eimrhhen 
können^  die  darch  eine  Enllenrang  von  einem  Kilometer  und  nehr 
von  einander  getrennt  sind  (vgl.  Abhandl.  Naturw.  Ver.  Bvemoi, 
Bd.  IX,  S.  77).  Eine  Pflanze,  die  in  einzelnen  Exemplaren  culti- 
virt  wird,  ist  einer  Kreuzung  durchschnittlich  weit  mehr  ausgesetzt, 
als  eine  Massencultur.  Auch  die  Zahl  der  Insecten  ist  nicht  gleich- 
gültig. Die  Nahe  eines  Bienenstandes  vermehrt  bei  manchen  Ge- 
wächsen den  Fruchtansatz  und  die  Kreuzungen  in  augenfälliger 
Weise. 

Allerdings  giebt  ea  -Fianwi,  iralohe  ten  ihm  üngehun 
wenig  beehifloast  werden.  Die  Arten  tod  Dotero.  MSrMif  tnd 
Pisum  sind  ohne  Zweifel  «taür  fiefrwditang  durch  Falter  angepaaat» 

aber  sie  werden  in  Mitteleuropa  sehr  selten  dnttfa  grössere  hreunngs- 
yermittelnde  Insecten  besucht.  Sie  bringen  reichlich  Samen,  die 
aber  in  engster  Inzucht  durch  Pollen  der  eigenen  Blüte  erzeugt 
sind.  Man  kann  daher  unbedenklich  verschiedene  Sorten  dieser 
Gewächse  bei  einander  ptianzen,  ohne  besorgen  zu  müssen,  dass 
dieselben  sich  gegenseitig  beeinflussen ;  jede  Sorte  wird  sich  samen- 
beständig  zeigen.  Aehnlich  verhalten  sich  gewiss  auch  manche 
verarandte  PflanieatonMn,  die  hi  der  freien  Natnr  geaellig  dordi 
einander  wadiaen,  <dme  diMa  häufige  firenzongen  Tonommen. 

Ein  TOJIig  abweichendes  Verhalten  adgen  jedoch  z.  B.  die 
wilden  oder  verwilderten  Tulpen  SQdeuropas,  über  welche  E.  Levier 
neuerdings  interessante  Mittheilungen  (L'origine  des  tulipes  de  la 
Savoie  et  de  lltalie  in  Archiv.  Ital.  de  Biol.  1884)  veröif entlicht 
hat.  Die  Tulpen  treten  in  Italien  in  den  Feldern  in  ahnlicher 
Weise  auf  wie  bei  uns  in  Nordwestdeutschland  die  Lilien  aus  dem 
Formenkreise  des  L.  hulhiftrum.  Die  Zahl  der  , Arten"  unter 
diesen  italienischen  und  savoyischen  Tulpen  ist  verbältnissmässig 
aehr  gron,  Uaet  ridi  aber  acbon  deahalb  aleht  genan  angeben, 
weil  immer  neoe  »Alten*  eraeheinen.  Diese  ftiden  aidi  nicht  etwa 
an  Orten,  die  bisher  noch  nidit  von  Botanikem  besucht  wurden, 
aeodem  mngekehrt  gerade  in  der  Nahe  der  belnanAen  •wd -ettt 
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räldicli  neue  Entstetamc;.  dieser'  j^neiiiiii Axioi^  kaum  zweifelhaft* 
sein  faami«  Die*  neuen  Arten  steUciii.  sieb  aiich  nieht  in  Gegenden. 

ein,  wo  nur  eine  andere  Tulpenart  wächst,  sondern  sie  «rsdieinen 
gleiclisara  in  Schöpfun|?sren tren,  d.  h.  an  Orten,  wo  früher 
schon  andere  neue  Arten  entstanden  sind  und  WO  seit  alters  Zeit 
verschiedene  Tulpen  gesellig  wachsen. 

Die  italienischen  wilden  Tulpen  bringen  nur  selten  Früchte. 
Es  ist  wahrscheiulich,  dass  sie,  gleich  den  meisten  EemerecaMs" 
und  manchen  XtTten- Arten,  nur  durch  fremden  PoUen-  wlitoun 
befraehtet  werden  können.  Hnnderte^  nnd  ttnseade  von  Lilien  «kes. 
Felde»  kennen  diireh  Zwiebelbrat  ans  einer  eteagen  Sflmlingefiianze 
hervorgegangen  eein;  in  «Üeeem  FaUe  ist  es  meistens  unmöglich^ 
durch  Bestanbmigen  ihrer  Blumen  unter  einander  irgend)  wel€he> 
Früchte  zu  erzielen.  Dagegen  liefert  jede  Bestäubuncr  dnrch  Pollen 
fremder  Exemplare  vollkommene  Früchte,  gleich  wie  auch  der 
Pollen  der  unter  sich  sterilen  Lilien  bei  Pflanzen  fremden  ürspnmp^s 
völlig  wirksam  ist.  Wahrscheinlich  wird  es  sich  mit  den  italienisciien 
Tulpen  ähnlich  verhalten.  Die  Tulpen  eines  Feldes  werden  in  den 
meisten  Fällen  aus  Zwiebelbrut  eines  emzigen  Individuums  hervor- 
gegangen nnd  nnter  einander  nnfirachtbar  sein.  Nor  zofUlig  ans 
der  Feme  von  andern  cnltivirten  oder  wflden  Tolpen  stammender 
Pollen  vermag  an  diesen  Pflanzen  Frllclite  am  erzengen.  Ans  den 
Samen,  die  auf  andere  Felder  verweben,  gehen  dann  die  „neuen 
Arten'',  d.  h.  Mischlingsformen  hervor,  deren  Ursprung  sich  um 
so  weniger  errathcn  Jfisst,  als  eine  oder  die  findere  der  Fltern- 
forraen  in  der  Kegel  ebenfalls  schon  ein  variabler  Misclilinp^  ist. 
Diese  Auffassung  des  Sachverhaltes  stimmt  mit  Levier's  Darstellung 
und  zum  Theil  auch  mit  seiner  Deutung  der  Thatsachen  überein. 
Die  Fruchtbarkeit  der  Schöpfungscentren  an  neuen  Tulpenarten 
erklärt  sich  so  in  ungezwungener  Weise. 

Ganz  anders  verhalten  sieb  wieder  solche  Pflanzen,  welche 
anf  Vermehmng  durch  Samen  angewiesen  shid,  aber  nnr  dnrch 
Pollen  eines  andern  Stockes  befruchtet  werden  können,  also  nament- 
lich zweihansige  nnd  dimorphe  Arten.  Bei  ihnen  kommt  es  niemals 
zur  Ausprägung  verschiedener  gesellig  wachsender  Rassen 
oder  Unterarten >  vielmehr  sind  solche,  wenn  sie  sich  finden,  stets 
standortlich  getrennt.  Treten  zweihäusige  Gewächse  in  verschiedenen 
Varietäten  an  demselben  Standorte  auf,  so  gehen  diese  Varietäten 
grenzlos  in  einander  über  (z.  B.  Salix  triandra^  S.  repensy  8, 
nigricans).  Reichliche  Kreuzung  durch  Insectenbesuche  lässt  eben- 
fisils  so  viele  Mischlinge  entstehen,  dass  deren  Ursprung  nicht  mehr 
entrftthselt  werden  kann  (vgl.  z.  B.  Sweet's  Werk:  Oistineae)  oder 
sie  lässt  die  Arten,  wie  oben  geschildert,  znsammenfliessen. 

Je  nach  Art  nnd  Basse,  ja  ganz  individuell,  verhalten  sich 
die  Pflanzen  ungemein  verschieden  in  Bezug  auf  ihre  Empfänglich- 
keit für  Fremdbestäubung,  und  ebenso  verschieden  in  Bezug  auf 
die  Möglichkeit  oder  Leichtigkeit  der  Selbstbefruchtung.  Dieses 
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angleiche  Verhaften  in  VefbindBBg  mit  der  eb«w  angleiche! 
Htofigkeit  dar  einzelo«  IiiMetenarten  bedivgt  die  Verschiedenheit 
des  Einilnf^Res^  welchen  ?«rwaiidt6  Arten  aa  TWiAledenea  Ortw 
auf  einander  ausüben. 

Bei  dieser  Betrachtungsweise  wird  der  F.intiuss  der  „Cultar* 
und  der  Verset/nng  in  den  Garten  verständlich  werden.  Aber  auch 
nur  diese  Art,  die  Thatsachen  zu  deuten,  vermag  uns  die  Mannich- 
faltigkeit  der  Erscheinongen,  welche  wir  in  der  Nator  antreffen, 
ni  eck]ir«B*  Kän^  neu«  Art  ote  siOMBlMstliidige  Vaiiettt  ent- 
steht durch  Aoflleee  oder  luoefat  oder  Kreunng  aUefai,  Tieimehr 
mllBsen  alle  diese  Feekoren,  jeder  zur  rechten  Zeit,  meammenwirken, 
am  einem  n«ien  Formenkreise  denjenigen  Grad  von  Selbständigkeit 
zu  verleihen,  wekhff  ihn  befiyügt,  steh  seine  Besondeiheit  danemd 
zu  erhalten. 
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Die  Vegetation  in  den  Wintern 
1885186  und  1886|87. 

Der  Herbst  1885  war  nngewdhnlich  kOhl.  Schon  von  Ende 

August  an  sank  die  Kachttemperatur  hin  und  wieder  auf  den  Ge- 
frierpunkt, so  dass  empfindliche  Gewächse  in  freien  Lagen  Schaden 
litten.  Am  1.  November  stellte  sich  wirklicher  Frost  ein;  die 
blühenden  Ptianzen  verschwanden  allmälig,  theils  in  Folge  der  un- 
mittelbaren Kaltewirkung,  theils  '^-eg-en  des  dauernden  Wärme- 
mangels. Die  folgenden  Monate  entbehi'ten  sowohl  der  strengen 
Kälte  als  auch  der  milden  Zwischenperioden ;  die  Temperatur  schwankte 
meist  wenig  um  den  Gefrierpunkt ;  der  Schneefall  wai'  gering;  der 
Erdboden  war  obei^ächlich  gefroren;  die  stehenden  6eMMMr  waien 
ndt  Eis  bedeckt,  welches  während  vieler  Wochen  von  ScUittschidi* 
läufem  benutzt  werden  konnte;  dagegen  fahrte  die  Wesw  nur  an 
einzelnen  Tagen  erhebliche  Mengen  Treibeis.  Ende  Febmar  traten 
starker  Schneefall  und  strenger  Frost  ein:  das  Thermometer  sank 
auf  14  bis  15^  Reaumur:  am  1.  März  fror  die  Weser  zu.  Am 
20.  Marz  stellte  sicii  Thauwetter  ein;  vom  23.  an  folgten  sich 
einige  wirklich  warme  Tage. 
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Ausser  Bellis  perennis  hatten  fgat  gar  keine  blflhenden  Fflansen 
den  lallen  Winter  überdauert ;  selbst  Senedo  vulgaris  war  kaum 
nodi  in  Bitte  sa  finden.  Die  einzige  merkwftrdige  Erscheinung, 
welche  die  Pflanzenwelt  bot,  war  die  nngewObnlicbe  fieihenfolge  des 
Aufblüliens  bei  den  verschiedenen  Arten.  Es  wurden  nämlich  die 
Baume  und  Straucher  überholt  von  den  Blumen  mit  zwiebeligen 
oder  knolligen  Grund achsen  und  Wurzeln.  Schon  am  23.  März 
sah  man  viele  Schneeglöckchen  in  Blüte,  während  die  Haselnuss- 
kätzchen  erst  antingen  sich   zu   iockern.     Am  Vormittage  des 

25.  März  blühten  Schneeglöckchen  und  Eranthis  bereits  in  Fülle, 
eiuiieiiie  Crocuä  und  Ilepatiea  waren  an  vielen  Steilen  zu  sehen, 
aber  selbst  difijenlgflii  HaBabinssstrfiiieber,  welch«  mir  sät  Jahren 
als  die  Mheaten  bekannt  sind,  staubten  nodk  nicht.  VieUeieht 
mag  dies  am  Nacbnuttage  ^getreten  sein ;  doch  kann  etat  der 

26.  Mins  als  der  eigentliche  Ai&lühetag  für  die  Haselnuss  ange- 
sehen werden.  Am  28.  folgte  die  Erle  (Alnus  glutinosa).  Etwas 
anders  verhielt  sich  die  Grauerle  f  Alnus  incana),  die  in  der  Regel 
mit  der  Haselnuss  gleichen  Schritt  hält.  Einige  Bäume  in  ge- 
schützter Lage  —  am  Stadtgraben  --  hatten  in  milden  Tagen  zu 
Anfang  Februar  bereits  ihre  Katzchen  gelockert  und  schienen  nun 
schon  am  23.  März  zu  stäuben;  frei  stehende  Baume,  deren  Katz 
chen  bei  Eintritt  des  Thauwetters  noch  fest  geschlossen  waren, 
zdgten  diesen  Yonqpmng  nicht. 

Der  Herbst  18i36  war  warm  und  trocken,  so  dass  um  IGtte 
November  noch  zaldräche  Pflanzen  im  Freien  wie  in  den  Gärten 
in  Blüte  zu  finden  waren.  Erst  Anfang  December  trat  Frost  ein, 
nach  Mitte  des  Monats  Schneefall.  Während  der  ersten  Monate 
1887  herrschte  durchschnittlich  Frost  und  Dürre,  ohne  dass  das 
Thermometer  ungewöhnlich  tief  sank.  Unterbrochen  wurde  der 
Frost  durch  Thauwetter  an  den  letzten  Januar-  und  ersten  Februar- 
tagen, so  wie  Ende  Februar  und  Anfang  März.  Am  6.  Februar 
waren  die  Kätzclien  der  Jdaselnubs  und  Grauerle  dem  Stäuben  nahe, 
doch  erfolgte  dies  erst  nach  einer  Frostperiode  —  die  Weser  fror 
zum  zweiten  Male  su  —  am  25.  (Alnus)  und  ,26.  (Gorylns)  Februar. 
Am  5.  Mte  standen  die  Haselnflsse  in  yoller  Blute.  Gleichzeitig 
waren  auch  Galanthus,  Hepatica  angulosa,  Eranthis  und  vereinzelte 
Crocus  zur  Blüte  gelangt.  Einige  kalte  Wochen  hmderten  die 
Fortentwicklung  der  Vegetation,  und  wenn  auch  der  Frost  gegen 
Ende  März  auftörte,  so  blieb  die  Temperatur  doch  niedrig.  Anfang 
April  standen  die  Schneeglöckchen  noch  in  voller  Blüte,  und  an 
etwas  schattigen  und  feuwiten  Steilen  blühten  sie  selbst  noch  um 
Mitte  des  Monats.   Am  12.  April  stäubten  die  ersten  Kätzchen  von 


Salix  cinerea. 


W.  0.  Pocke. 
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Naturwissenschaftlichen  Vereines 


BREMEN. 


Für  das  Gesellschaft sjahr  vom  April  1883 
bis  £ade  März  1884. 


BREMEN. 
C.  Ed.  MttlUf. 
1884. 
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Die  geehrten  aasw&rtigen  MiigUeder,  welche  weder  die 
lebenslängliche  MiigliedBebaft  erworben  haben,  noch  ihren  Bei- 
trag durch  einen  in  Bremen  WohnetHlon  Korrespondenten  bezahlen 
lassen,  werden  ersucht,  den  Jahresbeitrag  von  U  H. —  f  nebst 
5  Pf^.  Postauszahlun^s-dolnihr)  spätestens  bis  Ende  Mai  an  den 
liechnungsführer,  Herrn  Ferd.  Corsaen,  Osterdeich  32, 
einsenden  zu  \rollen.  Die  bis  Mitte  Mai  nicht  einge«tndten 
Beiträge  werden  durch  die  Post  eingezogen  werden. 


*  « 


Hochgeehrte  Herren! 

Der  Verein  darf  auf  das  Terüoüseue  Jahr,  das  neunzclintc  seines 
Bestehens  und  einer  nnabl&ssigen  Thätigkeit  mit  Befriedigung  znrflck- 
bticken.  Es  ist  anerfrenlich,  eine  wenn  aach  nnr  unbedeutende  Ab- 
nahme .der  Mitglieder  konstatieren  zo  müssen.  Es  erklärt  sich  das 
aber  aus  der  Ungunst  verschiedener  Zeitverhältnisse  und  wir  wollen 
an  der  lloffnuog  festhalten,  da-^s  dirsom  Rackganj^p  bald  pin  frischer 
Aufschwung  zum  Bp^-^fron  folgen  wi-rdc  .Icilfnialls  wird  es  der 
Verein  nicht  au  l!r>tn'hmigcu  zu  diesem  Zweck»-  fehlen  la>>en.  "Wie 
im  vorigen  Jahre  die  fünf  ersten  Bände  unserer  Abhandlungen,  so 
sind  in  diesem  den  höheren  Schnlanstalten  des  deutschen  Kord- 
westens einige  andere  nfttzliche  Werke  als  Geschenk  angewiesen 
worden,  nämlich  Buchenau  s  „Flora  von  Bremen'*,  desselben  „Flora 
der  ostfriesischen  Inseln"  und  Eilkers  «Flora  von  Geestem&nde". 

Von  den  10  Sitzungen,  die  abgehaltpu  wurden",  erfreuten  sich 
drf'i  der  T»'ilnaliijie  uncorer  l);inien.  An  zwcipn  dieser  Aln-nde  experi- 
mentierte Herr  Dr.  MuUer-Er/bach  belehrend  und  erfolgreich  1)  Ober 
die  Ausdehnung  durch  die  Wärme  und  die  Wiirmemessung,  2)  über 
die  Verwandlung  fester  Körper  in  flüssige  und  luftförmige  mit  specieller 
Berücksichtigung  der  künstlichen  Eisbereitung.  Den  dritten  fÜÜlte 
ein  interessanter  Vortrag  des  Herrn  Professor  Möbius  aus  Kiel  über 
die  stufenweise  Entwickelung  des  Seelenlehens  in  dem  Tierreiche, 
ein  Thema,  welches  sich  der  ungeteilten  Aufmerksamkeit  der  zahlreich 
vprsaramelten  Anwesenden  versichert  halten  durfte.  Als  neu 
figurieren  unter  den  Vortragenden  dif  Herren  Dr.  G.  Meyeri  Dr.  Fr» 
Dannemann  und  Prof.  Grote  aus  Burialo. 

Die  litterarische  Thätigkeit  des  Vereins  fand  ihren  Ausdruck  in 
der  Heransgabe  des  zweiten  Heftes  vom  achten  Bande  der  Ab* 
handlungen.  Dasselbe  bietet  des  InstructiTon  die  Fülle.  Ausser  einer 
Anzahl  kleinerer  Arbeiten,  zumeist  botanischen  Inhalts  von  Prof. 
Buchenau  und  Dr.  W.  0.  Focke.  seien  liier  von  grosseren  namhaft  ge- 
macht: eine  wissenschaftliche  Denninslration  der  ^VettPrsäule  vor 
dem  Bischofsthor.  ..drei  neue  I'llanzen  (Adf'n()i)lnsia  axiladis.  Men- 
doncia  .madajrasearienai.s  nnd  Dodauaea  madaua>cariensii>j  aua  Ceutral- 
Madagaskar"  von  L.  Kadlkufer;  M.  lioüniann's  „Verzeichnis  der 
Coleopteren  in  der  Umgegend  Vegesacks" ;  sodann  „Zur  Entwicklungs- 
geschichte der  Blasen  der  Utricularien^  von  Dr.  Fr.  Müller  in  Varel, 
erläutert  durch  gute  Abbildungen;  ferner:  „Beitrüge  zur  Kenntnis 
der  Meteoriten"  von  Dr.  L.  H&pke  und  ^Notizen  über  die  Meteoriten 
des  Grossherzogl.  Museums  in  Oldenburg"  von  <lem  Direktor  des- 
selben, Herrn  C.  T.  Wiepken,  ii.  s.  w.  Der  wichtigen  Arbeit 
Fr.  fiorcherding's  (Iber  die  Molluskenfauna  der  «ordwe>t deutschen 
Tiefebene  (Heft  I,  p.  255 — 363)  wurde  Nachtragliches  hinzugefügt. 
Noch  sei  der  sehr  verdienstlichen  Zusammenstellung  der  Litteratur 
über  die  ostfriesitchen  Inseln  von  Prof.  Buchenau  erwühnt. 

Der  Schriftenaustausch  mit  befreundeten  Akademien,  Gesell- 
schftfUen  und  Vereinen  erhielt  Zuwachs  durch  die  Academy  of  Natural 
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Scienses  /.n  Davenport,  die  Societr  fran^*aise  de  Botanique  zu  Cour- 
rensan,  den  \:iturwisscMischaftlicli«'n  Verein  m  Frankfnrt  a.  d.  0.  und 
die  ^Xaturut  tciisch.  flcniMit-ifhaj) "  (Iciit.  K-  <;ind  imiiiiielir  nali«'/:u 
250  wissons(  liatlliclu*  Iii>tilute,  mit  vvckheii  uii»e»  Veieiii  zu  Nutz 
und  i'ioimueii  beider  Teile  iu  erspriesslichem  Wechselverkehr  steht, 
eine  sehr  bemerkenswerte  Thatsache,  auf  deren  Wert  nnd  deren 
Bedentitng  hier  immerMn  einmal  hingewiesen  werden  mag. 

Auch  im  abgelaufenen  Jahre  hat  die  Anschaffang  von  Büditini 
und  /(>!!><  In  ifti'u  für  die  StadtliibliDtheK  eiuen  uuverh&ltuiMm&ssilc 
hoben  Betrag  unseres  Budgets  in  Aiisinin  h  genommen. 

Pie  metooroiogibcheii  iiml  iiiaiitimen  Beo!)a('btuii^'en  auf  »ieiii 
Leucbtj»chitVe  „Weser"  wurden  durch  den  Kapuu.ii  desselben,  Herrn 
Flrese,  in  regelnüUsiger  Weise  fortgeführt. 

Von  der  Moorversachsstation  ist  wesentlich  Neaes  nicht  so 
berichten.  Die  so  nfttzlichen  Arbeiten  daselbst  nahmen  ihren  an* 
gestörten  Fortgang.  An  Stelle  des  verstorbenen  Hferm  C.  H.  Wagoer 
wurde  Herr  F.  Cor>>en  in  den  Vorstaiul  derselben  'jfwablt. 

Die  vdui  liiemisehen  Staat  al-  Gexlienk  ucceptierte  „Wetler- 
säule"  bildet  nach  wie  vor  einen  Mittelpunkt  des  Interesses  für 
weite  Kreise  nnserer  BevöUierang.  Ein  von  Frevlerhand  zerstörtes 
Thermometer  an  derselben  wnrde  von  dem  Optiker  Herrn  Lange 
in  znvorkommenster  Weise  wieder  ersetzt. 

Die  oft  erprobte  Teilnahme  unseres  Vereins  an  den  Städtischen 
SammluHffen  für  Xaturgescbichte  und  Ethnoirraphie  befbfttiirte  sich 
unter  Anderem  durch  einen  Beitrag  von  *2<'ü  Mark  zum  (iehalt  des 
entumologischen  Assistenten.  Die  Anstellung  eines  solchen  war  un- 
erl&sslich  geworden,  wenn  die  schönen  und  znm  Teil  sehr  wertvollen 
Sammlongen  dem  drohenden  Untergange  entzogen  werden  sollten. 

Das  Diplom  als  Ehrenmitglied  unseres  Vereins  wnrde  dem  Dr. 
Em  in  Bey  in  Ladö  Qbersandt,  in  Anerkennung  seiner  eminenten 
Verdienste  um  die  Zoolo-rie  Centralafrika's.  Hoffen  wir,  dass  den- 
selben das  der  Febei Hiitt»  lung  des  Konsul  Hansal  in  Cbartnm  an- 
vertraute Dokument  glurkludi  erreicht  hat,  und  hoffen  wir  ferner, 
dass  die  peinliche  Ungewissheit,  die  zur  Zeit  die  jedenfalls  stark  ge- 
ftfardete  Person  £min  Bey's  omgiebt,  bald  tröstlicher  Gewissheit  ftber 
sein  Schicksal  weichen  werde. 

Der  Anciennität  nach  scheiden  aus  dem  Yostaode  die  Herren 
Dr.  W.  0.  Focke  und  rmf.  Dr.  Fr.  Brnhenau. 

Wir  sfhliessen  diesen  Bericht  mit  den  wärmsten  Wünschen  für 
«las  fernere  Gedeihen  des  naturwissenschaftlichen  Vereins,  und  in  «ier 
Hoffnung,  dasi»  sich  die  Beteiligung  uu  den  so  gemeinnützigen  Arbeiten 
nnd  Bestrebungen,  sowie  namentlich  auch  an  den  Sitzungen  desselben 
noch  reger  und  allgemeiner  gestalten  mOge  als  dies  bis  jetzt  der 
FaU  war.  Es  wird  das  ermutigend  und  lohnend  auf  di^enigen  unter 
unseren  Mitgliedern  wirken,  die  sicli  berufen  fühlen  und  das  Zeug 
dazu  haben,  nns  mit  guten  Vorträgen  ZU  erfreuen.  MOge  es  uns 
an  solchen  keiner  Zeit  fehlen. 

Der  Vorsitzende: 

Dr.  med.  G.  Hartlaub, 
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Vorstand: 

(naeh  der  Anciennetat  geordnet). 


Dr.  in.'(i.  W.  O.  Focke. 
Prof.  Dr.  Fr  Huchcnan.  zweiter  Vor- 
sitzender und  corresp.  Schriftführer. 
Dr.  phil.  L.  H&pk«. 
Direktor  Dr.  M.  Fleischer, 


Dr.  med.  G.  HarUaub,  erster  Vor- 
sitzender. 
Dr.  phiL  W.  Müller-Krzb.ich. 
Direktor  Dr.  S.  W.  Spengel. 
Ferd.  Cor  s  ii  !'eGhnan|^ltthrer> 


'  •  •     —  m  >^  .  ^-  -j  ■  ...       .  - 

Joh.  AcheUs,  Konsal.  {  Dr.  U.  Uaasotann 

Ck^niit^  fOr  die  Bibliothek: 

Prof.  Dr.  Bnehenan. 

Coniit^  für  die  Sammlangen : 
Prof.  Dr.  Bacbenan. 

Redaktionscomit^' : 
Dr.  W.  0.  Focke,  gpschäftsf.  Redakteur.   Dr.  L.  Häpke. 

Comit6  für  die  Vorträge: 

Dr.  W.  0.  Focke.  Dr.  L.  Hapke.  Dr.  W.  M nller-Brsbacb. 

Verwaltuug  der  Moor-Versuchsstation: 

Prof.  Dr.  Biu  henaii,  Vorsitzender,    C  B.  Keysser,  Kechnungsführer. 
C.  W.  Dcbbe.    Feid.  Corssen.    J.  Dtpkeii  (v.  landwirtsch.  Verein  kommittiert). 

Anthropologische  Kommission: 

Mitglieder,  gewählt  vom  Nainrw.  Verein :  Prof.  Dr.  Bachenau,  Dr.  W.  0.  Foeke, 

Dr.  G.  Hartlaub,  Direktor  Dr.  J.  W.  Spengel; 
gewählt  von  der  Historischen  Gesellschaft :  Dr.  v.  Bippen,  Senator  Dr.  Ehmck, 

A.  Poppe. 


1) 


11) 

12) 


Verzeifhiiis  der  Mitgliedep 
am  1.  Aprü  1884. 

I.  Ehren -Mitglieder: 

Prof.  Dr.  Adolf  Bastian  in  Berlin,  gewShlt  am  10.  September  1867. 

üofrat  Oerhard  Rohlfs  in  Weimar,     »        »     j»  »  » 

Kapitän  Carl  Koldewey  in  Hamburg, 
Kapit&n  Paul  Flriedr.  Atig.  Hegemann  in  Hamborg, 
Dr.  R.  Copeland  of  the  Observatory  Dunecht.  Aberdeeii, 
Prof.  Dr.  C.  N  J  Borgen,  Vorsteber  des  ObserYatoriams 

zu  Wilhelmshaven, 
Hauptmann  :i  D.  Julius  Payer  in  Wien, 
Prof.  Dr.  Adolf  Pansch  in  Kiel. 
Prof.  Dr.  Gustav  Laube  in  Prag, 
Prof.  Dr.  H.  F.  Seherk,  gewihlt  am  24.  Februar  1873. 
Dr.  med.  E.  Lorent,  gewählt  am  11.  September  188*' 
QooTenienr  Dr.  Emin  Bey  in  Lado,  gewählt  am  15.  Oktober  1883. 


gew&hlt  am 
17.  September 

187a 
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II.  Korrci^poiidierende  Mitglieder: 

Kons.  Dl.  K    ndisonins  ia  Marbnrg  gewählt' am  12.  Dccbr.  18fio. 

Prof.  Dr.  Fr.  Nobbf  in  Tharand                          ,        ,  15.  Jan.  1887. 

Dr.  Ferd.  v.  Müller  m  Melbotune                        ,        ^  4.  Mai  18(j8. 

Seoiiiiailehrcr  Kiben  in  Anrieh                          „       „  1.  Novbr  ISHH. 

Prof.  Dr.  K.  Kraut,  in  Hannover   ,       ,  «•  Novbr.  1875. 

Dr.  Chr.  Luers&eu  in  Leipzig                             ,       ,  24.  Jan.  1881. 

Prof.  Dr.  Hub.  Ludwig  in  {Jessen                    ,       »  4*  April  1881. 


III.  Hiesige  Mitglieder: 
a)  lebenalfingliche. 


1), 

2) 

i] 

«) 

V 

8) 
9) 
lOJ 

11) 
12^ 
13) 

uj 

15) 
16) 

17) 

IS) 

19i 

20) 

21) 

22) 

23) 

24) 

25 

26 

27 

2i)) 
.30) 
31» 
82) 
33) 
34) 
35) 


38) 
39) 


ÄTerbeclc,  Dr.  H.»  Anst. 

Arliplis,  J.  (' ,  Konsul,  Kanfinann. 
Achelis,  Friedr.,  Kaufmann. 
Adftmi,  A.,  Konsul,  Kaufmatm. 
Arndt,  J.  C.  1).,  Makler. 
Barkhanscn.  !)r.  H.  F.,  Arzt. 
Below,  W..  Banmeister. 
Hollmami,  Mart.,  Kaufmaiui. 
Brauns,  L.  C,  Privatmann. 
Buchenau,  Prof.  Dr.  Fr.,  Direktor. 
Corssen,  F.,  Kauf  mann. 
D.M  r,  0.  W..  Direktor. 
Deetjeu.  U.,  Kaufmaua. 
Dreier,  Com.,  Konsal,  Kaufmann. 
Dreier,  Dr.  J.  C  H.,  Arzt. 
•Engelbreciit,  H.,  Glaserraeister. 
Fehrmann,W.,  Konsul,  Kaufmann. 
Finke,  D.  H.,  Kaufmann. 
Fischer,  J.  Th.,  Kfinfmann. 
Fi.sclKT.  W.  Th.,  Kautiuann. 
Kot  ke,  Dr.  Eb.,  Arat. 
Focke,  Dr.  \V.  0.,  Arzt, 
de  Fries,  Dr.  A^  Senuuarlehrer. 
Gildemeister,  Math.,  Kaufmann. 
Gildemeistcr,  M.  W  F.,  Kaufmann. 
Gristede,  S.  F.,  Kaufmann. 
Hackfeld,  Heinr.,  Kaufmann. 
HiMebrand,  Jul  .  Kanfinann. 
lioflmann,  M.  H..  Kaufmann. 
HofTmann,  Th.  (i..  Kaufmann. 
Hollmann,  .1.  F..  K;mfniann. 
Hüttcrotf,  Tlieod.,  Kaufmann. 
Jahns,  J.  F.,  Frivatmauu. 
Kapff,  L.  Kanfinann. 
Karirh,  C,  Kunstgärtner. 
Keysser,  C.  Privatmann. 
Kindt,  Chr.,  Kaufmann. 
Koffmcior.  Dr.  J,  F.,  Ar/.t. 
Lahuseu,  M.  Chr.  L.,  Kaufmann. 


40) 

4n 

42^ 
43) 
44) 
45) 
46) 
47) 
48) 
49) 
dO) 

51) 
.52) 
53) 
54) 
55) 
56) 
57) 
58) 
59) 
60) 
61) 
62) 
63) 
64) 
65) 
6()) 
67) 
68) 
69) 
70) 
71) 
72) 
73) 
74 
75 
76 
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Lants,  Fr.,  Kaufmann. 

Leonhardt,  C.  H.,  Inspektor  a.  D 
Lindemeyer,  M.  C,  Schulvorbteher. 
Lingen,  Dr.  H.  V.,  Jnrist 
Lohmann,  J.  G.,  Tiloyd-Direktor. 
Tiürman.  T)r.  A.,  Senator. 
Lürmau..!.  rh.,Gen.-Kons.,Kaufm. 
Melclicrs.  Carl,  Kaufmann. 
Moll  hers,  C.  Th.,  Konsul,  Kaufm. 
Mek'hers,  Herrn.,  Kaufmanu. 
Mftlchers,  H.  W..  Kaufmann. 
Ml ukc,  Julius,  Kaufmann. 
Merkel,  C,  Konsul,  Kaufmann. 
Mohr,  Alb.,  Kaufmann. 
Noltenius,  F.  E.,  Kaufmann. 
Pavenstedt,  E..  Kaufmann. 
Plate,  Emil.  Kaufmann. 
Plate,  G.,  Kaufmann. 
Pietzer,  Dr  E  F  G.  H.,  Arzt. 
Reck.  Fr.,  Kaufmann, 
liölfs.  A..  Kaufmann. 
Ilothe,  Dr.  med.  E.,  Arzt. 
Uotherumndt,  A.  VV.,  Privatmauu. 
Rutenberg,  L..  Banmeister. 
Rnytor,  C.,  Kaufmann, 
äaisenbei^,  H.  A.  L.,  Direktor. 
Schäfer,  Dr.  Th.,  Lehrer. 
Scharfenberg,  C,  Konsul,  Kanfm. 
Schul to.  (\.  Kaufmatm. 
Sen'istack.  A.  F  J  .  Kuufnutnn. 
Stadler.  Dr.  L.,  .\r/.t. 
Strube,  C.  H.  L..  Kaufmann. 
Strube,  Dr.  G.  E.,  Arzt. 
Upmann,  H.  D.,  Kaufmann. 
Vietor,  F.  M.,  Kaufmann, 
de  Voss,  E.  W.,  Konsul,  Kaufm. 
Wolde,  G.,  Kaofmann. 
Zimmermann,  C,  Dr.  phil. 


b)  derzeitige. 


78)  .\cheli8,  Justus,  Kaafmann. 

79)  Adam,  W.,  Kaufmann. 

80)  Albers,  Ant.,  Kaufmanu. 

81)  Albers,  J.  A.,  Konsul,  Kanfm. 

82)  Alborti,  H.  Fr,,  Kaufmann. 

83)  Albrecht,  G.,  Kaufmanu. 

84)  Alfken,  D.,  Lehrer. 

85)  Ankeramit,  A.,  Kaufmann. 


86;  Becker,  F.  G.,  General-Schätzer. 
87i  Bentiuo.  W.,  Direktor. 

88)  Biermaun,  F.  L.,  Kaufuuum. 

89)  BiechoiT,  H.,  Kaufmann. ' 
iX))  Bitter,  Pliilip]),  Kaufmann. 

91)  Bode,  Conr.,  Lehrer. 

92)  Bortfeld,  L.,  jr.,  Hntfabrikant 
Brabant,  Jnl.,  KonsnlfKaafmannk 
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5M)  Hrauer,  Gast .  Kaufiuiiiai. 

iJo)  Bredenkainp,  Com.,  Kauftiiaini. 

;»f))  Hronipr.  H  .  Tapolenhitndlcr. 

97)  Bieusiiig,  l>i.  J.  A.  A.,  Dirwktor. 

98)  Brona,  K.,  Kaufmann. 

'.^^)  Kroiiwer,  H.  A.,  Kaufinaiiii 
lüO^  BrunuemaiiD,  Dr.  C,  Assistent 
101)  Bnchmeyer,  F.  W.,  Ühnnaclier. 
lÜ2)  Bnff.  ('.,  l^üigermeister. 

103)  Huinmerstedt,  .loh..  Baumeister. 

104)  Caesar,  C.  A.,  Kaufiuami.  - 

105)  Christ,  H.  L..  Pelzhändler. 
lf¥il  Clans?;en.  H.,  Kaufmann. 
lU?)  ('uiio,  J.  Fr.,  Maler. 

108)  Deetjen.  Gustav.  Fabrikant. 

109)  Delitis,  E.,  Privalmann. 

110)  Diekmann,  B.  A.,  Kanfmanu. 

111)  Denken,  Job.,  Landwirt. 

112)  Dolder,  A..  Tapezierer. 
IIS)  Dransfeld,  6.  J.,  Kaufmann. 
114)  Dreyer,  J.  H.,  Lebrer. 

ll.ö)  Droste,  F.  F..  Konsul. 
IIH)  Duckwitz.  A..  Kanfmanu. 

117)  Duckwitz,  F.,  Kauluiann. 

118)  Düsterwi^ld.  Dr.  nied..  Arzt. 

119)  Dyes.  1/.  (i.,  Oon  -Kons.,  Kaafm. 
120]  Ebbeke,  F.  A..  Konsul. 

121)  Eggers,  Aug.,  KaufmanD. 

122)  Eggers.  H»  rm.,  Kaufmann. 

123)  Ehmck,  Aug.,  Kaufmann. 

124)  EUinghansen,  C.  F.  H..  Kaufmann. 

125)  Engelhtcclif.  O.,  Kaufmann. 
12B>  Engelkeu,  Dr.  H.,  Arzt 

127)  Everding,  H.,  Bildhauer. 

128)  Feilner,  .1.  R..  Photograph. 
429)  Feldmanu,  Dr.  A.,  Fabrikant 
l.k))  Fflsin*:.  E..  l'hrmacher. 

131)  Fiiikc.  A.  W.,  Kaui'mann. 

132)  Fiiike.  Detmar.  Kaufmann. 

133)  Fleischer,  Dr.  M.,  Direktor. 
184)  Focke.Dr.  Job..  Hegierungssekret. 

I. Hö)  Focke.  Jul..  Kanfiiunin. 
IM)  Frahm,  Willi.,  Kaufmann. 

137)  Franke,  G.  X,  Kanfnmnu. 

138)  Franzius.  H.  N.,  Kaufmann. 

139)  Franzius,  L..  Oberbaudirektor. 

140)  Frentzel,  J.  H.,  Kaufmann. 

141)  Fricke,  Dr.  C.,  Lehrer  a.  d.  Hdlsch. 
142^  Fmike,  J.,  General-Agent. 

II.  Ji  (jämlich.  A.,  Kaufmann. 

144)  Geisler.  F.,  Reg.-Geometer. 

145)  Ocrdcs.  S..  Konsul,  Katifmnnn. 
t4ß)  Gevekoht,  H.  A.,  Kaufmaim. 

147)  Geyer,  C,  Kaufmann. 

148)  Giehler.  Ad,.  Aiiothekor. 

149)  Gildemeister,  D.,  Kaufmann. 
t.V)^  Gildemeister.  H.,  Kaufmann. 
151)  Gildemeister,  H.  Aug..  Kaufmann. 
1.^2)  Gildemeister,  Horm..  Kaufmann. 

153)  Göring,  Dr.  G.  W.,  Arzt. 

154)  le  Goullon,  F.,  Kantuiauu. 
Ir^n)  Gräving,  J.  H.,  Geldmakler. 
l.o6j  Greve,  Ed.,  Kaufmann. 


Iö7j  üru  iiw.iUli.  L.  ()..  Pholograph. 

158)  Griese,  G..  Lehrer. 

159)  (iröning,  Dr.  Herrn..  Senator. 
IBO)  Groenewold,  H.  H.,  Malerv 
161)  Gross,  G.  E ,  Maler. 

Ifi2)  Grosse,  C.  L.,  Kanfmann. 
1(>3)  Gruner,  Ib.,  Kaufmann, 
l&l)  Haas,  W.,  Kaufmann. 
165)  Hackethal.  L  .  T.»legr.-Direktor. 
IW))  Hagen,  ('.,  Kaufmann. 

167)  Hagen,  M.  von,  Privatmann. 

168)  Halem,  G.  A.  v.,  Buchhändler. 

169)  Halenheck,  L..  Lehrer. 

170)  Hampe.  Ed.,  Buchhändler. 

171)  Häpke,  Dr.  L..  Reallehrer. 
172'  Hartlaui).  Dr.  C.  J.  G.,  Ar»t 
173^  Ilauck,  Fr.,  Apotheker. 

174)  Hansmann,  Dt.  U.,  Apotheker. 

175;  Hcoelri-,  II. C,  Kanftn;iini 

176)  Heeelor,  jun.,  Herrn.,  Kaufmaim. 

177)  Hemeken,  H.  F.,  Wasserban-Insp. 

178)  Heineken,  Dr.  Job.,  Jurist. 

179)  Heinekeii.  Phil..  Kaufmann. 

180)  Heinsius,  M  ,  Vcrla^biu  hluindler. 

181)  Heinaohn,  A.  F..  Kaufmann. 

182)  Hellemann,  jun.,  H.  C.  A.,  Kunstg. 

183)  Henschen.  Fr.,  Kaufmann. 

184)  Heriit.  Dr.  U.,  Reallehrer. 

185)  llir   Ilfeld,  Th.  G..  Kaufmann. 

186)  Höpken,  E.,  Pastor  emer. 

187)  Hftrentrup,  F.,  Lehrer. 

1  188  .  Hofe,  C.  H.  M  F.  vom,  Apotheker. 
I   189)  UoUstein,  Heinr ,  Lehrer. 
I  UK))  Horn,  Dr.  W.,  Arat 

191)  Huck,  Dr.  M.,  Arzt 

192)  Huck,  0.,  Kaufmann. 

19.3)  Hurm,  J.  F.  G.,  Kaufmann. 
194)  Hurm,  Dr.  med  ,  Arsit 
i   195)  Ichon,  Th.,  Kaufinatni. 

196)  Jacobs,  Job.,  Kaufmann. 

197)  Janke,  Dr.  L.,  Hedlcinal-Chem. 

198)  Jantzen.  .T  H  ,  Konsul. 

199)  Jordan,  Aug.,  Lehrer. 

200)  Jungk,  H.,  ICanfmann. 

2(^1)  Kasten.  Dr.  H..  (Gymnasiallehrer. 

202)  Kellner.  F.  W.,  Kaufmann. 

203)  Kisslnig,  Dr.  Rieh.,  Chemiker. 
•  204)  Klatte.  B.,  Privatmann. 

205)  Klemm,  Dr.  F..  Gymnasiallehrer. 

206)  Klevenhu.sen,  F.,  Aintsfischer. 

207)  Knaak,  Dr.  Th.  A.  H.,  Aiat 
I  208)  Koi  h,  J.  D ,  Kaufmann. 

209)  Koch,  L..  Photograph. 

210)  Könike,  F.,  Lehrer. 

211)  Köster.  .1.  C.  Leluer. 

212)  Kropp,  Die<lr..  Bildhauer. 

218)  Kubsiek ,  J.  G.,  SchnWorsteher. 

214)  Kulcnkampff,  Jul,  Kaufmann. 

215)  Kü.ster.  Georfrc  Kanfmann. 

216)  Kut.scher.  G.  K.  R.,  Keg.-Geometer. 

217)  Lackmanu.  H.  A.,  Kaufmann. 

218)  Lahmann,  A..  H.  ^^ohn.  Reeiis.  hl. 

219)  I^hmanu, A.,  Fr.  Sohn,  Kaufmann. 
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220)  Lammers,  A.,  liLdakieur. 

221)  Lampe,  Dr.  H.,  Jurist. 

222)  Lanec,  G.,  Mpcliunikns, 

223)  Laubert,  Prof.  Dr.  E.,  Direktor. 
224}  Leisewitz,  L.,  Kanfmann. 

220}  Leonhardt,  Dr.  C.  L  ,  Arzt. 
226)  Leuer,  L.,  Zimmermeiüter. 
827)  Lenpold,  Heinr.,  KonsnL 

228)  Lenpold,  Hcrni.,  Konsul. 

229)  Lichtenberg,  K.,  Kaufmann. 
280j  Lingen,  K.  von,  Kaufmann. 

231)  Linne,  H.,  Kaufmann. 

232)  Loose,  Dr.  A.,  Arzt. 
2H;V)  Lorent,  Dr.  H.,  Arzt. 

234)  Luce,  Dr.  C.  L.,  Arzt. 

235)  Ltideriiz,  Ad.,  Kaufmann 

236)  Lurman,  Heinr^  Kaufmann. 
2B7)  Lflrman,  Th.,  Kanfnuinii. 

238)  Marf'us,  Dr.,  Syndicus. 

239)  Mecke,  Dr.  med.  J.,  Augenarzt. 
t¥y)  Mecke,  G.,  Kanfmaxui. 

211)  Fleier,  H.  H.,  Konsul,  Kaufmann. 

212)  Meier,  H.  W..  Musikalienhändler. 

243)  Meier,  J.  Fr.,  Geldmakler. 

244)  Meinken,  H.,  Bahnbeamter. 

245)  Melchers,  B.,  Kauf  mann 
24^  Melchers,  Georg,  Kauimanu. 
247)  Menk«,  H.,  Kaufmann.  ' 
218)  Messer,  C,  Reallehrer. 
24B}  Meyer,  A.,  jun.,  KAufmann. 
ÄSÖ)  Meyer,  A,  H.,  Tier»r«t. 
251)  Meyer,  Dr.  G.,  Reallehrer. 
2ö2)  Meyer,  Dr.  G.  E.,  Arzt 

253)  Meyer,  J.,  Lehrer. 

254)  Michaelis,  F.  L.,  Konml,  Kanfm. 

255)  Möller,  Friedr.,  Knnfmann. 

256)  Möller.  G.  F.,  Kaufmann. 

257)  Mohr.  Dr.  C.  F.  G.,  Senator. 
258  Mohr,  N.  R.,  Redakteur. 

259)  Müller,  C.  Ed.,  Buchhändler. 

260)  Miller,  Dr.  6.»  Advokat 

261)  Müller,  G.,  Kaufmann. 

262)  Müller,  J.  C,  Kaufmann. 

263)  Mütter,  H.,  Architekt 

264)  Müller,  Dr.W.,  Lehrer  a.  d.  Hdlscli. 
2ßö)  Müller.  Rieh.,  Bierbrauer. 

266)  Neuhaus,  Fr.  H.,  Privatmann. 

267)  Nielsen,  J.,  Kaufmann. 

268)  Nielsen,  W.,  Senator. 

269)  Nieport,  H.,  Kaufmann. 

270)  Nobbe,  G.,  Kaufmann. 
2711  Oelrichs,  Dr.  J.,  Senator. 
2?2)  Oelrichs,  Edw.,  Kaufmann. 

273)  Oldenburg,  Th.,  Privatnumn. 

274)  Oppel,  Dr.,  Lehrer  a.  d.  Hdlssch. 

275)  Overbeck,  W.,  Direktor. 

276)  Pagenstecher,  Gust.,  Kaufmann. 

277)  Pafis,  F.  0.,  Kaufmann. 

278)  Pavenstedt,  Dr.  .J.  L.  E..  Advokat. 

279)  Peters,  F.,  Schulvorsteher. 
2801  Plump,  Aug.,  Kanfmann. 

281)  Pokrantz,  C.,  Konsul,  Kaufmann. 
282;  Poppe,  Albr.,  Privatgelehrter. 


283)  Poppe,  J.  G..  Architekt. 

284)  ro.st,  Dr.  H.  A.  von,  Ricitter. 

285)  Post,  H.  Otto  von,  Kaufmann. 

286)  Procht,  E.,  Kaufmann. 

287)  Qnidde,  L.  A.,  Kaufmann. 

288)  Rauschenberg,  F.  W.,  Architekt 

289)  Häven,  H.,  Lehrer. 

290)  Reif,  J.  W.,  Apotheker. 

291)  Reincke,  W.,  Lehrer. 
292^  Remmer,  W.,  Bierbrauer. 

293)  Renken,  A.,  Bankdircktor. 

294)  Rennwa^n,  H.,  Buchhalter. 
2^)0)  Rheinen,  L.,  Steuer-Tnj^pcktor, 

296)  Rickmers,  A..  Kaufmaim. 

297)  Rocholl,  Th.,  Kaufmann. 
298i  Rodewald,  H.  G.,  Kaufmann. 

299)  Rohtbar,  H.  H.,  Privatmann. 

300)  Rowohlt,  H.,  KanÜmann. 

.301)  Romberg  Pr  H.,  Navm.-I  ehrer. 
.302)  Roessingh,  C,  Konsul,  l^ofmann. 

303)  Roeenknmz,  G.  H.,  Segelmachor. 

304)  Rubi,  J.  P.,  Kaufmann. 

305)  Runge,  Dr.  Fr  0.,  Arzt 

3fXi)  Kutenberg,  J.  II.,  Konsul,  Kaufm. 
mi)  Sander.  G.,  Kaufmann. 

308)  Schäffer,  Dr.  Max,  Arzt 

309)  Schellhass,  Konsul,  Kaufmann. 

310)  Schellhass,  Otto,  Kaufmann. 

311)  Schenk rl  B.,  Pastor. 

312)  Schierenbeck,  H.,  Kaufmann. 

313)  Sehierloh,  H.,  Lehrer. 

314)  Schlenker,  M.  W.,  Buchhändler. 

315)  Schmalhausen, J.H.,Steinhauerm. 

316)  Schmidt,  C,  Apotheker. 

317)  Schmidt,  E.  J.,  Kaufmann. 

318)  Schmidt,  Helwig,  Kaufmann. 

319)  Schneider,  Dr.  G.  L.,  Reallehrer. 

320)  Schnock,  E.  A.,  Kaufitnann. 

321)  Schräge,  J.  L.,  Privatmann. 

322)  Schröder,  G.  J.,  Kaufmann. 

323)  Schröder,  P.  D.,  Kanfmann. 

324)  Schröder,  W.,  Kaufmann. 

325)  Schröder,  W.  A.  H.,  Kaufmann. 

326)  Schnmaener,  Dr.  A.,  Jurist. 

327)  Schumacher,  Dr.  H.  A.,  Senator. 

328)  Schünemann,  C;n-1  Fd  Verleger. 
.329)  Schütte,  C.  A.,  Kiiutruaim. 

330)  Schütte.  Franz,  Kaufmann. 
a31)  Schwally,  C,  Drechsler. 

332)  Schweers,  G.  J.,  Privatmann. 

333)  Seeger,  Dr.  med.  J.,  Zahnanst 

334)  Scn-  tack,  H.  C,  Kaufmann. 

335)  SUomon,  U.  W.,  Bn^hhändler. 
386)  Smidt,  Dr.  Joh.,  Richter. 
.337)  Smidt,  John,  Kanfmann. 
a38)  Smidt,  \V.,  T-andwirt. 

339)  Spengel,  Dr.  J.  W..  Direktor. 
yi(V  Spitta,  Dr.  A.,  Arzt. 

341)  Stahlknecht,  H.,  KonsuL 

342)  Steil,  H.  G.,  Kaufmann. 

343)  Stoffregen,  V.  W.,  Chemiker.  * 

344)  Stras.sburg,  Dr.  med.  G.,  Arzt. 
34Ö)  Talla,  U.,  Zahnarzt 


Digitized  by  Google 


1 


9 


346)  Tebbenjohaiins,  II.,  MmUt. 

3471  Tecklonhnrg,  Fr.,  Schiftsbauinstr. 

34H}  Tclliiiann.  I",  Lehrer a.d.Hdlfl«ch. 

349)  Tern,  W.,  Keallchrrr. 

3öO^  Tetens,  Dr.,  Senatx)r,  Jurist. 

361)  Thiele,  Ricli.,  Kanftnatin. 

352)  Thorspecken,  Dr.  C  Ai^f. 

3ö3)  Thyen,  0..  Konsul,  Kaufmann. 

364)  Toel,  Fr.,  Apotheker. ' 

S:)n)  Toel.  H.,  Apotheker. 

35H)  Toelken,  H.,  Kaufmann. 

357)  Tostmann,  J.  H.,  Maler. 

3o8)  Traab,  C,  Kanfmann. 

359)  Ulrich,  S.,  Direktor. 

360)  Ulrichs,  E.,  Konsul. 

361)  Unkraut,  Ad..  Kanftnann. 

362)  Vaemewyk,  T)r  (?.  van,  Aiyi. 

363)  Vassmer,  H.  W.  l).,  Makler. 

364)  Vellguth,  Carl  Kanfmatin. 
36.Ö)  Vinnen.  Chr.,  Kaufmann. 

366)  Votke,  Ch.,  Kaufmann. 

367)  Waetjen,  Ed.,  Kaufmann. 


Waegner.  J.  (1i  F.  V. .  Kaufmann. 
Walte.  G.,  l^auilhchaftsmaler. 
Waint'ken.  H.  A..  Kaufmann. 
Wrinlig.  F..  Kaufmann 
Wellmann,  Dr.  H.,  Gyran.-Lchrer. 
Wendt  J-,  Kaufmann. 
Wenner.  G.,  Ai'  Viinristcr. 
Werner,  E.,  Kaufmann. 
Wessels,  J..  KQpermeister. 
Westphal,  Jul„  Lehrera.  d,  HdUch. 
Wiesenhavern.  W  .  Apoflicker. 
Wilckens,  C.  Kaufmann. 
Wilde,  Fr.,  Lehrer  a.  d.  Hdlsch. 
Will,  K.,  Kanfmann. 
Wülich,  J.  L.  F.,  Apotheker. 
Wilmans,  R.,  Kanfmann. 
Winckelmann.  En<^.,  Kaufmann. 
Winkel,  F.  W.,  Kaufmann. 
Wolflf,  F.  W.,  Geldmakler. 
Wolkenhauer.  Pr.  W..  Hoallehrer. 
Woltjen,  Herrn.,  Frivatinann. 
Wnppesahl,  Heinr.,  Kaufmann. 


Durch  den  Tod  verlor  der  Verein  dre  Herren: 


Finke,  H.  C,  Waareumaklei. 
Fritze,  Rieh.,  Kaufmann. 
Geerken,  L.,  Kapit&n. 


Nielsen,  A.  H.,  Kaufmann. 
Pflüger,  J.  C,  Konsul. 
TomiB,  Dr.  6.,  Oberstabsarat. 


Es  verüpssen  Bremen  und  bcliicdou  desliiilb  aus  uiisenu  Kreise: 


P  Ith  Dr.  Th.,  Syndikus. 

Kegersj,  Chr.,  Kaufmann  (s.  answ.  M.) 

Icnon,  W.,  Kaufmann. 

Mfliler,  F.,  Lehrer. 


Osten,  C,  Kaufni.  (s.  ausw.  M.) 
Malfeld,  Dr.  A.,  Kuitui%echniker. 

(b.  answ.  H.) 

Vöge,  0.,  Kaufmann« 


Ihren  AusU'itt  zeigten  an  die  Herren: 


Arndt,  (  .,  Lehrer. 
Bermpolil,  A.,  Lehrer. 
Betke,  Dr.  G.,  Arzt. 
Claepins,  H.,  Kaufmann. 
Clausen,  P.  W.,  Ran  Inspektor. 
Grave,  L^  Bürgermeister. 
Haches,  F.  Kaufmann. 
Lahusen,  W.  H.,  Apotheker. 


1  Meyer,  Ludw.,  Kanfmann. 
Michaelis,  C.  F.  W.,  Kaufmann. 
Peters.  H.,  Lehrer. 
Schindler,  C,  Lehrer. 
Sprenger,  Dr.  0.,  Arzt. 
Topphoif,  Dr.  med.,  Arzt. 
Wesaels,  M.,  Kaufinann. 


IV.  Autiwärtijje  Mitglieder. 

fäll  dam  Nsmen  belifeflictes  (Ii»)  iHMlentet :  tebeiutlRiiifllcb«»  Mltgltoit 

a)  Qebtet  iTnd  Hafenstädte. 
1)  Bremerhaven:  Averdam,  Dr.  med..  Arzt. 

4) 
6) 


ff 
» 

» 

» 
n 


Ballanf,  H.,  Oasdirektor. 
Barth.  Dr.,  Apotheker. 
Brunken,  A.  D.,  Konsul,  Kaufmann, 
Dierks,  F.,  Droguist. 
Friedrichs.  J.  H  .  Reallehrer. 
Garrels,  Heinr.,  Kaufmann. 
Gutkese,  W.,  Kapitän. 
Uanckes,  C.  Fr.,  Baurat. 
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10)  Breiuerhaven :  Holle,  Dr.,  Keallehrer. 

11)  „  Ltidolph,  W.,  Mechanikus. 

12)  „  Raschen,  J.,  jun.,  bifFsbanmeisiei'. 

13)  ,  Rickmei-s,  P.,  Kaufmann. 

14)  „  Scheele,  Dr.,  Reallehrer. 

15)  .  Ulex.  E.  H.  0.,  Richter. 

16)  Grambke:  Frick,  W.,  Obeilohrer. 

17)  üröplingen:  Menkeiis,  H.,  Lehrer. 

18)  Hastet:  Beckmann,  F.,  Lehrer. 
19  ^      ,       Hagens,  H.,  Lehrer. 

20)  •       LAdelüig.  J.,  Lehrer. 

21)  Seeh  ansen:  Menkcn,  P.,  Oberlehrer. 

22)  .         Schmidt.  Diodr.,  Lehrer. 

23)  Vegesack:  Borcherding,  Fr.,  Lehrer. 
„        Brauer,  Ferd.,  Lehrer. 
^'       Qleistein,  Georg,  Kaufmann. 
„        HeirniaTin,  Dr.  H.  H.  G.,  Reallehrer, 
j,        Klippi-rt,  üust..  Stadtsekretär. 

Kohlmann,  K.,  Keallehrer. 
j,        Koldewoy.  W Heuerbaas. 
'  I        Kreuch,  U.,  Reallehrer. 
„       Lange,  Joh.,  Mkrtin  Sohn. 
„        Lüssenhnp,  F- .  Lehrer.  , 
,       Rasch,  M.,  Kaufmann.  ' 
,       Bohr,  J.  F.,  Btiehdmckereibe^er. 
,        Schild,  Bankdirekfor. 
,       Schroeder,  Joh.,  Kaufmann. 
37)       ,       Stanee,  Kapitän,  Navigationslehrer. 
3H)        „       j'ebelmann,  L.,  Kaufinaon. 

39)  ,        Ulhricht,  Apotheker. 

40)  „        Wehmann,  Dr.  med  ,  Arzt. 
4l1  Wilmans,  Dr.,  Arzt. 

42)  Walle:  Brinkmann,  A..  Oberlehrer. 

43)  9     Heins,  ü.,  Lehrer. 
44^     „    Hüttmann,  J.,  Lehrer. 
45)      j,     Trupe r,  J.,  Lehrer. 
46}      ,     Woblers,  4.,  Lehrer. 

47)  Waflserhorst:  ScUfindorfT,  J.,  Oberlehrer. 


b)  Im  Herzogtum  Oldenburg. 

Abbehaneen:  Chemnitz,  Dr.,  Arzt. 

„  Wellmann,  D.,  Lehrer. 

Dehnenhorst:  Bamschke,  F.,  Gärtner. 

,  Fritze,  Jul ,  Fabrikant 

02}  Kateukamp,  Dr.  med.,  Arzt.  (L.) 

53}         .,         Langemann,  A{M)theker. 

54)  .  Luerssen,  Fabrikant. 

55)  Elsfleth:  Behrmann,  Dr.  ('.,  Direktor  der  Navigationsschule. 
56}       r,       Jülfs,  C,  Navigationslehrer. 

57)  Eversten  bei  OldtMibuig:  Huntemann,  J.,  Lehrer. 

.58)  Halenhorst  bei  Grossenkneton :  Havcrkamp,  Lehrer. 

Ö9)  Neuenburg  b.  Varel:  Hulhnann,  Lehrer. 

ßO]  Neuende  b.  Wilhelmshaven:  Siegesraund,  Dr.,  Arzt 

61)  Oldenburg:  Heincke.  Dr.  Fr.,  Reallehrer. 

62}        „         Munderloh,  H.,  Lehrer. 

63)       „        Sehaeht,  Banimpektor. 

64}        „  Wegcner.  Sominarlehrer. 

65)  „         Wiepken,  Direktor. 

66)  Stuhr:  Roggemann,  Lehrer. 

67^  Varel:  Böckeier,  Otto,  Privatmann. 
68)     ff    Dugend,  AfKitbeker. 
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6»)  Varel;  Mülirr.  Dr.  Fr.,  HealschuUehrer. 

70)  ,     Thyc»,  Dii-oktor. 

71)  Wesfriitn  bei  Jever:  Srhmidt.  Lrluer. 
12)  Wildeshaasen:  Jacobi,  A.,  Apotheker. « 


c)  Provinz  Hannover.. 

73)  Achim:  Fiedeken.  H..  Tierarajt. 
7i\.     „      Hottendorf,  Dr.  med.,  Ar«t. 

75)  ,     Thadeu,  G.  U.,  Apotheker. 

76)  «     Weidenhöfer,  Mflhienbeaitzer. 

77)  Anrieh:  Briese,  M.,  Praep.-IiOhrer. ' 

78)  9      Kassau,  Apotheker. 

79)  ^      Wessel.  A.,  UymuaKiullehrer. 
HO)  Axstedt:  Schultzt».  Oberldreter. 

81)  Baesnm:  Baake,  Lehrer. 

83)  „       Beckmann,  C,  Apotheker.  (L.) 
88)      ^       V.  Korir,  Amtshauptmann. 

84)  rmmothtim,  Dr.  Bernh.,  Arzt. 

.  öö)  BeUt^rkeha:  Keitenieyer,  L.,  Seminarlehrcr. 

86)  ßörknm:  Bakker,  W.,  Apotheker. 

87)  ,        Schmidt,  Dr  (J  ,  Arzt. 

88^  Bremervörde:  Deike,  F.,  Lehrer  h.  d.  Ackerbausthulo. 

80)  ,  Röpke,  Dr.,  Direktor  der  Ackorbanschulc. 
m  Celle:  Nöldeke,  C,  Ober-Appell.-Ger.-Rat.  (L.) 

91)  Diepholz :  Luning.  Dr.  med  ,  Kreiephysikns. 

92)  .       Wuth,  C ,  Apotheker. 

93)  Eilsum  b.  Pewsum:  Scherz.  C,  Lehrer, 
94^  Emden:  Dittmn-,  Herrn.,  Töchterlehrer. 
9ö)      y,       Lohmeyer,  Dr.  C,  Arstt. 

96)      ,      Maas.  Herrn.,  Lehrer. 
•  97)       ,       Mnrtiiii,  S.,  T;ebrer. 

£seii8:  Marpmanu,  G.,  Apotheker. 

991  Fallingbostel:  Kahler,  L ,  Apotheker. 
10(1}  Fürstenau  bei  Ungen:  Lange,  Günther,  Pastor. 

101 )  .         ^        ,,      Kump,  Fr.,  Bürgermeister. 

102)  Geestendorf:  Hartwig,  Dr.  med.,  Arzt. 
10;l  „           Wichels,  Lehrer. 

UM  <  icestemünde :  Eilkcr.  Dr.  0.,  Gymnasial-Ohpilehrer. 

lUö)  ^           Holuiholz,  Kpt.-Lieutenaut  a.  D. 

106)  Gdttingen:  Behrens,  Dr.  W.  J.,  Privatgelehrter. 

107^  ,        Ehlers,  Dr.  E..  Professor. 

108^  «        Fricke,  Fr.,  Student. 

109)  Granl,  J.,  Cand.  phil. 

110)  Grasbtifj;  bei  Lilienthal:  Fick,  Lehr«  r. 

111)  Grohn  bei  Vegesack:  Schei-enbem,  Direktor. 

112)  Hagen  b.  Stabben:  Appelkamp,  K.,  Sekretär  des  landwiiischafU.  Vereins. 

113)  „       „       „  Reupke,  Apotheker, 

114)  Hannover:  .Mpers,  F.,  Seminarlehrer, 
llö)  ,         Bnmdes,  Apotheker. 

116)  „  Hess,  Dr.  W.,  Professor. 

117)  ,  Salfeldt,  Ap.ithcker. 

118)  Harburg  bei  Hamburg:  Knust,  H.,  Reallehrer. 
119^  Hemel  ingen:  Böse,  J.,  Lehrer. 

120)  ,  Brinkmann.  H.  Lohrer. 

121)  ,  Eblermann,  O.,  Lehrer. 

122)  ,  ■  Harms.  J.,  Lehrer. 
\2'l  „           Heins,  J.,  Lehrer. 

124)  Hirschfeld,  E ,  Direktor. 

125)  ,  Wilkens,  W.,  Teilhaber  der  Firma  Wilkcus  &  Söhne  (L. 

126)  Hildesheini :  Sunipf.  Dr.  ('.,  Lehrer  an  der  Ackerbanschnle. 

127)  Ilienworth:  Lüning,.£.,  Apotheker. 
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128)  Jaist:  Leegc.  H.,  Lehrer. 

129)  Lesum:  Graff.  W.,  Fabrikant 
l.HO:  ,  Zickler,  F.,  Direktor 
\:\\)  Lilienthal:  Grosse,  Lehrer. 

lH2i        «  Olivet,  L.,  Apotheker. 

133)  t         Ruckert,  Dr.  W.,  Arzt. 

134)  Lingen:  Salfeld,  Dr.  A.,  Kaitortechniker. 

135)  Lttnebarg:  Alten,  Dr.  med.,  Arzt. 

136)  „        Schräder,  Ijanddrost, 

137)  Meppen :  Uune,  Dr^  Oberlehrer. 

1.%)      y,      Wenker.  Gjrmnaaianehrer.  . 

1.S9)  Münden:  Borggreve.  Prof.  Dr.  H.,  Forstmeister 

140)      -       Metzger,  Dr.,  Professor. 

14l|       .       Zabel,  Gartenmeister. 

142)  Neu-Bruchhausen :  Bünte,  Oberförster. 

143)  Nenhaus  a.  d.  Oste :  Rüge,  W.  H.,  Apotheker. 

144)  Nienstedt  bei  Bassum :  Weiraer.  Lehrer. 
146)  Norden:  Eggers,  Dr.,  Gymnasiallehrer.  (L.) 

146)  «       Snndermann,  Fr.,  Lehrer. 

147)  Northeim;  Schambach,  Haaptmann  a.  D. 

148)  Obenidorf  ».  d.  Oste :  Oltmanns,  Apotheker. 

149)  Otnabrftck:  Bölsche,  Dr.,  Reallehrer. 
l.öO)         „        Brandl,  Konsistorialrat. 
1.51)         n        Firne.  Dr.  H.,  Bekretir. 
152)         r         Wedaige,  Dr.,  Keg.-Ass. 
l.o3)  Papenburg:  Hupe,  Dr.  C,  Eeailehrer. 

154)  Pennigbüttel:  Dierks,  Lehrer. 

155)  Rechtenfleth:  Allmers,  Herm.,  Landwirt  (L.) 

156)  RehbTirg:  Michaelis,  Dr.,  Arzt. 

157)  Rotenburg  a.  d.  Wümme:  Wattenberg,  Apotheker. 
156)       *         «  T>       m      Ueinke,  H.,  Lehrer. 
IM)  -       PoleTTionn,  Apotheker. 

160)  Salshemmeudorf:  üeyser,  E ,  Apotheker. 

161)  Schönebeck  bei  Vegemek:  Eggers,  Chr.,  Kaufmann. 

162)  Soltau:  Scluipi  r.  Dr.  med.,  Arzt. 

163)  Spieka  fo.  Dorum:  Kopf,  Organist. 

164)  Stade:  Brandt,  Gymnasial-Oberlehrer. 
Iß5*      M     Eichstädt,  Fr.,  Apotheker. 

166)  n     Fritsch,  Carl,  Oyrnnasial-Oberlehrer. 

167)  n     Holtermann,  Senator. 

168)  »     Streuer,  Fr.  W.,  Seminarlehrer. 

169)  «     Tip(1f  mann,  Dr.  med.  E.,  Arst 

170)  ,     V  olger,  Rechtsanwalt. 

171)  „     Wynecxen,  Joh.,  Bechtsanwalt 

172)  Steramermühlrn  hoi  Beverstedt:  Thee,  J.  H.,  Ontsbesitxer. 

173)  Süd  Weyhe:  Liohmann,  Outsinspektor. 

174)  Syke:  Fondheim,  Or.  med.,  Arzt. 
17ö)  •  y,     Gieseler,  Oberförster. 

176)  Uelzen:  Snur,  H  ,  Reallehrer. 

177)  Verden:  Hadler,  Lehrer. 

178'  Holtermann,  Apotheker. 

179)  »      Lähmann,  W. 

180)  Walsrode:  Gebler,  W.,  Apotheker. 

181^  Warstade  b.  Basbeck:  Wilshusen,  Lehrer. 

182)  Wellingholthausen  bei  Osnabrück:  Sifkmann,  Lehrer. 

183)  Wilhelmshaven:  Woltmann,  R.,  Gymnasiallehrer. 

184)  Wilstedt:  Frehlich,  Lehrer. 

185)  Windhorst  bei  Büt-ken,  Amt  Hoya:  Castendyk,  Ferd.,  Landwirt 

186)  Wolsdorf  b.  Geestemünde:  Hörmaim,  H.,  Lehrer. 
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d)  Im  übrigen  Dentsebland. 

187)  Arensbnrg  bei         in  Oberhessen:  »Solms-Laabauch,  Fr.  (iral  zu.  (L,) 

188)  8chlo8s  Berlepsch  bei  Witzen  hausen:  Berlepsch,  Haus,  Graf  von. 

189)  Berlin;   Husch,  F.  W..  Student. 

190)  .        Hollinann,  Max,  Pharmaceut 

191)  »        Kurth,  H.,  Dr.  med. 

192)  ,        Kurt^,  Dr.,  F. 

193)  „  Magnus,  Dr  P.,  Professor. 
UWi  Bielefeld:  Osten,  Corn.,  Kaufmann. 

195)  Branuschweig :  Bertram,  W.,  Pastor. 

196)  ,  Blasins,  Dr.  R..  Stabsanst  a.  D. 

197)  ,  lUasius.  "Dr.  W..  Professor. 
198}  „  V.  Koch,  Victor,  Ökonom. 
199)  ,  Ottmer,  Professor.  (L.) 
200i  M  Werner,  F.  A.,  Particulier. 

201)  Coblenz:  Walte,  Dr.,  Lehrer  an  der  Gewerbe&cliule. 

2021  Danzig:  Conwentz,  Dr.  H..  Direktor  des  westpreus.s.  Piuviazial-Museuuis. 

203)  Dresden :  Lorent,  Friedr..  Kauftnann.  (L.) 

204)  Flottbeck  bei  Altona    Booth,  John,  Kunstgärtner.  (1^.) 

206)  Födersdorf  bei  Muhlhauseu  in  Ostpreussen:   £berts,  C,  Oberförster. 
806)  Frankfdrt  a.  H. :  IMbltaan,  Baron  von.  (L.) 

207)  Gnissau  fFstt.  Lübeck):  Bentfeld.  IT..  Seminar-lnapektor. 
206)  Halle  a.  d.  S.:  Dannemann,  F.,  pr.  phil. 

309)  Kiel:  Thyarks,  Herrn.,  stnd.  med. 

210)  Jena:  Klebahn,       Dr.  phil. 

211)  Leopoldshall  b.  Stassfnrt :  Cuno,  Ehler,  Chemiker. 

212)  Marourg;  Albrand.  Ed.,  Student. 

213)  Münster:  Nachtigall,  General  von,  Excellenz. 
2U)  Ohlau:  Lampe,  Oberlehrer.  (L.) 

215)  Sondershausen:  Leimbach,  Dr.  G.,  Proiessor. 

216)  Stadt  Königshätte  (Oberschlesien):  Wagner,  Dr.  W.,  Oberarzt. 
217ySteiii?)rrk  in  Lippe-Detmold:  von  Lengerke.  Dr.  H.,  Gutsbesitzer.  (L.) 
iäl8)  Waren,  Mecklenburg:  Horn,  Paul,  Apotheker, 

219)  Weimar:  Hanisknedit,  C,  Professor.  (L.) 

220)  Wiesbaden:  Mflller-Mecke,  H.,  Kanfinann. 

c)  Im  uusserdentschen  Kuropa.  . 

221)  Leyden :  Martin,  Dr.  K.,  Professor. 

282)  Fetew/burg:  6romm6,  Georg  W.,  Kanfmann.  (L.) 

In  fremden  Weltteilen. 

■  Amerika. 

223)  Bahia:  Meyer,  L.  G.,  Kaufmann,  (h.) 

224)  BaUimore:  Lingen,  G.  v.,  Kaufmann.  (L.^ 

226}  Buc4irauiauca:  Schräder,  Wilh.,  Konsul,  Kaufmann.  (1..) 

226)  Caracas:  Rothe,  Walter,  Kanfmann.  (L.) 

227)  Lima:  Schumacher,  Dr.  H.  A  .  Ministerresident.  (L.) 

228)  New-York :  Koop,  Job ,  Kaufmann.  (L.) 

Asien. 

229)  Batavia:  Hallniann,  F.,  Kaufmann. 
•>'M)^  Calcutta .  Smidt.  0  .  Kaufmann. 

231)  Shaut;hai:  Kocii.  \V  h.,  Kaufmann.  (L.) 
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Veneielmis  ven  Vereinsmitgliederii)  welck^piii  natürwigsea* 
schaftliclies  Speeialstndinii  betreiben. 

Altkeu,  D.,  Eutomologie. 
Alpers,  F.,  Hannover,  Botanik. 

Peckinaim.  ('..  Bassum,  Botanik  (Flora  von  EviroiiH.  Mnoso:. 

Üortxain,  W.,  Brauuschweig,  Botanik  (Floia  von  Brauuschweig,  Moose). 

Btasras,  Prof.  Dr.  W.,  Brannschweig,  Zoologie. 

Bode,  C.,  Botauik. 

Röckeier,  0.,  Varel,  ryperacocn. 

Boicheiding,  F.,  Vegt-saek,  Malukozoolo^ie. 

Borggreve,  Prof.  Dr.  B.,  Münden,  Botanik. 

Brinkmann,  Ä.,  Walle,  Hymenopteren. 

Buchenau,  Frof.  Dr.  F.,  Botanik. 

Danneinann,  Dr.  F.,  Halle,  Botanik,  Chemie. 

Eilke*,  Dr.  G.,  G  r  t, mönd«,  Botanik. 

Felaing,  E.,  Coleoptenen. 

Fick,  Onuiberg,  Ornithologie. 

Fleisrlier,  Dr.  M  .  Agriculturchemie. 

Fockc,  Dr.  W.  ü.,  Botauik  (Eubus,  Hybride,  Flora  Europa's),  Flachland- 

Geognosie. 
Fricke,  Dr.  C.  Paläontologie. 

H&pke,  Dr.  L.,  Landc^^kunde  des  nordwestlichen  Deutschlands,  besonders 

Bernstein;  (iewitter;  Weserfische,  ♦ 
Hartlaab,  Dr.  0.,  Ornithologie,  Etlmologie. 
Hausnmnn,  Dr.  U.,  Pflanzenchemie  und  Droj^nen künde. 
Haussknecht,  Prof.  C.  Weimar,  Botanik  (Fioristikj. 
Heineke,  Dr.  F.,  Oldenbnrg,  Zoologie  (Fisbhe  der  deutschen  Meere). 
Hergt,  Dr.  0.,  Chemie. 

Hess,  Prof.  Dr.  W.,  Hannover,  Zoologie.  • 
Holutein,  H.,  Mineralogie,  Geologie. 

Hollmann.  M.,  Berlin.  Kntomolti;^'!*'. 

Huntemann,  Eversten  bei  Oldenburg,  Formiciden,  Aracbniden. 

Janke,  Dr,  L.,  Chemie. 

Jautzen,  J.  H.,  Conchyljologie. 

Jordan,  A.,  Conchyliologie. 

Jiilfs.  C,  Elsfleth,  Botanik. 

Katenkamp,  Dr.,  Delmenhorst,  Botanik. 

Kissliiig,  Dr.  R.,  f'lieniie. 

Klebahn,  Dr.  H.,  Jena,  Botanik. 


Könike,  F..  Acarina  (Hydrachniden). 
Kopke,  Dr.,  Bremervörde,  Botanik. 

Konimann,  R.,  Vegesack,  Recente  Meeresconchylien-Hymenoniyceten. 

Kraut,  Prof.  Dr.,  Hannover,  Chemie. 
Knrtz,  Dr.  F.,  Berlin,  Botanik. 
Lahniann,  A.  H's.  Sohn,  Lepidopteren. 

Leimbach,  Prof.  Dr.  G.,  Bondershausen,  Botanik  (Orchidaeeen). 
Lohmeycr,  Dr.  C,  Emden,  TrhtUyologie,  Conchyliologie. 
Lüssenlmj),  E.,  Vegesack,  Uologie. 
Magnus,  Prot.  Dr.  P.,  Berlin,  Botiuiik  (Pilze). 
Martin.  Prof.  Dr.  H.,  Leyden,  Paläontologie,  Geologie. 
Marpmann,  G.,  Esens,  Pilze. 


Me.s.^er.  C.,  Botanik. 
Metzger,  Prof.  Dr.  A.,  Münden,  Zoologie. 
Meyer,  T.,  Entomologie. 
Müller-Erzbach,  Dr.  W.,  Physik, 
Müller,  Dr.  F.,  Varel,  Botauik. 
Nöldeke,  C,  Celle,  Botanik. 
Osten,  C,  Bielefeld,  Botanik. 
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Poppe,  S.  A.,  Copepoden,  Cladocereti,  Ectopuasiten,  Ethnologie. 
Preufs,  W.  G.,  Elsfleth,  Coleopteren. 
Schambacfa,  Northeim,  Botanik  (denteche  Flora). 

SdifMenberg,  C,  Grohn,  Ornitholoeie. 
Diekmann,  F.,  Wellix^holthauHeu,  Hymeuoptereu. 
Spengel,  Dr.  J.  W.,  Zoologie. 
Stahlknecht,  H.,  Lepidopteren, 

Wessel,  A.,  Aurich,  Botanik  (ostfnes.  Floristik)  Coleopteren. 
Wiejpken,  C.  F.,  Oldenburg,  Deutsche  Ornithologie,  Coleopteren,  üerolle. 
Willich,  J.  L.  F.,  (  hc  inie  -       *  ' 

Zabel,  Mäiideu,  Botanik  (Dendirologia}. 

Die  ^dirtol  Mitglieder,  welche  wünschen,  in  dieses  Verzeichnis  auf* 
genommen  zn  werden,  wollen  sich  deshalb  geßUligst  an  den  Vorstand  wenden. 


Verzeichnis  der  gehaltenen  Vorträge. 


April  2.  Hr.  Dr.  G.  Meyer:   Bi^töi deruugs>mittel  und  Hindernisse 
der  Pflanzenwaüderuag. 
„    10.  Hr.  H.  Klebahn:  Die  Atmungsorgane  der  Pflanzen. 
„    30.  Hr.  Dr.  H&pke:  Über  Meteoriten. 

Hr.  Dr.  Mflller-Erzbach:  Die  kflnstliche  Erzeugung 
von  Nordlicht. 

Juni    4,  Hr.  Prof.  Dr.  Buchenau:  Über  das  Gefrieren  und  Er- 
frieren der  l'tlanzen. 
Hr.  Direktor  Dr.  S  p  e      el :   Ilber  den  Bau  «icr  Giftdrtisen 
und  die  Wirkung  des  Giftes  von  lielodurnia  horriduni. 
Sept.  17.  Hr.  Direktor  Dr.  Speugel:  Über  die  Tlntenfiscbe.  (Ij. 
Okt.    1.  Hr.  Dr.  F.  Dannemann:  Alkohol-Grfthrung. 

Hr.  Dr.  II.  Kl e bahn:  Über  die  Konstitution  des  Benzols. 
„    15.  Hr.  Direktor  Dr.  SpenK«"!:  \iber  die  Tintenfische.  (II). 
Hr.  Dr.   Mülle r- Erzbach :    Über  die  Honigmanu'scbe 
Lokomotive. 

Hr.  W.  W  i  1  k e  ns :  Der  elektrische  Flammenzünder  (Clarke's 
Patent). 

Nov.  12.  (Damen "Abend).  Herr  Dr.  Mflller-Erzbach:  Die 
Ausdehnung  der  Körper  durch  die  W&rme  und  die 

W&ruieraessun^'. 

Dec.  1.  (Damen-Abend).  Herr  Dr.  Müller -E rz bac h :  Die  Ver- 
wandlunfz  fester  Körper  in  fiüssiire  und  luftförmige 
mit  specieller  BerUcksichtiguuK  der  künstlichen  Eis« 
bereitung. 

«    17.  Hr.  Dr.  U.  Hausmann:  tlber  Chinarinde  und  Chinabäume. 


Jan.  7.  Hr.  Dr.  Rirh.  Kissling:  Über  die  chemischen  Ergeb- 
nisse der  Tiefseeforschungen  der  nordatlantischen  Ex- 
pedition. 
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Jan.    7.  Hr.  Dr.    Maller  -  Erzbach:    Über    die  Bämmerung«- 
erscbeinungen  (Morgen-  und  Abendröte)  der  letzten 

Wochen. 

Febr.  4.  iir.  Professor   tirote  aus  Buffalo;   Die  Ureinwohner 
Amerika's. 

Hr.  Professor  Dr.  Buchenau:  Demonstration  eines  selbst« 
registrierenden  Barometers. 
„    18.  Hr.  Mechanikas  Schmidt  aus  Dresden:  Experimental- 

vertrag  über  die  Kotationserscheinungen. 
M&rz  14.  (Damen-Abendj.  Herr  Professor  Möbius  aus  Kiel:  Über 
die  Abstufuniien  des  Seelenlebens  der  Tiere. 
„  .  17.  Hr.  F.   Könikc:    I  ber  die  Licht-  und  Farbenemptind- 
lichkeit  der  Wassermolche  uud  Kegenwtirmer. 
Hr.' Dr.  Hartlaub:  Über  neuere  Thatsachen  undSehriften 

.  von  den  ältesten  Sporen  des  Menschen. 
Hr.  Dr.  Häpke:   Über  neuere  Bemsteinfunde  und  die 
jetzige  Bernsteinindustrie. 
„    31.  ilr.  Prof.  Grote:  Die  Schmetterlinge  Nordamerika's  uud 
Europa*». 

Geschenke  für  die  Bibliothek. 

-    Se.  Exe.  der  Preu;<.si.-.che  Minister  der  landwirtschaftlichen  An- 

gelegenheiteji ;    Landwirtschaft!.   Jahrbuch   XI,   Suppl.  IH, 

Xn,  3—6  und  Suppl.  I— III,  XHI,  1. 
Hr.  Prof.  Dr.  Fr.  N  o  h  b  e  in  Tharandt-  Landwirtschaft!.  Yersnchs- 

Stationen  XXVUI,  5  und  6;  XXIX,  XXX,  1—3. 
Hr.  Ferd.  Corssen:  Raimondi,  A.,  El  Perü,  Tom.  I — III. 
Central-Moor-Kommission  zu  Berlin:   Protokoll  der  17. 

Sitzung. 

Universität  Strassburg:  8  Dissertationen  naturwiss.  Inhalts. 
Naturforschende  Gesellschaft  zu  Danzig:  Göppertu.  Menge, 
Die  Flora  des  Bernsteins.  I.  Bd.  ^ 
Hr.  Baron  Dr.  Ferd.  von  MftUer  in  Melbourne  (als  Verf.)* 

Systematic  Census  of  Australian  Plants. 
Hr.  Konsul  C.  Ochsenius  in  Marburg  (als  Verf.):   Die  Bildung 

von  SteinsalzRötzen.  —  Die  Region  der  Schotts  in  Nordafrika 

uud  das  Saharameer. 
Hr.  Dr.  K.  Pr  ossiin  er  in  Biiiu  (als  Verf.):    Das  Bad  Ratzes  in 

Sftdtirol. 

Editorial  Committeeofthe  Nor wegian  North-Atlantie  Expedition 

zu  Chris tiania:  X.  H.  Mohn,  Meterology. 

Hr.  Dr.  Julius  Max  Leod  in  Gent  (als  Verf.l :  Leiddraad  bU 
het  Onderwijzen  en  aanleeren  der  Dierkunde. 

Hr.  Carl  Tb.  Melchers  und  Carl  Schtktte:  The  voyage  of 
H.  M.  S.  Challenger.    Vol.  VII  u.  VITI. 

Ministerial- Commission  zur  Untersuchung  der  Deutscheu  Meere 
in  Kiel:  Vierter  Bericht  (YII.— XI.  Jahrg.  IL  Abth.)  der 
Gommission  znr  wissenschaftl.  Untersnchnng  der  Dentscheu 
Meere  in  Kiel.  —  Ergebnisse  (1882)  der  Beobachtungs- 
stationen an  den  Deutschen  Kosten  etc. 
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Hr.  Apotheker  G.  Marpiuann  (als  Verf.):  Die  Spaltpilze. 

Hr.  Buchhändler  W.  B.  Holl  mann:  Roemer,  F.  A.,  Die  Ver- 
steinerungen des  Harzf?el'iriros ;  Schniidel.  Dr.  C.  Chr.,  Jcones  ■ 
plantarum  etc.;   120  TatVlii  aus  Diedricli,  FI  m;»  universalis. 

Ur.  Dr.  K  a  t  ('  11  k  a  m  p  in  Delmenhorst :  Bericht  dos  Uklenburgischcn 
Lainiesvereins  für  Altertumskunde  von  1883. 

Hr.  Prof.  Buchenatt:  Landeskundliche  Literatur  far  Nordthflringen, 
den  Harz  und  den  provinzials&cbsischen  wie  anhaltinischen 
Teil  an  der  norddout^r  heu  Tit  t'ebene. 

Hr.  John  A.  R.  Newlands  in  liOndon  (als  Verf.j:  On  the  dis- 
covery  of  the  periodic  law  and  on  relations  among  the  atomic 
weighta. 

Geschenke  für  die  Sammlungren. 

Hr.  Konsul  F.  A.  Ebbeke:  Eine  Kollektion  getrockneter  Farne 
ans  Jamaika. 

Hr.  R.  Wilmans  in  Daran go:  Eine  Schwefelstnfe. 

Hr.  Cantor  Fick  in  Grasberg:  Einen  Haifischzahn. 

Hr.  H.  W.  Melchers:  Eine  Escorpione  (Heloderma  horridum  Wiegm.) 

von  Mazattan. 

Hr.  Konsul  K.  Merkel:  H  Exemplare  Heloderma  horridum  Wie^m. 
Hr.  Direktor  Zickler  in  Le.'^um:  Abnorme  Eier  und  einy  Raupe. 
Hr.  Direktor  Hirse  hi  eld   in  Hemelingen:  Abnorm  gebildetes 
Hflhnerei. 

Hr.  Eapit&n  F.  Ulrich:  2  Frachtst&ndfe  von  Sagos  vinifera  von 
Port  Lonis:  einige  von  Termiten  zerfressene  Balkenstücke 
ebendaher;  eine  Säge  vom  Sägehai;  Modell  von  einfin  Boot 
von  Forraosa;  eine  Schlann^e  ans  Batavia;  eine  Anzahl  von 
Versteinerungen  von  Charlestou :  ein  geflochtenes  Körbchen 
von  den  Papuas  der  Dampierstrasse. 

Hr.  Landwirt  Joh.  Seedorf  zu  Scharmbeck-Stotel:  Ein 
Stttck  eines  erratischen  Blockes  ans  der  Nähe  von  Baren- 
.  Winkel. 

Hr.  stnd.  med,  H.  Thyarks  in  Kiel:  1  Exemplar  Elanus  melanop- 

terus  aus  Californien. 
Hr.  Jul.  Hiidebrand:  1  Probestück  des  4ß\«  kg  schweren  iu 

der  Nähe  von  Durango  1883  gefundenen  Meteoriten. 
Hr.  Baron  F  e  r  d.  von  Müller  in  Melbourne:  Versteinerte  Früchte 

(Phymatocarpou  Mackaui  F.  v.  H.    und  Spondylostrobns 

Smythii  F.  v.  M.)  von  der  Sharksbai  (W.-Australien). 
Hr.  Attg.  Schofnbnrg  aaf   Hainan;   Eine  Anzahl  wertvoller 

Schnecken     und    ein    Exemplar    des  Zwerglöffelreihers 

(Euryhorychus). 

Ur.  J.  F.  Jahns:  Einen  weissen  Steinmardei   aus  Galizien;  einen 

Nörz:  einen  Bastard  von  Htis  und  Steinmarder. 
Hr.  F.  Baruschke  in  Delmenhorst:  Einige  Wurzelgallen  von 

EtchlAnmeo. 

Hir.  Dr.  med.  Katenkamp  in  Delmenhorst:  Exemplare  von 
EpipafHs  palustris  Crantz  von  Elmeloh. 
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Hr.  Ur.  uicil.  Liice:  Einige  Schmitt« rliu^e  von  den  Philippinen. 
Hr.  Alb.  M  0  Ii  r  i»  B  a  t  a  v  i  a :  I.ava- Asche  aus  dem  KrakateoA. 

Hr.  H.  StreitUorst:  Eine  kleine  Schlange. 

Hr.  Konsul  ('.  Tli.  M  eich  eis:    Einige   Buschspinnen,  Cru.staceeu 

un<l  lusckten  von  St.  Jago  de  Cuha  (Spiritusprap.j 
Iii.  Ih.  r.  Hausiuanui  1  Exemplar  von  Lnlfa  acfiyptiaca  L, 


Anschaffungen  für  die  Stadtbibliothek. 

I.A<:a2e-Datliiers,  Archives  de  Zoologie,  X. 
O.  Schweinfttrtfa,  Reliquiae  Kotscbyanae. 

Palaeontographica,  XXIX,  4 — o. 

Losson,  Illustrationes  florae  atlanticae,  1. 

Annales  des  sciences  uatur.  Zoologie  13,  14.   Botaniqu<'  1.3  Ui. 

.Inst,  botanischer  Jahresbericht  für  1879,  T.  3.  II.  s,  188Ü,  1881,  I,  1. 

Biologia  Centro-Americana,  Zuulogy  XXII — XXVll;  Botany  XVI. 

De  Candolle,  Monographiae  Pbanerogamamm  lY,  V,  1. 

Semper,  Reisen  im.Arcbipel  der  Philippinen  II,  iv,  1. 

Bentham  and  Hooker,  Genera  plantarnm  III,  1,  2. 

Bronn,  Klassen  nnd  Ordnungen  des  Tierreiches  VI,  III,  m — m,  V, 
2ft,  V,  II,  9,  10,  VII.  in,  41 :  I.  20 — 25,  II,  3 — 5. 

Jahresbericht  über  die  Fortschritte  in  der  Chemie  1881,  ju,  IV ; 
1882,  I,  n. 

Hooker,  tiora  of  british  ludia,  X,  XL 

Flora  brasiliends,  Fase.  89 — 91. 

Koch,  die  Arachniden  Anstrallens,  Lief.  17 — ^30. 

Pfeffer,  Untersuchungen  aus  dem  botanischen  Institut,  zu  Tübingen  I,  t. 

Fehling,  Han(i\vörteil)urh  der  Chemie,  44,  45. 

Bohnensieg,  Kepertorium  annuum  lit'T:!tnr;iP  hotaiiirao  VIT 

Nägeli,  C,  MecUauisch-physiologisi  he  l  lieoiie  der  Ab^taiiiumngslehre. 

Archiv  der  Landesdurchforschuug  von  Böhmen  V,  .h,  (geologische  Ab- 
teilung). 

Cohn,  Beitrag  zur  Biologie  der  Pflanzen  III,  s. 

Monographieen,  herausgegeben  von  der  zoolog.  Station  zu  Neapel, 

VII..  Valiante,  die  Cystoseiren. 
Rossmässler-Kobelt,  Iconographie  der  europäischen  I^and-  und  Süss- 

wasser -Mollusken.    Neue  Folsre,  1,  3,  4. 
Xouvelles  Archives  da  Museum  d'hist.  naturelle  de  Paris,  2.  serie,  t.  V. 
Früh,  J.  J.,  Tori  und  Bopplerit. 

6.  Pritzel  und  C.  Jessen,  Die  deutschen  Yolksnamen  der  Pflanzen. 
Neuer  Beitrag  zum  deutschen  Sprachschatze. 

Ans  den  Zinsen  der  Frlililingsstiflnng  wurde  angesehafll: 
Martini  und  Chemnitz,  Gonchylien-Gabinet,  Lief.  320 — 327. 

Ciemeinsam  mit  der  StadtbibHothek  worden  anicesebaft't : 

Transactions  of  the  Linnean  So(-i<-ty.  London. 
Xransactious  of  the  Royal  Society,  London. 
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Transac-tious  of  the  Zooiogical  Society,  London. 
Ck)inpte«i  rendns  de  racadeniie. 

Aiiiials  aiul  Magazins  of  natural  history. 

Dcnkx  lirifteii  der  WiencM*  Akademie. 

Al)h;iüdlun<jf<Mi  dor  k.  bayerischen  Akademie. 

Memüire^>  de  l  academie  de  St.  Petersbourg. 

Anuales  de  utümie  et  de  phybique. 

Thomsea,  themoehemische  Untersuchungen. 

Verhandltmgen  der  Gesellsebaft  der  WbseDschaft^n  zu  Leipzig. 


Verzeichnis  der  im  verflossenen  Vereinsjahre 
eingelaufenen  Gesellschaftsschriften. 

Bemerkung.    Es  sind  hier  «lle  Vereine  »afgeftthrt,  urelebe  mit  uns  iu 

SchrifteniuistuTisch  stchcti,  von  Si-hriften  »ind  aber  nur  diejenigen  jrcnniint,  wolclie 
in  dem  Zcitrauiuu  vom  1.  April  1883  bis  31.  März  1884  in  unsere  JLande  gclaugteu. 
Diejenigen  Vereine,  von  denen  wir  im  abgelaufenen  Jahre  Nichts  erhielteni  sind  also 
auch  nur  mit  ihitiu  Namen  und  dem  Xameu  des  Ortes  aiif;^'('nilirt.  —  Diejenigen 
Ge»ell»cbafteu,  welche  im  Laufe  des  letzten  Jahren  mit  uua  iu  Verbindung  getreten 
^Ind,  wurden  dnreh  einen  vnrgesetxten  *  bezeiehneL 

AJ)l>evil!o.  Socicte  d'emulation. 

AI  Ii  Wiek,  lienvirksliire  Xaturali^l  ^  Club. 

Altenbur^^,  Xaturior.".Lbt'üde  Gesellschaft. 

Amte  HS,  Soci^tö  Lina^enne  da  Nord  de  la  France:  Bull.  V  (110 — 114) 

und  VI  (11Ö--122)  und  M6m.  1883. 
Amsterdam.  Koniukliila'  Akatleinie  van  Wetenschappen:  Versl.  eu 

Med.  XVII;  Jaarbock  1881:  Proces  Verbaal  1881.'82. 
Amsterdam,  Koninklijk   zoologisch    Genootschap  „Natura  artis 

Anuaberg,  Aniiubeig-liuehhol/er  Verein  für  Naturkunde:  B.Jahres- 
bericht. 

Angers^  Soci6t6  acad^mique  de  Maine  et  Loire. 
Angers,  Soci^te  d*6tiides  scientifiques. 

Augsburg,  Naturliistoi  i>i  lu  r  Verein:  27.  Bericht. 

Bamberg,  Naturforschende  Gesellschaft. 

Basel,  Naturt>)i^(  hende  Gesellschaft. 

Batavia,  GenooLschap  van  Knnst*"n  en  Welenschappen. 

Batavia.,  Kon.  natuurkundige  Vereeuiging  iii  Nederlaiidsch  iudic : 
Nat.  Tijdschrift  XU  u.  Observations  Vol.  VI. 

Belfast,  Natur,  history  and  philosophic.  society. 

Bergen,  Museum:  J.  Koren  u.  D.  C.  Daniels&en,  Nye  Alcyonider, 
Gorgonider  og  Pennatulider. 

Berlin,  Köuigl.  Preuss.  Akademie  der  Wissenschaften :  Sitzungs- 
berichte 1HH2,  XXXlX-XLn'  n.  1883. 

Berlin.  Afrikan.  Gc.seii.>(_haft  in  Deutschlniul :  Mitth.  Bd.  IV,  1. 

Berlin,  Biandenb.  botan.  Verein:  Verh.  XXIV. 

Berlin,  Oesellschaft  fttr  Erdkunde:  Zeitschrift  XVIII,  1—6;  Verb. 
X,  2—10  und  XI,  1. 
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Berlin,  Gesellschaft  uaturforscb.  Freunde:  Sitzangsbcrkht,  Jahr- 
ganfic  1B83. 

Berlin,  Bentoclu    l  olo^ivthc  Gesellschaft:  Zeitschrift  XXXIV,  4 

u.  XXXV,  1—3. 

Berlin,  Polytechnisi-he  Gcsplli»chat't:  Yerhandlungeu,  Jahrg.  44,  12 — 18 

und  45,  1—12. 

Bern,  Matuiforsch.  Gesellschaft:  Mitth.  No.  1030—1063. 

Beru,  Schweizerische  natur  torst  heude  Gtbelischatt:    05.  Jahretivers. 

u.  Denkschriften  XXVUI,  3. 
Besannen,  Sociötö  d^ömulation  du  Oonhs:  Möm.  Y,  6. 
Bologna,  Accademia  delle  scienze:  Mem.  Serie  IV,  Tom.  IlL 
Bonn,  Naturhistorischer  Verein  der  preussischen  Rhcinlande  und 

Westfalens:  Verhandlungen  HO.  2  und  40,  1. 
Bordeaux,  Sociale  Linn^enne  de  Bordeaux:  Actes  4.  ser.  VI. 

Bordeaux^  Societe  des  scienees  physi^ues  et  naturelles:,  M^moires, 

2.  Serie,  V,  2. 

Boston,  Society  of  natural  history:  Proc.  XXI,  4  u.  XXU,  1; 

Memoirs  Vol.  III,  Nr.  VI  u.  Vll. 
Boston,   American   Academy   of-  arts'  and  scIences:    Proc.  X 

(1882—1883). 
Braunschweig,  Verein  f.  Naturvissenschaft. 

Bremen,  Geographische  Gesellschaft:  Geogr.  Bl&tter  V^,  u.  VII,  1. 

Breslau,  Schlcsische  Gesellschaft  fftr  vaterländische  Kultur:  60.  . 

Jahresbericht. 

'    Brünn,  K.  k.  mähr.-srhles.  Gcsellsdiaft  zur  Beförderuiip:  des  Acker- 
baues, der  Natur-  und  iiandevl<unde:  Mitth.  62  u.  63. 
Brünn,  Naturforsclit  ndor  Verein:  Verhandluugeu  Bd.  XX  u.  XXI  u. 

Bericht  1881  d.  meteor.  Komnüss. 
Br Ossel,  Acadömie  royale  des  sciences,  des  lettres  et  des  beaux^arts 
de  Belgique:  Bull.   S.  Sörie  I— V;  Annuaire  1882  u. 
1883;  Table  des  Bull.  XXI. 

Brflssel',  Soci6t^  royale  de  botanique  de  Belgique:  Bull.  XXIL 

Brüssel,  Soci^tä  entomologique  de  Belgique:  Annales  XXVI'u.  XXVII. 

Brüssel,  Soci6t6  royale  malaeologique  de  Belgique:  Annales  XVII 

u.  Pioc.-Verb.  1883. 
Brüssel,  Societ6  beige  de  Geographie:  Bulletin  Vll. 
Bndai^est,  K.  ungarische  naturwissenschaftliche  Gesellschaft. 
Buenos- Aires,  Museo  i)ul>lico:  Anales  (Entrega  trecena,  Tom.  Iii. 
Bue uos-Aires,  Sociedad  Gieutifica  Argentina:  Anales  XV,  2 — 6; 

XVI;  XVII,  1  u.  2  ;  Sistema  et  Rectification  de  Medidas 

y  pesas. 

Buffalo,  Buff.  Society  of  natural  sciences. 

Buitenzorg,  Jardin  botanique:  Annales  III,  2. 

Cassel,  Verein  für  Naturkunde:  XXTX  u.  XXX.  Bericht. 

Chambery,  Academie  des  sciences.  belles-lettres  et  arts  deÖavoie: 

M6m.  IX  u.  Documents  IV. 
Chemuit/,,  Naturwissenschaftliche  Gesellschaft:  8.  Bericht. 
Cherbourg,  Soei6t£  nationale' de  sciences  naturelles:  M^m.  XXIIL 
Chicago,  III.,  Academy  of  Sciences. 
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Chribtiauia.  Konji.  Lnivcisitai  :  KcuM-h.  Siiiirtos>iler ;  Bi-ojiger, 
Die  süur.  Etagen  2  u  iJ;  .lalnbuch  d.  iiorweg.  ineteor. 
Instituts  1879—1881.  Guldberg  n.  Mahn,  Etades 
snr  les  mouvements  de  1* Atmosphäre.  II. 

Christian! Norwegische  Cominission  der  earopftischen  Grad- 
messung:  Vandstaiidsobs.  II. 

(Jhur,  Naturforsch.  Gespllschatt  (iraubündeus :  Jahresbericht  XXVI. 

Ciucinnati.  Society  ot  uatural  history:  Jourtial  Vol.  VI,  1—4. 

Colmar,  Soci^te  d'hibiuire  naturelle:  Bull.  22  u.  23. 

Cordoba,  Academia  nacional  de  ciencias  exactas  existente  eu  la 
Universida«^  de  Cordoba:  Actas  V,  1.  Expedicion  al 
Rio  Ncgro  IL  Botanika  a.  III.  Oeologia. 

Cordoba,  Academia  nacional  de  ciencias  de  la  Repnblica  Argeutiua : 
Bolotin  IV,  2—4  nebst  Atlas  u.  V,  1—4. 

*Coarreasan  (Gers),  Societe  franQaise  de  botanique:  Kevue  11,  15 
bis  20. 

Dan;(ig.  Naturforschende  tTesellschaft:  Schriften,  neue  Folge,  Y,  4. 

Darmstadt,  Verein  für  Erdkunde  und  mittelrhein.-geolog.  Vereiu: 

Notizblatt  IV,  3  Nn  16. 
*Davenport,  Jowa,  Davenport  Academy  of  natural sciences:  Proc. 

Vol.  UI,  1  u.  2. 

Dijon«  Aead^mie  des  sciences,  arts  et  belles-lettres:  Mera.  8.  sör.  VII. 

Donaueschingen.  Ver.  f.  Gesch.  u.  Naturf^a^scli.  der  Baar. 

Dorpat,  Naturforscher  -  Geselbchaft  bei  der  Universität:  Archiv 
I.  Ser.  IX,  1  u.  2  u.  U.  Serie  VIU,  4;  Sitzungs- 
bericht VI,  2. 

Dresden,  Naturwissenschaftliche  (jresellschaft  Isis:  Sitzungsberichte 
und  Abhandlongen  1882,  Juli-December  und  1883. 
Dresden,  Gesellschaft  füi   Xatm-  uud  Heilkunde:  Jahresbericht, 

Sept.  1882  bis  Mai  1883.  ' 
Dubliu,  University  Biolog.  Association. 

Bubiin,  Koyal  Dublin  Society:  Proc.  Vol.  III.  Part.  V;  Scient. 

Transact.  Vol.  I.  \v— xix  uud  II,  ii. 
.  Dürkheim,  Püllichia,  naturwissensch.  Verein  der  Pfalz:  XL. — XLII. 

Bericht. 

Edinburg,  Botanical  society:  Transactions  XIY,  3. 
Elberfeld,  Naturwissenschaftlicher  Verein. 
Emden,  Naturforschende  Gesellschaft:  67.  .lahresbericht. 
Erfurt,  Kön.  Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften. 
Erlangen,    Physikalisch -medicinische   Societät:  Sitzungsberichte, 
15.  Heft. 

Florenz,  11.  Istituto  di  studi  superiori. 

Frankfurt  a./M.,  Physikalischer  Verein :  Jahresbericht  1881— 1882. 
Frankfurt  a..M.,  Verein  fftr  Geographie  u.  Statistik:  Statistische 

Mitth.  1882;  Beiträge  IV,  2,  u.  Jahresber.  1881—1883. 
Frankfurt  a./M.,   Senrkenberdsche   naturforschentle  Gesellschaft: 

Abb.  XllI,  3  u.  Berichte  1881—1883. 
^Frankfurt  a./0..  Naturwissenschaftlicher  Verein:    Mon.  Mitth. 

No.  1—5. 

Frauenfeld,  1  imrgauische  iiaturforschende  Gesellschaft. 
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Freibuig  i.  B.,  Naturfotschendo  Gesellschaft:  FesUcbrift  zur  56. 

Vers,  deutscher  Naturtorscher  und  Ärzte. 
Fulda,  Vei'ein  fttr  Naturkunde:  YU.  Bericht. 

St.  Gallen,  Natuiwisseuschaftl.  Gesellschaft:  Bericht  für  1881 — 82. 
*Gent.  NatuurwetCTischappelijk  (rfiiftot^«  hap:  Natura  II,  1 — 3. 

Genua,  Museo  civico  di  storia  naturale. 

Genua,  Societa  di  lettnre  e  conversanoui  scieutitiche:  Gioruale  Yll 

und  YIU,  1—4. 
Gera,  Gesellschaft  von  Freunden  der  Katurwissenschaften. 
Glessen,  Oberhessische  Gesellschaft  fttr  Natur*,  und  Heilkunde: 

22.  Bericht 

Glasgow,  Natural  history  society:  Proc.  V;  2. 
Görlitz,  Natnrforschfnde  Gesellschaft. 

Görlitz,  Oberlaus.  Gesellschaft  der  Wissenschaften;  Neues  lausitz: 

Magazin,  59.  Jahrg. 
Göteborg,  K.  Vetenkaps  och  Yitterhets  Samhälles:  llandlingar  XVII. 
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u.  Rti'ren:  Mitth.  XIY. 
Uarlem,  Uollandsche  Maatschappij  van  Wcteuschapeu:  Archives 
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Kopeiilia  Lreii.  Naturbistorisk  Forening:  Vidensk.  Medtlelelser  1882. 
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Luxemburg.  Societe  botanitpie :  Kecueil  VI — VIII. 
Lvon,  Academie  des  sciences.  belles-lettres  et  arts. 
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Verh.  1883  u.  1884,  1—3. 
,Wien,  K.  k.  geograph.  Gesellschaft:  Mittheilungen  XV  (neuer  Folge). 
Wien,  K.  k.  zool.  bot.  Oesellschaft:  Verhandlungen  XXXII. 
Wien,  Verein  für  Landeskunde  von  Niederösterreich:  Blätter  XVI 

u.    Register    1865—1880;    Festschrift    zur  ÖOOjähr. 
.  (iedenkfpier  der  Belehnnntr  de.s  Hau^^r  ^  flabsburpi:  mit 
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Band,  Heit  10  u.  11.  ' 
Wien,  Oesterreich.  Gesellschaft  für  Meteorologie:  Zeitschrift,  Bd,  XVII 

und  XVni. 
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I,  6—10,  II,  7—10,  m,  8—10;   1883:  I,  1—5, 
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Wttrzbarg,  Physikalisch -medicinische  Gesellschaft:  Yerhandlnngen 

XYII  u.  Sitzungsbericht  1882  u.  1888. 
Zürich,  Natnrforschende  Gesellschaft. 
Zwickau,  Verein  für  Naturkunde:  Jahresbericht  ,18Ö2, 
Ferner  erhielten  wir  im  Tausch  aus: 

Toulouse:  G.  Roumeguöre,  Revue  mycologique :  18,  19. 
Klansenburg,  Ungarische  botanische  Zeitschrift  Y  n. 

YB;  Kanitz,  Plantae  Romaniae. 
Bistritz,  Ge\\trhf  schule  IX.  Jjihresbericht. 
und  versandten  die  Abhandlungen  an: 

das  Adirondaek-Survey-Oftice  in  Aibany,  N.  Y.  und 
die  Universität  Strassburg. 


Auf  Grund  des  YereinsbeschhiSHO«  vom  26.  Juni  1876  werden 
unsere  {Schriften  bis  auf  Weiteres  an  folgende  Gesellschaften, 
von  welchen  wir  seit  1878  keine  Publikation  erhalten  haben, 

nicht  mehr  versandt  werden: 

Jena,  .T^naische  Gesellseliaft  für  Mediein  u.  Naturwissenschaften. 
Hamburg,  Verein  für  naturw.  Unterhaltung. 
Neisse,  Philomathie. 
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Auszug  aus  der  Jahresreclmaiig  des  Vereins. 

Naturwissenschaftlicher  Verein. 

Eianaliflieii. 

322  hiesige  Miti^ll  !  r  (i  ä  30,  321  ä  lOA)  A3  240,- 

16  neue  hiesige  Mitglieder   „     168, — 

190  •auswärtige  Mitglieder   ^     570. — 

6  ueac  auswärtige  Mitglieder   „      24, — 

^   .4i>.  4ü0i,— 

Verkaufte  Abhandlungen  und  l'hotogi'aphii  ii  „  81,60 

Honorar  zurück   „      21, — 

Zinsen   „  1247,84 

Gewinn  auf  Staatspapiere  ^ . . . .  t,    495, — 

 —  „  ^1845,44 

A   5  847,44 

Ankauf  von  Xaturalieu  ^. .  A.  47,15 

Anschattuug  von  Büchern  und  Schrifteil  . .  »  1  674. 2r) 

Herausgabe  des  Jahresberichts  „  ln;i,öü 

Honorare   „  701,60 

Miete  des  Conventsaales   400, — 

Heransgabe  der  Abhandinngen   „  1 078,15 

Beitrag  fi&r  den  entomologischen  Assistenten  „     200, — 

Beitrag  zur  meteorologischen  Säule   „  893,45 

Gehalt,  Porto,  Inserate  und  kleine  Kosten  „  741,77 


—  „  5  869,82 

Deficit  A  22,38 

Aoggerordentlielie  Eiinataen. 

3  lebenslängliche  Mitglieder  A  540, — 

.  1  auswärtiges  lebenslängliches  Mitglied . . .  „  54, — 


Überschuss  A     571. 02 

Kapital  am  31.  März  IHH-i   „   29  207,52 

Kapital  am  31.  Mai-z  1884  >T7  A  29  779,14 


Frühling-Stiftung. 

Gegiüudet  utu  2.  December  1872  durch  Frau  Cliarlotte  Frühling,  geb.  Gokelten 

Eimialiiiieii. 

Zinsen   A    677, — 

Gewinn  auf  ätaaU>papiere   „      — ,85 

^   A  677,85 

Transport...  A  677,85. 


Digitized  by  GoM^Ie 


28 

Transpoi-t. . .  Jk  677,86 

Aufgaben. 

Fortsetziju^'  des  „roncljylien-Cabinets"  . . .  M.  58,45 
Gehalt  des   botanischen   Assistenten,  der 

städtisi iif'ii  S^amraluufjen   „     400, — 

Beitrag  mr  meleorologischeii  Säule   „  106,06 

'  n 


564,51 


Saldo  M  113,34 

Kapital  am  31.  März  1883    „_22  665,56 

Kapital  um  31.  März  1884   ."".7~A~22  778,90 


Kindt--Stiftung. 

Gegrfindet  am  äS.  Märs  1870  durch  Heran  A.  t.  Kapff. 

Einnahmen. 

Zinsen   422,50 

Gewinn  anf  Staatspapiere  .• . . „  307,10 

Jk  729,60 

Ausüben. 

Jahresbeitrag  zur  Moorversucbsstation. Jk  400, — 
Beitrafif  zur  meteorologischen  Sftule  „  329,60 

  „  729,60 


Kapital  am  31.  Mftrz  1883   Jk  10  286,60 

Kapital  am  31.  Marz  1884   „  10  886,60 


Niebuh  r-Stiftung. 

Gegründet  im  Jahre  1868. 

K  (1  iialbebUnd  am  31.  März  1883   Jk  652,35 

/ia->t'ii  "  16,85 

Kaj)itaIbesUud  am  31.  März  1884   Jk  669,20 


Meteorologrische  Säule. 

Dertcit  am  31.  März  1883   1  329,11 

Einnahmen. 

Beitrag  des  Naturwi.ssen-»  li;ittlichen  Vereins  „  893,45 

Beitrag  der  Frühling-Stittung   „  106,06 

Beitrag  der  Kindt-Stiftung   „  329,60 

  „     1  329,11 


Carl  Hrlifiiirmiiuifii  BiiclMlrnrk«r<>i.  Brc<nu>n. 
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BREMEN. 


Für  das  0esell8chaftf|ialir  vom  April  1886 

bis  Ende  März  1887. 


M=K>OgfC><><><>" 


BREMEN. 

C  Ed.  Müller. 

1887. 
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Die  geehrten  ntiswartigcn  Mitglieder,  welche  weder  di« 
lfWnslanj>]irhe  Mitgliedschaft  erworben  haben,  noch  ihren  Bei- 
irag  flurcli  (.inen  in  Bremen  wohnenden  Korrespondenten  bezahlen 
lassen,  werden  ersucht,  den  Jahresbeitia^'  von  Jf  ^nebst 
ü  Pfg.  Foütau&zahlungs»  Gebühr)  bpaUäteuä  bis  Ende  Mai  unter 
Bextataniiig  des  beiliegend«!  Poetaa weieiiQgi  >  Fonnolarn  an  den 
BedmongsfOlmr,  fienn  FMd.  OmMtt»  Osterdeteh  82, 
einaeodMi  la  voUio.  Sit  b»  Bude  Hai  iiiclit  «iagwaiidftea 
BeiMge  irardeo  dvröli  die  Foai  eiageioeeii  werden^ 
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Hochgeelirte  Herren  I 


Das  hervorragendste  Ereignis  auf  n;itnr\vissenschaftlichem  6e- 
biett'  in  unserer  Stadt  wahrend  des  abgeiuuteneu  Jahres  war  zweifel- 
los die  iii  dem  Zeiträume  vom  20.  Oktober  bis  Ende  November 
stattgehabte  Walfisch-Ausstelluug.  Der  Gedanke  einer  solchen  Ans- 
steUang  wftrde  noch  kan  Torher  als  TOlUg  barock  angesehen  worden 
sein.  Nachdem  aber  mne  Ähnliche  bn  Sonuner  1884  in  Hamborg  wobl- 
gelnngen  war,  konnte  man  der  hiesigen,  welche  wir  ganz  vorzugs- 
weise der  Energie  und  unermndlichen  Ausdauer  unseres  Herrn  Direk- 
tor 8p enge  1  verdanken,  mit  Spannung?  entpref^ensehen.  Sie  über- 
traf indessen  nach  dem  einstimmigen  Urteile  aller  Besucher  an 
Interesse  und  Vielbeitigkeit  der  ausgestellteu  Uegeustiiinde  die  Erwar- 
tungen ganz  aofserordentlich*  —  Wenn  nnn  anch  nnser  Yerein  in 
keiner  n&beren  Beziehnng  za  derselben  gestanden  hat,  so  glanbe 
ich  doch  im  Sinne  aller  Mitglieder  desselben,  ja  unserer  ganien 
Stadt  zu  handeln,  wenn  ich  Herrn  Direktor  Spen^el  an  dieser  Stelle 
den  wärniston  Dank  t'Ur  .seine  Hingabe  an  das  Werk  und  seine  glän- 
zende Durchführung  des>selben  ausspreche. 

Im  abrigen  verlief  das  verflossene  Jaiir  in  gewohnter  Weise. 

Aofserordentliche  Ereignisse  von  herrorragender  Wichtigkeit 
sind  nicht  zn  Torzeichnen.  Wenn  wir  im  Torigen  Berichte  die  Hoff- 
nung aussprachen,  es  werde  die  Abnahme  der  I^Iitglieder  keinen 
weiteren  Rückgang  erfahren,  so  hat  uns  diese  Hoffnung  getäuscht. 
Auch  in  diesem  Jahre  hat  sich  die  ohnehin  fttr  eine  Stadt  wie 
Bremen  nicht  sehr  grofse  Zahl  der  Mitglieder,  der  hiesigen  s  iwohl 
wie  auch  der  auswärtigen,  wenn  auch  nur  unerheblich,  verimudert. 
Wir  suchen  den  Grund  dieser  immerhin  bedauerlichen  Thatsache  in 
hoffentlich  Torflbergehenden  allgemeinen  VerbUtnissen  unserer  Stadt, 
welche  der  Thätigkeit  unseres  Yereins  nicht  zum  Vorwurf  gereichen, 
und  welche  jedenfalls  nicht  entmutigend  auf  den.selben  wirken  dürfen. 

Die  Zahl  der  Sitzunj^en  betrug  15.  Unter  den  gehaltenen  Vor- 
tragen sei  hervorgeh(3ben  der  des  Herrn  Professor  Brackebusch  aus 
Cordoba  über  „den  argentininchen  Bergbau",  sowie  unter  den  öffent- 
lichen der  des  Herrn  Dr.  Voller  aus  Hamburg  f^ber  „Wesen  und 
Wirkungen  der  ElektricitAt  und  deren  Anwendung  in  der  gegen- 
wärtigen Praxis."  Herr  Direktor  Br.  Spengel  knüpfte  an  die  Walfisdi- 
Ausstellnng  drei  dieselbe  erUutemde  und  sehr  instruktiTO  Vorträge, 
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Mit  der  «ielitigen  Frage  des  Yorkommenfl  tob  Steinaals  Im 
GeMete  der  Unterweser  beschäftigte  sieh  ein  sm  16.  Janntr  ge- 
haltener Yortrftg  des  Herrn  H.  W.  Kasten  aus  Hannover. 

Als  neu  begegnen  wir  in  der  Reihe  der  Tortragenden  den 
Herren  Branddirektor  Stude^  Tele«rrai>]iendirektor  Hackethal,  BQrger* 
meister  Freudenthal,  Apotheker  F.  W.  Busch  und  H.  W.  Kasten. 

Die  Zahl  der  hiesigen  Mitglieder  reduzierte  sich  vou  369  &uf 
355,  die  der  mnsw&rtigen  Ton  204  auf  197. 

Der  Yereitt  hat  den  Yerlnst  sweier  Ehrenmltfßieder  dorch  den 
Tod,  des  Professors  Dr.  H.  F.  Scherk  nnd  des  Dr.  med.  £.  Lorent, 
def  und  aufrichtig  zu  beklagen. 

Das  im  Juni  zur  Aiiscrn1>e  gelangte  Heft  unserer  „Abhand- 
lungen'*, das  zweite  des  9.  Bandes,  brachte  Arbeiten  der  Herren  Dr. 
W.  MttUer-Erzbach,  Dr.  W.  0.  Focke,  Dr.  Fr.  Malier  in  Varel, 
Prof.  Dr.  Buchenau,  Fr.  Borcherding,  S.  A.  Poppe,  A.  Michael, 
0.  M.  Benter,  F.  KOnike  nnd  W.  Yatke. 

In  Scbriftenanstansch  mit  onserm  Yerein  sind  neuerdings  getreten: 

„The  Magnetical  and  Meteorolog.  Observatory"  in  Batavia. 

R.  Institute  di  studi  snperiori  pratici  etc.  in  Floreni. 

The  Geological  Society,  Edinlmrg. 

The  Survcy  of  Canada  in  Ollawa. 

Der  Verein  fui-  Erdkunde  in  Stettin. 

Der  Katarw.  Yerein  des  Trecsiner  Gomitates  In  Trecsin. 

Das  Mnseo  eivico  di  storia  natvrale  in  Triest 

Die  National  Aeademy  of  Sciences  in  Washington. 

Das  K.  k.  Naturhistor.  Hofmuseum  in  Wien. 

Auf  die  Wichtigkeit  dieses  Schriftenaustausches  für  natur- 
wi.ssenschaftliche  Bestrebungen  und  Studien  hiesiger  Gelehrter  kauu 
uicht  oii  und  nicht  dringlich  genug  hingewiesen  werden. 

Bie  Beiiehnngen  unseres  Yereias  nr  Stadthibltothek  nnd 
den  Stidtisehen  Samminngen  fOr  Naturgeschichte  nnd  Ethnographie 
blieben  nnTerftndert  die  fdr  die  genannten  Institute  uQtzlichsten  uud 
frnchtf'nnirendsten.  Beispielsweise  sei  hier  erwähnt,  dafs  die  Er- 
werbung der  schönen  Nachbildung  des  Halitheriumskelettes,  welches 
demn&chst  in  den  Städtischen  Sammlungen  zur  Aufstellung  gelangen 
wird,  durch  ein  Geschenk  vou  100  möglich  war,  welches  uuserm 
Yerehl  im  September  J.  seitens  eines  sehr  werten  Fremdes  des- 
selben rar  YerfBgnng  gestellt  wnrde.  Da  die  Stadtischen  Samminngen 
neben  einem  sehr  schönen  Gypsabgnis  des  Schädels  der  Stellerschcn 
Seekuh,  Skeletten  der  beiden  lebenden  Sirenenformen,  also  der  Gat- 
tungen Manatus  und  Halicore  in  vollendet  schönen  Exemplaren  besitzen, 
so  war  der  Besitz  des  wichtigsten  fossilen  Repräsentanten  dieser  Gruppe 
aas  dem  frühesten  Tertiär  für  dieselben  von  ganz  besonderem  Interesse. 

Die  Beobachtongen  aof  dem  Leuchtschiff  „Weser"  fOr  die 
llinisterial'Kommission  nr  Erforschnng  der  deutschen  Meere  wurden 
ununterbrochen  fortgesetzt. 

An  die  Botaniker  in  Nordwestdeutschland  ist  seitens  der  Herren 
Prof.  Buchenau,  Dr.  W  0  Focke  und  Reallehrcr  C  Messer  eine  Auf- 
forderung in  gedruckter  Form  ergangen*),  betreffend  die  Vermehrung 

•}  Y«tgl«icbe  S.  16. 
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und  Vervollständigung  unseres  noch  in  bescheideuem  Umfange  be- 
findlichen Centralherbarioms  fQr  die  Flora  der  nordwestdeutscheu 
Tiefebene.  Wir  drncken  diese  Aaffordemng  als  Beilage  ta  diesem 
Berichte  bier  ab. 

Zwischen  der  Gentral-Moorkommission  zu  Berlin  und  unserem 
Verein  wurde  ein  neuer,  die  lokale  Leitung  und  finanzielle  Geschäfts- 
ffldtrung  der  Moor  Versuchsstation  betreffender  Vertrag  abgeschlossen. 

T)or  Anciennit&t  nach  scheiden  aus  dem  Vorstände  die  Herren 
KonMil  Job.  Achelis  und  Dr.  med.  G.  Hartlaub. 

Die  von  Zeit  zu  Zeit  auftauchenden  Wünsche  betrcileud  Lelu- 
knrse  mögen  eich  des  berdtwüligsten  Entgcgenkoumeiu  seitene  des 
YorsUmdee  unseres  Vereins  Yersichert  hatten.  Wir  wQnschen  nichts 
mehr^  als  dafs  diese  Wünsche  eine  festere  Gestaltung  gewinnen  und 
werden,  sobald  dies  geschehen,  der  Verwirklichung  derselben  nfther 
treten.  Es  fehlt  dazu  weder  an  den  nötigen  Kräften  nodi  an  dem 
besten  Willen,  diese  Kräfte  in  der  genannten  Richtung  nutzbar  m 
machen. 

Wir  schliefsen  mit  den  wärmsten  Wünschen  für  das  fernere 
Wohlergehen  des  Naturwissenschaftlichen  Vereins  und  für  eine  ge- 
deihliche Förderang  sdner  Bestrebnngen  seitens  unserer  Mitbftrger. 

Der  Vorsitzende: 

Dr.  med.  Q.  Hartlaub. 
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Rede  des  Herrn  Professor  Dr.  Bnchenan,  gehalten  bei 
ßelegdulieit  der  Übargabe  der  CliriBtiaii-B.ut6]Lb6rg- 
Stiftimg  am  16.  Februar  1886. 

Eoebgeelirte  Hmtnt  Sie  ha]>6n  soeben  mit  lebliafler  Freade 
den  Berielit  ihres  Yontandes  (Iber  die  grofsartige  Stiftung  veniommea, 

ileren  Verwaltung  Herr  Lüder  Rutenborg  unserem  Vereine  Obortrajren 
bat.  Sie  haben  den  Beschhifs  £?efafst,  diese  Stiftnnq:  anf  Grund  des 
Ihnen  vorgelegten  Statuts  anzunehmen.  Sie  Imbeu  den  Vorstand 
beauftragt,  dem  Süiui  den  herzlichen  Dank  des*  Yereiues  für  bein 
durch  die  Stiftung  ausgesprochenes  Vertrauen  zu  unserm  Vereine  zu 
ttbermlUeln.  —  Der  Yoretand  seinerseits  empfindet  nnn  das  lebhafte 
BedOrfnis,  sich  vor  Ihnen  nnd  bei  der  Bedentung  der  Sache,  Tor 
unserer  ganzen  Stadt«  daiHber  ansinsprechen,  wie  er  die  Einkflnfte 
dieser  Stiftung  zu  verwenden  gedenkt  und  zugleich  zu  begründen, 
wamm  er  unsere  wohlhabenden  Mitbürger  um  fernere  ähnliche  Kapital- 
2uweü<luiii.  n  bittet.  Wir  müssen  ja  darauf  gefaist  sein,  dafs  in 
Bremen,  wo  &o  aufserurdentlich  viel  für  woblth&tigc,  kirchliche  und 
patriotische  Zwecke,  für  den  Bürgerpark,  füi*  Krankenhäuser,  fftr 
Sonunerpflege ,  Kinderbewahranstalten  nnd  Verwandtes  geschieht, 
hunderte  von  wohlmeinenden  H&nnem  die  Frage  aufwerfen  werden, 
llittMi  nicht  meine  Bestrebungen,  mein  Verein  das  Geld  erhalten  nnd 
zum  grf^fsi  ron  Spi^pn  A^v  Stadt  verwenden  können?  Gestatten  Sie 
mir  daher  eiui^<e  ^linutcu  Gehör,  damit  ich  mich  vor  Ihnen  über 
die  Fragen  ausspreche :  Z «  welchem  Z  ^v  e  c  k  e  erbittet  sich 
der  naturwissenschaftliche  V  ere i n  K  ap itals ti  1 1 u ugen , 
nnd  wie  verwendet  er  deren  Zinseinkttnfte? 

Meine  Herren  I  Im  Jahre  1887  zeigte  ein  Mitglied,  welches 
nnserm  Vereine  seit  der  Gründung  dessäben  im  jS^ovember  1864 
angehört  hatte,  seinen  Austritt  an  mit  der  Motivienini;,  dafs  er  einem 
Vereine  seinen  l^eitraji  nicht  lümL'Cr  :'invmf1en  wolle,  welcher  Kapital 
anzusammeln  anianKO  und  es  nicht  einmal  fertig  bringe,  die  laufenden 
Beiträge  aufzubrauchen.  In  dieser  Aulfassuug  war  zweifellos  eiu 
Könüein  Wahrheit  entiialten,  freilich  eingewickelt  in  eine  grofse 
Menge  Irrtum.  Zutreffend  würde  sie  nnr  sein,  wenn  unsere  einzige, 
ja  anch  nur  unsere  Hauptaufgabe  darin  bestände,  unsere  Versamm- 
lungen zu  organisieren,  in  ihnen  durch  Wort  und  Demonstration 
anregend  zu  wirken,  den  Fortschritten  der  Wissenschaft  zu  folgen 
nnd  vielleicht,  wenn  es  hoch  k&me,  zu  eigenen  Studien  oder  zu 
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selbständigen  Forscliungen  anzuregen.  Wru»»  dies  ricliti'-T.  dann  allcr- 
ilings  würde  es  am  besten  .sein,  alle  Einnahmen  im  laufenden  Haus- 
halte zu  verwenden,  au  Ausstattung  der  Vorträge  and  Herbeiziehang 
bertbiDter  Redner  das  Aufserste  zu  leisten.  Aber  wie  viel  nmfiAssen- 
der  sind  die  Aufgaben,  welche  die  Btataten  von  vornherein  im  In> 
teresse  nnserer  Stadt  nnd  des  dentschen  Nordwestens  dem  Vereine 
Idar  nnd  sielbewurst  vorschreiben! 

"Pif  anregende,  bis  zu  einem  gewissen  Grade  gleichsam  gesellige 
Tbätigkeit  naturwissenschaftlirbcn  Vorpines  wird  naturgemSf^  pinem 
ganz  besonders  raschen  Wechsel  unterliegen.  Die  i\lt(  reu  Kräfte 
nntzen  sich  ab,  jüngere  Kräfte  treten  auf:  je  nach  den  vorzugsweiRe 
tbätigeu  Persönlichkeiten  werden  in  unserm  Kreise  in  dem  einen 
Jahnehnte  diese,  in  d«n  andern  jene  Zweige  der  Naturwissenschaften 
besonders  vertreten  sein  nnd  gepflegt  werden.  Den  Mftnaem,  welche 
vor  nun  1  ikl  22  Jahren  den  Verein  in  das  Leben  riefen,  ist  es  Völlig 
Idar,  dafs  die  Zeit  ihrer  Wirksamkeit  in  dem  Vereine  bald  vorfiber 
i^t.  Wenn  es  erlaubt  ist,  von  mir  selbst  zu  reden,  so  erkläre  ich 
mich  bfreit,  jeden  Augenblick  auf  meine  Stellung  ia  der  Leitung  des 
Vereines  zu  verzichten,  wenn  sich  eine  jüngere  Kraft  bereit  findet, 
welche  mit  derselben  Liebe  für  die  Zwecke  desselben  wirken  will, 
wie  ich  es  gethan  habe,  und  ich  glaabe,  dafii  ein  solcher  Wechsel 
m  hohem  Segen  für  den  Verein  gereichen  würde. 

Aber  mag  der  Verein  nach  diesen  Seiten  hin  aach  den  gröfsten 
Veränderungen  nnterliegeii,  mag  er  sich  spalten  oder  vielleicht  gans 
zu  Grunde  gehen,  was  ja  alles  im  Bereiche  der  Möglichkeit  liegt, 
seine  unendlich  umfassenderen  gemeinnützigen  Anf'jabpn  im  Jntere'^se 
unserer  Stadt  und  des  deutschen  Nordwestens  bleilMm  bcstehia. 
Ihre  Losung,  welche  bedeutende  Mittel  erfordert,  wird  sofort  von 
einer  anderen  Organisation  aufgenommen  werden  müssen,  sobald 
der  natnrwissenschaftUche  Verein  de  ans  irgend  einem  Qmnde  auf- 
geben sollte* 

In  beetimmter  Weise  beieiehnen  bereits  die  ersten  Statuten 
Tom  November  1864  als  solche  An^ben  des  Vereines: 

a)  die  Pflege  der  hiesigen  öffentlichen  Sammlungen  und  Biblio* 

thekeu, 

b)  die  Herausgabe  regelmäfsiger  Jahresberichte,  QeseUschafts- 
schriften  und  naturwissenschaftlicher  Werke, 

c)  die  Durchforschung  des  nordwestlichen  Deut«rlilands, 

d  )  die  Veranstaltung  zusammenhängender  Vorlesungen  und 
Lehrkurse. 

Um  dieses  Programm  durchznfiüiren,  hat  der  Verein  nach  den 
groben  Ereignissen  des  Jahres  1866  mit  Toller  klarer  Erkenntnis 
auf  seine  Fahne  die  Devise  geschrieben:  Bremen,  der  wissen- 
schaftliche Mittf  lpunkt  des  nordwestlichen  Bentschlands, 
und  er  ist  diesem  Wahlspruche,  wie  wir  sogleich  näher  sehen  werden, 
nnaufliörüch  getreu  geblieben.  —  Zur  wirklichen  Durchführung  jenes 
Prograranies  gehören  aber  selbstverstÄndlich  bedeutende  Mittel,  Mittel, 
welche  weder  allein  durch  die  laufenden  Beiträge  einer  An/nhl  für 
die  Wissenschaft  interessierter  oder  aus  Patriotismus  beisteuernder 
Mitglieder  zusammengebracht,  noch  auch  von  der  Liberalität  einzelner 
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Mitbürger  al»liangig  gemacht  w  erden  können,  welche  Liberalität  ja  selbst 
wieder  von  der  lAge  des  Handels,  von  der  gröfsern  oder  geringem 
Blit«  dos  Erw«rl>8leb«ii8  «bliAiigig  ist;  vielmehr  Iniui  der  gr6&ere 
Teil  jener  Mittel  nur  eni  den  Zinsen  gröberer  Stiftungen  oder  aa- 
068UBmelter  Kapitalien  gewonnen  werden.  Aber  leistet  denn  nicbt 
nn-or  kleiner  Staat  anf  jenen  Gebieten  das  Erforderliche  und  ihm 
Obliegende  y  Es  ist  allbekannt,  dafs  in  (1''ti  ic^ieremkn  Kreisen 
nnseres  Gemeinwesens  die  Ansicht  sehr  eintiüi5i  oiche  Vertreter  bc- 
bitzt,  dafs  C6  nicht  Aufgabe  einer  kleinen  Stadt-Kepublik  sei,  gröfsere 
Sanunlnngen,  Bibliotheken  nnd  andere  frissensehaftliehe  oder  Kansfc- 
Inetitote  anf  Btaatokosten  m  onterhaltea,  dafa  das  den  Universittten 
nnd  Besidensstädten  mächtiger  Fürsten  vorbehalten  bleiben  mQsse, 
nnd  dafs  namentlich  in  Bremen  dafür  nur  das  Sb^olut  -  Notwendige 
geschehen  dürfe.  Ich  knnn  diese  Ansiclit  niclit  tiir  bereohtiirt  halten; 
indessen  würde  ihre  Diskiission  an  diesem  IMat/.c  völlig  uunütz  sein. 
Wir  mUbseu  jedeutalls  mit  den  gegebenen  Verhältnissen  rechnen  und 
dftrta  bei  den  sehweren  Zeiten,  welcbe  ober  Bremen  seit  dem 
Jahre  1870  hereingebroehen  sind,  bei  den  anfserordentltohen  An- 
strengungen, welche  die  Stadt  machen  mnfs,  um  ihren  Handel  tn 
retten,  für  die  nächsten  Jahrzehnte  nicht  darauf  rechnen,  dafs  ans 
ötfentlichen  Mitteln  ^^röf^ore  Sniniiir^n  für  wissenschnftliclie  oder 
künstlerische  Zwecke  aul'j;ewendet  werden.  Auch  von  jener  mals- 
gebenden Stelle  aus  wird  beständig  hervorgehoben,  dafs  hier  die 
PriYatthätigkeit  ergänzend  eintreten  mfisse. 

Betrachten  wir  zunächst  die  Verhältnisse  unserer  Stadt- 
bibliothek und  der  städtischen  Sammlungen  für  Natur- 
geschichte nnd  Ethnographie,  der  beiden  Institute,  deren  Pflege  sich 
der  natnrwisseaschaftliche  Verein  besonders  angelegen  sein  Iftfst  Die 
Stadtbibliothek  ist  so  gering  dotiert,  dafs  sie  nicht  vermag,  neben 
der  Pflege  ihrer  nrf!prüni.'lichen  Fächer,  der  Gcschiclitn  nnd  der 
deutschen  Sjuache,  irgend  etwaf^  für  die  Naturwissenschaften  zu  thun. 
Ja,  sie  ist  nicht  einmal  im  stände,  die  Schriften  der  groiseu  Akademien, 
der  Petersburger,  der  Wiener  Akademie,  der  Royal  Society  in 
London  n.  a*  so  halten,  ftr  welche  der  Terein  seit  Jahren  die  Hälfte 
des  Abonnementspreises  beistenert  —  Die  städtischen  Sammlnngen 
für  Naturgeschichte  und  Ethnographie  besitzen  ein  Jahresbudget  von 
10  000  .f  .,  von  dem  überdies  das  Honorar  des  Herrn  Direktors,  die 
Gehalte  des  Dieners  nnd  des  PrH]>arafors  bestritten  werden  müssen. 
Mau  kann  danach  leicht  ermessen,  wie  vi*!  od  fr  vielmehr  wie  wenig 
für  Ersatz  abgängiger  Stücke  und  für  Neuanschaffungen  übrig  bleibt. 
Anch  hier  ist  der  naturwissenschafUiche  Verein  seit  Jahren  mit  seinen, 
freilich  anch  nnr  schwachen,  Hittehi  helfend  eingetreten.  Immer, 
wenn  es  eine  gröfsere,  für  die  Bdehmng  oder  das  Stndiom  wichtige 
Anschaffung,  eine  Sammlung  von  Versteinerongen,  ein  interessantes 
Skelett  oder  dergl.  f;alt.  ist  er  nm  seine  Beihilfe  ersucht  worden  und 
hat  dieselbe  bereitwilligst  gewährt,  ^¥elche  Wichigkeit  diese  Samm- 
lungen aber  bereits  für  das  geistige  Leben  unserer  Stadt  besitzen, 
dafür  spricht  gewifs  die  Thatsache,  dafs  die  Zahl  ihrer  Besucher  sich 
in  den  loteten  Jahren  zwischen  20-  nnd  26000  bewegt  hat  Die 
FOrdemng,  welche  die  Sammlungen  für  Stadien,  Ihr  die  Entscheidong 
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>vi<i^pn'=(  lKi;i  In  !.  T  riitor«?ndum?nTi  ^cwl^hrt  liabfn.  ist  nicht  in  Zahlen 
:uiäZiuh ücki'i: :  -ip  ist  aber  nacli  den  alljährlich  an  Senat  und  Bürger- 
jichatt  erstatttfU  n  Berichten  eine  sehr  erfreuliche.  —  Hier  liegt  aber 
noch  ein  sehr  grofses  Arbeitsfeld  tot.  Die  Bedeutung  jeder  solclieii 
Sammlimg  liegt  ftwt  noch  mebr  ab  in  ilirer  Beiefahaltigkeit  in  der 
Arbeitsknft,  welche  ihr  zagewandt  wird.  Qeist  znra  Geiste  1  Je 
beaser  die  Ordnung,  je  genauer  und  richtiger  die  Etikettiernng  einer 
Samminn?  ist,  desto  fruchtbringender  wird  sie  für  den  Besucher. 
Eine  mangelhaft  bearlieitete  und  etikettierte  Sammlung  hat  als  Yolka- 
bildnngsmittcl  nur  geringen  Wprt. 

Xa'h  dieser  Rirlituug  mufs  in  unseren  Sammlungen  noch  sehr 
viel  '  h  h  n.  Die  anthropoloprischen  nnd  ethnographischen  Teile 
bedurien  nuthwendig  einer  neuen  Uilf^kraft,  eines  neuen  „Asaistenten", 
nachdem  ihre  älteren  Teile  von  dem  früheren  Assistenten  Torzüglich 
geordnet  and  etikettiert  worden  waren.  Die  Arbeitskräfte  Itar  die 
botanischen  Ssnmünngen  mtlssen  vermehrt  werden.  Fftr  die  Mineralien 
und  die  Versteinerungen  fehlt  noch  jede  Arbeitskraft,  ebenso  für 
Conchylien  und  die  anderen  niederen  Tiere.  Woher  aber  die  ]\Tittel 
für  die?e  Arbeitskräfte  nehmen V  Die  Mittel  des  Budgets  der  Samm- 
lungen reichen  dafür  in  keiner  Weise  aus.  Hotten  wir,  dafs  unsere 
Stadt  innerhalb  de,^  nächsten  Menschenalters  das  jetzige  ungenügende 
Lokal  durch  einen  Neubau  ersetzt,  für  die  andern  durch  das  Bilduug^- 
bedllrfnis  der  BeyOlkemng  gebotenen  Ausgaben  werden  unsere  patriotisch 
gesinnten  Mitbürger  sorgen  mOssen,  denen  sich  eben  als  geeignetes 
Organ  der  Yermittelnng  der  naturwissenschaftliche  Verein  darbietet. 

Wir  wenden  uns  zu  anderen  Aufgaben  des  Letzteren.  Die 
Durchforschung  des  deutscheu  N ü  r  il  w  s t  c n s  erfordert  grdfsere 
Mittel.  Wird  man  flf-n  Ansjjrueli  erhel>*'n  dürfen,  daf-^  luv-nre.  ohnfdiiu 
doch  mei^t,  nur  in  bescheidenen  Verhältuiisen  lebenden  Gelelu  ien  die- 
selben aus  eigener  Tasche  aufbringen  sollen  ?  Denken  wir  nur  au  die 
mit  so  gutem  Erfolge  begonnene  Erforschung  der  ostfriesischen  Inseln, 
oder,  am  ein  aogenblicklieh  naheliegendes  Beispiel  «t  erwähnen,  an 
das  Vorkommen  von  Sab  nnd  Gyps  im  OeMete  der  onteren  Weser. 
Man  glaube  doch  nicht,  dafs  die  auf  die  Verfolgung  dieser  Verhältnisse 
gerichteten  Bestrebungen  za  einem  befriedigenden  Abschlüsse  führen 
werden  wenn  denselben  nicht  crAfNcre  Mittel  zur  Verfügung  stehen! 
Um  anderes  zu  berühren,  erinnern  wir  ferner  daran,  dafs  die  Aus- 
grabung der  überaus  meikwürtligon  Schädel  aus  der  Doradüne,  die 
Nachforachungen  auf  dem  UrnenfrieUhof  zu  Blumeuthal)  die  ersten 
Ann^jongen  sor  Hebnog  der  Fischerei  in  der  Weser,  die  schönen 
Brüggemannschen  Arbeiten  über  die  Eftfer  nnserer  Umgegend  Ton 
dem  natnnrissensehaftUchen  Yerein  nntemommen,  beäehangsweise  an- 
geregt worden  sind. 

Der  naturwissenschaftliche  Verein  darf  sich  rühmen,  dafs  er  be- 
reits kräftig  zur  Hebung  der  Bodenkultur  im  deutschen  Nordwesten 
beigetragen  hat.  Seiner  Bewilligung  eines  iiilirlichen  Zuschusses  von 
100  ff .  seiner  von  dem  bremischen  Mitgliede  der  Zentral-Moor- 
Koiiiiiiission,  Herrn  A.  Cammers,  eingeleiteten  Übernahme  der  ge- 
samten tiuauziellen  Verwaltung  ist  es  zum  nicht  geringen  Teile  zu 
danken,  daft  die  Moor-Yersnchsstation  in  Bremen  errichtet 
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wurde.  Zehu  Jahre  lang  hat  der  Verein  diesen,  seine  tinau^iellen 
Mittel  tUxk  Itt  Anapntoli  nehaModon  Beitrag  geleistet ;  mber  er  kann 
auch  jetzt  mit  Freuden  auf  das  Werk  blicken,  welches  die  Gelehrten 

der  Station  bereits  gethan  haben  and  anf  die  noch  erweiterte  Th&tigkeit, 
welche  sie  in  den  schönen  Räumen  des  neu  erbauten  Stationsgebiades 
am  Keustadtswall  Toranssichtlich  entwickeln  werden. 

Als  Organ  für  di^  wissenschaftlichen  Arbeiten  der  h\('r  lebenden 
Naturtorscher,  namentlich  derartiger  Arbeiten  über  die  iiordwest- 
deutsche  Tiefebene,  hat  der  Verein  ^eine  Abhandlungen  gegründet, 
deren  Herausgabe  seine  Mittel  freilich  sehr  in  Anspruch  nimmt; 
dieselben  haben  sieh  unter  der  Thiti^^eit  ihres  jetzigen  Bedaktenra, 
des  Herrn  Br.  W.  0.  Focke,  sn  einer  wissenschaftlichen  Zeitschrift 
entwickelt,  welche  überall  mit  Ehren  tind  mit  Anerkennung  genannt 
wird.  Indem  der  Verein  sie  seinen  100  auswärtigen  Mitgliedern  im 
deiiNr)H'n  Xordwesten  zusidiickt,  bringt  er  ein  grofses  Opfer;  aber 
er  kmii>l(  t  ben  so  viele  geistige  Bande  zwischen  unserer  Stadt  und 
dem  deuUcheu  Nordwesten.  Dutzend!  ältig  treffen  die  wissenschaft- 
lichen Sendnngen  nnd  Anfragen  bei  ihm  ein;  die  in  den  kleineren 
Orten  lebenden  Naturforscher  nnd  Natvrfrennde  gewöhnen  sich  daran, 
nach  Bremen  als  ihrem  geistigen  Mittelpunkte  zn  bücken,  nnd 
zweifellos  darf  man  behaupten,  dafs  diesen  Beziehnn|?en  zahlreü-fu' 
Verbindungen  auf  dem  (tebiptc  des  Geschäft-lebens  folgen.  —  trerade 
fflr  die  bessere  Ausstaitung  der  Abhandiungeu  aber  geben  die 
Stiftungen  dem  Vereine  mehr  Mittel  an  die  Hand.  —  Die  Abhaud- 
iangen fahren  femer  dnrch  den  Behriltenaaslaiiaeh  nH  lahhreichen 
auswärtigen  GeseUschaften  nnd  Akademien  der  Stadthibliolhel:  eine 
FttOe  Ton  Yereinsschriften  in,  wetehe  sonst  anf  kerne  Weise  an 
erhalten  sein  wftrden. 

Sei  es  uns  gestattet,  noch  ein  letztes  Gebiet  zu  erwähnen, 
dessen  Bparbeituncr  so  recht  eigentlich  in  den  Aufgnbpn  des  natur- 
wissenschaftlichen Vereines  gehört  —  die  Veranstaltung  zusammen- 
hängender Vortr&pre  nnd  Unterrichts-Kurse.  Auf  diesem 
Felde  hat  der  Verein  mit  den  chemischen  Vorträgen  des  Herrn 
Professors  K.  Krant  ans  Hannover  in  den  beiden  intern  1878/74 
nnd  1874/76  einen  schönen  Anfang  gemacht.  Es  ist  dann  freilich 
bei  der  ungünstigen  geographischen  Lage  unserer  Stadt  nicht  möglich 
gewesen,  diesen  Versuch  fortzusetzen.  Der  Verein  hat  aber  geglaubt, 
darauf  verzichten  zu  soUeu,  regelmäfsig  berühmte  Vortragende  zu 
Einzelvorträgen  hierher  zn  bitten.  Die  Erfahmng  anderer  Vereine 
hat  ihm  darin  Kecht  gegeben;  denn  mehr  und  mehr  bricht  die 
Übenengung  sich  Bahn,  dafs  solche  snsammenhaagslose  Vortrage  nur 
selten  danemde  Frflchte  tragen,  dafs  ihnen  in  der  Bogel  nnr  die 
Bedeutung  einer  angenehmen  geistigen  Anregung  und  Erholung  ittne> 
wohnt.  Aber  ein  anderes  Bildungsbedfirfnis  meldet  sieh  immer 
dringender;  es  ist  das  nach  der  Einrirhtuncr  zusammenhängender 
Unterrichts-  und  Vortrags-Kurse.  "Wir  wissen,  dafs  dem  Bildungs- 
bedflrfnisse  zahlreicher  junger  Kanflente  und  Gewerbetreibenden  die 
Einrichtungen  des  kaufmännischen  Vereins  nnd  des  Vereins  Yorwirta 
entgegenkommen.  Daneben  bleiben  aber  nicht  wenige  Kreiae  strebsamer 
jv&ger  Leute  (ich  erinnere  nur  an  die  jungen  Lehrer  und  Apotheker) 
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abrig,  welche  nach  Fortbildung,  namcutlich  auf  dem  Gebiete  der 
N«tiirwi88Ciiach*fteii,  straben.  Solche  KroiM  haben  sa  Anfang  der 
letiten  Winter  die  Herren  Direktor  Br.  Ludwig,  Direhtor  Dr.  Spengel, 

Dr.  Hergt  und  Dr.  Schneider  um  Abhaltung  von  Yortrags-Eursen 
über  Themata  ans  der  Zoologie,  der  Chemie  nnd  Physik  ersucht. 
Bei  (Ih'^ph  Kursen,  an  welche  die  Hörer  mit  lebhafter  IJefriedii^nufr 
und  Dankbarkeit  zurQckdenkeu,  hat  sich  aber  stets  der  Mangel 
einer  Organisation  und  die  Höhe  der  Lokalkübieu  aU  hinderlich  er- 
wiesen. Hier  einzntreten  hetimchtet  der  nntarwiasensohaftUehe  Terein 
als  eine  wichtige  Aufgabe  nnd  bereite  in  der  letzten  Sitznng  des 
Vorstandes  ^  noch  ehe  wir  von  der  Butenberg-Stiftung  Kenntnis 
hatten,  —  war  Itfsehlossen  worden,  im  nächsten  Jahresberichte  die 
bildun^rsbednrftigen  Kreise  m  ersuchen,  sich  mit  dem  Vorstände  ins 
Einvernehmen  zu  setzen.  —  Hier  liegt  noch  ein  grol'ses,  sehr  segens- 
reiches Arbeitsfeld  vor  uns,  ein  Feld,  dessen  Bedeutung  fOr  Bremen 
wohl  Ton  keiner  Seite  mehr  bestritten  werden  dflrfte,  denn  die  Zelten 
sind  doch  wohl  fftr  immer  vorbei,  in  welchen  man  vielseitig  ans- 
sprechen  hören  konnte,  dafs  wissenschaftliche  Kenntnisse  für  den 
jnngen  Kanfinann  oberflo^si^  seien. 

Zu  unserer  lebhaften  Freude  dürfen  wir  darauf  hinweisen,  dafs 
unser  Gftnner.  Herr  Rutenberg,  in  dem  Statut  der  heute  üb^^ruebenen 
Stiftung  die  meisten  vorstehend  bezeichnet n  }U*^rre]  uilm  n  des 
Vereines  als  solche  bezeichnet,  welche  er  vorzugsweise  durch  die 
Zinsen  seiner  Stiftung  zu  fördern  wQnscht. 

Berühren  wir  nun  noch  die  Beobachtungen  über  den  Zustand 
des  Weser*«  bemehungsweise  Seewassers,  welche  im  Auftrage  des 
Tereines  anf  dem  in  der  Wesermltndnng  liegenden  Lenehtschiffe 

»Weser"  angestellt  werden,  erinnern  wii*  uns  der  Aufstellnng  der 
Wetters  ä nie  vor  dem  Bischofsthore.  so  haben  wir  wohl  der  wich- 
tififsten  Gebiete  gedacht,  aut  weichen  der  naturwissenschaftliche  Verein 
unserer  Stadt  zu  nützen  bestrebt  ist.  „Nichts  für  sich.  Alles  für 
Bremen  und  den  deutschen  Nordwesten"  ist  von  jeher  die  Kichtschnur 
seiner  Thfttigkeit  gewesen.  Daher  darf  er  aber  auch  wohl  den 
Ansprach  erheben,  unter  den  gemeinnntiigen  Vereinen  unserer  Stadt 
mit  in  erster  Linie  genannt  zu  werden.  —  Wenn  der  Verein  sich 
daneben  in  der  wissenschaftlichen  Welt  eine  hochgeehrte  Stellung 
errungen  hat,  so  verdankt  er  die^  der  imermüdlichen  Geistesarbeit, 
welche  in  ihm  seit  22  Jahren  uuuuterbrocben  von  einem  Kreise 
befreundeter,  durch  gleiches  Streben  verbundener  Männer  geleistet 
worden  ist.  Geistige  Arbeit,  das  werden  wir  ja  am  wenigsten  ver- 
gessen, steht  an  durchschlagender  Wirkung  hoch  über  aUen  mate- 
riellen Mitteln.  —  Auch  Herr  Lflder  Rutenberg  wflrde,  geleitet  von 
seinem  Wunsche,  Gutes  zu  fordern,  sich  vielleicht  für  seine  Stiftung 
ein  anderes  Institut,  einen  anderen  Verein  erwälilt  bnl)PTi.  wenn  nicht 
eben  in  unserem  Verein  eine  Keihe  von  Männern  eitrig  gearbeitet 
hätten,  um  die  von  Dr.  Christian  Rutenberg  anf  Madagascar  ge- 
sammelten Naturalien  für  die  Wisseuschai't  nutzbringend  zu  machen. 
—  Um  eifrige  Mitarbeit  dftrfen  wir  daher  hier  In  erster  Linie  alle 
die  Minner  herdich  ersuchen,  welche  in  unserer  Stadt  die  Kator- 
wissenschalten,  sei  es  fachnAiSiig,  sei  es  aus  Liebhaberei  betreiben. 


Digitized  by  Google 


12 


Bio  Geldmittel,  mit  welchen  der  Verein  bisher  wenigstens 
einen  Teil  seiner  Anfisaben  n  Usen  TOrsocht  bat,  bestanden  wfthrend 
der  letzten  Jabre  in  3600—8700  Jk  Beltrigen  der  Mitgliedor,  sowie 
ca.  1200  A  Zinsen  ans  dem  kleinen,  Torzapweise  dnrch  die  Beiträge 

der  lebeii.slan«:lichen  Mitglieder  angesamnif'ltpn  K;i]ntfilvormr)L'on. 
Hierzu  U'ateii  otNva  8G0  Jk  Zinsen  der  Fiühling-Stiituug  und  4(H*  ,M>. 
Zinsen  der  Kiiult-Stifiung.  Wie  wenig  bedeutet  aber  eine  Jahres- 
Kiunahme  vou  ca.  6300  J^.  gegenüber  so  mannigfaltigen  Aufgaben  I 
'Wiederbolt  bat  sieb  der  Verein  in  den  vergangenen  Jahren  einem 
Defizit  gegenttbeigeseben,  welches  nur  dnrcb  nngewöbnliche  Mittel, 
wie  <lio  Vorwondnng  der  Beitrige  lebenslänglicher  Mitglieder  im 
lautenden  Haushalte  oder  durch  unerwnrtf^te  Glücksfalle,  wie  das 
8t<'iL'eii  von  Wertpnpif^ren  beseitigt  wurde.  —  Aus  der  neu  bo- 
gründeteu  Ch?-istia[i  I(utenberp-Stiftung  wird  uns  zunächst  ein  jähr- 
licher Zinsgeuuis  vuu  'iOO  Jh^  bpäterhin,  nach  dem  Erlöschen  einer 
Torttbergebenden  Verladung,  allerdings  von  ca.  1600  Jk  erwachsen. 
Aber  wie  weit  ist  anch  nach  dieser  Steigemng  seiner  Einnahmen 
der  Verein  davon  entfernt,  den  An^ben,  welche  er  im  Interesse 
von  Bremen  auf  sich  genommen  hat.  gewachsen  zn  sein!  Darum  richte 
ich  im  Namen  des  Vorstände?  die  dringende  Bitte  au  Sie  Alle:  Helfen 
Sie  uns,  ueue  Mitglieder  zu  gewinnen,  wirken  Sie  dahin,  dafs  umglichst 
viele  derselben  die  lebenslängliche  Mitgliedschaft  erwerbeu,  uud  dafs 
uns  ancb  fernerhin  and  tiftufiger  als  bisher,  bei  festlichen  und  ernsten 
Gelegenheiten  Oeschenke  nnd  Kapitalstiftnngen  zugewendet  werden. 


Ghristian-ßatenberg-Stiftaiig. 

Herr  I^Uder  liutenberg  schenkt  am  8.  Februar  18S6,  seinem 
siebenxlgsten  Oebnrtstage,  dem  natarwissensdiaflUchen  Vereine  m 
Bremen  die  Snmme  von 

Ffinfkii^Unsend  Hark 

zur  Begrflndung  einer  wissenschaftlichen  Stifumtr  im  Sinne  seines  am 
11.  Juni  1851  711  Bremr  ii  horenen  und  am  25.  Au^^ust  1878  auf 
Madagaskar  gehtoibeu<^u  .Sohnes  Christian.  — Er  trifft  über  dies© 
Stiftung  tulgeude  Bestimmungen: 

Statuten  der  ClirifltiaiL-Eiitenberg-Stifkiiiig. 

§  1. 

Bie  Stiftung  wird  SSgentiun  des  natnrwissenschaltlichen  Vereines. 

Bas  Kapital  der  Stiftung  ist  auf  den  Namen  des  Vereines  und 
zwar  auf  gute  Hypotheken  oder  in  sonstigen  sicheren  Papieren  aniu- 
egen  (vergleiche  jedoch  §  5). 

S  3. 

Ber  Eapitalbetrag  der  Stiftong  darf  nicht  fttr  die  Zwecke  des 
Vereines  angegriffen  oder  verwendet  werden. 
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1*. 

Von  den  Zinsen  ist  bis  auf  weiteres  jährlich  wenigstens  ein 
halbes  Prozent  des  jeweiligen  Kapitals  zu  demselben  za  schlagen,  bis 
dasselbe  sich  auf  die  doppelte  Hobe  des  Anfiuigsbetniges  belanfen 
wird.  Ist  dies  erreicht,  so  bleibt  es  dem  Yorstande  des  Veioins 
überlassen  zu  entscheiden,  ob  mit  der  Yermebrtng  des  Kapilales 
fortgefahren  werden  soll  oder  nicht. 

§  5. 

Soweit  nicht  in  dem  §  4  anderweit  Ober  die  Zinsen  verfOgt  ist, 
hat  der  Vorstaiul  des  natui  wissenschaftlicliea  Vereines  über  die  Ver- 
wendung derselben  an  bescbUefsen.  Dieselben  sollen  hanpts&ebUch 
znr  Pflege  der  Ueblingswissenscbaften  meines  Sohnes,  also  der  Botanik 
nnd  Zoologie  verwendet  werden.  .Als  Verwendungen,  welche  meinen 
Wünschen  besonders  entsprechen  würden,  fflbre  ich  an: 

1)  Pflege  und  Fortführung  einer  öffentlichen  natorwissenschaft- 
liehen  Sammlung  in  unserer  Stadt; 

2)  Yeranstaltong  TOn  Vorträgen  and  Unterrichtskursen; 

3)  AusfOhrong  und  eTentnall  Pxftmürang  wissenschaftlicher  Unter- 
suchungen; 

4)  Ausstattung  der  Schriften  des  Vereines  mit  Tafeln  u.  s.  w. ; 

5)  Anschaffong  gröfserer  und  seltener  Werke  ans  diesen  Wissens- 
gebieten. 

§  6. 

Sollte  der  naturwissenschaftliche  Verein  sich  anflösen,  so  hat 
der  Vorstand  der  Generalversammlung  einen  Antrat?  auf  Übertragung 
der  Stiftung  vorzulegen,  über  den  dann  die  Versammluni?  mit  ein- 
facher Majorität  zu  entscheiden  hat.  Eine  solche  Übertraguug  darf 
nnr  an  ein  in  Bremen  befindliches  Institut  (einen  Yerein,  eine  Be- 
hörde^ eine  Stiftung  oder  derglelcbea)  nnd  nur  in  der  Weise  er- 
folgen, dafs  das  Kapital  erhalten  bleibt,  und  die  Zinsen  auch  ferner 
zu  wissenschaftlichen  Zwecken  verwendet  wi^en. 

§  7- 

Eine  Abänderung  dieser  Stift uiili  Urkunde  darf  nur  im  Sinne 
der  Stiftung,  welche  die  Pflege  der  nuiurvviö{,eui>chaftlichen  Interessen 
in  Bremen  zum  Zwecke  bat,  erfolgen.  Ein  desfallsiger  Beschlufs 
darf  nnr  Ton  '/s  der  Mitglieder  des  YorsCandes  beschlossen  werden 
nnd  bedarf  der  Zustimmung  der  Generaiversammlung  des  Yereines. 

§  8. 

Wegen  einiger  notwendigen  Verwaltnngsbestimmnngen  wird  anf 
das  beigefügte  Regulativ  vorwiesen. 

Bremen,  den  4.  Febmar  1886. 

gez.  L.  Kutenberg. 
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RegidatiT. 

§  1. 

Zu  jeder  der  in  §  2  des  vorstilienden  Statuts  erwähnten  Be- 
legungen ist  von  dem  Rechnungsführer  die  Zustimmung  des  Vorstandes 
einzuholeu  und  müssen  bich  werngstens  der  Mitglieder  desselben 
fflr  sie  erklären,  ehe  sie  vollsogen  werden  darf. 

Die  Weitdoknmente  sind  unter  doppelten  Yerscblnt»  sn  nehmen ; 
den  einen  Schlassel  erhUt  der  Yorsitzende  des  Vereines,  den  anderen 
der  Rechnungsführer. 

Bei  der  jährlichen  Rechnungsahlage  des  naturwissen^clmftlichen 
Vereines  ist  auch  über  diese  Stiftung  Rechnung  abzulegen  und  sind 
die  Revisoren  verpflichtet,  die  vorhandenen  Wertdokumente  nachzu* 
sehen  und  mit  den  Rechnuugshüchern  zu  vergleichen. 

§  3- 

Der  Vorstand  hat  die  zur  Verwaltung  dieser  Stiftung  etwa 
noch  nötigen  Anordnungen  zu  treffen. 

§  3. 

Eine  Abänderung  dieses  Regulatives  kann  nur  mit  ^/s  der 
Miti^eder  des  Yorstaades  hesehlossen  werden  und  bedarf  der  Zu- 
Stimmung  der  CteneralTersammlung  des  Vereines. 

Bremen,  den  4.  Februar  1886. 

gez.  L.  Bntenberg. 
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BBEHEK,  Januar  1880. 

Bitte, 

die  Flora  der  nerdweetdeatoekeii  Tiefebene  betreffend. 


Die  Uutermcliueteu  liabeu  sich  seit  längerer  Zeit  bemüht,  die 
Pflanzen  der  nerdwestdeutschen  Tiefebene  zvl  sanmielii  und  die  Flora 
dieses  Distriktes  zu  erforschen.  Die  nordwestdentsche  Tiefebene,  in 
ihrer  Erstreekong  von  der  Elbe  bis  aar  holländischen  Grense  nnd  von 

dem  Meeresgestade  bis  zum  Beginn  des  Hflgellandes,  bildet  ein  so 
natOrlicli  begrenztes  und  in  sich  abgeschlossenes  Gebiet,  dafs  es  sich 
gewifs  lohnt,  ilire  Plianzen  besonders  zu  sammeln  und  zu  bearbeiten. 
Aus  diesem  Grunde  haben  wir  in  den  hiesigen  sUldtis^chen  Sammlungen 
für  Naturgeschichte  und  Ethnographie  ein  eigenes  Centrnlherbariiim 
fttr  die  Flora  der  uordwestdeutschen  Tiefebene  ^^Phauerugameii 
sowohl  als  Kryptogamen  nmfassend)  angelegt  und  sind  seit  Jahren  mit 
Beihilfe  werter  Freunde  bsoiflht  gewesen,  dasselbe  xn  vermehren. 
Nach  unserer  Absicht  soll  dasselbe  frOher  oder  apftter  als  Grundlage 
für  eine  zu  bearbeitende  Flora  der  nordwestdentschen  Tief- 
ebene dienen. 

Wir  erlauben  uns  nun,  an  alle  in  dem  bezeichneten  Gebiete 
wohnenden  Freunde  der  Ptianzeuwelt  die  Bitte  zu  rit  hten.  uns  hei 
dieser  Arbeit  zu  unterstützen.  Zunächst  bitten  wir  um  Zusendung 
gut  getrockneter  Ezmnplare  der  seltener«!  Pflanzen  des  Gebiets  unter 
genaner  Bezetchnnng  der  Standorte.  Anch  genaue  Standortskarten, 
durch  welche  es  mOgllch  gemacht  wird,  seltene  Pflanzen  immer  wieder 
aufzufinden  und  also  dem  so  sehr  lästigen  „Verlorengehen  der  Stand- 
orte" vorgebeugt  wird,  sind  uns  sehr  willkommen;  jeder  Mifsbrauch 
solcher  Karten  ist  bei  ihrer  Aufbewahrung  in  einem  wissenschaftlichen 
Institute  ausgeseldossen.  Kritische  oder  schwieriger  zu  bestimmende 
Pflanzen  sind  wir  gerne  bereit,  mit  den  Vorräten  unseres  Herbariums 
zn  vergleichen  und  zu  bestimmen.  Endlich  werden  wir  auch  gerne, 
soweit  dies  thnnlich  ist,  besonders  interessante  Standorte  unter  Ffihnmg 
unserer  geehrten  Korrespondenten  besuchen. 

Prof.  Dr.  Buchenau. 
Dr.  W.  0.  Fooke. 
Realiehrer  C.  Hesser. 
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Vorstand: 
(nach  der  Anciennetät  geordnet). 


Dr.  phil.  L.  Häpke. 
Dr.  pbil.  0.  Hergt. 
Georg  Wolde. 

T)r  T[\9d.  G.  Htttlaub,  •fstar  Vor* 


Dr.  phil.  W  Müller-Erzbach. 
Ferd.  Corssen,  Reciiüungsfü.hrer. 
Dr»  ü.  Hau s mann. 
Dr.  med.  W.  0.  Focke. 

Prof.  Dr.  Fr.  Bachenao,  zweiter  Vor-  l  sitzeuder. 
gitniiderii]idkoKreep.ScliTiftfldm  | 

Komitee  für  die  Bibliothek: 

Prof.  Dr.  Bacheuaa. 

Komitee  für  die  Sammlungen: 
Piof.  Dr.  Bacheoaii. 

Redaktionskomitee : 
Dr.  W.  0.  Foeke,  gtatMM  Bedakteor.  Dr.  lu  Hi^t. 

Komitee  für  die  Vorträge: 
Dr.  W.  0.  Focke.  Dr.  L.  Hfipke.  Dr.  W.  HüUer-Enbaeh. 

Verwaltuug  der  Moor -Versuchsstation : 

C.  W.  Debbe,  Vorsitzeuder.   K.  von  Lingen.  BechI»l^g8fährer.   Ferd.  Corssen. 
Dr.  D.  wnnaiwairn    j.  Depkcsi      uunowirtsch.  Yerciii  koomitliert). 

Anthropologische  Kommission : 

Mitglieder,  gewählt  Yom  Natorw.  Verein:  Prof.  Dr.  Buchenau,  Dr.  W.  0.  Focke, 

Dr.  Q.  Hartlaab. 

gpwiUt  Ton  der  Historischen  Gesellschaft:   Dr.  W.  V.  Bippen,  Senator 

Dr.  D.  F.hmck,  A.  Poppe. 


Yeneiebnis  der  Hitglieder 

am  1.  April  1887. 

I.  Ehren -Mitglieder: 

1)  Prof.  Dr.  Adolf  Bastian  in  Berlin,  gewählt  am  10.  September  IHiil 
V)  Ho£rat  Gerhard  Roblf«  in  Weimar,     ,       ,    „  ^ 

3)  Kapitän  Carl  Koldewey  in  Hamburg, 

4)  Kapitän  Paul  Friedr.  Aug.  üegemann  in  Hamburg, 
5^  Dr.  R.  Copeland  of  the  Observatory  Dnnecht,  Aberdeen, 

6)  Frei  Dr.  G.  N.  J.  Börgan,  Voratehttr  dea  Obaervatoriams 

7A\  Wilhelmshaven. 

7)  Hauptmann  a.  D.  Julius  l'ayer  in  Wien, 
8}  Prof.  Dr.  Adolf  Pansch  in  Kiel, 
9)  Prof  Dr  Gustav  Laube  in  Prag, 

10)  Gouverneor  Dr.  £niin  Bey  in  h&do,  gewählt  am  lö.  Okto 


gewählt  am 
7.  September 

im. 

ber  1883. 


n.  Korrespondierende  Mitglieder: 

1)  Kons;  Dr.  K   Ochsenius  in  Marbmg   gewählt  am  12.  Decbr.  1865. 

2)  Prof.  Dr.  Fr.  Nobbe  in  Tharand   ,       „    15.  Jan.  1867. 

3)  Dr.  Ferd.  v.  Müller  in  Melbourne   „     4.  Mai  1868. 

4)  Seminarlehrer  Eiben  in  Anrieh   ,       „     1.  Novbr.  1869. 

b)  Prof.  Dr.  K.  Kraut  in  Hannover   gewählt  am   8.  Novbr.  1875. 

6)  Prof.  Dr.  Chr.  Luerssen  in  Neust-Eberswalde      ,       »24.  Jan.  1881. 

7)  PmH  Dr.  Hub.  Ludwig  in  BoBn   ,      ,    4.  April  1881. 
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in.  Hiesige  Mitglieder: 


a)  lebens 

Achelis,  Friedr.,  Kanfmann. 
Ächelis,  J.  C,  Konsul.  Kaufmann. 
Adami,  A.,  Konsul,  Kuufmann. 
Arndt,  J.  C.  D.,  Makler. 
Averbeck,  Dr.  Arzt. 
Barkhausen,  DrTIL  F.,  Arzt. 
Below,  W.,  Baumeister. 
Bollmann,  Mart.,  Kaufmann. 
Brauns,  L.  C,  Privatmann. 
Buchenau,  Prof.  Dr.  Fr,,  Direktor. 
Corssen.  F.,  Kaufmann. 
Debbe,  C.  W.,  Direktor. 
Deetjen,  Kaufmann. 
Dreier,  Corn.,  Konsul,  Kaufmanu. 
Dreier,  Dr.  J.  C.  Arzt 
Engelbrecht,  KL  GTasermeister. 
Fehrmann,W.,~Konsul,  Kaufmann. 
Finke,  D.  KL,  Kaufmann. 
Fischer,  J.  Th.,  Kaufmann. 
Fischer,  W.  Th.,  Kaufmann. 
Pocke,  Dr.  Eh.,  Arzt. 
Pocke,  Dr.  W.  0.,  Arzt, 
de  Fries,  Dr.  A.,  Seminarlehrer. 
Gildemeister,  Math.,  Kaufmann. 
Gildemeister,  M.  W.  E.,  Kaufmann. 
Gristede,  S.  F.,  Kaufmanu. 
Hackfeld,  Ueinr.,  Kaufmann. 
Hildebrand,  Jul.,  Kaufmann. 
Hoffmann,  M.  H^  Kaufmann. 
Hoffmann,  Th.  ~Gt,  Kaufmann. 
Hollmaiin,  J.  F.,  Kaufmanu. 
Huck,  0.,  Kaufmann. 
Hütterott,  Theod.,  Kaufmann. 
Iken,  Prdr.,  Kaufmann. 
Jahns,  J.  F.,  Privatmann. 
Kapff,  L.  V.,  Kaufmann. 
Karich,  C,  Kunstgärtner. 
Keysser,  C.  B.,  Privatmann. 
Kindt,  Chr.,  Kaufmann. 
Kottmeier,  Dr.  J.  F.,  Arzt. 
Lahusen,  M.  Chr.  L.,  Kaufmann. 


;  Ii  c  h  e. 

Lauts,  Fr.,  Kaufmann. 
Leonhardt,  C.  H^  Inspektor  a.  D. 
Lindemeyer,  M.  C,  Schulvorsteher. 
Lingen,  Dr.  IL  v.,  Jurist. 
Loh  mann,  J.  G.,  Lloyd-Direktor. 
Lürman,  Dr.  A.,  Senator. 
Lürman,J.Th., Gen. -Kons.,  Kaufm. 
Melchers,  Carl,  Kaufmann. 
Melchers,  C.  Th.,  Konsul,  Kauüm. 
Melchers,  Herm.,  Kaufmann. 
Melchers,  H*  W.,  Kaufmann. 
I  Menke,  Julius,  Kaufmann. 
Merkel,  C,  Konsul,  Kaufmann. 
Mohr,  Alb.,  Kaufmann. 
Noltenius,  F.  E.,  Kaufmann. 
Pavenstedt,  Edm.,  Kaufmann. 
Plate,  Emil,  Kaufmann. 
Plate,  G.,  Kaufmann. 
Pietzer,  Dr.  E.  F.  G.  H^  Arzt 
Pokrantz,  C,  Konsul,  Kaufmann. 
Reck,  Fr.,  Kaufmann. 
Rolfs,  A.,  Kaufmann. 
Rothe,  Dr.  med.  E.,  Arzt. 
Rutenberg,  L.,  Baumeister. 
Ruyter,  C.,  Kaufmann. 
Salzcnbei'g,  H.  A.  L..  Direktor. 
Schäfer,  Dr.  Th.,  Lenrer. 
Scharfenberg,  C,  Konsul,  Kaufm. 
Schütte,  C,  Kaufmann. 
Sengstack,  A.  F.  J.,  Kaufmann. 
Siedenburg,  G.  R.,  Kaufmann. 
Stadler,  Dr.  L.,  Arzt 
Strube,  C.  H.  L.,  Kaufmann. 
Strube,  Dr.  G.  E.,  Arzt. 
Upmann,  H.  D.,  Kaufmann. 
Vietor,  F.  M.,  Kaufmann, 
de  Voss,  E.  W.,  Konsul,  Kanfm. 
Wendt,  L.,  Kaufmann. 
Wolde,  G.,  Kaufmann. 
Wolde,  H.  A.,  Kaufmann. 
Zimmermann,  C,  Dr.  phiL 


9o 


b)  de 

Achelis,  Justus,  Kaufmann. 
Alberti,  H.  Fr.,  Kaufmann. 
Älbrecht,  G.,  Kaufmann. 
Alfken,  D.,  Lehrer. 
Ankersmit,  A.,  Kaufmann. 
Atbenstaedt,  Apotheker. 
Barkhausen,  ür.  C.,  Senator. 
Behr.  F.,  Reallehrer. 
Biermann,  F.  L.,  Kaufmann. 
Bischoff,  Kaufmann. 
Bischoff,  L.,  Bankdirektor. 
Bitter,  Philipp,  Kaufmann. 
Bortfeld,  L.,  jr.,  Hutfabrikant 
Bredenkamp,  Conr.,  Kaufmann. 
Bremer,  Tapetenhändler. 
Breusing,  Dr.  1,  A.  A.,  Direktor. 
Brons,  K.,  Kaufmann. 


rzeitige. 

100)  Brunnemann,  Dr.  C,  Assistent. 
Buff,  C,  Bürgermeister. 
Busch,  F.  W.,  Droguist. 
Christ,  H.  L.,  Pclzliändler. 
Claussen,  IL,  Kaufmann. 
105)  Damköhler,  Dr.,  Apotheker. 
ltK)1  Deetjen,  Gustav,  Privatmann, 
107}  Depken,  Job.,  Landwirt. 
Doider,  A.,  Tapezierer. 
Dransfeld,  G.  J.,  Kaufmann. 
Dreyer,  J.  H^  Lehrer. 
Droste,  F.  Konsul. 
Drünert,  J.  HL  Kaufmann. 
tt3)  Duckwitz,  A.,  Kaufmann. 
114)  Duckwitz,  F.,  Kaufmann. 
Tto)  Dyes,  L.  G.,  Gen.-Kons.,  Kaufm. 
Ebbeke,  F.  A.,  Konsul. 
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101)  Clanssen,  Kanfmann. 
1('8)  Dainköhler,  Dr.,  Apotheker. 
Deetjen,  Gustav.  Fabrikant. 
Depken,  Joh.,  Landwirt. 
Diekmann,  B.  A..  Kanfmanu. 
DoKler,  A..  Tapezierer. 
Dransfeld,  G.  J.,  Kanfmann. 
Dreycr,  J.  |Lj  Lehrer. 
Droste,  F.  F.,  Konsul. 
Duckwitz,  A.,  Kaufmann. 
Duckwitz.  F.,  Kaufmann. 
Dyes,  L.  G.,  Gen.-Kons.,  Kaufm. 
Ebbeke,  F.  A.,  Konsul. 
Eggers,  Aug..  Kaufmann. 
Ehmck,  Aug.,  Kaufmajin. 
Ellinghausen,  C.  F.  H-  Katifmann. 
Engelbrecht,  0.,  Kaufmann. 
Engelken,  Dr.  Arzt. 
Everding,  Bildhauer. 
Feilner.  J.  B.,  Photograph. 
Feldraann.  Dr.  A.,  Fabrikant. 
Feising,  E..  Uhrmacher. 
Finke.  A.  W.,  Kaufmann. 
Finke,  Detmar.  Kaufmann. 
Fleischer,  Dr.  M.,  Direktor. 
Focke,  Dr.  Joh.,  Regierungssekret. 
Focke,  Jul.,  Kaufmann. 
Frahm,  Wilh.,  Kaufmann. 
Franke,  O.  J.,  Kaufmann. 
Franzins,  IL  N.,  Kaufmann. 
Franzius,  L.,  Oberbauiliiektor. 
Frentzel,  J.  Kaufmann. 
Fricke,  Dr.  C,  Lehrer  a.  d.  Hdlsch. 
Fritze,  Dr.  jur.,  Kaufmann, 
Funck,  J.,  General-Agent. 
Gümlich,  A.,  Kaufmann. 
Geisler,  F.,  Reg.-Feldme.sser. 
Gcrdes,  S.,  Konsul,  Kaufmann, 
Geyer,  C,  Kaufmann, 
Giehler,  Ad.,  Apotheker. 
Gildemeister,  D.,  Kaufmann. 
Gildemeister.  IL^  Kaufmann. 
Gildemeister.  H.  Aug.,  Kanfmann. 
Gildemeister,  Horm.,  Kaufmann. 
Göring.  Dr.  G.  W.,  Arzt, 
le  Gouilon,  F.,  Kaufmann. 
Gräving,  J.  |Lj  Geldmakler. 
Grienwaldt,  L.  0.,  Photograph. 
Groenewold,  IL  B.,  Maler. 
Gröning,  Dr.  Herm.,  Senator. 
Gross,  G.  E.,  Maler. 
Grosse,  C.  L.,  Kanfmann. 
Grote,  A.  R.,  Kaufmann, 
Gruner,  Th.,  Kaufmann. 
Haas,  W.,  Kaufmann. 
Hackethal,  L.,  Telegr.-Direktor. 
Hagen,  C,  Kaufmann. 
Halem.  G.  A.  v.,  Buchhändler. 
Halenbeck,  L..  Lehrer. 
Hampe,  Ed.,  Buchhändler. 
Häpke,  Dr.  L..  Roallehrer. 
Hartlaub,  Dr.  C.  J.  G..  Arzt. 
Härtung.  A..  Lehrer. 
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Hanck,  Fr.,  Apotheker. 
Hausmann,  Dr.  U.,  A^potheker. 
Hegeler,  IL  C,  Kaufmann. 
Hegcler,  jun.,  Horm.,  Kanfmann. 
Heineken,  H,  F.,  Wasserbau-Iusp. 
Heineken,  Phil.,  Kaufmann. 
Heinsius,  M  ,  Verlagsbuchhändler. 
Hellemann,  jun..  IL  C.  A.,  Kunstg. 
Henschen,  Fr.,  Kaufmann. 
Hergt,  Dr.  0.,  Reallehrer. 
Hirschfeld.  Th.  G.,  Kaufmann. 
Höpken,  E.,  Pastor  eraer. 
Hörentrup,  F..  Lehrer. 
Hoffmann,  C.  IL^  Kaufmann. 
Hollmann,  W.U.,  Buclihaadler. 
HolUtein,  Heinr ,  Lehrer. 
Horn.  Dr.  W..  Arzt. 
Huck,  Dr.  M.,  Arzt. 
Hurm.  J.  F.  G.,  Kaufmann. 
Hnrni,  Dr.  med.,  Arzt. 
Ichon,  Th-,  Kaufmann. 
Jacobs.  Joh.,  Kaufmann. 
Janke,  Dr.  L.,  Direktor. 
Jantzen,  J.  IL^  Konsul. 
Jungk,  ILj  Kaufmann. 
Kasten,  Dr.  H..  Gymnasiallebrer. 
Kellner,  F.  WT,  Kaufmann. 
Kissling.  Dr.  Rieh.,  Chemiker, 
Klatte,  B..  Privatmann. 
Klebahn,  Dr.  R.  Seminarlehrer. 
Klevenhnsen,  F.,  Amtstischer. 
Koch,  J.  D.,  Kaufmann. 
Koch.  L.,  Photograph. 
Könike,  F.,  Lehrer. 
Köster.  J.  C,  Schulvorsteher. 
Kuhsiek,  J.  G.,  Schulvorsteher. 
Küster,  George,  Kaufmann. 
Kutsclier,  G.  i .  R.,  Reg.-Geometer. 
Lackmann.  IL  A.,  Kaufmann. 
Lahmann,  A.,  H.  Sohn,  Roepschl. 
Lahmann,  A.,  Fr.  Sohn,  Kaufmann. 
Lammers.  A..  Redakteur. 
Lampe,  Dr.  H^  Jurist. 
Lange,  G.,  Mcchanikus. 
Laubert,  Prof.  Dr.  E.,  Direktor, 
lieisewitz,  L.,  Kaufmann. 
Leuer,  L.,  Zimmermeister. 
Leupold,  Heinr.,  Konsul. 
Leupold,  Herm.,  Konsul. 
Lingcn,  K.  von,  Kaufmann. 
Linne,  H^  Kaufmann. 
Loose,  Dr.  A.,  Arzt. 
Lorent,  Dr.  ILj  Arzt. 
Lucc,  Dr.  C.  L.,  Arzt. 
Lüderitz,  Ad.,  Kanfmann. 
Lürman,  Heinr.,  Kaufmann. 
Lürman,  Th.,  Kaufmann. 
Marcus,  Dr.,  Syndicus. 
Mecke,  Dr.  med.  J.,  Augenarzt. 
Meier,  IL  IL,  Konsul,  Kaufmann. 
Meior.  J.  Fr.,  tioldmakler. 
Meinken.  Bahnbeamter. 
Mek-herb.  B..  Kanfmann. 
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Melchers,  Georg,  Kaufmann. 
Menke,  Kaafniann. 
Messer,  C,  Heallehrer. 
Meyer,  A.  Tierarzt. 
Meyer,  Dr. Ix,  Reallehrer. 
Meyer,  Dr.  G.  E.,  Arzt. 
Meyer,  J.,  Lehrer. 
Michaelis,  F.  L.,  Konsul,  Kanfm. 
Möller,  Fried r.,  Kaufmann. 
Mohr,  Dr.  C.  F.  G.,  Senator. 
Mohr,  N.  R.,  Redakteur. 
Müller,  C.  Ed.,  Buehhändler. 
Müller,  Dr.  G.,  Advokat. 
Müller,  G.,  Kaufmann. 
Müller,  R,  Architekt. 
Müller, ÜE\V.,  Lehrer  a.  d.  Hdlsch. 
Müller,  Rieh.,  Bierbrauer. 
Neuberger.  Kaufmann. 
Neuhaus,  Fr.  H.,  Privatmann. 
Nielsen,  J..  KäüTmann. 
Nielsen,  W.,  Senator. 
Nieport,  Kaufmann. 
Nobbe,  G.,  Kaufmann. 
Oelrichs,  Dr.  J.,  Senator. 
Oelrichs,  Edw.,  Kaufmann. 
Oldenburg,  Th.,  Privatmann. 
Oppel,  Dr.,  Lehrer  a.  d.  Udlssch. 
Overbeck,  W.,  Direktor. 
Paeenstecher,  Gust.,  Kaufmann. 
Paus,  F.  0.,  Kaufmann. 
Pavenstedt,  Dr.  J,  L.  E.,  Advokat, 
Peters,  F.,  Schulvorsteher. 
Plump,  Aug.,  Kaufmann. 
Poppe,  J.  G.,  Architekt. 
Post,  Dr.  IL  A.  von,  Richter. 
Post,  n.  Otto  von.  Kaufnuinn. 
Precht,  K..  Kaufmann. 
Reif,  .1.  \V.,  Apotheker. 
Remmor,  W.,  Bierbrauer. 
Rennwagen,  H..  Buchhalter. 
Rickmers,  A..  Kaufmann. 
Rocholl,  Th.,  Kaufmann. 
Rodewald.  IL  G.,  Kaufmann. 
Rohtbar,  IL  H.,  Privatmann. 
Rolff,  G.,  KaiiTTnann. 
Rowohlt,  IL,  Kaufmann. 
Romberg,  Dr.  H.,  Navig.-Lehrer. 
Rosenkranz,  G.       Segel macher. 
Rulil,  J.  P.,  Kaufmann. 
Runge,  Dr.  Fr.  G  ,  Arzt. 
Rutenberg,  J.  H.,  Konsul,  Kaufm. 
Sauder,  6.,  Kaufmann. 
Schäfl'er,  Dr.  Max,  Arzt. 
Schellhass,  Konsul,  Kaufmann. 
Schellhass,  Otto,  Kaufmann. 
Schenkel,  B.,  Pastor. 
Schierloh,  Lehrer. 
Schlenker,  M.  W.,  Buchhändler. 
SchlündorfT,  J.  G.,  Kaufmann. 
Schmidt,  C,  Apotheker. 
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Schmidt,  E.  J.,  Kaufmann. 
SchneidiT.  Dr.  G.  L.,  Reallehrer. 
Schnock,  E.  A.,  Kaufmann. 
Schröder,  G.  J.,  Kaufmann. 
Schiüder,  W.  A  iL»  Kanfmann. 
Schumacher,  Dr.  A.,  Jurist. 
Schumacher,  Dr.  IL  A.,  Senator. 
Sclittnemnnn,  Carl  Ed.,  Verleger. 
Schütte.  Franz,  Kaufmann. 
Schwally,  ('.,  Drechsler. 
Sclnveer.s,  G.  J.,  Privatmann. 
Seegcr,  Dr.  med.  iL,  Zahnarzt. 
Seugsfack.  11.  ('.,  Kaufmann. 
Silomon,  IL  W.,  Buchhändler. 
Smidt.  Dr  Joh.,  Richter. 
Smidt,  John,  Kaufujann. 
Spengel,  Dr.  J.  W.,  Direktor. 
Spitta,  Dr.  A..  Arzt. 
Stahlknecht.  IL.  Konsul. 
Strassburg,  Dr.  med.  G.,  Arzt. 
Stüde,  iL  A.  T.,  Branddirektor. 
Talla,  Zalinarzt. 
Tecklenliorg,  Fr.,  Schifisbaumstr. 
Tellmann.  F..  Lehrer  a.d.Hdlssch. 
Tern,  W..  Reallehrer. 
Tetens,  Dr..  Senator,  Jurist. 
Thiele,  Rieh.,  Kaufmann. 
Thorspecken,  Dr.  C,  Arzt. 
Thyen,  O..  Konsul.  Kaufmann. 
Toel,  Fr.,  Apotheker. 
Toelj  Apotheker. 
Toelken,  IL,  Kaufmann. 
Traub,  ('.7~Kaufmann. 
Ulrich,  S.,  Direktor. 
Ulrichs,  E.,  Konsul. 
Unkraut,  Ad.,  Kaufmann. 
Vaernewyk.  Dr.  G.  van,  Arzt. 
Vassmer,  Ii.  W.  D.,  Makler. 
Vinnen,  Chr.,  Kaufmann. 
Vocke,  Gh.,  Kaufmann. 
Waetjen,  Ed.,  Kaufmann. 
Walte,  G.,  Landschaftsmaler. 
Warneken,  IL  A..  Kaufmann. 
Weinlig,  F.,  Kaufmann. 
Wellmann.  Dr.  11..  Gymn.-Lelirer. 
Werner,  E  ,  Kaufmann. 
Werries,  W.,  Lehrer. 
Wessels.  J.,  Küj)enneister. 
Westphal,  Jul..  Lehrera.  d.  Hdlsch. 
W'iesenhavern.  W.,  Apotheker. 
Wilckens,  C  ,  Kaufmann. 
Wilkens,  IL,  Silberwarenfabrkt. 
W'ill.  K.,  Kaufmann. 
Willich,  J.  L.  F.,  Apotheker. 
Wilmans.  R.,  Kaufmann. 
Winkel.  F.  W'.,  Kaufmann. 
Witte,  Ilerm.,  Kaufmann. 
Wölfl;  F.  W.,  Gehlmakler. 
Woltjen,  Ilerm  .  Privatmann. 
Wuppesalil,  Heinr..  Kaufmaim. 
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Nach  Sclilufs  der  Liste  eingetreten 


351)  Bischoff,  L.,  Bankdirektor. 
354)  Drünert,  J.  Kaufmann. 


355)  Steengrafe,  Inspektor. 


Durch  den  Tod  verlor  der  Verein  die  Herren 


Adam,  W.,  Kaufmann. 
Caesar,  C.  A.,  Kaufmann. 
KuleukumpfT,  Jul.,  Kaufmann. 
Ronken,  A.,  Bankdirektor. 


Rofhermundt,  A.  W.,  Privatmann. 
Schmidt,  Helwig,  Direktor. 
Schröder,  P.  D.,  Kaufmann. 
Smidt,  W.,  Landwirt. 


Es  vcrliefscn  Bremen  und  schieden  aus  unserm  Kreise: 


Hofe,  C.  H.  M.  F.  vom,  Apotheker. 
Osten,  C,  Kaufmann  (s.  ausw.  M.). 
Schröder,  W.,  Kaufmann. 


Schütte.  C.  A.,  Kaufmann. 
Winkel,  F.  W.,  Kaufmann. 


Ihren  Austritt  zeigten  an  die  Herren: 


Benque,  W.,  Direktor. 
Bode,  Conr.,  I^ehrer. 
Cuno,  J.  F.,  Maler. 
Düsterwald,  Dr.  med.,  Arzt. 
Eggei*s,  Herm..  Kaufmann. 
Grevc,  E.,  Kaufmann. 
Hagen,  M.  von,  Privatmann. 
Heinekeu,  Dr.  Joh.,  Jurist. 
Meier.      W.,  Musikalienhändler, 


Möller,  G.  F.,  Kaufmann. 
Müller,  J.  C,  Kaufmann. 
Rauschenberg,  F.  W.,  Architekt. 
Tebbenjohanns,  Maler. 
Tostmann,  J.  H^  Maler. 
Wenner.  G.,  Aicnmeister. 
Wilde,  F.,  Lehrer. 
Wolkenhauer.  Dr.  W.,  Reallehrer. 


IV.  Auswärtige  Mitglieder. 

Ein  dem  Namen  beif^efUgles  (L.)  bedeutet:  lobenxlängUcliGK  .Mitglied. 

a)  Gebiet  und  Hafenstädte. 

Bremerhaven:  Ballauf,  H^  Gasdirektor. 
„  Barth,  Dr.,  Apotheker. 

„  Brunken,  A.  D.,  Konsul,  Kaufmann. 

Gutkcso,  W.,  Kapitän. 
„  Hauckes.  C.  Fr.,  Baurat. 

„  Kronemeyer,  Pastor. 

„  Ludolph,  W.,  Mechanikns. 

„  Rickmers,  P.,  Kaufmann. 

.  ülex,  E.  H.  0.,  Richter. 

Grambke:  Frick,  W.,  Oberlehrer. 
Gröplingen:  Mcnkens,  H^  Lehrer. 
Hastedt:  Beckmann,  CiTLehrer. 

„       Lüdeling,  J.,  Lehrer. 
Vegesack:  BischofF,  H^  Kaufmann. 

Borcherding,  Fr.,  Lehrer. 
Gleistein,  Georg,  Kaufmann. 
Herrmann,  Dr.  R.  R.  G.,  Reallehrer. 
Hollmann,  Max,  Apotheker 
Klippert,  Gust.,  Stadtsekretür. 
Kohlmanu,  R.,  Reallehrer. 
Koldewey,  W.,  Heuerbaas. 
Kreuch,  H^  Keallehrer. 
Lange,  Jölv,  Maiiin  Sohn. 
Lüssenhop,  E.,  Lehrer. 
Poppe.  S.  A.,  Privatgolehrter. 
Uascli,  M ,  Kaufmann. 
•Schild.  Baukdirektor. 
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28)  Vegesack:  Schroeder,  Joh..  Kaufmann. 

Stange,  Kapitän,  Navigationslehrer, 
Tebeimaun,  L.,  Kaufmann. 
Ulbricht,  Apotheker. 
Wehmann,  Dr.  med  ,  Arzt. 
Wilmans,  Dr.,  Arzt. 
Walle:  Brinkmann,  A.,  Oberlehrer. 
Heins,  G.,  Lehrer. 
Hüttmann,  J.,  Lehrer. 
Trüper,  J.,  Lehrer. 
Wohlers,  J.,  Lehrer. 
3yJ  Wasserhorst:  Schlöndorff,  J.,  Oberlehrer. 

b)  Im  Herzogtum  Oldenburg. 

Astede  b.  Neuenburg:  Küchler,  W.,  Lehrer. 
Delmenhorst:  Katenkarap,  Dr.  med.,  Arzt.  (Tj.) 
Langeraann,  Apotheker. 
.  Luersscn,  Fabrikant. 

Eversten  bei  Oldenburg:  Huntemann,  J.,  Lehrer. 
Jever:  Kossenhaschen,  A.,  Gymnasiallehrer. 
Neuenburg  b.  Varel:  Hullmunn,  Lehrer. 
Neuende  I).  Wilhelmshaven:  Siegesmund,  Dr.,  Arzt. 
Oldenburg:  Munderloh,  If^  Lehrer. 

Wegener,  Seminarlehrcr. 
„  Wiepken,  Direktor. 

51)  Stuhr:  Roggemaim,  Lehrer. 
527  Varel:  Bötlieler,  Otto,  Privatmann, 

53)  5     Dugend,  Apotheker. 

54)  „     Müller,  Dr.  Fr.,  Rcalschullehrcr. 
5o)  Thyen,  Direktor. 

c)  Provinz  Hannover. 

56)  Achim:  Hottendorf,  Dr.  med.,  Arzt. 

57)  Tiedeken,  H^  Tierarzt. 

58l  Aurich:  Wessel,  A.,  Gymnasiallehrer. 
59}  Axstedt:  Schultze,  Oberförster, 
h  Bassum:  Beckmann,  C,  Apotheker.  (L.) 

llmmethun,  Dr.  Beruh.,  Arzt. 
62)  Bederkesa:  Rciteraeyer,  L.,  Seminarlehrcr. 
Borkum:  Bakker,  Apotheker. 

Bremervörde:  Köpke,  Dr.,  Direktor  der  Ackcrbauschule. 
Celle:  Nöldeke,  C,  Ober-Appell.-Gcr.-Hat.  (L.) 
Diepholz:  von  Korff,  Landrat. 
67)  Eilsum  b.  Pewsum:  Scherz,  C,  Lehrer. 
Emden:  Maas,  Herrn.,  Lehrer. 

„      Martini,  S.,  Lehrer. 
Esens:  Hansraann.  E.,  Apotheker. 

  „      Marpmann,  G.,  Apotheker. 

72)  Fallingbostel:  Kahler,  L ,  Apotheker, 
23j  Geestendorf:  Hartwig,  Dr.  med.,  Arzt. 

74)  „  Wichels,  Lehrer. 

75)  Geestemünde:  Kükcr,  Dr.  G.,  Gymnasial-Oberlehrer. 
75)  „  Hohnholz,  Kpt.-Lieuteuant  a.  D. 

77)  Göltingen:  Behrens,  Dr.  W.  J.,  Privatgelehrter. 

781        n        Elllers,  Dr.  E.,  Professor. 

TS)        „        Fricke,  Fr.,  Student. 

9^  Grasberg  bei  Lilienthal:  Fick,  Lehrer. 

8t)  Grohn  bei  Vegesack:  Scherenberg,  Direktor. 

82)  Hagen  b.  Stubben:  Appelkamp,  R.,  Sekretär  des  laudwirtschaftl.  Vereins. 
83}     „       „      „        Reupke,  Apotheker. 
Hannover:  Alpers,  F.,  Seminarlchrer. 
„        Brandes,  Apotheker. 
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86)  Hannover:  Hess,  Dr.  W.,  Professor. 

87)  Harburg  bei  Hamburg:  Knust,  H^  Reallehrer. 
Hemelingen:  Brinkmann,  H^  Lelirer. 

„  Ehlermann,  (X7  Lehrer. 

^  Harms,  J.,  Lehrer. 

„  Hirschfeld,  E.,  Direktor. 

„  Wilkens,  W.,  Teilhaber  der  Firma  Wilkens  &  Söhne.  (L.) 

Hildesheira:  Rover,  Dr.,  Oberlehrer. 

,         Sumpf,  Dr.  C,  Lehrer  an  der  Ackerbauschale. 
Iburg:  Sickmann,  Lehrer. 
Juist:  Leese,  H^  Lehrer. 
Lehe :  Kotlie,  Xehrer. 

Lesum:  Ebermaier,  F.,  Pharmaceut.  , 
„      Graff,  W.,  Fabrikant, 
j,      Zickler,  F.,  Direktor. 
Lilienthal:  Grosse,  Lehrer. 

„         Olivet,  L.,  Apotheker. 
„         Ruckert,  Dr.  W.,  Arzt. 
Lingen:  Salfeld,  Dr.  A.,  Kulturtechniker. 
Meppen:  Hune,  Dr.,  Oberlehrer. 

„       Wenker,  Gymnasiallehrer. 
Münden:  Bor^rgreve,  Prof.  Dr.  B.,  Forstmeister. 
„       Metzger,  Dr.,  Professor. 
„       Zabel,  Gartenmeister. 
Neu-Bruchhausen :  Bünte,  Oberförster. 
lll'j  Nenhaus  a.  d.  Oste:  Rüge,  W.  IL,  Apotheker. 
112)  Nienstedt  bei  Bassum:  WeimerTT^ehrer. 
118)  Norden:  Eggers,  Dr.,  Gymnasiallehrer.  (L.) 
tli)  Northeim:  Schambach,  Hauptmann  a.  D. 
115}  Oberndorf  a.  d.  Oste :  Oltmanns,  Apotheker, 
tltr;  Osnabrück:  Bölsche,  Dr.,  Reallehrer. 

„        Brandi,  Konsistorialrat. 
„         Kurth,  Dr.  med.  H^  Assistenzarzt. 
Papenburg:  Hupe,  Dr.  C,  Reallehrer. 
PLiiTiifrbüttel:  Dierks,  Lehrer. 
Uechteiitteth:  Allmers,  Herrn.,  Landwirt.  (L.) 
Rotenburg  a.  d.  Wümme:  Watteuberg,  Apotheker. 
123)        a  „  „        „       Meinke,  H^  Lehrer. 

y.         „  „        „       Polemann,  Apotheker. 
Soltau:  Freudenthal,  F.,  Bürgermeister. 

„      Köhler,  Dr.  med.  Ferd.,  Arzt. 
Stade:  Brandt,  Gymnasial-Oberlehrer. 
128)      ,     Eichstädt,  Fr.,  Apotheker. 
„     Holtermann,  Senator. 
„     Streuer,  Fr.  W.,  Serainarlehrer. 
„     Tiedemann,  Dr.  med.  E.,  Arzt. 
„     Volger,  Rechtsanwalt. 
„     Wynecken,  Job.,  Rechtsanwalt. 
Stemmermühlen  bei  Beverstedt:  Thee,  J.  H^  Gutsbesitzer. 
Syke:  Fondheim,  Dr.  med.,  Arzt. 
„     Gieseler,  Oberförster. 


IB7) 


137)  Verden:  Brennecke,  Apotheker. 

„  von  Engelbrechten,  Lieutenant, 

„  Gooss,  Dr.  J.  W.,  Gymnasialoberlehrer. 

150)      „  Hadler,  Lehrer. 

„  Holtermann,  Apotheker. 

142)      a  Lohmeyer,  Apotheker. 

„  Müller,  L.,  Rechtsanwalt. 
„  Ocker,  Dr.  med.,  Arzt. 
„  Schimmelpfennig,  Gymnasiallehrer. 
  „  Schnitger,  Gymnasiallehrer. 

147)  „  von  Trampe,  Hauptmann  a.  D. 

148)  „  Wiese,  Seminarl&hrcr. 
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149)  Verden:  Wüstefeld,  Dr.  med.,  Oberstabsarzt. 

150)  Walsrode:  Gebler,  W.,  Apotheker. 

151  j  Warstafle  b.  Basbeck:  Wilshusen,  Lehrer. 

152)  Windhorst  bei  Bücken,  Amt  Hoya:  Castendyk,  Ferd.,  Landwirt. 

153)  Wulsdorf  b.  Geestemünde:  Hörmann,  H^  Lehrer. 

d)  Im  übrigen  Deutschland. 

154^  Aren.sburg  bei  Lieh  in  Oberhessen :  Solras-Laubauch,  Fr,  Graf  zu.  (L.) 
155)  Berlin :  Klockmann,  Dr.  F. 
15fi)  Magnus,  Dr  P.,  Professor. 

Braunschweig:  Bertram,  W.,  Pastor. 

,  Blasius,  Dr.  K.,  Stabsarzt  a.  D. 

,  Blasius,  Dr.  W.,  Professor. 

,  V.  Koch,  Victor,  Ökonom. 

,  Ottmer,  Professor.  (L.) 

  „  Werner,  F.  A.,  Particulier. 

163)  Coblenz:  Walte,  Dr.,  Lehrer  an  der  Gewerbeschule. 

lf)4)  Danzig:  Conwentz,  Dr.  H^  Direktor  des  westpreuss.  Provinzial-Museums. 

165)  Dresden :  Lorent,  Fricdr.,  Kaufmann.  (L.) 

1B6]  Flottbeck  bei  Altona:  Booth,  John,  Kunstgärtner.  (L.) 

167^  Födcrsdorf  bei  Mühlhausen  in  Ostpreusseu:   Eberts,  C,  Oberförster. 

168)  Frankfurt  a.  M. :  Maltzan,  Baron  von.  (L.) 

169)  Freiburg  L  Breisgau:  Fritze,  A.,  Student. 

170)  Gnis.<?au  (Fstt.  Lübeck):  Bentfeld,  R.  Seminar-Inspektor. 
trn  Halberstadt:  Dannemann,  F.,  Dr.  phil.,  Lehrer, 

172)  Hamburg:  Rothe,  Walter,  Kaufmann.  (L.) 

173)  Hamm  L  W. :  Briese,  M.,  Lehrer. 

ITtT  Kiel:  Krause,  Dr.  E.  M.  1. ,  Marine-Assistenzarzt  L  Kl. 

175)  Thyarks,  Herrn.,  stud.  med. 

176)  Marburg:  Albrand,  Ed.,  Student. 

177)  Münster:  Nachtigall,  General  von,  Excellenz. 
Ohlan:  Lampe,  Oberlehrer.  (L.) 

—    ~    1,  i., 


Rappoltsweilcr  L  Eis.:  Graul,  J.,  Dr.  phil. 

180)  Sondershausen:  Leimbach,  Dr.  G.,  Professor. 

181)  Stadt  Königshütte  (Oberschlesien):  Wagner,  Dr.  W.,  Oberarzt. 

182)  Steinbeck  in  Lippe-Detmold:  von  Lengerke,  Dr.  H^  Gutsbesitzer.  (L.) 
lH3'i  Waren,  Mecklenburg:  Horn,  Paul,  Apotheker.  * 
184)  Weimar:  Hausskneclit,  C,  Professor.  (L.) 


e)  Im  ausserdentschen  Europa. 

185)  Leyden:  Martin,  Dr.  K.,  Professor. 

TBH)  Liverpool:  Oelrichs,  W.,  Kaufmann. 

187)  Petersburg:  Gromme,  Georg  W.,  Kaufmann.  (L.) 


f)  In  fremden  Weltteilen. 
Amerika. 

188)  Rahia:  Meyer,  L.  G.,  Kaufmann.  (L.) 
ISit)  B  iltimore:  Lingen,  6.  v.,  Kaufmann.  (L.) 

Bucaramanca:  Schräder,  Wilh.,  Konsul,  Kaufmann.  (L.) 
Buenos  Aires:  Osten,  Com.,  Kaufmann. 
Cordoba:  Kurtz,  Dr.  F.,  Prof.  (L.) 
Lima:  Schumacher,  Dr.  IL  A.,  Ministerresident.  (L.) 
New- York:  Koop,  Joh.,  Kaufmann.  (L.) 

Asien. 

195)  Batavia:  Hallmann,  F.,  Kaufmann. 

196)  Calcutta:  Smidt,  G.,  Kaufmann. 

197)  Shanghai:  Koch,  W.  L.,  Kaufmann.  (L.) 
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VerzeiehüM  von  Vereinsniitgliedern,  welehe  ein  natnrwissen- 
sehaflliehes  Specialstadiim  betreiben« 

Alfkrn,  D.,  Entomoln^'io. 
Alpers,  F.,  Hannover,  Botanik. 

B«ckmanD,  C,  Bftnnm,  Botanik  (Flora  Ton  Europa,  Moose). 

Bertnim,  \V.,  Braunschweig,  Botanik  (Flora  von  Biaontekweigi  Hoom). 

BlaBius,  Prof.  Dr.  W.,  Braunschweig,  Zoologie. 

Böckeier,  O.,  Varel,  Cyperaceen. 

Borcherding,  F  ,  Vegesack.  Malakozoolo^e.  • 

Bor^greve,  Prof.  Dr.  B  ,  IMüiiden,  Botanik. 

Brinkmann,  A.,  Walle,  ilyraenopteren. 

Bnchenan,  Prof.  Dr.  F.,  Botanik;  bremische  Gcograjjhie  und  Topogiaplue. 

Bii-  Ii  V.  W.,  Analytische  und  physiologische  Chemie. 
Danuemaon,  Dr.  F.,  UalberstaUt,  Botanik,  Chemie. 
Eilker,  Dr.  G.,  Geestemünde,  Botanik. 

Felsin;.'.  F..,  rolcopf ercn. 
Fick,  Grasberg,  Ornitliol();.'io. 
Fleischer,  Dr.  M ,  Agnculturchemie. 

Focke,  Dr.  W.  O.,  Botanik  (Rahna,  Hybride«  Flora  Enropaa),  Flachland- 

Geofjnosie. 
Fricke,  Dr.  C,  ralii()nt()l(»^'ie. 

H&pke,  Dr.  L.,  Lanckskunde  des  nordwestlichen  Dentschlanda,  besonders 

Bernstein;  (iewiiier,  Weserfische. 
Bartlaab,  Dr.  ü.,  Ornithologie,  Ethnologie. 
Hansmann,  Dr.  U.,  Fflanzenchemie  nnd  Drognenknnde. 
Baiis^^knecht,  Prof.  C,  Weimar,  Botanik  (Floristik). 
Bergt,  Dr.  O.,  Chemie. 
Hess,  Prof.  Dr.  W.,  Hannover,  Zoologie. 
Hollstein,  H.,  Mineralogie,  Geologie. 
Hollmann.  M.,  Vegesack,  Entomologie. 

iluntcmanu,  Eversten  bei  Oldenbarg,  Furmiciden,  Arachniden. 

Janke.  Direktor  Dr.  L.,  Chemie. 

Jantzen,  J.  H.,  Conrliyliologie. 

Jülfs,  C,  Elsfleth,  Botanik. 

Katenkamp,  Dr.,  Delmenhorst,  Botanik. 

Kissling,  Dr.  R.,  Chemie. 

Klebahn,  Dr.  H.,  Botanik. 

Klippert,  G.,  Vegesack,  Oologie. 

Könike,  F.,  Arui  inu  i  ilydraeliniden). 

Köpke,  Dr.,  Bremervörde,  Botanik. 

Kohlmann,  K.,  Vegesack,  Recente  Meeresconchylien,  Hymenomyceten. 
Kraut,  Prof.  Dr.,  Hannover,  Chemie. 
Kurt/.  T)r.  F.,  Cordoba,  Botanik. 
Ijulimunn,  A.,  H's.  Sohn,  Lepidoptoren. 
Leimbach,  Pi-of.  Dr.  G.,  Sondcrshaosen,  Botanik  (Orchidaceen). 
Lüssenhop,  E.,  Vegesa(  k.  Oolof.'ie 
Magnus,  Prof.  Dr.  F.,  Berlin,  Botanik  fPil^). 
UarUn,  Prof.  Dr.  H.,  Leyden,  Pal&ontologie,  Geologie. 
Marpmann,  G.,  Esens,  Pilze. 


Messer,  C,  Botanik. 
Metzger,  Prof.  Dr.  A.,  Mändm,  Zoologie. 

Meyer,  J.,  Entomologie. 
Müller-Erzbach,  Dr.  W.,  Physik. 
Müller.  Dr.  F.,  Varel,  Botanik. 
Nöldeke,  C,  Celle,  Botanik. 
Osten,  C,  Buenos  Aires,  Botanik. 

Poppe,     A.,  Ve^^esack,  Copopoden,  Cladoceren,  Ectoparasiten,  Ethnologie. 
Preuis,  W.  Ci..  Elsfleth,  Coleoptercn. 
Schambach,  .Northcini,  Botanik  (deutsche  Flora). 
Seherenberg,  C,  Grohn,  Ornithologie. 
Schneider,  Dr.  0.,  Phywik. 
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Verzeichnis  der  gehaltenen  Vorträge. 

April  12.  Hr.  Dr.  Fr.  Heincke  aus  Oldenburg:  i^ine  wissenschaft- 
liebe  ExknrBion  in  den  atlantisehen  Oiean. 
n   S8.  Hr.  Oberbandirektor  Franz  ins:  Fflhnug  nnd  Demon- 
stration der  Baaten  im  Freihafen.   (Zngleicli  für  die 
Damen  der  Mitglieder.) 
Mai  17.  Hr.  Dr.  G.  Schneider:  Über  eine  nene  Anwendung  des 
Stereoskops. 
Hr.  Dr.  W.  0.  Focke:  Über  den  Ätna. 
Okt.  11.  Hr.  Direktor  Dr.  Janke:  Bericht  über  die  diebjaiiiigen 
Yerhaadlangen  des  dentscben  Vereiai  für  MfentUche 
GesnndbdUpfl^  xn  Breslan. 
Hr.  Dr.  Mflller-Erzbach:  Bericht  aber  die  59.  Ter- 
sammlang  deutscher  Naturforscher  und  Ärzte  zu  Berlin. 
N0¥.    8.  Hr.  Dr.  G.  Hartlaub:  Neuest p  Kunde  von  Dr.  Emin  Bey. 

Hr.  Dr.  H.  Kleb  ahn:  Übermoderne  Mikroskop-Objektive 
im  Anschlafs  an  die  hierauf  bezügliche  Arbeit  von  Abbe. 
„    22.  Hr.  Dr.  0.  Hergt:  Über  neuentdeckte  chemische  Elemente 
nnd  deren  Yeranssagung  durch  Bfendel^eff. 
Hr.  Dr.  Malier- Erzbach:  Über  vierdimenrionale  Geo- 
metrie im  Anschlnfs  an  die  Abhandlung  von  Victor 
Schlegel  über  diesen  Gegenstand. 
Hr.  Prof.  Dr.  B nebenan:  Schüdemng  der  nordfriesischen 
Inseln  (I.) 

Dez.  13.  Hr.  Dr.  Brunnemaun:  Über  den  N&hrwert  der  Pilze. 

Hr.  Prof.  Dr.  Buchenau:  Schilderung  der  nordfriesischen 
Inseln  (H.) 

Jan.  10.  Hr.  Oberlehrer  Brinkmann:  Über  die  Lebensweise  der 
Affinen. 

9    17.  Hr.  Kapitän  L.  Bortfeldt:   Über  seine  Erlebnisse  nnd 

Beobachtungen  im  persischen  Meerbusen. 
Hr.  Dr.  G.  Hartlaub:  Über  das  neueste  Werk  von 

Gerb.  Rohlfs  „Quid  novi  ex  Africa". 
Hr.  Dr.  C.  Brunne  mann:  Demonstration  des  Saccharins. 
Hr.  Dr.  W.  0.  Focke:  Über  die  erste  Wiederkehr  des 

01ber*Bchen  Kometen  am  2.  Febr.  d.  J. 
Hr.  Prof.  Dr.  Buchenau:  Ober  Mimikry  an  Blaten  der 

Orchidaceengattung  Maxillaria. 
Jan.  81.  Hr.  Dr.  Müller-Erzbach:  Die  Anziehung  der  Himmels- 

I(örper  im  Vergleiche  zu  den  in  der  Kfthe  wirJisamen 

Kräften. 

Febr.  14.  Hr.  Dr.  U.  Hausmann:  Die  Kola-Nuss. 

Hr.  Prof.  Dr.  Buchenau:  Über  das  Alter  einiger  Teile 
der  südamerikanischen  Anden  (nach  Ochsenius.) 
n   28.  Hr.  Prof.  Dr.  M.  Fleischer:  Die  Th&tigkeit  der  hiesigen 
Moorrersnchsstation  und  die  dioQAhr.  Moorklüturans- 
steUung  in  Berlin. 
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Febr.  28.  Hr.  Prof.   "Dr.   Buchenau-    Über    die  meteorologische 
Station  auf  dem  hohen  SonnenbUck  in  den  Bauriser 

Tauern. 

Mär2  14.  Ur.  Dr.  K.  Graetzel:  Die  Fabrikation  und  Verwendung  der  * 
Laicktmetalle. 

Hr.  Dr.  H.  Kleb  ahn:  Danonstration  von  Kiütoreii  des 

Mucor  phycomyces  Berk. 

Hr.  Dr.  0.  Hergt:  Demonstration  von  Kalinm,  Natrium  XL 
einer  Legierung  dieser  beiden  Leichtmetalle. 

Hr.  Dr.  Müller-Erzbach:    Über    die    Resnltale  der 
wissenschaftlichen    Bestrebungen  zur  Yerhutong  der 
schlagenden  Wetter. 
tf  28.  Hr.  Dr.  L.  Plate:  Über  Infinorien  md  ihre  Lebens- 
verhältnisse. 

Hr.  Dr.  H.E lebahn:  Demonstration  der  neuen Mikroekop* 
ObjektiTe  Ton  Carl  Zeise  in  Jena. 

Geschenke  für  die  Bibliothek. 

Ministerial  -Kommission  znr  Untprsuchung  der  deutschen  Meere 
in  Kiel:  Ergebnisse  1885,  Heft  IV^XII;  1886,  Heft  I— -VL 

Hr.  Prof.  Dr.  F.  Nobbe  in  Tharand:  Lan d wir thschaftl.  Versuchs- 
stationen XXXU,  6;  XXXUI  u.  XXXIV,  1. 

8e.  ExceUena  der  prenfs.  Herr  Minister  der  laadwirtscliaftl. 
Angelegenheiten :  Jahrbaeber  XT,      6.  SnppL  I— IH;  XTI,  1. 

Hr.  Prof.  Dr.  6.  Leimbach  in  Arnstadt:  Deutsche  botanisehe 
Monatsschrift  Jahrg.  IV,  6—12;  V,  1  n.  2. 

Hydrographisches  Amt  der  Kaiserlichen  Admiralität  zu  Berlin: 
Ergebnisse  der  Untersuchungsfahrten  S.  M.  Kanonenboot 
„Drache"  in  der  Nordsee. 

Hr.  Prof.  Dr.  W.  Blasius  in  B  r  aunschweig  (als  Verf.):  Beiträge 
zur  Kenntnis  der  Yogelfanna  ?on  Celebes« 

Hr.  Dr.  0.  Lang  in  Güttingen  (alsTerf.):  Beiträge  znr Kenntnis 
der  Eruptiv-Gesteine  des  Ghristiaiia-Silnrbeckens. 

Hr.  J.  B.  J;ick  fals  Verl):  Monographie  der  Itebermoosgattnug 
Physiotium. 

Editorial  Comittee  of  the  Norwegian  North- Atlantic  Expedition: 

Sars,  G.  0.,  Crustaceen  II.  (Zoology  XV  u.  XVI). 
Hr.  Dr.  med.  W.  0.  Focke:  Festschrift  zur  öOjähr.  Jubelfeier  des 

ProTinxiallandwirthschafts^Yereins  ni  Bremervörde.  Band  IL 
Hr.  Georg  Krflger  in  New  York;  Sillimanf  The  American  Jonmal 

of  science  No.  181 — 195. 
Hr.  Dr.  Katenkamp  inDelmenh  orst:  Bericht  über  die  Thfltigkeit 

dps  Oldenburger  Landesvereins  für  AltertiimskTinde.  Y.  lieft. 
Universität  Strassburg:   22  Dissertationen  naturwissenschaftL 

Inhaltes.  ~ 
Hr.  8.  A.  Poppe  in  Vegesack:  Zacharias,  Dr.  0.,  Zar  Kenntnis  der 

pelagisehen  n.  littoralenFanna  norddentscherSeen.  (Sep.-Abdr.) 
Hr.  C.  G.  Maller  in  Ebersbnch:  Festschrift  des  Hmnboldt- 

Yereins  in  Ebersbach  zor  Feier  aelnes  26j&hr.  Bestehens 

am  28.  Okt  1886. 
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Hr.  Pastor  Kftysdr: 

1)  Astronom.  Observat  made  at  the  U.  8.  Navml  Obsemlory 

during  the  years  1851  and  1852^1867; 

2)  Washington  Obs ervations  for  1870.  Appendix  1.:  W.  Harkness : 
Report  oü  the  difference  of  longitude  between  Washington  and 
St.  Lonis. 

3)  Appendix  3:  8.  Neweomb:  (Hi  the  right  ascensioiis  of  the 
eqnatorial  fundame&tftl  stara.  Wash.  1872. 

4^  jkppendix  4:  Zones  of  stars.  —  1872. 

6)  n.  6)  Astronomical  and  meteorological  obscrvations  made  during 
the  year  1876  at  the  U.  8.  Naval  Observatory.  —  Washington 

1880.    Pt.  I,  II. 

Hr.  Prof.  R.  Grote  (alsVery:  The  Hawk  Moths  of  North  America. 
Hr.  Konsul  M.  Laer o ix  in  Capstadt; 

1)  Report  and  Proceed.  wlth  of  the  Govermnent  CommlBsioii  on 
Native  Laws  and  Gustoms. 

2)  Blne-Book  of  the  Colony  of  the  Cape  of  Good  Hope.  1886. 

Geschenke  für  die  Sammlungen. 

Hr.  R.  Kohlmann:  Einen  Cyclopterus  lunipus. 

Hr.  Rud.  Wilmaus  in  Durango:  Gypsabguls  eines  Mammutzahnes. 

Hr.  Mundhenke:  Mammutzahn  aus  der  Gegend  von  Elze. 

Hr.  Prof.  Dr.  Buchenau:  Ein  Stammst&ck  von  Hex  aquifoUum  L. 

Hr.  Lonis  Gieseken:  Einige  Früchte  ans  Baranquilla. 

Hr.  Harrendorf:  Poinciana^Hfllse  von  den  Barbados-Insehi. 

Hr.  Dr.  W.  0.  Focke:  Einige  Yersteinemngen  ans  der  Gegend  von 

Schr>es<5e]:  rin  Zapfen  von  Pinns  excelsa  Wall. 
Hr.  Ingenieur  Mertens:  Fische,  Schlangen,  Insekten  etc  aas  dem 

Golfe  von  Persien  hei  Abuschir. 
Hr.  Kapitän  Stehnken:  Maguoiiairuckte  aus  Havanna. 
Hr.  Oberbandirektor  Franz  ins:  Vivianit-Proben  und  einen  Walfiseh- 

wirbel  ans  dem  Freihafengebiete. 
Hr.  Kapitftn  L.  Bortfeldt:    Eine  Anzahl  Naturalien  aas  dem 

persischen  Meerbusen. 
Fraa  Pastor  Meyer:  40  Holzproben  aus  Java. 

Anschaffungen  für  die  Stadtbibliothek 

im  GreseII»elia.ft9ja,lire  l^^GI^V, 

H.  Loret  et  A.  Barraudon,  Flore  de  Montpellier  2e  Edition. 
Bronn,  Klassen  nnd  Ordnungen  des  Tierreiches  Y,  II,  le  u.  17, 

IV,  18-17,  VI,  m,  50— S8,  ni,  64,  6«,  H,  1«— 16,  YI,  Y,  89. 

Biologia  centrali-americana,  Zoologj  46—68. 

Flora  brasiliensis,  96—99. 

M.  Braun,  zur  Entwicklungsgeschichte  des  breiten  Bandwurmes. 
Gustav  Redde,  die  Flora  und  Fauna  des  sadwestlichen  Caspi* 
Gebietes. 

Jahresbericht  über  die  Fortschritte  in  der  Chemie,  1884,  2—4,  1886,  u 
Jnst,  botanischer  Jahresbericht  1888,  II,  1,  s,  1884  I,  1,  2. 
Zoologische  Jahrbacher,  Heraosgegeben  von  Dr.  J.  W.  Spenge!,  1,9, 
Supplement  1. 
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PalMontagrapMca,  XXXn. 

Cohn,  Beiträge  zur  Biologie  der  Pflanzen.  17,  2. 

Archiv  für  naturwi^^s.  Lande'^dnrchforschung  von  Böhmen,  V  4,  V  e, 
Koch,  die  Arachniden  Australiens,  33.  u.  34.  Lief. 
Semper,  Reisen  im  Archipel  der  Philippinen,   2.  Teil,  Vi,  IV  2. 
Kohelt,   IcüQügraphie   der  europäischen  Land-  und  Sülswasser- 

moUnsk«!  n,  3—6. 
Hooker,  flora  of  british  India  Xm. 
Challenger  Report,  Zoology  XV,  XVL 
Cohn,  Gryptogamenfiora  von  Schlesien:  Pilze,  2.  HefU 
Kouvelle?  arohivps  du  Muspiim  fVliist.  nat.  VIII. 
Meyn,  geognostische  Beschreibung  der  Tnsel  Sylt  (mit  Karte). 
Nage  Ii  und  Peter,  die  Hieracien  Europas  11  2. 
Lacaze-Dutliierä,  Archives  de  Zoologie  experimentale,  2»  s^he, 

tome  III,  1. 

L.  Dippel,  Handbuch  der  aUgemeinen  Mikroskopie.  3.  Auflage. 
Behrendt,  die  organischen  Beste  im  Bernstein  I,  s,  n  s. 

Aus  den  Zinsen  der  Kindts  tiftnng  aageBehifft: 

Berthelot,  les  Origines  de  rAlchimiew 

Fortschritte  der  Physik,  31. — 37.  Jahrgang. 

Neues  Handwörterbuch  der  Chemie  IV  ^RcWp^'^),  V  1—3. 

Verhandlungen  der  physikalischen  Geselläcbaft  zu  Berlin,  1886. 

Gmeiin  -  Kraut,  Handbuch  der  Chemie.  Auoig.  Chemie  II,  I,  14— 16. 

Annalen  der  Physik. 

Ans  den  Zinsen  der  Frnhlingstiftnn/ worden  aagesckaiEt: 
Martini  und  Chemnitz,  Conchylien-Kabinet,  Lieferang  8d8 — ^844. 

Gemeinsam  mit  der  Stadthihliothek  wurdeii  angesehafft: 

Denkschriften  der  Wiener  Akademie. 

Berichte  der  K.  sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 

Philosophical  Transactions  of  the  Boyal  Society. 

Transactions  of  tbe  linnean  Society. 

Abhandinngen  der  K.  bayr.  Akademie. 

Annales  de  ch^mie  et  de  physique. 

Annais  and  magazine  of  natural  history. 

Comptes  renda?!  de  VAcadßmie  de  Paris. 

M^moires  de  l'Academie  de  St.  Petersbourg. 

Transactions  of  the  Zooiogical  iäociety  of  London. 

Anfireiidinigen,  berieknngswdfle  Anseliaiiuiilffn  Ittr  die  stldtMci 

Sanmliiiiifen  fttr  Natnrgesekiehie  nid  Etlmographie. 
Gehalt  des  botanischen  Assistenten. 
ZnschnTs  znm  Oebalte  des  entomolo^sdien  Assistenten. 

Ausrüstung  der  Expedition  nach  J^ftderitz-Land. 

500  J^.  für  Schränke. 

Aufserdem  wurden  alle  GG.«;chenke  an  Naturalien,  welche  von 
Interesse  für  die  Sammlungen  sein  konnten,  denselben  aberwiesen. 
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Verzeichnis  der  im  verflossenen  Vereinsjahre 

eingelaufenen  Gesellschaftsschriften. 

Bemerkung.    Es  sind  hier  alle  Vereine  aufgeführt,  welcl^e  mil  tt&s  ia 
SehfiAensmteiMeh  ttelMD,  von  SehrlAen  sind  mber  mr  dlejeniKen  genannt,  ireleli« 

in  dem  Zeitraurne  vom  1.  April  1HH6  bis  31  Mnrz  18S7  in  nnsera  Hände  gelangten. 
Diejenigen  Vereine,  von  denen  wir  im  abgelaufenen  Jaiire  nichtd  erhielten,  sind  also 
wmA  mr  mit  Oiran  Namen  nnd  dem  Namen  des  Ortai  aufgefUhit  —  Diejenigen 
Gesellschaften,  welche  im  Laufe  des  letzten  Jahres  mit  uns  in  Verbindung  getreten 
aind,  wurden  durch  einen  vorgesetzten  *  bezeichnet. 

Abbeville,  Social  d' Emulation:  Bull.  1885. 
Altenbarg,  Naturforschende  Gesellschaft  des  OsterUuides;  Mit* 
teilangen  3.  Bd. 

Amiens,  Soci6t6  Linn^enne  du  Nord  de  la  France:  Balletin  mensael 

VI  tt.  Vn  (123—162);  M6m.  VL 
.Amsterdam,  KoBinklljke  Akademie  Tan  Wetenschappen:  Tersl.  en 

Med.  m,  1;  Jaarboek  1884. 
Amsterdam,  Eoninklgk  soologisck  Genootschap  „Natura  artis 

magistra". 

Annaberg,  Annaberg-Buchbolzer  Verein  fOr  Katarkunde:  7.  Jahres- 
bericht. 

AogerSf  Soci^t^  d'^tudes  scientifiqaes :  Bulletin  XIY  (1884). 
Arezzo,  R.  Accademia  Petrarca  di  scienze,  lettere  e  arti. 
Arnstadt,  Irmischla:  Korrespondensblatt  VI,  1—8. 
Angsbnrg,  Natnrhistorischer  Verein. 

Bamberg,  Katurforschende  Gesellschaft. 

Basel,  Naturforschende  (Tpspl]>,(haft :  Verb.  VIII,  1. 

Batavia,  Genootäcbap  van  Künsten  en  Wetenschappen. 

Batavia,  Kon.  natuurkundige  Vereeoiging  in  Nederlandsch  Indiö: 

Nat.  lijdschrift  XLV. 
Batavia,  Magnetical  and  meteorolog.  Observatory. 
Belfast,  Natnr.  histoiy  and  Philosophie,  society:  Beport  and  Proo. 

1886—1886. 
Bergen,  Mnseum. 

Berlin,  Kdnigl.  Preufs.  Akademie  der  Wissensehaften:  Sitsnngs- 

berichte  1S86. 
Berlin,  Afrikan.  Gesellschaft  in  Deutschiaud. 
Berlin,  Brandenb.  butan.  Verein:  Verb.  XXVII. 
Berlin,  Gesellschaft  tBae  Erdkunde:  Zeitschrift  124—127,  Verh.  Xm, 

2—10;  XIV,  1. 

Berlin,  (JeseBschaft  naturforsch.  Freunde:  Sitsnngsberichte,  Jahr- 
gang 1886. 

Berlin,  Deutsche  geologische  Gesellschaft:  Zeitschrift  ZXXVII,  4 

u.  XXXVm,  1—3. 
Berlin,  Polytechnische   Gesellschaft:   Yerhandlangen ,   Jahrg.  47, 
und  48,  1—10. 

*B erlin,  KOnigL  Prenfs.  meteorologisches  Institut:  Ergehidsse  der 

meteor.  Beobachtungen  1885. 
Bern,  Natnrforsch.  Gesellsehaft:  llitteilangen:  Ko.  1138^1148. 
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Bern,  Allgem.  schweizerische  Gesellschaft  für  die  gesamtea  Natur- 
wissenschaften: 68.  Jahresversammlung. 

Besannen,  Soci6t6  d'^mulatiou  du  Doubs:  Mem.  V,  9. 

Bologna,  R.  Aecademia  delle  scienze:  Möm.  Serie  IV,  Tom.  YI.  - 

Bonn,  Natnrhistoriselier  Verein  der  preufsischen  Bheinlande,  West- 
falens and  des  Reg.-Bezirks  Osnabrück:  Yerhandlnngen 
42,  2  u.  43,  1  n.  2 

Bordeanx,  Society  Linn6enne  de  Bordeaux:  Actes  4.  s^r.  YIU. 
(XXXVIII.) 

Bordeaux,  Soci^t^  des  scieuces  physiques  et  naturelles:  Mömoires, 

3.  Serie,  11;  Appendices  i  u.  2. 
Boston,  Society  of  natural  Ustory:  Proe.  JJUl,  2 ;  Memoirs  Yol.  m, 

Kr.  xn  n.  xm. 

Boston,  American  Academy  of  arts  and  sciences:  Proceedlngs  XIH 

(1885  u.  1886). 
Braunschweig,  Verein  f.  Naturwissenschaft. 
Bremen,  Geographische  Gesellschaft:   Geographische  Bl&tter  IX, 

2—4  u.  X,  1. 

Breslau,  Schlcsische  Gesellschaft  für  vaterländische  Kultur:  63. 

Jahresbericht  und  Stensel,  Rhizodendron  Oppolienso 
OOpp. 

Breslao,  Verein  für  schlesisehe  Insektenloinde:  Zeitschrift  ffir 

Entomologie  XI. 

Brünn,  K.  k.  mähr.-schles.  Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Acker- 
baues, der  Natur-  und  Landeskunde. 

Brünn,  Naturforschender  Verein:  Verb.  23  u.  Bericht  der  meteor. 
Kommiss.  für  1883. 

Bits  sei,  Acadömie  royale  des  sciences,  des  lettres  et  des  beanz-aits 
de  Belgiqne. 

Brüssel,  Soci6t6  royale  de  botanique  de  Belgique:  Bull.  XXV. 

Brüssel,  Soci6t6  entoranlogique  de  Belgique:  Annales  XX,  2.  . 

Brüssel,  Soci^t6  royale  malacologique  de  Belgique:  Annales  XX 
u.  Proc.-Verb.  1886.  (XV.) 

Brüssel,  Soci6t6  royale  beige  de  Geographie:  Bulletin  X,  1 — 6. 

Budapest,  K.  ungarische  naturvissenscbaftl.  Gesellschaft: 

Hazslinsky,  Flora  muscorum  Hnngariae;  Inkey, 
AurariumNagyAgeteteonsitiitioi^jiis  geologica;  L&szl6, 
Analysis  argillamm  Hnngariae;  Hegyfoky,  Vicissi- 
tudines  meteorologicae  mensis  Maji  in  Hungaria; 
Daday,  Ilexarthra  polyptera;  Her  man,  Vestigia 
praehibtorica  in  piscatu populi  hungarici;  Könyvtäri 
czimjegyz^k,  Cataiogub  bibliothecau  Hegiae  Socictatis 
Hnngaricae  Scientiinun  Katnralinm  II;  Bnday,  Dt 
petrU  emptione  natis  in  montibns  Persfti^;  Mathe- 
matische nnd  naturwiss.  Berichte  ansüngam.  Bd.  n  v.  ID. 

Bnenos-Aires,  Mnseo  nacional:  Anales  m,  8  (Entr.  decim.): 
Buenos*  Air  es,   Sociedad    Oientifica   Argentina:    XXI,  3 — 6; 

XXn,  1—6.   Huergo,  Examon  de  la  Propuesta  y 

Projecto  del  Puerto  1  u.  2. 

Bnffalo,  Buff.  Society  of  natural  sciences:  Bulletin  V,  1. 
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Baitenzorg,  Jardin  botaoiqne:  Annales  Y,  2;  VI,  1. 
ChambÖry,  Acad^mie  des  sciences,  belles«lettres  et  arts  deSavoie: 

M^moires  XI. 
Chemnitz,  Naturwissenschaftliche  Gesellachaft. 
Chemuitz,  Komgl.  säcbs.  meteorologisches  Institut:  Jabrbucii  18Sö. 
Cherbonrg,  Soci6t^  nationale  des  sciences  naturelles  et  matbö- 

matiqnes. 

Chris tlania,  Eong.  üniversit&t:  Heiland,  Lakis  kratere  og  lava^ 
stremme;  Sehübeler,  Korges  Yaextrige. 

Cbristiania,  Norwegische  Kommission  der  enropftischen  Orad- 

messung. 

*Ch  r  i  s  t  i  a  nia,  YidenskaLs-Selskabet :  Forhandlinger  1885. 
Chur,  Naturforsch.  Gesellschaft  (rraubündens:  Jahresbericht  XXIX. 
Ciuciunati,  Society  of  natural  history:  Journal  Yol.  IX. 
Colmar,  Soci6t6  d'histoire  naturelle:  Bull.  24. — 26.  Ano^es  et  Suppl. 
Cordoba,  Aeademia  naeional  de  eiencias  de  la  Republica  Argentina: 

Boletitt  Yni,  2--4. 
Conrrensan  (Gers),  Soci^tö  fran^ise  de  botaniqne:  Revne  lY, 

46^8. 

Danzigf  Natnrforschende  Gesellschalb:  Conwentz,  die  Flora  des 

Bernsteins  IT. 

Darmstadt,  Yerein  für  Erdkunde  und  mittelrhein.-geolog.  Yerein: 
Notizblatt  IV,  6. 

Bavenport,  Iowa,  Bavenport  Academy  of  natural  sciences: 
Proceed.  lY. 

Pijon,  Acad^mie  des  sciences,  arts  et  belles-lettres :  Menioires 
3.  sörie  YBI. 

Donaues  eh  Ingen,  Yerein  lOr  Geschichte  n.  Natargeschichte  der 

Baar  u.  der  angrenzenden  Landesteile. 
Dorpat,  Natnrforscher  -  Gesellschaft   bei   der  Universität:  Archiv 
1.  Serie  IX,  3  u.  2.  Serie  X,  2;  Sitzungsbericht  VII,  2. 

Dresden,  Naturwi-^sonschaftliche  Gesellschaft  Isis:  Sitzungsberichte 
u.  Abhandlungen  1885;  1881),  Jan.  —  Juni. 

Dresden,  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde:  Jahresbericht, 
Okt.  1885  bis  AprU  1886. 

Dnblin,  Royal  Doblin  Society:  Proc.  Yo).  lY,  Part.  7^9 ;  V,  1  n.  2, 
Transact.  m,  tii^x 

Dürkheim,  PolHchia,  natnrwissensch.  Yerein  der  Pfalz. 
Edinbarg,  Botanical  society. 
Edinburg,  Geolog.  Society. 

-  E  d  i  n  b  n  r  g ,  Royal  Phys.  •  Society :  Proc.  IX,  1, 
Elberfeld,  Naturwissenschaftlicher  Verein. 
Emden,  Naturforschende  Gesellschaft:  70.  Jahresbericht. 
Erfurt,  Kein.  Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften :  Jahrb.  XIV. 
Erlangen,   Physikalisch -medicinische  Societ&t:  fötzongsberichte, 
18.  Heft. 

^Florenz,  R.  Biblioteca  nazionale  centrale:  Bollettino  1886, 

No.  1—28. 

Florenz,  R.  Istitato  di  stadi  saperiori  pratici  etc. 
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Frankfurt  a./M.,  Phy«;ikali.scher  Verein  :  Jahresbericht  1884 — 1885. 
Frankfurt  a./M.,  Veiem  für  Geographie  u.  Statistik:  Statistische 

Mitteilungen  1885. 
Frankfurt  a./M.,   Senckenbergische  naturforschende  Gesellschaft: 

Bericht        und  Abbaadlgn.  XIY,  1^8. 
Frankfart  a./0.,  Natorwtssensebaftttcher  Verein:  Uon.  IfitteiL 

in,  11— i2j  nr,  i— lo. 

Franenfeld,  TlmrLauiäche  natnrforscheiide  GeseUscbalt:  lütteil. 

VI  u.  VU. 

Freiburg  i.  B.,  Naturforschende  Gesellschaft. 
Fulda,  Verein  für  Naturkunde. 

St.  Gallen.  Nniui  wissenschaftl.  Gesellschaft;  Bericht  1884 — 1885. 
Gent,  Natuuiweten&chappelijk  Genootschap. 
Genua,  Aluseo  civico  di  8toria  naturale. 

Genua,  Societa  di  lettore  e  conversazioBi  seientifiche:  Gionude  IX, 
1.  Semestre  Fase.  I — XII. 

Gera,  Gesellschaft  von  Freunden  der  Naturwissenschaften. 
Glessen,  Oberhessische  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde. 
Glasgow,  Natural  history  society:  Proc.  I  (New  Series),  Part.  II  n. 

Index  I— V. 
Görlitz,  Naturforschende  Gesellschaft. 

Görlitz,  Oberlaus.  Gesellschaft  der  Wissenschaften:  Neues  lausitz. 
'  Magazin,  62.  Band. 

Göteborg,  K.  Vetenkaps  och  Titterhets  Samh&Ues. 

Göttingen,  Kön.  Gesellschaft  der  Wissenschaften:  Nachrichten  1885. 

Graz,  NaturwisscnschaftL  Verein  fur  Steiermark:  Mitt.  1886 (22.  Heft), 

Greifs wald,  Geographische  Gesellschaft. 

Greifswald,  Naturwissenschaftlicher  Verein  fflr  Nen- Vorpommern 

n.  Rügen;  Mitteilungen  XML 

Uarlem,  Hoilandsche  Maatsrbapynj  van  Wetenschapeu:  Archives 
n^erlandaises  XX.  4  u.  5  und  XXI,  1 — 3. 

Hariem,Mus6e  Teyler:  Archives  2.  Serie  Vol.  11,4:  Katalog  3. u.  4.  Lfg. 

Halle,  Naturwissensch.  Verein  für  Sachsen  u.  Thuiingen:  Zeitschrift, 
Vierte  Folge,  Bd.  IV,  6  n.  V,  1—5. 

Halle,  Natnrforschende  Gesellschaft:  Ahh.  XYI,  3  n.  Ber.  1884. 

Halle,  Verein  fftr  Erdkunde:  lütteilmigen  1886. 

Halle,  Leopoldina. 

Hamburfj,  Naturw.  Verein:  Abhandlungen  IX,  1  u.  2. 
Hamburg,    Deutsche    Seewarte:    ;Monatlirhe    rbersichtcn  1885 
Mai — Dezbr. ;  Archiv  Vil  u.  meteoroi.  Beobachtungen  VII. 

Hamburg,  Verein  für  naturw.  Unterhaltung. 
Hanau,  Wetterauische  Gesellschaft. 
Hannover,  Naturhistorische  Gesellschaft. 
Hanno  Ter,  Geographische  Gesellschaft. 

Hahana,  Beal  academia  de  ciencias  medicas,  fisicas  y  naturales: 

Anales  359—270. 
Heidelherg,  Naturhistorisch -medicinisch er  Verein:  Verh.  HI,  5  q, 

Festschrift  zur  Feier  des  öOOjfthr.  Bestehens  der 

Baperto-Carola. 
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HeUingfors,  Societas  pro  fauna  et  flora  fennica:  Meddelanden  Xn 

ü.  XIII;  Acta  II;  Kihlman,  Beobachtnns^cn  über  d. 
period.  Erscheinungen  des  Pflanzeulebens  in  Finland. 
Uelsingfors,  Sociötö  des  science?  de  Finlandp:  Ofversigt  XXVII; 

Bidrag  43.  —  Exploration  internationale  des  r^gioos 
polaires;  Observ,  mcteor.  Vol.  1.  n.  II. 

Hermannstadt,  Verein  für  Siebenbürgische  Landeskunde. 
Jekatherinenburg,  Soci^t^  Ouralienne  d'amateiirs  des  sciences 
naturelles:  BnUetin  Y,  3. 

Jena,  Geogr.  Gesellschaft  (für  Thfinngen)  lütt.  IT,  4;  Y,  1  n.  2. 
InasbrQck,  Ferdinandenm:  Zeitschrift,  m.  Folge,  90.  Heft. 
Innsbrnck,   Naturwissenschaftlicli-mediäiiischer  Yerein:  Berichte 

XY.  Jahrgang. 
Kansas,  Academy  of  science. 
Karlsruhe,  Naturwissenschaftlicher  Verein. 

Kassel,  Verein  für  Naturkunde:  Festschrift  zui- Feier  seines  öOjahr. 
Bestehens;  XXXII.  ii.  XXXIII.  Bericht. 

Käsmark,  Ungar.  Karpathen- Verein. 
Kiel,  Naturw.  Yereia  in  Schleswig-Holstein:  Mitteil.  YI,  2. 
Kiew,  Natnrw.  Yerein:  Schriften  YIE,  1. 
Elagenfart,  Naturhist.  Landesmuseum  für  Kärnten. 

Königsberg,  Physikal.-ökononiisobe  Gesellschaft:  S'^lin'ften  XXYI. 
Kopenhagen,  Kong  rlLinske  Videnskabernes  Selskab :  Oversigt  over 

det  Forhandlingar  1885,  3  u.  1886,  1  u.  2. 
Kopenhagen,    Botaniske  Forening:   Journal   de  botaniqne  XV, 

4.  n.  XYI,  1 ;  Medd.  U,  1. 

Kopenhagen,  Naturhistorisk  Forening. 
Landshnt  in  Bayern,  Botanischer  Yerein. 

Lausanne,  Sociöt^  Yaadoise  d.  sciences  naturelles:  S.  s6r.  XXH, 

No.  94. 

Leiden,  Nederlandsche  Dierkundige  Vereeniging. 

Leipa  ^Böhmen),  Nordböhmischer  Excursions-Club:  Mitteil.  IX  u. 

X;  Lahmer,  K.,  Industrielle  Briefe  aus  Nordböhmen. 
Leipzig,  Verein  für  Erdkunde:  Mitteil.  1885. 
Leipzig,  Natorforschende  Gesellschaft:  Sitzungsberichte  XII. 
Lentsehan  (cf.  K&smark). 

Linz,  Yerein  f&r  Naturkunde  in  Osterreich  ob  der  Enns:  16.  Jahresber. 
Linz,  Museum  Francisco  - Garofinum :  44.  Bericht;  Beiträge  zur 
Landeskunde  Ton  Osterreich  ob  der  Enns,  38.  Liefg. 

Lissabon,  Sociedade  de  Geographia:  Boletim,  5.  Serie,  Ko.  9 — ^12; 

6.  Serie,  No.  1—8. 

London,  Linnean  Society :  Jonrn.  Botany  1 38 — 143;  Zoology  109 — IIS. 

London,  Royal  society:  Proc.  242 — 252. 

St.  Louis,  Academy  of  science:  Transact.  IV,  4. 

Lucca,  R.  Accademia  Lucchese  di  scieuze  lettere  ed  arti:  AttiXXIV. 

Lüneburg,  Naturwissenschaftlicher  Verein, 

Lftttich,  Soci^tä  göologique  de  Belgique:  Procte-Yerbal  1886. 

Land,  Umyersitftt:  Acta  XXI  u.  Aco.^'Katalog  1886. 

Luxemburg,  Institut  royal  granddncal:  Publications  XX. 
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Luxembarg,  Soci6t4  botaniqne:  Recueil  XI. 

Lyon,  Acad^mie  des  sciences,  belles-lettrps  et  art?. 
Lyon,  Society  botaniqne:  Annales XI.  Bull,  tiimestriel  1886,  No.  1  u.  2. 
Madison,  Wisc  .  \N  i^consm  Academy  of  Sciences,  Arts  and  Letters : 
Trausact.  VI. 

Magdeburg,  Naturwissenschaftlicher  Verein:    16.  Jahreaher.  a. 

Abhandlimgen  (1885). 
Mailand,  Reale  Istitato  lombarde  di  scienze  e  lettere. 
Manchester,  Literary  and  philosopbical  society. 
Mannheim,  Verein  für  Xaturkunde. 

Marburg,  Gesellsdiaft  zur  Beförderung  der  gesamten  Natnrwiss.: 
Sitzuiiu'  Im  richte  1884  u.  1885;  Schniten  Xll,  1. 

Melbourne,  Hoya!  buciety  of  Victoria:  iranbäctions  and  Pro- 
ceedings  XXI, 

Metz,  Accadömie  de  Mets:  M6moires  2.  Periode,  3.  S^rie  11  et  13. 
Mets,  8oci6t6  d'histoire  natnrelle  de  Metz. 
Mexiko,  Obsenratorio  astronomico  nacional:  Anuario  Vn. 
Middelburg,  Zeeuwsch  genootscliap  der  wetenschappen:  Archief  VI,  2. 
Milwaukee,  Naturhistorischer  Verein  von  Wisconsin, 
Montpellier,  Acaderaie  des  sciences  et  lettres. 
Montreal,  Geological  and  natural  history  survey  of  Cauada. 
Montreal,  Boyal  Society  of  Canada:  Plroc.  and  Tranaaet.  in. 
Moskau,  Soci6t6  Imp^riide  des  natnralistes:  BnUetin  1885,  Ko.  1—4. 
1886,  1. 

Manchen,  Königl.  bayr.  Akademie  der  Wissenschaften:  Sitzungs- 
berichte 1886.  I.    Inhaltsverzeichnis  (1871 — 1886). 

München,  Geographische  Gesellschaft:  Jahresbericht  X. 

Münster,  Westfiilischer  Provinzial  -  Verein  fttr  Wissenschaft  und 
Kunst:  14.  Jalu'esbericht. 

Nancy,  Acad6nlie  de  Stanislas:  Mdmoires  5.  Ut,  U  (1884). 

Neapel,  Accademia  delhi  seienze  fisiche  e  matematiche:  Bendiconto 

xxn-xxv,  1—3. 

Neapel,  Zoologische  Station:  Mitteil.  VI,  4;  VII,  1. 
Neabrandenburg  (z.  Z.  Gtlstrow),  Verein  der  Freunde  der  Nator- 

Wissenschaft  in  Mecklenburg;  Archiv  XVII. 
Neufchatel,  Soci6t6  des  sciences  naturelles. 
New-Haven,  Connecticut,  Academy  of  arts  aud  sciences:  Trana- 

actions  YII,  1. 

Newyork,  New  Tork  Acaden^r  of  sciences:  AnnalsVol.  m,  7 — 10; 

Transactions  III  u.  V,  2 — 6. 
Nijmegcn,  Nederlandsche  Botan.  Vereeniging:  Archief  2.  Ser.  IV,  4. 
Nürnberg,  Naturhistorischo  Gesellschaft:  Jahresbericht  1886  nebst 

Abb.  Vra,  3.  Bg. 

Odessa,  Neu-Russische  Natur  f. -Gesellschaft;  Abh.  X,  2.  XI,  1  n.  2. 
Offenbach,  Verein  für  Naiurkiiude. 
Osnabrück,  Naturwissenschaftlicher  Verein. 
Ottawa,  Geological  and  natural  history  sorrey  of  Oanada:  Rapport 
des  Operations.  Part,  m 

^Palermo,  Reale  Academia  di  sdenze,  lettere  e  belle  arti: 
Bottetino  m,  1—8. 
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Paris,  Ecole  polytechniqne :  Journal  55  Cahier;  Catalogae  de  la 
Biblioth&qne. 

Paris,  Societä  zoolugiquo  de  France:  Boll.  X,  2^6;  XI,  1—4. 

Pas  Kail,  Naturhistorischer  Verein. 

Petersburg,  Kais.  Akad.  .iHrWiss.:  Bull »"'t in  XXX,  4;  XXXI  1—2. 

Petersburg,  Comite  geologiquc;  Mem.  Vol.  I  u  II,  3.  Bull.  I  bis 
V  u.  VI,  1 ;  M  e  1  n  i  k  0  w ,  Geol.  Erforschung  des  Ver- 
breitungsgebietes der  Phosphorite  am  Dnjester. 

Petersburg,  Kais,  rassische  entomol.  Gesellschaft. 

Petersburg,  Jardin  imperial  de  botaniqae:  Aeta  IX,  2  n.  3. 

Philadelphia,  Academy  of  Natural  sciences:  Proc.  1885, 
Part.  III  u.  1886  Part.  T  u.  II. 

Philadelphia,  Amcric.  philos.  Socirty:  Proc.  121 — 124. 

Prac,  K.  böhm.  Gesellschaft  der  Wisseuschalten. 

Pi  cig,  Naturwiss.  Verein  Lotos. 

RegCQäburg,  Naturwiss.  Verein:  Corresp.-Blatt,  39.  Jahrg. 
Reichenberg  i.  B.,  Verein  der  Natorfreonde :  Mitteilungen  XVI 

n.  XVII. 

Riga,  Naturforscher- Verein :  Korrespondenzblatt  XXIX. 
Reichenbach  i.  V..  Mittoihmi^pn  5.  Heft. 
Rio  de  Janeiro.  .Museu  Narional. 
Rio  de  Janeiro,  Observatnivp  imperial. 
La  Rochelle,  Academie:  AnuaW»  Xr.  2>  u.  22. 
Rom,  R.  Comitato  geologico  dltalia:  BoUettino  1886,  1 — 12. 
Rom,  R.  Accademia  dei  Lincei:  Rendiconti  Vol.  II,  7— -14;  III,  1 — 3. 
Ronen,  Societe  dt^N  amis  des  sciences  naturelles:  Bull.  XXI,  1  n.  2, 
XXII,  1. 

Salem,  Mass..  E^^ex  Institute:  Bali.  Vol.  17. 

Salem.  Ma>s..  Pnabody  A'  aib'iny:  Anuual  KeporLs  1885.  Menioirs  11. 
Salem,  Mass.,  Auierieau  As^^uoiatitm  foi  the  advaueement  of  scieuce: 

Proceed.  XXXllJ,  1  u.  2. 
*San  Francisco,  California  Academy  of  Sciences :  Bulletin IV u.  V. 
^Santiago  de  Chile,  Deutscher  wissenschaftlicher  Verein:  Ver> 

handl'jT.  3 — 4. 

Schaff  hausen,  Schweiz,  entomol.  Gesellsch.:  Mitt.  Vll,  ö — 7. 

Schnee  her?.  Wi>sen-<^haffH(hor  Verein. 

Sidney,  Royal  S^iety  of  X*w  South  Wales;  Proced.  11  Serie* 
Vnl.  1.  1  u.  2;  .lomnal  and  Proceed.  XIX. 

Sidney,  Liniiran  Soricty  of  New  South  Wales:  Proc.  X,  i. 
Sion,  SociiJte  Muriihienne. 
Sondershausen,  (S.  Arnstadt). 
Stettin,  Verein  fflr  Erdkunde. 

Stockholm,  Kougl.  Svenska   Veteuskaps  Akademiens. 
Stockholm,  Kntoinologiska  Füreningen:  £ntomol.  Tidskrift  Arg.  7 

1S8Ö. 

Stockholm,  Nauti.sk  Meteorologiska  iiyran. 

Strafsburg,  Societe  des  sciences,  agricuUure  et  arts  de  la  Baüse- 
Alsace:  Bull,  men^uel  XX,  4—12;  XXI,  1  u.  2. 

Stuttgart,  Vereiu  für  vaterländische  Naturkunde  in  Württemberg: 
Jahreshefte  42. 
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Toronto,  Canadiau  lustitute;  Proc.  Vol.  UI^  4;  IV,  1. 
Trencsin,  Naturwiss.  Verein  des  Trencsiner  Comitates:  Jahres- 
hefte  Vm. 

Tri  est,  Societa  Adriatica  di  Scienze  natonli:  Bottettino  IX. 
Tri  est,  Mnseo  dvico  di  storia  naturale. 

Tronisö,  Museum:  Aarsbefter  IX  o.  Aarsberetning  1885. 

Upsala,  Societ(5  royalc  dos  sciences:  Nova  Acta,  III.  Serie,  XIII,  1. 

Utrecht,  Provmziaigcsellscliaft  für  Kunst  und  ^Vissenschaft  Yerslag 

1885  u.  Aanteekeuiugen  1884  u.  1885  uod  Dr.  A.  A. 

W.  Hubrecht,  Over  Lineuä  obscurus  Barrois. 
Utrecht,  Kon.  NederL  Meteorolog.  Instit:  Meteorolog.  Jaarboek  1885. 
Venedig,  Istitnto  veneto  di  scienze,  lottere  edarti:  Memorie  XXII. 
Verona,  Accademia  d'agricultura,  arti  e  commercio. 
Washington,  Smithsonian  Institution:  Annual  Report.  1884. 
W  a  s  h  i  im:  1 0  n ,  National  Academy  of  sciences. 
Washington,   U.    S.    Geological    survey:    Fiftli    aiuuuil  report 

1883- — 84;    A.   Williams  jr..    ^Mineral  Resources 

1883—84;  BuU.  1885,  Nr.  15—33;  Monographs  IX. 

Beport  of  tbe  commissioner  of  agricnltnre  1885. 
Weimar,  Boten.  Verein  fflr  Gesamt-Tbflringen  (s.  geogr*  Ges.  zu  Jena). 
Wellington,    New    Zoaland    Institute:   Xiansact.   u.  Proceed. 

V— XVII  (VIII  fehlt). 
Wernigerode,  Wissensclwittlichpr  .Verein :  Schriftoa  i.  Bd. 
Wien,  K.  k.  geol.  Reich^aubtalt :  Jahrbuch  XXXVI;  Verb.  1886; 

2—18  u.  1887,  1. 
Wien,  E.  k.  geograph.  Gesellscbaft:  Mitteilnngen  XVIII  (neuer  Folge). 
Wien,  K.  k.  natnrbistoriscbes  Hofmnsenm:  Annalen  I,  2 — 4;  H,  1. 
Wien,  K.  k.  zool.  bot.  Gesellschaft:  Verliandlungen  XXXVI. 
Wien,  Verein  für  Landeskunde  von  Niederösterreich:  Blätter  XIX. 
Wien,  K,  k.  Akademie  der  Wis.senschafien :  SitznnGrsberichte  1885: 

I,   5—10,  II,  4—10,  Ul,  3—10;   1886:  I,  1—3. 

III,  1  n.  2. 

Wien,  Verein  zur  Verbreitung  naturwissenschaftlicher  Keuntuisse: 

Schriften  XXV  o.  XXVI. 
Wiesbaden,  Verein  für  Naturkunde  in  Nassau:  Jahrbücher  89. 
Wflrzbnrg,  Physikalisch-medizinische  Geeellschaft:  Sitzungsber.  1886; 

Verhandlungen  XIX. 
Zürich,  Naturforschende  Gesellschaft:  Vierteljahrsschrift  XXX  n. 

XXXI.  1  u.  2. 

Zwickau,  Verein  iur  Naturkunde:  Jahresber.  1884  u.  1885. 

Ferner  erhielten  wir  im  Tausch  aus: 

Toulouse:  G.  Roumeguöre,  Revue  mycologique; 
Klausenburg,  Ungarisebe  botanisehe  Zeitschrift  X; 
Bistritz,  Gewerbeschule:  Xn.  Jahresbericht; 

und  versandten  die  Abhandlungen  an: 

das  Adirondack-Survey-Office  in  Albany,  N.  Y. ;  die 
Universität  Strafsburg  und  die  Lese-  und  Redehalle 
der  deutschen  Studenten  in  Prag. 
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Anszng  aus  der  Jahresredmuiig  des  Vereins. 

I.  Naturwissenschaftlicher  Verein. 

Eiimahiueu. 

262  hiesige  MitgUeder  A  2  640,-- 

19  neue  hiesige  Mitglieder   „  128,60 

A   2  768,50 

157  auswärtige  Mitglieder  JHf.    471, — 

3  neue  auswärtige  Mitglieder   „       9^ — 

480- 

Verkaufte  Abhaüdluiii;uii   „         62, — 

Zinsen   „    1  804,10 

A  T6H»6b 

Anschaffung  von  Büchern  nod  Schriften  ..AI  990,45 

Herausgabe  des  Jahresberichts   „  192,75 

Honorare   ,  75,— 

Miete  des  Konventsaales   „     400, — • 

Herausgabe  der  Abhanflluiigen   „  608,05 

Gebalte,  Porto,  Inserate  und  kleine  Kosten  „  658,78 
Beitrag  zum  Gehalt  des  eutoniologiscben 

Assistenten   „     200, — 

Meteorologische  Sftule   n  30,75 

Beitrag  zu  Schr&nken  für  die  städtischen 

Sammlungen   »    500, — 

  _j,  4^655,78 

Defizit.."  .'Ä"'  41,18 

Aufscrordentliehe  £innahiii6D. 

i  iebenslftngUches  Mitglied   „  200,— 

Überschufs , . '.T^jS      1 58,82 
Kapital  am  31.  März  1886    „   33  735,07 

Kapital  am  31.  Marz  1887   ,  V."A  33  W3,89 

II.  Frühling-Stiftung. 

Qegründet  am  2.  Desember  1872  durch  Fiau  Charlotte  Frühling,  geb.  Opscben. 

Einnahmen. 

Zinsen  Jk  918,— 

Ansgahen. 

Fortsetzung  des  „Concbylien-Kahinets^    ,  M.  51,25 

Wissenschaftliche  Untersuchungen   118, — 

Gehalt  des  botanisclKn    N  sistenten  der 

städtischen  Sammlaugeu   „     400, — 

  „  569,25 

Überschufs.  . .  .  jk  348,75 
Kapital  am  31.  Mär/.  1886   „   23  381,35 

KapiUl  am  31.  März  1887   , . .  A  23  730,10 
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III.  Kindt-Stiftung. 

Gegrilndct  am  28.  M ftn  1870  dcTcli  Btitm  A.  Ki^. 

Einnahmen. 

Zinsen  Jk  332,60 

Ausgaben. 

Für  physikaliscüe  und  chemische  Werke   ^       155, — 

Überschufs .  .TTTC  177,50 
Kapital  am  31.  März  1886    „   10  231, — 

KapiUi  um  31.  März  1887  ^  Jh.  10  408,50 

IV.  Niebuhr-Stiftung. 

Gegründet  im  Jahie  1868. 

Kapitalbestand  am  31.  Marz  1886   Jk  700,75 

Zinsen  „  21,50 

Kapital  am'  31.  Mftrz  1887   Jt>.  722,26 

V.  Christian-Rutenberg-Stiftung. 

(Hgrondet  am  8.  Februar  1886  durch  Herrn  L.  Rntenberg. 

Einnahmen. 

Kapital  am  31.  März  1886   ^.  49  975,70 

Zinsen  ^     1  998,60 

A  51  974,36 

Ausgaben. 

Vom  Stifter  bestimmte  \  crwenduiig  J(a.  800 

Beitrag  zur  Aasrüstung  des  Afrika-Rdsenden 

Steingrdver   „  600 

 1  300,— 

Kapital  am  31,  M^ra  1887  A  50  674,36 
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